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e Pölya, G.: Les mathömatiques et le raisonnement „plausible“. Presente et 
preface par Louis Couffignal. Traduit de l’anglais par Robert Vall6ee. Paris: Gauthier- 
Villars 1958. XV, 299 p. 3,200 F. 

La traduction en francais de l’ouvrage bien connu de G. Pölya aura sans doute 
le m&me succes que l’original aupres du public cultiv& qui s’interesse aux questions 
scientifiques, et il est sans doute superflu d’en redire les raisons, les exceptionnelles 
qualites d’exposition et de style de I’A. etant bien connues. Il va sans dire qu’un 
tel livre ne vise pas A apprendre quelque chose de nouveau au mathematicien pro- 
fessionnel, qui sait bien par experience le röle capital que joue dans son travail de 
recherche le ‚raisonnement plausible‘‘ dont parlel’A. Mais il est bon que le d&butant 
ou me&me l’amateur puisse s’en convaincre ä la lecture des nombreux exemples ana- 
lyses par l’A. avec toute sa vivacite, sa penetration et son humour coutumiers; et 
tout professeur aura le plus grand profit & mediter ces exemples lorsqu’il s’agit 
d’exposer des questions nouvelles & un auditoire non pr&pare. On peut seulement quel- 
quefois penser que les reconstructions des cheminementsintuitifs menant & des demon- 
strations rigoureuses, telles que les pr&sente l’A., sont un peu trop simples et ‚‚natu- 
relles‘‘; bien souvent, les d&couvertes math&matiques suivent des voies beaucoup plus 
etranges et compliquees, dont leurs auteurs eux-mömes seraient bien en peine de 
retracer exactement la genese. C’est dire que, comme le souligne d’ailleurs l!’A., on 
ne peut esperer trouver dans ce livre de recettes pour deviner ou inventer de nouvelles 
demonstrations. Dans la seconde partie de l’ouvrage, l!’A. introduit dans son expose 
la theorie des probabilites, essayant de justifier par des arguments tires de cette 
theorie les ‚‚rögles du raisonnement plausible“ qu’il a degagees dans la premiere partie; 
mais a vrai dire, on ne voit pas trop ce que cela leur ajoute, car il ne s’agit guere 
que de constatations de bon sens, et de nature essentiellement subjective et quali- 
tative. J. Dieudonne. 


oe Taton, R.: Reason and chance in scientific discovery. Transl. by A. J. Pome- 
rans. London: Hutchinson and Co. (Publishers), Ltd. 1957. 171p., 32 plates. 
30 s. net. 

Verf., den wir als ausgezeichneten Historiker der Mathematik kennen, legt uns 
mit dem vorliegenden Werk, das zuerst 1955 in französischer Sprache erschien 
(dies. Zbl. 66, 1), eine höchst willkommene historische Betrachtung über die 
verschiedenen Faktoren vor, die bei naturwissenschaftlichen Entdeckungen eine 
Rolle spielen. Im ersten Teil des Buches werden die verschiedenen Bereiche, in denen 
wissenschaftliche Entdeckungen gemacht werden, und die verschiedenen durch 
diese Bereiche bestimmten Formen der wissenschaftlichen Entdeckungen behandelt: 
die Mathematik mit ihren logischen Deduktionen, die theoretischen Naturwissen- 
schaften mit ihren Ansätzen und Interpretationen, die naturwissenschaftlichen Ge- 
biete, in denen die Beobachtung vorherrscht, und die experimentellen Wissenschaften. 
Teil 2 hebt bestimmte Faktoren der naturwissenschaftlichen Entdeckungen hervor. 
Es werden abgehandelt: die Entdeckungen durch methodische Arbeit, die Frucht- 
barkeit einiger Entdeckungen (vergesellschaftete und Ketten-Entdeckungen), Ge- 
dankenblitze, die Rolle des Zufalls, die Rolle des Irrtums. Nun folgen in Teil 3 die 
verschiedenen Aspekte der naturwissenschaftlichen Entdeckungen: die Originalität 
von Entdeckungen (Problem der Vorläufer, vergessene Entdeckungen, Prioritäts- 
streitigkeiten, Koinzidenz von Entdeckungen), verfehlte Entdeckungen, der Wider- 
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stand gegen neue Ideen, die naturwissenschaftliche Entdeckung als Widerspiegelung 
ihrer Zeit. Ein Schlußabschnitt spricht kurz über die sozialen, politischen, wirt- 
schaftlichen und technischen Gründe, die die Entwicklung beeinflussen. Bei allen 
Abschnitten werden treffliche Beispiele aus den verschiedenen Gebieten der Mathe- 
matik und gesamten Naturwissenschaften und aus allen Zeitaltern gebracht. Und 
der Veranschaulichung dieser Beispiele dienen geschickt ausgewählte, zeitgenössische 
Bilder. Besonders bestechend an dem Werk ist das breite Wissen des Verf., das allein 
es ihm ermöglichte, das schwierige Thema mit soviel Erfolg zu behandeln. 

F. Klemm. 

Ganapathy Iyer, V.: Presidential address. Math. Student 26, 45—55 (1959). 

Das mathematische Thema dieses Vortrages ist ‚A survey of Analysis, classical and modern“. 

Kuratowski, Kazimierz: Die Entwicklung der Mathematik in Polen. Pokroky 
Mat. Fys. Astron. 4, 235—240 (1959) [Tschechisch]. 

Mack, (.: The application of mathematies to industry. Math. Gaz. 43, 26—31 
(1959). 

Rieger, Ladislav: Über die marxistische Auffassung der Mathematik. Casopis 
Mat. 76, 73—103 (1951) [Tschechisch]. 

Aleksandrov, A. D.: Lenins Dialektik und die Mathematik. Casopis Mat. 76, 
237—250 (1951) [Tschechisch]. 

Aleksandrov, A. D.: Über den Idealismus in der Mathematik. Casopis Mat. 76, 
251—270 (1951) [Tschechisch]. 

e Reidemeister, Kurt: Raum und Zahl. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer 
Verlag 1957. VII. 1518. DM 19,80. 

Eine Sammlung verschiedenartiger Aufsätze. In I, Vom Ursprung des geometri- 
schen Denkens, wird die formale Struktur der Geometrie behandelt. II, Über 
Mechanismen, ist ein historischer Aufsatz über Pappmodelle Chr. Otters (17. Jhrh.), 
die sich in einem Königsberger Museum befanden. III enthält einiges aus der ana- 
lytischen Geometrie (Vektoren, komplexe Zahlen). In IV, Über den Unterschied der 
Gegenden im Raum, wird ein Paradox sorgfältig aufgeklärt, das in Kants Werken 
herumspukt. V, Anschauung und Begriff, bringt allerlei über Ordinalzahlen und 
über kombinatorische Topologie. VI, Geometrie und Logik, ist dem Zusammenhang 
zwischen analytischer Geometrie, Axiomatik und Algebra gewidmet. VII untersucht, 
wie weit man in der Infinitesimalrechnung ohne Vollständigkeitsaxiom kommt. 
VIII ist eine kurze Notiz über Gauß. IX, Geometrie und Zahlentheorie, sprieht über 
den algebraischen Hintergrund der klassischen Konstruktionsprobleme. X ist 
philosophischer Natur. — Nach dem Vorwort zu schließen, setzt Verf. nur elementare 
Schulkenntnisse voraus. Von dem schwersten Aufsatz (V) behauptet er sogar, daß 
er keine mathematischen Vorkenntnisse erfordere. Die meisten dieser Aufsätze 
können aber nur dem reifen Mathematiker verständlich sein. Der wertvollste ist 
wohl IV. Ref. ist einigen dieser Aufsätze früher in Zeitschriften begegnet. Mög- 
licherweise sind sie alle Wiederabdrucke. Im Buche findet man hierüber keine An- 
gaben. Nur bei II steht in einer Fußnote: Vgl. ferner Schriften der Königsberger 
Gelehrten Gesellschaft, Naturwissenschaftliche Klasse 10, Heft5. Der Aufsatz II 
stimmt mit der genannten Arbeit meistens wörtlich überein, abgesehen von einigen 
unerheblichen Weglassungen und von der Streichung des Namens des Mitverfassers 
Theodor Peters. Es ist erfreulich, wenn verschollene Zeitschriftenaufsätze in 
einem Buch gesammelt werden. Man sollte dann aber die Quellen zitieren. 

H. Freudenthal. 

e Fubini, Guido: Opere scelte. Vol. Il. Roma: Edizioni Cremonese 1958. 
350 p. L. 3500,—. 

Die Herausgabe der ‚‚Opere scelte‘‘ von G. Fubini, von einem Redaktionsstab 
unter Leitung von A. Terracini im Auftrage der Unione Matematica Italiana be- 
sorgt, wird allgemein begrüßt werden. Hier liegt nach dem 1957 erschienenen Bande I 
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(dies. Zbl. 77, 1) nun Band II vor, der Schriften aus den Jahren 1904 bis 1910 ent- 
hält, die wieder nicht nach Sachgebieten sondern nach ihrer zeitlichen Reihenfolge 
geordnet sind. Aus dem so bewundernswert vielseitigen Schaffen von Fubini 
finden sich hier Arbeiten über abwickelbare Flächenpaare des elliptischen Raumes, 
definite Metriken, automorphe Funktionen, projektive Gruppen, polyharmonische 
Funktionen, partielle Differentialgleichungen, diskontinuierliche Gruppen, das 
Dirichletsche Prinzip, kontinuierliche Gruppen, kugeltreue Abbildungen in Rie- 
mannschen Räumen, Variationsrechnung, Integralgleichungen u.v.a. Ein dritter 
und letzter Band soll bald erscheinen. K. Strubecker. 

© Rohrberg, Albert: Wegweiser durch die Mathematik. Ein praktisches 
lee Band 1. Elementare Mathematik. 2. erweiterte und verbesserte 
; Aufl. Berlin: Fachverlag Schiele & Schön GmbH. 1958. 294 S., 146 Fig. DM 13,40. 
\ e Rohrberg, Albert: Wegweiser durch die Mathematik. Ein praktisches Nach- 

schlagewerk. Band 2. Höhere Mathematik. 2. erweiterte und verbesserte Aufl. 
| Berlin: Fachverlag Schiele & Schön GmbH. 1958. 353 S., 187 Fig. DM 14,80. 

Das Buch soll Technikern, Ingenieurschülern und auch Oberschülern als Nach- 
schlagewerk dienen; sein Hauptinhalt besteht aus vorgerechneten. Beispielen aus 
allen Gebieten der Elementarmathematik; damit kann es dem Lernenden eine Hilfe 
sein. Außerdem enthält es alle Definitionen und Lehrsätze dieses Gebietes; hier aber 
sind die Formulierungen des öfteren nicht nur kaum verständlich, sondern sogar 
falsch. — Für den zweiten Band, der sich mit Koordinatengeometrie und der höheren 
Analysis befaßt, gilt dasselbe wie das für den ersten Band Gesagte. Hier müßte 
insbesondere der Abschnitt über Reihen einer gründlichen Durchsicht unterzogen 
werden. K. Bögel. 

e Savluk, P. M.: Aufgabensammlung zur höheren Mathematik für Technische 
Lehranstalten. [Sbornik zada@ po vyssej matematike dlja technikumov.] Unter 
Redaktion von @. S. Baranenkov. Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische 
Literatur 1957. 1328. R. 2,25 [Russisch]. 

e Richardson, M.: Fundamentals of mathematies. Revised ed. New York: 
The Macmillan Company 1958. XVIII, 507 p. $ 6,50; 45. 6d. 

(The first edition appeared in 1941.) Intended for American college stu- 
dents not specializing in mathematics or science. Such students in high school 
probably spent one year learning algebra, one year learning geometry, and 
then had two years without mathematics in which to forget what little they 
once knew. Yet colleges wish to give them some idea of mathematics, so as 
to permit communication between mathematical specialists and the rest of 
society; clearly a diffieult task. This background explains the contents of the 
book. The author reports briefly the beginning ideas of information theory, 
linear programming, non-euclidean geometry, Boolean algebras and electrical net- 
works; but he also has to make sure that his readers know how to add fractions, solve 
equations and use logarithm tables. The book stresses very strongly the nature of 
mathematics as an abstract, postulational system; about 100 pages, early in the book, 
give an axiomatic discussion of the number system. The wisdom of so doing with 
immature readers is open to question; even able young mathematicians are sometimes 
repelled by these formal developments. In’general the book shows skill in teaching 
and exposition. W. W. Sawyer. 

e Gattegno, G., W. Servais, E. Castelnuovo, J. L. Niecolet, T. J. Fleteher, L. Mo- 
tard, L. Campedelli, A. Biguenet, J. W. Peskett et P. Puig Adam: Le mat£riel pour 
Penseignement des math&matiques. Neuchätel et Paris: Delachaux et Niestle S. A. 
1958. 208 p. 

The mathematics of this century has been extremely abstract; in some countries 
(especially America) it has been felt that, in keeping with the atmosphere of mathe- 
matical research, school teaching should also be abstract. This book combats that 


1* 


4 


tendency; it emphasizes theinterdependence ofconcrete and abstract. As Nicolet well 
puts it in his article, „It is useless to be intuitively sure of a result if you cannot 
prove it; it is useless to know a formal proof, if you cannot imagine the entities with 
which that proof deals“. The book is partly philosophical, partly concerned with 
specific teaching devices-films, working models, heuristic approach, etc. 

W. W. Sawyer. 

Munroe, M. E.: Bringing caleulus up-to-date. Amer. math. Monthly 65, 81—90 
(1958). 

Author maintains that calculus textbooks could clarify such concepts as diffe- 
rential and surface integral by using the ideas of Chevalley, Theory of Lie Groups 
(Princeton 1946). His article is an interesting commentary on these ideas. The 
opening sentence contains a disturbing reference to modernizing the under- 
graduate calculus course. In America an undergraduate is a student meeting cal- 
culus for the first time; high school has often given him only an insecure grip on al- 
gebra and trigonometry; the student too often has formed the habit of rote learning. 
There seems to be a danger of college professors arguing syllogistically; the old treat- 
ments of calculus were illogical and unclear; the latest analyses are logical and clear; 
therefore we should teach the latest analyses. But without some greater experience 
of mathematics, students may be incapable of understanding the latest analyses. 
It would however be interesting to see how much of the Chevalley-Munroe approach 
could be translated into intuitive terms and used in elementäry calculus courses. 

W. W. Sawyer. 

Pölya, G.: On the currieulum for prospeetive high school teachers. Amer. math. 
Monthly 65, 101—104 (1958). 

In the USA there is a ferment around the reform of mathematics teaching in 
schools. Many mathematicians advocate a change of syllabus content — in the 
direction of Bourbaki. The present paper criticizes the style rather than the content 
of existing teaching. Mathematics is too often presented as the rote learning of 
routine procedures. Teachers and students should learn to attack problems, to dis- 
cover their own methods. A course of training with this objeetive is briefly outlined. 

W. W. Sawyer. 

Weil, Andre: Der Mathematikunterricht an den Universitäten. Soc. Paranaense 
Mat., Anuärio 4, 34—36 (1957) [Portugiesisch]. 

Übersetz. aus Amer. math. Monthly 61, 34-35 (1954). 

Murnaghan, Franeis D.: Der Mathematikunterricht an den Technischen Hoch- 
schulen. Soc. Paranaense Mat., Anuärio 4, 37—41 (1957) [Portugiesisch]. 


Kattsoff, Louis 0.: Logie and mathematies courses. Amer. math. Monthly 65, 
501—506 (1958). 

May, Kenneth: Undergraduate research in mathematies. Amer. math. Monthly 
65. 241—246 (1958). 

Horton, Robert E.: Mathematies in the engineering currieulum. Math. Mag. 
32, 137—149 (1959). ’ 

Wansink, Joh. H.: Didaktische Rundschau. Euclides, Groningen 34, 165—175 
(1959) [Holländisch]. 

e Mitrinovic, D. S.: Die Methode der mathematischen Induktion. [Metod 
matematicke indukcije.] (Matematicka Biblioteka. 4.) 2. veränd. Aufl. Beograd: 
NOLIT 1958. 63 S. [Serbo-kroatisch ]. 

(1. Auflage: Belgrad 1957.) — Inhaltsverzeichnis: Vorwort: 5—7, Empirische 
Induktion: 9—10, Mathematische Induktion: 11—14, Binomialformel: 14—18, 
Eine Summationsformel: 18—21 (die Rekursionsformel für die Summen s, = 
—=1-+2% 1 .---+n%); Aus der Kombinatorik: 22—29, Probleme die mit der 


. 
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Induktionsmethode gelöst werden: 29—45 (19 Aufgaben), Regressive Induktion: 
45—49 (gilt P(n) für unendlich viele natürliche Zahlen z, und wenn für jedes solche 
n>1 auch P (n — 1)gilt, so gilt P (x) für jede natürliche Zahl x), Zusätze: 5056, 
Aufgaben: 57—60 (25 Aufgaben), Historisches: 61—62 und Anhang 63: Axiome der 
natürlichen Zahlen. Das Büchlein ist klar geschrieben, die Aufgaben sind gut aus- 
gewählt. @G. Kurepa. 

Arcangeli, Fulvio: Sull’uso corretto dei radicali. Periodico Mat., IV. Ser. 37, 
8—17 (1959). 
| Ficken, F. A.: The use of films and television in mathematies education. Amer. 
math. Monthly 65, 393—403 (1958). 

Jones, Phillip S.: Notes on the status and future of films and TV in eollegiate 
mathematies education. Amer. math. Monthly 65, 403—416 (1958). 

Chessin, Paul L.: Spies, eleetrie chairs, and housewives. Amer. math. Monthly 
65, 416—421 (1958). 

MeGahey, Jones Ayrlene: Television activity, department of mathematies, 
University of Alabama. Amer. math. Monthly 65, 421—424 (1958): 

Zawrotsky, A.: The geometry of four dimensions. Amer. math. Monthly 65, 
424 (1958). 

Wright, Martin: A new plan for instructing large elasses in basie mathematies. 

| Amer. math. Monthly 65, 425—426 (1958). 
\ Good, Richard A.: Closed-eireuit color television. Amer. math. Monthly 65. 
| 126427 (1958). 

Meserve, B. E. and E. M. Maletsky: TV and films at Montelair. Amer. math. 
Monthly 65, 427—429 (1958). 

Spear, Joseph: Basie high school mathematies. Amer. math. Monthlv 65, 
429—430 (1958). 

Dyer-Bennet, John, William R. Fuller, Warren F. Seibert and Merrill E. 
Shanks: Teaching ealeulus by elosed-eireuit television. Amer. math. Monthly 65, 
430—439 (1958). 

Elliott, H. Margaret: Teaching freshman mathematies by television. Amer. 
math. Monthly 65, 440—443 (1958). 

Allendoerfer, Carl B.: Experience at Seattle. Amer. math. Monthly 65, 444— 

| 446 (1958). 
Über die Verwendung von Film und Fernsehen im mathematischen Unterricht. 


e Estöve, Madeleine: ' Liste des titres des periodiques regulierement recus par la 
bibliotheque de I’Institut Henri Poincare (Cabinet du Departement des Seiences 
mathömatiques). (Documentation Mathematique. Fasc. 19 — 40). Paris: Secre- 
tariat Math &matique 1958, 23 p. 


Geschichte. 


Bouligand, G.: Attitudes de la pensee math@matique et histoire des sciences. 
Arch. internat. Hist. Sci. 5 (31), Nr. 20/21, 230—233 (1952). 

Verf. fordert mit Recht unter Hinweis auf ähnliche Bestrebungen erster Autori- 
täten der vorhergehenden Generation, daß die mathematikgeschichtliche Forschung 
nicht nur die äußeren Tatsachen richtig wiedergibt, sondern darüber hinaus mit 
psychologischer Einfühlungsgabe zu den Kerngedanken verstößt, aus denen neue und 
fruchtbringende Vorstellungen hervorgegangen sind. J. E. Hofmann. 


e Menninger, Karl: Zahlwort und Ziffer. Eine Kulturgesehichte der Zahl. 
Bd.I: Zählreihe und Zahlsprache. Bd. II: Zahlschrift und Reehnen. 2. neubearb. u. 
erweit. Aufl. Göttingen: Vandenhoeck & Rupprecht 1957; 1959. 330 S., 39 Abb.; 
XT, 314S., 255 Abb. DM 16,80; 24,80. 
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Das bekannte, seit langem vergriffene Werk [1. Aufl. 1934 (dies. Zbl. 8, 98)] ist 
nun in einer wesentlich erweiterten zweibändigen Neuauflage erschienen. Der erste 
Band behandelt die Zahlsprachen der meisten Völker, vornehmlich natürlich die 
deutschen Zahlwörter. Es ist dem Verf. gelungen, das geradezu überwältigende 
Material, das Sprachwissenschaft und Völkerkunde im Laufe der Zeit erarbeitet 
haben, in leicht lesbarer und fesselnder Form darzubieten. Wir erfahren interessante 
Einzelheiten über die Entwicklung der Zählreihe, die allmähliche Erweiterung des 
Zahlenraumes bei den einzelnen Völkern, Reihung, Bündelung und Stufung, die 
merkwürdigen Reste der 20-Zählung und die verschiedenen Möglichkeiten der Zahl- 
wortbildung. Dann werden die einzelnen Zahlwörter besprochen; hier ist ein Ein- 
gehen auf die indogermanischen Sprachverwandtschaften und den Aufbau der wich- 
tigsten nicht-indogermanischen Sprachen notwendig (die ostasiatischen Zählreihen 
findet man im 2. Band). Die schwierige Frage der Umschrift der vielen fremd- 
sprachlichen Worte ist im allgemeinen mit für den vorliegenden Zweck ausreichender 
Genauigkeit gelöst; nur die semitischen Beispiele sind nicht immer verständlich, 
weil nicht genügend zwischen langen und kurzen Vokalen unterschieden ist. Die 
einzelnen deutschen Zahlwörter werden auf ihre indogermanischen Urformen zurück- 
geführt, wobei der Verf. stets möglichst an die Schulsprachen anknüpft. Die Bedeu- 
tung der Zahlwörter wird erklärt, soweit das überhaupt möglich ist. Immer wieder 
ergeben sich Ausblicke in die Psychologie und die praktischen Bedürfnisse des ein- 
fachen Volkes, in dessen Schoß sich ja die Zahlbezeichnungen bilden, wenn man von 
Kunstworten wie Million absieht. Kulturgeschichtlich und volkskundlich besonders 
reizvoll ist der Abschnitt über die „versteckten Zahlwörter‘‘, der zeigt, wie oft wir 
Zahlbegriffe gebrauchen, ohne es zu wissen. Interessante Exkurse befassen sich u. a. 
mit dem römischen Kalender, der Bündelung in der ägyptischen Zahlschrift, der 
Sandrechnung des Archimedes, der römischen Bruchdarstellung und der Frage 
des babylonischen Einflusses auf unsere Zählreihe. Verf. kommt zum Schluß, daß 
ein solcher Einfluß unwahrscheinlich ist und der auffallende Bruch hinter 60 in der 
indogermanischen Zählreihe auch ohne fremden Einfluß erklärt werden kann. So 
ergibt sich ein höchst lebendiges und vielseitiges kulturgeschichtliches Bild, wobei das 
weite Feld der sinnbildlichen und magischen Ausdeutung der Zahlen sogar noch 
bewußt vernachlässigt ist. — Der zweite Band behandelt die Zahlschreibung und 
das einfache Rechnen. Ohne eine Darstellung der Grundrechenarten lassen sich ja die 
Vor- und Nachteile der einzelnen Zahlsysteme nicht abwägen. Nach den Finger- 
zahlen und dem Fingerrechnen wird das kulturhistorisch interessante Thema der 
Volkszahlen, insbesondere der Kerbhölzer behandelt. Hierher stellt Verf. auch die 
römischen Ziffern, deren Herkunft im einzelnen ungeklärt ist. Unter den Buchstaben- 
ziffern sind die wichtigsten die dem griechischen Alphabet zugeordneten, mit denen 
sich erstmals auch schriftlich rechnen ließ. (Die Abbildung der entsprechenden 
arabischen Buchstabenziffern auf S. 84 entspricht nicht dem handschriftlichen 
Befund; vel. R. Irani, dies. Zbl. 67, 245). Die Entwicklung der römischen Zahlen- 
schreibung im Mittelalter und das allmähliche Eindringen der indischen Ziffern in 
Inschriften und Rechnungsbüchern leiten über zu der sehr ausführlichen Darstellung 
des im ganzen Altertum und Mittelalter der praktischen Rechnung dienenden Rechen- 
brettes (Abacus) in seinen verschiedenen Formen, mit Exkursen in so reizvolle 
Randgebiete wie die Rechenpfennige. Besonders eindrucksvoll ist hier, wie durchwegs 
in diesem Band, das überaus reiche Bildmaterial, das die Darlegungen des Verf. 
in allen Einzelheiten dokumentarisch belegt. In der Deutung der mitgeteilten Tat- 
sachen wird man naturgemäß gelegentlich verschiedener. Meinung sein können; 
so halte ich den ‚‚Gerbertschen Abacus“ nicht für einen weltfremden Rückschritt, 
sondern für den allerdings auf die Dauer zum Scheitern verurteilten Versuch, das 
bei den spanischen Arabern eingeführte indische Staubtafelrechnen auf das den 
Europäern gewohnte römische Rechenbrett zu übertragen und so die Vorteile der 
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Notation in indischen Ziffern (ohne Null) mit dem schriftlosen Rechnen zu vereinen. 
Auch im ostarabischen Kulturkreis hatte sich um 1000 das ‚‚Rechnen mit der Feder‘ 
noch keineswegs durchgesetzt, wie das in den Rechenbüchern dieser Zeit gelehrte 
„Wischverfahren‘“ (entsprechend der ‚Goldenen Teilung‘‘) beweist. [Vgl. P. Luckey, 
Die Reche nkunst bei Gamäıd b. Mas“ud al-Kası. (1951; dies. Zbl. 44, 242).] Nach die- 
sem umfangreichsten Abschnitt des Buches wendet sich Verf. der Entwicklung unserer, 
d.h. der indischen Stellenschrift zu. An diese Stelle hätte wohl die Erläuterung der 
babylonischen Zahlschrift besser gepaßt als in Band I, wie man auch eine Darstel- 
lung der interessanten babylonischen Rechenverfahren vermißt. Daß das griechische 
Null-Zeichen ein Kreis war, ist inzwischen durch die Forschungen von Neugebauer 
widerlegt (vgl. Irani a. a. ©.). Ferner wäre wohl ein Hinweis darauf angebracht, 
daß das Rechnen mit der Null bereits bei Aryabhata (um 500) voll ausgebildet ist. 
Die angebliche Vermittlerrolle Alexandrias ist eine durch nichts gerechtfertigte 
Spekulation Cantors, die endlich aus den Lehrbüchern verschwinden sollte. 
Spannend wird erzählt, wie die Ziffern dreimal ins Abendland wanderten, und welche 
Widerstände sich besonders gegen die Einführung der Null erhoben, wie aber schließ- 
lich mit den italienischen Handelsgewohnheiten auch in Deutschland das Rechnen 
mit der Feder siegreich vordrang. Als wesentliche Errungenschaften unserer Zahl- 
schrift werden hierbei die Vereinigung von Aufzeichnung und Rechnung, die ge- 
steigerte Rechenfertigkeit und die Möglichkeit einer Mechanisierung des Rechnens 
hervorgehoben. Schließlich behandelt Verf. noch die Sonderentwieklung von Zahl- 
wort und Ziffer in Ostasien, die nochmals die Grundzüge der anders verlaufenden 
Entwicklung im Abendland deutlich hervortreten läßt. Eine Zeittafel, Literatur- 
hinweise und ein vorzügliches Register beschließen das hervorragende Werk, das in 
die Hand jedes kulturhistorisch interessierten Mathematikers und auch Laien gehört. 
Besonders viel wird der Mathematiklehrer an höheren Schulen davon profitieren; 
für Arbeitsgemeinschaften in Oberklassen bildet es eine unerschöpfliche Fundgrube. 
H. Hermelink. 


® Krysicki, Wlodzimierz: Wie man ehemals rechnete und wie man jetzt rechnet. 
Warszawa: Nasza Ksiegarnia 1958. 1118. [Polnisch]. 

Eine kurze Zusammenstellung der Methoden des numerischen Rechnens. Be- 
ginnend mit den verschiedenen Zahlensystemen, gibt Verf. dann einen Überblick 
über die Ziffern der Sumerer, Ägypter, der alten Griechen und Römer. Hierauf 
spricht er über die Bezeichnungen sehr großer Zahlen und ihr Vorkommen und er- 
wähnt hierbei, daß das erste polnische Rechenbuch von Ch. T. Kios 1538 erschien. 
Dann redet er von den primitiven Rechenmethoden mit Schnüren, Fingerzählen und 
Rechenbrettern, wirft einen Blick auf Rechenschieber und Addier- und Multi- 
plikationsmaschinen und schließt mit einem kurzen Bericht über die modernen 
Elektronenrechenautomaten. Zahlreiche, natürlich rein elementare Beispiele zum 
Selbstrechnen sind jeweils den Abschnitten angefügt. L. Holzer. 


Gillings, R. J.: Pythagorean triads in Plimpton 322. Math. Gaz. 42, 212—213 
(1958). 

Verf. betont zuerst, daß die von Bruins bzw. Neugebauer-Sachs auf ver- 
schiedene Art erklärte Berechnungsmethode für die pythagoreischen Zahlentripel in 
Plimpton 322 im Grunde identisch sind und geht dann nochmals (dies. Zbl. 64, 241) 
auf die in der Tabelle enthaltenenen Fehler ein. Vgl. hierzu E. M. Bruins (dies. 
Zbl. 77, 3) und P. Huber (dies. Zbl. 77, 4). K. Vogel. 


Szabö, Arpäd: Die Grundlagen in der frühgriechischen Mathematik. Studi 
italiani Filologia classica 30, Nr. 1, 518. (1958). 

Dem Verf. zuf olge hätte Euklid von seinen Vorgängern, die ebenfalls Elemente 
der Mathematik geschrieben haben, manches ziemlich gedankenlos übernommen, 
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ohne das vorher Übernommene, mindestens was die Terminologie betrifft, mit seinem 
eigenen Werk in Einklang zu bringen. Das ist gewiß ein schwerwiegender Fehler 
(S. 15—16). ‚Er (Euklid) scheint eigentlich kein großer Mathematiker gewesen zu 
sein. Er hat die wichtigsten und schwierigsten Teile seines Werkes von anderen 
Autoren, vor allem von Theaetetos (Elem. X und XIII) und Eudoxos (Elem. V 
und XII) übernommen. ... Es kommen Fehler darin vor, und die Formulierung ist 
manchmal verwirrt. Euklid ist vor allem Didaktiker, kein schöpferisches Genie“. 
[Obiges in Anführungsstrichen istaus B. L. v. der Waerden, Erwachende Wissen- 
schaft (1956; dies. Zbl. 70, 241). 323 zitiert.] .... Ist aber der Verf. der Elemente 
in seinem Werk selbst gewissermaßen ein ‚„‚wissenschaftlicher Kompilator‘‘, fügt Verf. 
hinzu, so ist es von vornherein wahrscheinlich, daß er auch in der Zusammenstellung 
der Grundlagen seiner Wissenschaft ähnlich verfuhr. Zu obigen Äußerungen über 
Euklid möchten wir bemerken, daß nach Proklus (Friedl. S. 68— 71), Archimedes 
und Apollonios genau das Gegenteil meinen. In der Untersuchung der beiden’ersten 
Definitionen der arithmetischen Bücher von Euklid (Elem. VII, Def. 1 und 2) ver- 
mutet Verf., daß die euklidische Definition der Einheit eigentlich eine bündige Zu- 
sammenfassung der eleatischen Lehre von dem Seienden darstellt und daß der erste 
Versuch der definitorisch-axiomatischen Grundlegung der Arithmetik einer Anregung 
seitens der Philosophie der Eleaten zu verdanken sei. Die Definition 1 über die 
Einheit wiederholt eigentlich, dem Verf. zufolge, die parmenideische Lehre vom 
Seienden, während die Definition 2 desselben Buches über die Zahl im krassen Gegen- 
satz zu dieser Lehre steht. Verf. glaubt, daß er diesen Gegensatz überbrückt, indem 
er sich auf die Auffassung von B.L. v. der Waerden (Erwachende Wissenschaft, 
S. 189) beruft, derzufolge sich ‚‚die Brüche als Zahlenverhältnisse auffassen ließen“. 
Über die indirekte Beweisführung der pythagoreischen Arithmetik, die zu den An- 
fängen der griechischen Mathematik zu rechnen ist, glaubt Verf., sie sei aus der 
Philosophie der Eleaten übernommen. In der Untersuchung des Problems der Teil- 
barkeit in der Geometrie bespricht Verf. die Paradoxien von Zenon und fügt hinzu, 
daß es den Pythagoräern eigentlich nicht gelungen ist, jene einfachen und wider- 
spruchsfreien Anfänge zu finden, aus denen sich die Geometrie so widerspruchsfrei 
entwickeln ließe, wie ihre Arithmetik. Ja, sie haben, dem Verf. zufolge, mit ihrer 
Definition des Punktes, mindestens unter dem Gesichtspunkt der streng eleatischen 
Denkweise, eigentlich etwas ‚Falsches‘ ihrer Wissenschaft, der Geometrie, zugrunde 
gelegt. Zu diesen letzten Ausführungen des Verf. möchten wir die diesbezügliche 
Meinung Platons anführen; „kennt man den Anfang einer Sache nicht (gemeint ist 
die Definition des Punktes) und besteht auch deren Ende und Mitte aus etwas Unbe- 
kanntem (gemeint sind die Sätze der Geometrie) — wie soll da ein Verhandeln über 
die Sache jemals ein Erkennen derselben werden ? Es ist nicht möglich, antwortet er“ 
(Staat 533 C, Übers. A. Horneffer). Für die Definition des Punktes rügt Platon 
die Pythagoräer nicht; man konnte den Punkt nicht anders definieren. In der Unter- 
suchung des 8. Axioms der Elemente ‚Das Ganze ist größer als der Teil‘ imponiert 
dem Verf. der Umstand, daß Euklid bei den Beweisen der Sätze die stereotype 
Formel ‚das Kleinere wäre dem Größeren gleich“ verwendet, anstatt gemäß dem 
Axiom zu sagen „das ganze ist größer als der Teil‘“‘“.' Der Ausdruck Euklids ist zu- 
treffend; er ist aus sprachlichen Gründen gut erklärlich. Über das Axiom selbst ist 
Verf. der Meinung, daß die Argumentation von Zenon (in seinenParadoxien) es ist. die 
die Geometer das Axiom aufzustellen veranlaßte. Verf. beendet seine Untersuchungen 
mit dem Schluß, daß die eleatische Philosophie es war, die, um die Definitionen und 
Axiome der Mathematik aufzustellen, den Ansporn gegeben hat. Obwohl man dieser 
Auffassung nicht vollkommen zustimmen kann, betrachtet man es als sehr wahr- 
scheinlich, daß Zenon, ein Vertreter der eleatischen Schule, zur Strenge der Defi- 
nitionen und der Axiome in der Mathematik sehr viel beigetragen hat. 
E. Stamatis. 
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Bruins, E. M.: Vorgriechische und griechische Geometrie. Euclides, Groningen 
33, 264—284 (1958) Eu, 

An prägnanten Beispielen schildert Verf. den allgemeinen Charakter der 
ägyptischen und babylonischen praktischen und rechnenden Geometrie in ihrem 
Gegensatz zur griechischen. Dabei wird betont, daß philologische Grundlagen für 
das Verständnis der Texte notwendig sind, damit nicht moderne Betrachtungen in 
die alten Gedankengänge hineingetragen werden. Bemerkenswert ist, daß Verf. — 
gegen Peet u. a. — der Ansicht ist, daß es bei der „Korbaufgabe‘‘ des Moskauer 
Papyrus sich wirklich um die Halbkugeloberfläche handelt, die natürlich nicht geo- 
metrisch abgeleitet wurde. Verf. zeigt auch, wie man ohne den Satz des Ptolemaios 
die regulären Polygone berechnen kann und gibt eine neue Erklärung der Archimedi- 
schen Siebeneckkonstruktion. Zum Schluß wird die Ikosaederberechnung von 
Pappos der von Heron gegenübergestellt. K. Vogel. 

Szabö, Arpäd: AEIKNYMI, als mathematischer Terminus für „Beweisen“. 
Maia, n. Ser. 10, 106—13 (1958). 

Verf. untersucht ausführlich die Entwicklung der Bedeutung des Wortes 
JEIKNYMI. Zu diesem Zweck beruft er sich auf die vita pythagorica des Iamblicos 
und auf die berühmte mathematische Stelle in Platons Dialog MENON (82b—85e). 
Außerdem gibt er eine Erklärung der Bedeutung des Wortes AEIKNYMI im an- 
schaulichen Beweis des pythagoreischen Lehrsätzes und betrachtet es als wahr- 
scheinlich, daß die Methode der ältesten griechischen Geometrie das konkrete 
Sichtbarmachen war. Die Ergebnisse seiner diesbezüglichen Betrachtungen lassen 
sich folgendermaßen zusammenfassen: Das Wort AEIKNYMI bezeichnete in der 
ältesten und vorwiegend empirischen Wissenschaft der Griechen die Tätigkeit des 
Veranschaulichens, das konkrete Sichtbarmachen. Auf einer späteren Entwicklungs- 
stufe trat eine anschauungswidrige Tendenz auf; man führte den Beweis nicht auf 
dem Wege des konkreten Zeigens, sondern dadurch, daß man die Notwendigkeit 
dessen, was in dem Satz als Behauptung aufgestellt wurde, auf eine allgemeingültigere 
Art zeigte. E. Stamatis. 

Levey, Martin: Some notes on the algebra of Abü Kämil Shujä’: a fusion of 
Babylonian and Greek algehbra. Enseignement math., II. Ser. 4, 77—92 (1958). 

Verf. zeigt am Beispiel der quadratischen Gleichung 2 +b=ax, bzw. 
an dem von Alchwärazmi eingeführten langlebigen Muster + 21 = 10x ae 
mit der babylonischen Normalform I. +y= 10, II. 2y = 21 identisch ist), wi 
bei Abü Kämil $ogä’ (ca. 900) babylonische (durch Alchwärazmi nee 
und griechische (Euklid, Heron) Einflüsse wirksam sind. Von Abü Kämil, 
der manches Neue beigetragen hat (z. B. irrationale Lösungswerte), führt dann der 
Weg über Alkaragi (ca. 1000) ins Abendland zu Leonardo von Pisa. — Bei dem 
zur Heronischen Lösung angeführten arabischen Kommentar (wo findet sich diese 


Stelle?) auf 8. 81 (12. Zeile v. u.) muß es tatt GD- BD heißen: GB- BD. 
K. Vogel. 

Lesley, Mark: Biruni on rising times and daylight lengths. Centaurus 5, 121—141 
(1957). 

Prof. Kennedy in Beirut hat zusammen mit seinen Schülern begonnen, die 
unschätzbaren Informationen zur Geschichte der Astronomie auszuwerten, die sich 
in den Lehrbriefen von al-Birüni finden (vgl. dies. Zbl. 54, 2). Die vorliegende 
Arbeit befaßt sich allein mit dem 22. Kapitel aus dem ‚„Schattenbuch“, das die 
Berechnung der Tageslänge und der Aufgangszeiten der einzelnen Sternbilder be- 
handelt. Der erste Teil beschreibt fünf im wesentlichen indische Methoden zur exakten 
Berechnung der Tageslänge im Jahreslauf, darunter eine Tafel aus dem astronomi- 
schen Handbuch von al-Hwärizmi, die in der bekannten Bearbeitung (ed. Suter) 
fehlt, jedoch in einem lateinischen Manuskript von 1428 erhalten ist [Neugebauer 
und Schmidt, Annals of Sci. 8, 205 (1952)]. Die Tafel zeigt, daß der Radius des 
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zur Längenberechnung dienenden Kreises von al-H wärizmi wie beiBrahmagupta 
zu 150’ angenommen worden war. — Im zweiten Teil werden zwölf indische und 
persische Näherungsmethoden für die Berechnung der Aufgangszeiten der einzelnen 
Tierkreiszeichen aufgeführt und mit einem exakt berechneten Beispiel verglichen. 
Hierunter befinden sich zwei mathematische Zackenfunktionen, die, genau dem 
babylonischen ‚System A“ entsprechen. Eine derselben wird von al- Birüni aus- 
drücklich als ‚‚babylonisch‘“ bezeichnet! Hiermit ist das erste Mal der explizite Nach- 
weis eines Weiterlebens babylonischer Rechenmethoden in der islamischen Astro- 
nomie geglückt. (Einige Berichtigungen: 8. 127, Z. 27: 26;58 statt 24,08; 8. 133, 
Z. 4: 9/11 statt 5/11; S.133 Z.13: 34 s statt 358; 8.138, Gleichung C1 und O2: 
M — m statt M:m). H. Hermelink. 

@ Butterfield, H.: The origins of modern seienee. 1300-1800. New ed. London : 
G. Bell and Sons Ltd. 1957. X, 242 p. 16 s. net. 

Dieses meisterhafte Werk über die Ursprünge der modernen Naturwissenschaft, 
das zuerst 1949 erschien, umspannt in weitem Bogen die Entwicklung von der nomi- 
nalistischen Naturwissenschaft des 14. Jhdts. bis zum ausgehenden 18. Jhdt. mit 
der Entstehung der quantitativen Chemie und dem Aufkommen des Entwicklungs- 
gedankens. Die einzelnen Kapitel des Buches behandeln: die Impetustheorie des 
4. Jhdts.; das kopernikanische System; das Studium des Herzens bis Harvey; 
den Niedergang der aristotelischen Physik und der ptolemaeischen Weltansicht; die 
experimentelle Methode des 17. Jhdts.; Franeis Bacon und Descartes; die Wirkung 
der naturwissenschaftlichen Revolution auf die nichtmechanischen Wissenschaften ; 
die Geschichte der modernen Gravitationstheorie; den Übergang zur philosophischen 
Bewegung in Frankreich im Zeitalter Ludwigs XIV.; die Rolle der wissenschaftlichen 
Revolution in der Geschichte der abendländischen Kultur; die wissenschaftliche 
Revolution und die Chemie; den Fortschritts- und Entwicklungsgedanken. Verf. 
ist Professor für neuere Geschichte an der Universität Cambridge. Er zeichnet das 
Werden der modernen Naturwissenschaft trefflich unter dem Gesichtswinkel der 
allgemeinen historischen Entwicklung. Das Werk macht insbesondere dem Historiker 
die große Bedeutung der Naturwissenschaften für die allgemein geschichtliche Ent- 
wicklung und dem Naturwissenschaftler den Einfluß der geistigen Gesamtsituation 
auf den naturwissenschaftlichen Fortschritt sichtbar. Vielleicht wäre es gut ge- 
wesen, hier und da die naturwissenschaftlichen Gegenstände, die geschichtlich be- 
handelt werden, etwas genauer zu erklären oder durch bildliche Darstellungen zu 
erläutern. Insbesondere sollte von einzelnen entscheidenden Experimenten über das 
rein Ideengeschichtliche hinaus Näheres gesagt werden. Aber das Buch ist im ganzen 
gesehen so glänzend geschrieben, daß die Lektüre auf alle Fälle reichen Gewinn 
bringt. Kin Literaturverzeichnis, das vornehmlich das englische Schrifttum be- 
rücksichtigt, weist dem Leser den Weg zu weiteren Studien. Binige neuere, besonders 
grundlegende Werke, wie Anneliese Mayers Arbeiten über die nominalistische 
Physik des 14. Jhdts. oder E. J. Dijksterhuis’ Buch über die ‚„Mechanisierung des 
Weltbildes“ (holländische Ausgabe 1950, Besprechung der deutschen Übersetzung 
dies. Zbl. 71, 2) sollten in einer weiteren Auflage im Literaturverzeichnis berück- 
sichtigt werden. . I. Klemm. 

Flad, Jean-Paul: L’horloge A caleul (1623) de Vastronome W. Schickard 
semble avoir 616 la premiere machine & ealeuler A engrenages propre aux 4 op£rations. 
Chiffres, Revue Assoc. franc. Caleul 1, 143—148 (1958). 

Verf. berichtet im Anschluß an Franz Hammers Forschungen [vgl. Büromarkt 
13, 1023— 1025 (1958)] über die von dem Tübinger Orientalisten und Astronomen 
Wilhelm Schiekard (1592—1635) im Jahre 1623 gebaute, leider nicht mehr er- 
haltene „‚Rechenuhr“, die erste Rechenmaschine, welche 22 Jahre vor der Pascal- 
schen Addiermaschine konstruiert wurde und welche, mit automatischer Zehner- 
übertragung arbeitend, nicht nur zur Addition und Subtraktion, sondern auch für 
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Multiplikationen und Divisionen diente. Der maßgebende Brief Schickards an 
Kepler mit der Erklärung dieser Rechenmaschine ist am 25. 2. 1624 (a. St.), nicht 
am 26.2.1624 geschrieben (vgl. Kepler, Ges. Werke. Bd. 18. München 1959. 
S. 169—171). Es sei auch auf die Arbeit von B. v. Freytag-Löringhoff [Über 
die erste Rechenmaschine, Physikal. Blätter 14, 361—365 (1958)] hingewiesen. 

F. Klemm. 

Cimpan, Fl.: Unveröffentliehtes Material über Leben und Wirken Emanuel 
Bacaloglus. An. sti. Univ. ‚Al. I. Cuza‘‘ Iasi, n. Ser., Sect. I 3, 423—-428 (1957) 
[Rumänisch |. 

Labrador, Juan F.: Lambert (1725—1777). Gac. mat., Madrid 10, 131—134 
(1958) ([Spanisch ]. 

e Ore, Oystein: Niels Henrik Abel. Mathematician extraordinary. Minneapolis: 
University of Minnesota Press; London: Oxford University Press 1957. VIII, 277 p. 
16 plates. 45 s. net. 

Es handelt sich um eine ausführliche, lebendig und fesselnd geschriebene Bio- 
graphie von N. H. Abel, die erste in englischer Sprache. Mit großem menschlichen 
Verständnis und wissenschaftlicher Gründlichkeit zeichnet Verf. ein Bild des außer- 
gewöhnlichen Mathematikers, wie es bisher nicht vorgelegen hat. Nicht nur, daß 
er sehr viel neues Material aus Privatbriefen, amtlichen Archiven und Zeitungsberich- 
ten der damaligen Zeit, auch an Bildern, aufgespürt und verarbeitet hat. Ihm ist 
es vor allem gelungen, das Leben und Schaffen Abels sehr plastisch vor dem zeit- 
und mathematikgeschichtlichen Hintergrund erstehen zu lassen. Alle Menschen, 
mit denen er in Berührung kam, werden in Briefen und Dokumenten vor dem gei- 
stigen Auge des Lesers lebendig, ohne idealisiert oder heroisiert zu werden. In 
Nüchternheit und doch nicht lieblos werden sie als die Menschen geschildert, die sie 
waren, eins chließlich aller Unzulänglichkeiten. Als Beispiel sei etwa die Auseinander- 
setzung mit der Pariser Akademie der Wissenschaften über das letzte von Abel ein- 
gereichte und dann verschwundene Manuskript erwähnt, in die Persönlichkeiten 
wie Cauchy, Legendre, Fourier, Arago, Libri u. a. verwickelt waren. Nicht 
nur der Mathematikhistoriker, sondern jeder Mathematiker, der sich frei von 
Wunschträumen einen offenen Blick für Menschen und Verhältnisse bewahren 
möchte, wird das Buch mit Gewinn, wenn auch nicht ohne Erschütterung lesen. 

H. Rohrbach. 

o Ampere, Andre-Marie: Theorie mathematique des phenomenes electro- 
.dynamiques uniquement deduite de Vexperienee. Nouveau tirage, augmente d’un 
‚avant-propos de Edmond Bauer. Paris: Librairie Scientifique Albert Blanchard 
1958. 164 p. 900 F. 

Das Jahr 1820 bildet einen Markstein in der Geschichte der Physik, weil in diesem 
hintereinander Oersted, Ampere, Arago, Biot und Savart sowie Faraday ihre 
‚entscheidenden Experimente im Neuland der Elektrodynamik anstellten. 1827 ver- 
öffentlichte Ampere eine zusammenfassende mathematische Theorie dieser Er- 
scheinungen, welche hier im Abdruck vorliegt. Indem Ampere den Elektromagnetis- 
mus auf Zentralkräfte zurückzuführen sucht. welche Theorie mehr als ein halbes 
Jahrhundert mit den Arbeiten von Weber, Grassmann, Neumann, Helmholtz, 
Clausius und Duhem überdauerte, wird er gezwungen, neue Begriffe einzuführen, 
‚die teilweise der späteren Feldtheorie äquivalent sind: Stromelement, Molekular- 
strom, elektrodynamisches Solenoid, magnetisches Blatt. Erstmals wird auch in 
dieser Abhandlung die ‚absolute Stromintensität“ definiert. J. Fleckenstein. 

Gabba, Alberto: La definizione di area di una superfieie eurya ed un carteggio 
inedito di Casorati eon Schwarz e Peano. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. 
mat. natur. 91, 857—883 (1957). 

E nota l’osservazione dello Schwarz (1843—1921) che rileva un errore essen- 
ziale nella definizione dell’area di una superficie curva data dal Serret (1819—1885). 
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Questa critica, preannunciata dallo Schwarz al Genocchi (1817—1889) il 20 e il 26 
dicembre 1880, appare anche in una lettera, da lui scritta nei giorni 27 e 28 dello 
stesso mese, al Casorati (1835—1890), e pubblicata ora, per la prima volta, dal 
Gabba. L’obiezione dello Schwarz si era presentata poco dopo anche al Peano 
(1858—1932), che pur non ne aveva avuto conoscenza diretta. Nella sua lezione- 
del 22 maggio 1882, ne parlö agli scolari e, piü tardi (1889), avendo ripreso l’argo- 
mento, ne scrisse al Casorati, ed ebbe con lui scambi diidee. Anche di questi infor- 
mano le lettere riprodotte dal Gabba, insieme ad altre che riguardano la corrisponden- 
za del Casorati con lo Schwarz e il Dini (1845—1918) a proposito di certi appunti 
mossi dallo Schwarz ad uno scritto del Volterra (1860— 1940). Infine, alcune lettere, 
di interesse non scientifico, contengono richieste di notizie del Casorati al Peano 
circa la stampa del trattato di „‚Calcolo differenziale‘‘ del Genocchi, con le aggiunte 
dello stesso Peano. La pubblicazione dell’A. ha avuto occasione dalle operazioni di 
riordinamento e cernita delle lettere (in numero di alcune centinaia) del Casorati, 
e dialtri a lui, che sono conservate a Pavia, presso una famiglia di suoi eredi. Quelle 
che vengono ora stampate hanno importanza, non soltanto per la documentazione di 
alcuni particolari che lumeggiano l’opera di illustri matematici del tempo, ma anche 
per l’aspetto umano delle relazioni di cui sono espressione, e per le caratteristiche che 
da esse appaiono dell’indole dei diversi protagonisti. L. Campedelli. 

e Voroncova, L.: Sof’ja Kovalevskaja. 1850—1891. Moskau: Verlag des 
ZK VLKSM ‚Die junge Garde“ 1957. 3348. R. 7,15 [Russisch]. 

Halmos, Paul R.: Nieolas Bourbaki. Soc. Paranaense Mat., Anuärio 4, 18—28 
(1957) [Portugiesisch]. 

Übersetzung aus Scientific American 196, no 5 (Mai 1957) von Serge P. 
Monoide. 


Trieomi, Francesco G.: Guido Ascoli (1887—1957). Atti Accad. Sei. Torino, 
Cl. Sci. fis. mat. natur. 92, 180—184 (1958). 

Behnke, Heinrich: Otto Blumenthal zum Gedächtnis. Math. Ann. 136, 387—392 
(1958). 

Jankovic, Zlatko: Niels Bohr, Ehrendoktor der Universität zu Zagreb. Peri- 
odicum math.-phys. astron., II. Ser. 13, 215—216 (1958) [Serbo-kroatisch]. 

Servit, Radim: Akademiemitglied Väelav Dasek 70 Jahre alt. Ceskosl. Akad. 
Ved. apl. Mat. 3, 71—74 (1957) [Tschechisch]. 

Spatek, Ladislav und Nikolaj Gorbatov: Doe. Dr. Miloslav Hampl 60 Jahre alt.. 
Ceskosl. Akad. Ved. apl. Mat. 3, 75—78 (1958) [Tschechisch]. 

Akademiemitglied Kazimierz Kuratowski Ehrendoktor der Karlsuniversität. 
Pokroky Mat. Fys. Astron 4, 228—232 (1959) [Tschechisch]. 

Michkovitch, V. V.: Diseours pronone6 ä la s6eance comme&morative de la mort 
de Milutin Milankoviteh. Acad. Serbe Sci., Publ. Inst. math. 12, VII—XII (1958). 

Nieoleseu, M., 6. Pie, D. V. Ioneseu, E. Gergely. L. Nemeti, L. Bal und F. Rado: 
L’aetivit& math&matique du professeur Tiberiu Popovieiu. Acad. Republ. popul. 
Romine, Fil. Cluj, Studii Cerc. Mat. 8, Nr. 1/2, 7—19 (1958) [Rumänisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Davis, H. T.: Charles Frederick Roos. Econometrica 26, 580-589 (1958). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Aleksej Vasil’evit Subnikov. Kristallografija 2, 5—8- (1957) [Russisch]. 

Rychlik, Karel: Zum 250. Todestag Tsehirnhaus’ (} 11. 10. 1708). Pokroky 
Mat. Fys. Astron. 4, 232—234 (1959) [Tschechisch]. 

Nevanlinna, Rolf und Hans Wittich: Egon Ullrich in memoriam. J.-Ber.. 
Deutsch. Math.-Verein. 61, 57—65 (1958). 
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Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


e Reichenbach, Hans: Philosophy of space and time. Translated by Maria 
Reichenbach and John Freund with introductory remarks by Rudolf Carnap. London: 
Constable & Co. 1958. 320 p. 16 =. 

Das Buch ist die englische Neuausgabe des bereits klassisch gewordenen Werkes 
„Philosophie der Raum-Zeit-Lehre‘““ (Berlin 1928), das einer der wesentlichen Bei- 
träge zu einer empirischen Philosophie des physikalischen Raum-Zeit-Begriffes ist. 
In diesem Buch wird gezeigt, daß entgegen den Ansichten etwa Kants und Poin- 
cares die Geometrie der physikalischen Raum-Zeit-Mannigfaltigkeit der experi- 
mentellen Erfahrung zugänglich ist und somit empirisch bestimmt werden kann. 
Hierzu ist es nur notwendig vorauszusetzen, daß alle Veränderungen der Etalons der 
Meßoperationen auf konkrete physikalische Ursachen zurückführbar sind und dem- 
entsprechend jedes universelle Kraftfeld zu eliminieren und auf die Geometrie zurück- 
zuführen. Dies ist ja auch der Inhalt des Äquivalenzprinzips von Einstein, nach 
dem die geometrischen Abmessungen eines Körpers und die Zeitdauer eines Prozesses 
in bezug auf Eigenzeit und Eigenlänge invariant sind. Verf. interpretiert somit 
Einsteins Relativitätstheorie als die äquivalente Beschreibung der wahren makro- 
skopischen Struktur der physikalischen Raum-Zeit-Manniefaltigkeit. — Ferner be- 
tont Verf., daß selbst bei Zulassung universeller Kräfte die Geometrie des 
physikalischen Raums niemals rein konventionell sein kann. Denn auch in diesem 
Fall kann die Raum-Zeit-Welt der allgemeinen Relativitätstheorie im allgemeinen 
nur bei Verzicht auf die makroskopische Kausalität durch eine Mannigfaltigkeit 
mit anderen topologischen Verhältnissen ersetzt werden. H. Treder. 


e Nidditch, P. H.: Introduetory formal logie of mathematies. London: Uni- 
versity Tutorial Press, Ldt. 1957, VII, 188 p. 12s. 6d. 

This book, written by a lecturer in Philosophy, has a double scope. First, it is 
a textbook for the student of symbolic logie. Second, it is said to constitute the first 
volume of alongseries presenting for the firsttime the whole ofmathematicsin ‚logically 
valid proofs“. In other words, the author sets out really to formalize the whole of 
mathematics, and so to disprove Bourbaki’s: ‚‚Maisla math&matique formalisee ne peut 
etre &crite toute entiere ...., (Livre I, theorie des ensembles, introduction p. 6, ). Itis 
clear, that it will be possible to judge the success of this enterprise only if some further 
volumes of the series will have appeared, and one may eagerly await a complete proof 
ofe. g. Jordan’s curve theorem in symbolie logie, with the whole tree of inferences. In 
thisreview, therefore, we will consider only the purely logical aspect of this text. Though 
the text is called ‚‚introductory formal logies‘‘, its emphasis is not on logical calculi, 
but on the theory of proof. Lukasiewicz’s notation is used, together with a sim- 
plified version of Gentzen’s proof-schemata, probably somewhat hard reading for the 
second-year students to whom the text is addressed. T'he usual theorems of the propo- 
sitional caleulus are formulated as Rules of Proof, with no justification (on an axio- 
matic base) offered. The formulation isincomplete. In II. 14 C b, b is permitted only 
for true b,. Further chapters are: (Every chapter has its own language defined at the 
outset; no general procedure of extending given languages is given, though for a 
derivation of more complicated mathematical structures such a procedure seems to 
bea conditio sine quanon): The Formula Calculus (deals with equality and inequality), 
Rules for the Quantificational Caleulus (here also rules only are formulated and applied, 
without justification; no normal forms appear), Sets, Subsets and Complemen- 
tation, Couples, Graphs, Unions, Intersections and Boolean Algebra. The treatment 
of these elementary parts of set theory seems to the reviewer a curious attempt 
to present naive set theory by the methods of symbolie logie. It is repeatedly stated 
(e. g. p. 66, 96) that all variables of the theory are sets (all classes are sets), and the 
universal set is explieitely introduced, even with the theorem PnEm—=1PxxEem 
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though the author seems to feel something when he first defines subsets by 
PhmEhCmPxCxEhzE€E m, and then he remarks: If we added set to the alpha- 
beth, and added a clause to the effectthat € set preceded by a set variable or constant 
set is a formula, then a more explieit version ... would be PhmOKhe setme 
eset EhCmPxOxEhxzE m. One has the impression that it should not be very 
diffieult to derive Cantor’s antinomy in the author’s system, were there any well 
defined rules for the formation of sets; but so we are presented e. g. with the definition 
(p. 80): cop is a set, (where cop denotes the set of all couples) without any axiom 
or theorem on the existence of couples and of „all“ sets. Asa consequence, one should 
really hesitate to recommend the book as a text for the beginner. On the other hand, 
there are near to hundred complete proofs of simple theorems in set theory by the 
methods of symbolie logies, which should constitute really excellent material for 
exercises to accompany a technical course in logics. (More than the exercises at the 
end of the book, where we find no. 75: If all continuous functions are differentiable 
and some functions are not differentiable, then some functions are not continuous.) 
One interesting feature of the book has to be noted: The symbols have been changed 
in order to make the whole typeable, without handwritten signs. So € becomes: ., Cis 
(, complementation is '" etc. H.Guggenheimer. 
Costa, Newton and Leo Barsotti: Kurt Gödel und die Probleme der gegenwär- 
tigen Mathematik. Soc. Paranaense Mat., Anuärio 4, 53—60 (1957) [Portugiesisch ]. 


e Lorenzen, Paul: Formale Logik. (Sammlung Göschen Band 1176/1176a.) 
Berlin: Walter de Gruyter & Co. 1958. 165 S. DM 4,80. 

Es werden zunächst die Syllogistik (als Beispiel einer axiomatischen Theorie), 
die klassische Logik der Junktoren, und die Kalkülisierung dieser Logik behandelt; 
letztere führt hinüber in die effektive (d.h. intuitionistische) Logik der Junktoren. 
Im Zusammenhang mit dieser wird (nach Smullyan) der Churchsche Satz von der 
Existenz unentscheidbarer Kalküle bewiesen. Sodann wird die (affirmative, effektive 
und klassische) Logik der Quantoren entwickelt und die Vollständigkeit (Gödel) 
und Unentscheidbarkeit (Church) der klassischen Quantorenlogik (in einer von 
Gentzen herrührenden Formulierung) gezeist; daraus ergeben sich dann noch die 
Unvollständigkeitssätze Gödels und Skolems. Die Darstellung der Logik der Gleich- 
heit (Kennzeichnungen, Abstraktion, Relationen, Funktionen) schließt ab mit einem 
Erweiterungsatz A. Robinsons als Beispiel eines Ergebnisses aus der Theorie der 
Modelle. Eine ziemlich gedrängte (aber sorgfältige, deutliche und lückenlose) Be- 
handlungsweise hat es dem Verf. ermöglicht, auf einem sehr beschränkten Raum 
einen reichhaltigen und interessanten Stoff darzustellen, welcher teilweise die Gren- 
zen des Elementaren weit überschreitet. Das Büchlein will gründlich studiert werden, 
das Studium wird sich aber als durchaus lohnend erweisen. E. W. Beth. 


Bialynicki-Birula, A. and H. Rasiowa: On the representation of quasi-Boolean 
algebras. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 259—261 (1957). 

A quasi-Boolean algebra is here defined as a distributive lattice with zero and 
unit, and with a quasi-complement which satisfies the DeMorgan relations and the 
law of double negation (i.e. " a=a). The interest in this algebra is in its 
connection with a constructive logie with strong negation. Based upon a well- 
known result of Stone (this Zbl. 18, 3), the authors prove a representation theorem: 
every quasi-Boolean algebra is isomorphic to a quasi-field of sets. [Definition of 
quasi-field of sets: given a mapping g of elements of aset X into X which is involutory, 
i.e.9(9(x)) = x, a family of subsets of & is a quasi-field of sets if it is closed under the 
operations of union, intersection and ‚‚quasi-complement“ X = £ — g (X), where 
g9(X) is the set of transforms under g of the elements of X.] The quasi field used is 
based on the set X of all prime filters of the quasi-Boolean algebra <A, +, , >, 
the involution g is given by g(g) = A — 9, where q is a prime filter and 9 the set of 
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elements — x for v€ A (easily shown to be a prime ideal if q is a prime filter); the 
isomorphism is established by means of the mapping h where, for «€ A, h(a) is the 
class of all prime filters having a as element. T. Hailperin. 

Robinson, Abraham: Outline of an introduetion to mathematical logie. I. 
Canadian math. Bull. 1, 113—127 (1958). j 

Es ist hier daran zu erinnern, daß der Verf. im letzten Abschnitt des voran- 
gehenden Artikels (vgl. dies. Zbl. 80, 5) den Kalkül der Deduktion, den man 
auch als Aussagenkalkül bezeichnen kann, entwickelt hat. Der erste Abschnitt des 
neuen Artikels behandelt in sehr klarer Weise die Probleme, die sich im Hinblick 
auf das zuvor entwickelte System der Deduktion stellen, insbesondere die Frage der 
Widerspruchsfreiheit und der Vollständigkeit dieses Systems; es wird gezeigt, daß 
das System widerspruchsfrei ist und daß es vollständig ist, und zwar vollständig 
in dem Sinne, daß dann, wenn zu den Axiomen eine Formel, die aus diesen Axiomen 
nicht ableitbar ist, hinzugefügt wird, ein System entsteht, das nicht wiederspruchs- 
frei ist. Es läßt sich feststellen, daß inhaltlich dieser Abschnitt in enger Beziehung 
steht zum ersten Kapitel des Werkes von D. Hilbert und W. Ackermann, auf 
das schon im ersten Artikel verwiesen wird. Es sei hier hervorgehoben, daß der Be- 
griff der konjunktiven Normalform, von dem in diesem Werk beim Beweis der 
„Vollständigkeit im schärferen Sinn‘ Gebrauch gemacht wird, auch in der neuen 
Darstellung beim Beweis der Vollständigkeit des Axiomensystems Verwendung 
findet. Der zweite Abschnitt bringt eine exakte Definition des Begriffes ‚‚Boolesche 
Algebra‘. Der Verf. beleuchtet in sehr schöner und instruktiver Weise den Zu- 
sammenhang, der zwischen dem Kalkül der Deduktion und Booleschen Algebren be- 
steht. Der Beweis, der zur Aufdeckung dieses Zusammenhanges führt, beruht auf 
dem Gedanken, daß es möglich ist, die Formeln des Kalküls der Deduktion in Äqui- 
valenzklassen aufzuteilen und diese Äquivalenzklassen als Elemente einer Booleschen 
Algebra aufzufassen. Im letzten Abschnitt unseres Artikels wird der Begriff ‚Ideal 
in einer Booleschen Algebra‘ durch eine neue Definition eingeführt. Es ist in diesem 
Zusammenhang auf eine Abhandlung von M. H. Stone, die betitelt ist ‚‚The theory 
of representations for Boolean algebras“, zu verweisen (vgl. dies. Zbl. 14, 340), da 
schon in dieser Abhandlung der Begriff des Ideals für Boolesche Algebren bestimmt 
wird. Der vorliegende Text ist nicht frei von sinnstörenden Druckfehlern. S. 124, 
Z. 10 und 11 steht an drei Stellen die Formel: (c va’) statt der Formel: (ce va). 

K. Dürr. 

Costa, Newton Carneiro Affonso da: Betrachtungen über den Heyting-Kalkül. 
Soc. Paranaense Mat., Anuärio 4, 42—46 (1957) [Portugiesisch ]. 

The author thinks to give a new interpretation of the Heyting propositional 
calculus as a so called suppositional calculus. He distinguishes between suppositions, 
which are propositions in the sense of Brouwer and propositions, i. e. propositions 
which have either been realized by a “construction” or reduced ad absurdum. 
For propositions in the author’s sense there results of course the classical pro- 
positional caleulus.. On p. 45 the formula p V —ıq should be replaced by 
»\V 712. B.van Rootselaar. 

Hegenberg, Leonidas H. B.: Tabelle der Eigenschaften des Symbols +-. Soc. Para- 
naense Mat., Anuärio 4, 29—33 (1957) [Portugiesisch ]. 

Expository paper on the notion of dedueibility, taken from Kleene’s Intro- 
duction to metamathematics (1952; this Zbl. 47, 7) $$ 19, 20.  B. van Rootselaar. 

Hiz, H.: A warning about translating axioms.' Amer. math. Monthly 65, 613— 
614 (1958). 

Bemerkung zu einer Arbeit von P.R. Halmos (dies. Zbl. 70, 245). 

Dekker, J. €. E. and J. Myhill: Retraceable sets. Canadian J. Math. 10, 357— 
373 (1958). 
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By isolating a property of recursive (rec.) sets the authors arrive at the notion 
of A-sets of non-negative integers, called rectraceable (retr.) sets. If p,(x) denotes 
the function which maps the minimum of the set & onto itself and every other ele- 
ment of x onto the next smaller element of «&, the set « is called a retr. set if p, has 
a partial recursive (p.r.) extension. Any such p.r. extension of p, is a retracing 
function of x and « is said to beretraced by it. A set is called introreducible (introred.) 
if it is Turing reducible to each of its infinite subsets. The notions of retraceability 
and introreducibility are credited to R.S. Tennenbaum. We list the following 
notions for a discussion of the concluding remarks of the paper: f(x) is called special 
if f(x) <x for all x€ domain (f) and range (f) Cdomain (f). The initial set of f, 
which is the subset of domain (f) such that f(x) = x. The associated function f* (x) 
which — roushly speaking — indicates the predecessors of x under fup to the first 
initial element obtained from x; m(x) the cardinal of this set of predecessors and the 
sets „= {2 |m(&) = n}. f(x) is called non-trivial if m (x) is not bounded. The 
authors locate the retr. sets among the different kinds of sets earlier introduced, by 
showing: C (rec.) © © (retr.) © C (introred.), where the inclusions are proper; every 
introred. set is rec. or immune. A first type of results contains that every degree of 
unsolvability can be represented by a retr. set and if represented by a rec. enumerable 
set then also by such a set having a retr. complement. A second type of results is 
on the cardinality of the class 7’, of infinite sets retraced by a retracing function r. 
In the introduction several retraceing functions are given which realize the finite 
cardinalities, n, and c for T,. It is shown (without the continuum hypoth.) that 
these are the only possibilities. Finally the authors ask what conditions a p. r. func- 
tion has to satisfy in order to be a retracing function, i. e. to retrace at least one in- 
finite set. They have the following suffieient condition: A non-trivial, special, p. r. 
function, which is finite-to-one with finite initial set is a retracing function. This 
is easily shown using König’s Unendlichkeitslemma; it is evident that this 
result is very weak from a constructive point of view. The question whether such 
a function also retraces a rec. set is left undecided, though the authors conjecture 
this may be answered affirmatively. This is argued as follows. Brouwer’s fan 
theorem is constructive and may be looked upon as the analogue of König’s lemma 
and thus one might expect a proof of the said conjecture. The reviewer does not be- 
lieve so, because from the Unendlichkeitslemma one derives that any finitary tree 
with only finite paths is finite and this is the proper classical analogue of Brouwer’s 
fan theorem. [It is incorrect to denote the fantheorem as the intuitionistie form 
.of König’s lemma (apart from which of the two lemma’s is meant) since the 
former dates from 1924 and the latter from 1927.] Now what is needed in the argu- 
ment is a constructive analogue of the Unendlichkeitslemma, an intuitionistie form 
of which does not exist. The paper contains also a partial result on the extendibility 
of simple sets; the authors announce a result by R. M. Friedberg who proved the 
‚existence of a simple set which is not extendible. B. van Rootselaar. 


Algebra und Zahlentheorie. 


e Miller, Kenneth S.: Elements of modern abstraet algebra. (Harper’s Mathe- 
matics Series.) New York: Harper & Brothers, Publishers 1958. VII, 188 p. 

Verf. will mit diesem betont abstrakt eingestellten Lehrbuch eine Einführung in 
den Begriffsapparat der modernen Algebra geben, und zwar unter Beschränkung auf 
Gruppen (Kap. TI), Ringe und Ideale (Kap. II) und Körper (Kap. III), denen sich 
jeweils zahlreiche (sorgfältig ausgewählte) Aufgaben anschließen. Anhangsweise 
werden der Wohlordnungssatz und dazu äquivalente Axiome diskutiert. Im Vor- 
wort heißt es u.a.: ‚The ideas are developed as far as seems practical in a book 
‚designed for upperclassmen mathematies majors or beginning graduate students.‘ 
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Und weiter in der Einleitung zu Kap. I: ‚The theorems we shall deduce will be 
reward enough, and ‘practical’ applications of the fundamental theorems will be 
of little interest to us. However, the reader should not infer that applications do 
not exist; they are simply foreign to our main theme of development‘. Demgemäß ist 
die Darstellung breit fundiert und geht über elementare Tatsachen nicht weit hinaus. 
27. B. besteht Kap. III aus den Abschnitten 1. Prime Fields, 2. Field Adjunctions, 
3. Linear Dependence, 4. Algebraic Field Extensions, 5. The Structure of Finite 
Fields. — Bemerkungen des Ref.: Verf. hätte vielleicht den Endomorphismenring 
eines Moduls erwähnen und evtl. auch einiges über Verbände bringen sollen. Auf 
S. 137 werden das definierende Polynom und die definierende Gleichung ohne die 
Eins-Normierung des Koeffizienten der höchsten Potenz der Unbestimmten ein- 
geführt, was dem eindeutigen Gebrauch dieser Begriffe widerspricht. Die Ein- 
deutigkeit wird nicht bewiesen. Auf S. 79 wird definiert: Ein (zweiseitiges) Ideal N 
eines (beliebigen) Ringes R heißt Primideal, wenn aus a«bEN,a&N (a,beR) 
stets be N folgt. Im Nichtkommutativen ist jedoch nicht dieser sondern der daraus 
durch Interpretation von a,b als Ideale hervorgehende Begriff üblich. Eine mit 
dieser Verwechslung indirekt zusammenhängende Behauptung in Aufgabe 2.51 
(S. 121) ist falsch. — Das Buch ist in Anlage und in Ausführung der Einzelheiten 
gut durchdacht und klar und präzise im Ausdruck. H.-J. Hoehnke. 

Ingelstam, Lars: On a problem regarding square roots. Nordisk mat. Tidskrift 
6, 153—154, engl. Zusammenfassg. 182 (1958) [Schwedisch]. 

It is shown that n every given pair n, » of positive integers, there exists a positive integer m 
such that (Yn See Ay. n) = Ym +1+ H Ym, (Yn +1+ Vn) no = UHleE Vm. 

[Engl. Zusammenfass.] 

Jankovic, Zlatko: Une demonstration de la formule de Bernoulli. Soe. Sci. 
natur. Croatica, Period. math.-phys. astron., 1I. Ser. 7, 23—28, französ, Zusammen- 
fassg. 29 (1952) [Serbo-kroatisch ]. 


Mi:on, Karel: Aufstellung der Bernoullischen Zahlen. Die arithmetische Be- 
rechnung der Folge ohne Kenntnis der Differenzenfolge. Casopis Mat. 76, 199-200 
(1951) [Tschechisch ]. 


Allgemeines. Kombinatorik: 


Yacoub, K. R.: Semi-special permutations. II: Semi-speeial permutations on 
[p’]- Duke Math. J. 24, 455—465 (1958). 
80893Yacoub, K. R.: On semi-special permutations on [2 p*]. Publ. math. Debrecen 
5, 246—255 (1957). 

(Teil I der ersten Arbeit: dies. Zbl. 72, 259.) — Verf. fährt in seiner 
Untersuchung der semispeziellen Permutationen fort. Für die Moduln der Ge- 
stalt p* und 2 p° werden alle solchen Permutationen bestimmt. Die recht kom- 
plizierten Formeln, welche für «< 4 bzw. # < 3 genauer studiert werden, können 
hier nicht angegeben werden. Anwendungen auf Produkte von zwei zyklischen 
Gruppen, wovon die Untersuchung ihren Ausgang nahm, werden nicht gemacht. 

B. Huppert. 


Higman, G.: A partial solution to a problem of D. J. Behrens. Math. Gaz. 42, 
217—218 (1958). 

Die Ecken eines regelmäßigen (2n + 1)-Ecks sollen so mit A,,..., 4, Bi; -- 

‚ B,, 0 bezeichnet werden, daß die Strecken A, B, sämtlich verschiedene De 
und Richtungen haben und keine der Umkreistangente in O parallel ist. Es wird 
gezeigt, daß die Aufgabe lösbar ist, wenn 2» +1 keinen Primfaktor der Form 
2” 4 1 hat; diese Bedingung ist jedoch nicht notwendig. R. Sprague. 

Lauffer, R.: Movements for duplieate bridge eompetitions. Math. Gaz. 42, 


218—220 (1958). 


Zentralblatt: für Mathematik. 82. 2 
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Das im vorigen Referat genannte Problem erweist sich als gleichbedeutend mit 
der Frage nach gewissen Aufstellungen von 2» Steinen auf einem Schachbrett mit 
(2n)? Feldern. R. Sprague. 

Wyman, Max and Leo Moser: On the probleme des menages. Canadian J. 
Math. 10, 468—480 (1958). 

Das von P.G. Tait stammende Problem lautet in der Einkleidung von E. Lucas: 
Auf wieviel Arten lassen sich n Ehepaare so um einen Tisch setzen, daß Herren und 
Damen abwechseln und jedes Ehepaar getrennt ist ? Meist wird die Anzahl U, für 
eine feste Anordnung der Damen bestimmt, sodaß z.B. U,=1, U,=2 ist. Nach 
einer historischen Einleitung wird als Hauptergebnis bewiesen: U, ist die zu 
an Rt ( 1m. Ef 


m=0 m! 

Tabelle bis U,, (diese Zahl hat 91 Ziffern) und ein Literaturverzeichnis. 
R. Sprague. 

Kotzig, Anton: Über ein kombinatorisches Problem. Mat.-fyz. Sbornik, Slo- 
vensk. Akad. Vied Umeni 2, Nr. 3/4, 3—12, russ. Zusammenfassg. 29 (1952) [Slo- 
wakisch]. 

Verf. betrachtet endliche Zahlenfolgen A = (a,...... a,) mit den Bedingungen: 
(%) @; # a1, (P) in A gibt es höchstens drei verschiedene Elemente. Mit M sei die 
Menge der Indizes i bezeichnet, für die (y) a,, =a;,,, gilt. Hierbei ist au — ay, 
GAnsı = Aı. Er beweist: (1) Nur wenn 4A —= (a, Qp,. Ag, Ay, Ay, Agyıe on, a, Q,, 4,) ist, 
ist die Menge M leer. (2) Für M nichtleer, und zwar bestehend aus den m Ele- 
menten x; mit x, <z,,.. gilt m = 0) mod 2, weiter 

n|2 
n + > (X; — %;-1) = I mod 3. 
= 


(n — m — 1)! nächstgelegene ganze Zahl. Den Schluß bilden eine 


(3) Bei gegebenem n und gegebener Indexmenge MU — wo) Ve em)gdierdıe 
Kongruenzen in (2) erfüllt, gibt es eine Folge A = (a,,...,a,), die (a), (P) erfüllt, 
wo weiter für alle : aus M die Bedingung (ö) «,, = Re eilt. Diese Menge ist 
durch die Permutation von drei gegebenen festen Elementen eindeutig bestimmt. 
Ti Holzer. 

Mendelsohn, N. S. and A. L. Dulmage: Some generalisations of the problem of 
distinet representatives. Canadian J. Math. 10, 230—241 (1958). 

Let be given two sets A={qa,...,o} B=fb,...,b,, n<m, andan 
incidence relation RCA x B. An incidence matrix of R is an n by m matrix 
I=|lc,|| such that e,=1 or=0,if (a,b,)€E R or & R. An incidence relation S 
is called regular, if there exists to every a, resp. b, at most one b, resp. a, such that 
(a, b,)€E S resp. (a,, b,)€E 8. The set of places in an incidence matrix of a regular 
ineidence relation at which the 1’s appear is called a subpermutation set of places 
of rank r, if the above mentioned matrix contains exactly r 1’s. A necessary and 
sufficient condition that there exists a regular incidence relation S = R in the Ba 
ofwhichall a, 1<:<r, andall b,, 1 < ;<s, appearisasfollows: for k = 

narespispE = EN DER Stany: subset of k resp. p of elements of {a,, &, A: a BR 
{b1. ba, . . ., b,} are incident with a least k resp. p distinct elements of Bresp. of A. This 
theorem generalizes the Hoffman-Kuhn theorem (this Zbl. 72, 377). Further let 


A = |la,,|| be an n by n matrix with non-negative entries a 2 0. We denote 
N > U and M = max (R,, C,), where R, = 4; 0, = Ia,,. E.now (n—1) M 


ee 
as: nes A has non-zero entries in at least one BERN. set of places. 


From this theorem follows an improvement of some result of P. Hall (this Zbl. 10, 
345). The main result is as follows: For r>2 and n>r, if 

PR) Pa (N) S:M8.<.P 2m) Pla), 
then A has non-negative entries in a subpermutation set of places of rankn — r +1, 


118, 


when 


[@+2/2) Be \ 
N ( Buie hs 
k=0 k 
At last there are added some remarks about the notion of stochastic rank of a matrix. 


K. Oulik. 
Lineare Algebra. Polynome. Formen. Invariantentheorie: 


e Neiss, Fritz: Determinanten und Matrizen. 5. Aufl. Berlin-Göttingen- 
Heidelberg : Springer-Verlag 1959. VII, 111 S. DM 6,60. 

Vel. die Besprechung der 1. Aufl. in diesem Zbl. 25, 388. 

e Graeub, Werner: Lineare Algebra. (Die Grundlehren der mathematischen 
Wissenschaften. Bd. 97.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1958. X, 
219S. mit 7 Abb. Ganzlein. DM 39,—. 

This book is another in the growing series of modern textbooks on vector and 
tensor algebra in a finite-dimensional space. The development is clear and axiomatic, 
and is essentially self-contained. The end of each section contains several exereises 
extending the results of the text, or concerning interesting special cases. T'he chapter 
titles are as follows: Lineare Räume; Lineare Abbildungen und Gleichungssysteme; 
Determinanten; Orientierte lineare Räume; Multilineare Algebra; Der Euklidische 
Raum; Lineare Abbildungen Euklidischer Räume; Symmetrische Bilinearfunk- 
tionen; Flächen zweiter Ordnung; Unitäre Räume; Invariante Unterräume. The 
concepts of linear space of finite dimension, subspace, dual space, linear functional, 
linear transformation, matrix representation, etc., are introduced early. The co- 
ordinate-free proof of equality of row-rank and column-rank for matrices is made to 
follow easily from duality considerations. The author avoids the logically unsatisty- 
ing identification of a linear space with its second dual by introdueing the concept 
of an ordered pair of dual spaces A, A*, for which there exists a certain scalar product 
ix, c*}, for z€ A, x*€ A* with the usual properties. The relation of duality is 
then shown to be symmetric. A determinant function is defined to be a linear func- 
tion of n vectors which vanishes for all such linearly dependent vector sets. "The 
definition is used to develop the usual properties of determinants (assuming a know- 
ledge of even and odd permutations). The concept of normalizing a determinant 
funetion is, however, not defined (see p. 48). The long chapter on multilinear algebra 
and tensors contains definitions and calculation theorems for the tensor operations: 
addition, ordinary multiplication, contraction, scalar product, skew-symmetric 
product, dual product, ete. Severaltypes of decomposition for tensors are proved. 
In a few places, the hypothesis that a tensor is skew-symmetric is omitted (e. @., 
p- 102). The scalar product is used to introduce Euclidean space. Some theorems on 
characteristie values and diagonal form reduction of linear transformations and bi- 
linear forms are proved. A short section is devoted to spaces with an indefinite scalar 
product. Second order surfaces are classified with respect to affine and metric geome- 
try. Normal forms for matrices (such as Jordan’s), and invariant subspaces are the 
subject of the final chapter. The book serves as a careful introduction to the subject 
of linear algebra for a finite-dimensional space, and is suitable for advanced under- 
graduates and beginning graduate students in the United States. While no deep 
theorems are proved, the important concepts are introduced. The style is clear. From 
the beginning the book uses finite dimensionality extensively, so that it cannot be 
used as an introduction to Hilbert space theory in the finite-dimensional case. There 
are few confusing errors. On page 63, line 13, the words „positiv“ and. ‚negativ‘ 
have been interchanged. L. F. Meyers. 

e Mostowski, Andrzej und Marceli Stark: Lineare Algebra. [Algebra liniowa.] 
(Biblioteka Matematyezna. Tom 19.) Warszawa: Parstwowe Wydawnictwo Nau- 
kowe 1958. 188 S. [Polnisch]. 
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Unter Beschränkung auf endliche Dimensionenzahl werden weitgehend die 
Sätze über lineare Räume entwickelt. Man sieht überall den völlig modernen Stand- 
punkt. Übungsaufgaben zum Selbstrechnen sind vielfach beigefügt. Im wesentlichen 
werden nur Räume mit reellen oder komplexen Koordinaten besprochen, doch gelten 
die Ergebnisse z. T. auch für Räume mit abstrakten Koordinaten. Wie die Verff. 
in der Einleitung sagen, bezweckt das Buch eine weitgehende Einführung in die 
lineare Algebra ohne Rücksicht auf die spezielle Richtung des Studierenden. — Das 
Inhaltsverzeichnis ist: Kap.I: Lineare Räume: (1) Bestimmung der linearen 
Räume. (2) Beispiele. (3) Basis und Dimension. (4) Isomorphismus. (5) Durch- 
schnitt und Summe von Teilräumen. (6) Schichtenraum. — Kap. Il: Lineare Trans- 
formationen: (1) Einfachste Eigenschaften. (2) Superposition. (3) Inverse Trans- 
formation. (4) Matrix der Transformation. (5) Wechsel der Basis. (6) Algebra der 
linearen Transformationen und Matrizen. (7) Gekoppelte Räume. (8) Invarianz von 
Räumen. (9) Eigenwerte und Eigenvektoren; das charakteristische Polynom. — 
Kap. Ill: Struktur der linearen Räume: (1) Einleitung. (2) Annihilator eines 
Vektors oder Raumes. (3) Zyklische Räume. (4) Zerlegung des Raumes in zyklische 
Räume. (5) Folgerungen. (6) Eindeutigkeit der Zerlegung in zyklische Räume. 
(7) Eigenschaften der Elementarteiler. (8) Aufsuchung der invarianten Faktoren. 
(9) Annullierende Matrix. (10) Numerische Berechnung. (11) Einige Anwendungen 
auf lineare Differentialgleichungen. — Kap. IV: Hermitesche Formen: (1) Bilineare 
Hermiteformen. (2) Orthogonalität. (3) Hermitesche Formen. — Kap. V: Unitäre 
Räume (d.h. Räume mit Definition der Entfernung gleich der Quadratwurzel aus 
einer positiv definiten Hermiteschen Form). (1) Einleitung. (2) Metrische Grund- 
form. (3) Hadamardsche Ungleichung. (4) Unitäre Transformationen. (5) Kanonische 
Form der unitären Transformation. (6) Gekoppelte 'Transformationen. (7) Hermite- 
sche Transformationen. (8) Kanonische Form der Hermiteschen Transformationen 
(9) Normale Transformationen. (10) Polare Einteilung der linearen Transformationen 
im unitären Raum. (11) Formel von Cayley. — Schlußwort. — Register. 

L. Holzer. 
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Friedman, Bernard: n-commutative matrices. Math. Ann. 136, 343 
(1958). 

Es si M= M,,..., M, ein System von k-reihigen quadratischen Matrizen 
über dem komplexen Zahlkörper. Erzeugen die Matrizen von /# einen kommutativen 
halbeinfachen Ring, so können sie simultan in die Diagonalform transformiert werden. 
Diese bekannte Tatsache wird vom Verf. verallgemeinert. Eine Matrix, die aus einer 
Diagonalmatrix dadurch hervorgeht, daß die erste Spalte derselben gestrichen und 
als neue letzte Spalte wieder hinzugefügt wird, heißt gebrochen-diagonal. Das 
System /H heißt n-kommutativ, wennalle Produkte von jen Matrizen aus /4 (Wieder- 
holungen erlaubt) miteinander vertauschbar sind. (n — 1 bedeutet Kommutativität 
der Matrizen M ‚im gewöhnlichen Sinn.) Besteht 4 insbesondere aus lauter gebrochen- 
diagonalen Matrizen, so ist 4, wie leicht zu überlegen, k-kommutativ. Es gilt dann 
(in teilweiser Umkehrung hiervon) der Satz: Wern _/ ein irreduzibles System von 
n-kommutativen Matrizen ist und wenn eine Linearkombination der M, existiert, 
die nicht-singulär ist, so können die Matrizen von _/ simultan in die gebrochen- 
diagonale Form transformiert werden. Überdies ist kin und _H sogar k-kommutativ. 
— Auf S. 347 muß anscheinend im Ausdruck für M, k durch k — 1 ersetzt werden. 

H.-J. Hoehnke. 


Bellman, Richard: Notes on matrix theory. XIV: On the Jacobi relation for 
the bracket symbol. Amer. math. Monthly 65, 605—606 (1958). 

Let [A, B] denote the commutator expression AB— BA where Aand B are square matri- 
ces. The object of this note is to derive, rather than verify, the classical three-term relation 
[4 [B, C]) + [B, [0,4]) + [C, [A, B]) = 0. Einleitung. 
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Sheffield, R. D.: A general theory for linear systems. Amer. math. Monthly 
65, 109—111 (1958). 

Zu jeder quadratischen Matrix Z existiert eine (‚‚pseudo-inverse‘‘) Matrix M 
mit LML=L [R.Baer, Linear Algebra and projective Geometry (1952; dies. 
Zbl. 49, 381), Propos. 2, p. 179]. Die Lösung eines inhomogenen linearen Gleichungs- 
systens kann auf die Berechnung von M zurückgeführt werden, was allerdings schon 
von J. Egerväry [Publ. math. Inst. Hungar. Acad. Sci. 1, 315—324 (1956)] aus- 
führlich beschrieben wurde. Pseudo-Inverse selbst wurden bereits von R. Penrose 
(dies. Zbl. 65, 246) näher untersucht. H.-J. Hoehnke. 

Hodges, John H.: Some matrix equations over a finite field. Ann. Mat. pura appl. 
IV. Ser. 44, 245—250 (1957). 

The author uses familar techniques to find the number of solutions, over a finite 
field of odd order, of some matrix equations ike X” A+A'"X—=B. 

M.C. R. Butler. 


Hodges, John H.: Scalar polynomial equations for matriees over a finite field. 
Duke math. J. 25, 291—296 (1958). 

Unter Bezugnahme auf die klassische Theorie des charakteristischen Polynoms 
einer Matrix in Verein mit einem Satz von L. E. Dickson (Linear groups, Leipzie 
1901, 8. 235) über gewisse vertauschbare Matrizen mit Elementen aus einem Galois- 
feld @F(g) von qg = p" Elementen beweist Verf. folgenden Satz: Essei E=E («) 
ein Polynom über @F(g) mit der Primfaktorzerlegung E = PR pH Die 
Koeffizienten der höchsten Potenzen von zin E, P,,..., P, seien 1. Dann ist die 
Anzahl N (E, m) der Matrizen $ vom Format m x m über @F (g), die der Gleichung 
E(6) = 0 genügen, durch 

NEm)-gm Lem Mg (k,,d,)-" 
el 
gegeben. Die Summation ist hier ne alle a=n(m) von m gemäß 
$ hi 
EZPHLHOSIEN 2 (k,= 0, d, = Grad von P,) 
=1 ';je1 


a ü = 
[2 


Ss 
zu erstrecken. Weiter bedeutet a (n)—= N d,b,(r), wo 
i=1 
& hi 
beim) & |knu— dt 2uhe Eh]. 
u=1 v=u+l 


und g(k, d) ist > (bekannte) Anzahl der nicht-singulären Matrizen vom Format 

k x k über GF(g®) (g9(0,d) =1). Spezialisierung auf E (x) =2°— 1 sowiee—=3. 

[Den Falle = 2 a Verf. in einer weiteren Note behandeln (s. Amer. Math.Monthly)]. 
H.-J. Hoehnke. 

Herz, Jean-Claude: Sur la d&monstration du the&oreme de röduetion de Wielandt 
dans le eas fini. Chiffres, Revue Assoc. franc. Caleul 1, 23—24 (1958). 

Für den Satz des Ref. [Math. Z. 50, 93—143 (1944)], daß die Abänderung eines 
linearen Orerators A, der die Eigenlösung x zum Eigenwert A besitzt,in B—= A vu 
einen Eigenwert A von A in 0 verwandelt und alle übrigen Eigenwerte von 4 un- 
geändert läßt, wenn « ein lineares Funktional mit der Eigenschaft ux—1 ist, 
wird hier unter Beschränkung auf endlichdimensionale Vektorräume ein kurzer Be- 
weis gegeben; er benutzt die Transformation auf die Dreiecksgestalt. H. Wielandt. 

Kreyszig, Erwin: Einschließung von Eigenwerten und Mohrsches Spannungs. 
diagramm. Z. angew. Math. Phys. 9a, 202—206 (1958). 

Die zusammengehörigen Werte der Zugspannung co und der Schubspannung 
>00, die in einem festen Punkt P eines elastischen Körpers an den verschiedenen 
Ebenen durch P angreifen, erfüllen, in einem rechtwinkligen (co, r)-Koordi- 
natensystem aufgetragen, das Kreisbogendreieck, das von den die o-Achse in den 
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zu 


Hauptspannungen 07, 05,0, senkrecht schneidenden Halbkreisen begrenzt wird. 
Der Beweis für diesen Satz von Mohr ergibt, wenn man ihn auf einen beliebigen 
hermiteschen Operator eines n-dimensionalen unitären Raums statt auf den Span- 
nungstensor anwendet, einen besonders anschaulichen Beweis für einen Einschlie- 
Bungssatz des Ref. (dies. Zbl. 34, 157). H. Wielandt. 

Khan, N. A.: The characteristie roots of the produet of two mairicee Töhoku 
math. J., II. Ser. 9, 234-237 (1957) 

Es seien 4, B zwei vertauschbare Matrizen vom Format n x n über dem 
Körper der komplexen Zahlen. c(-::) bezeichne einen Eigenwert einer Matrix. 
Nach Frobenius [S.-Ber. Preuß. Akad. Wiss. Berlin, phys.-math. Kl. 1896, 601— 
614 (1896)] existieren c(A), c(B), so daß c(A B)=c(A)c(B). Daher silt 


Rec (AB)| < |Re c (A)| |Re ce (B)| + |Sm ce (A)|| Sm c (B)| 


und eine entsprechende Ungleichung für |3m ce (AB)|. Berücksichtigt man noch die 


von E. T. Browne [Bull. Amer. math. Soc. 36, 705—710 (1930)] ne iesenen Un- 
gleichungen 


GANNET mare 
sm = 1si<n i 


wo 4’ = (a,,) die konjugierte transponierte Matrix von A= (a,,) und R,(4) = 


2 


Re (= +4’ ) 


N 
—= NS |a,.) ist, so erhält man genau die Ungleichungen für den Real- und Imaginär- 
K=1 


teil von ce (A B), die Verf., ohne diesen einfachen Zusammenhang herzustellen, 
direkt ableitet. Verf. bemerkt lediglich, daß aus seinen Ungleichungen diejenigen 
von Browne folgen. H.-J. Hoehnke. 

Biernacki, Mieezyslaw: Sur les polynomes dont tous les zeros sont r&els. Ann. 
Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 10, 61—73, poln. u. russ. Zusammenfassg. 
73—15 (1958). R 

R, bezeichne die Klasse der Polynome vom Grade n, deren Nullstellen 
sämtlich reell sind. Das Polynom f(x)€ R, besitze aufeinanderfolgende Nullstellen 
a <b, es sei & die Extremstelle v on f(x) im Intervall (a, b) und M = fe )|- Wenn dann 
für eine Zahl O<h<1 die on b-E>E&E-a und |f(P)|=RM mit 


E<P<b erfüllt sind, gilt (P — 8) (b-E1< yı — h. Ist dabei a die kleinste Null- 
stelle von I) und diese überdies einfach, ferner f(x)=f(P)=kMfüra <x<Pß<b, 


so gilt x+ß=<a-b. Gleichheit nur für Polynome zweiten Grades. — Aus diesem 
Er gebnis leitet Verf. einen Satz von S. Paszkowski [Ann. Polon., Math. 5, 165—194 
(19: 58)]| auf einfacherem Wege dar. W. Specht. 


Kuipers, L.: Note on the location of zeros of polynomials. IH. Simon Stevin 
31, 61—72 (1957). 

(Teil I s. dies. Zbl. 37, 9; Teil II s. dies. Zbl. 44, 9.) Da eine eingehendere 
Schilderung der zahlreichen Ergebnisse, die Untersuchungen von N. OÖbreschkoff 
(dies. Zbl. 8, 193), L. Weisner (dies. Zbl. 18, 98), G.v.Sz. Nagy (dies. Zbl. 13, 
314) und N. G. de Bruijn (dies. Zbl. 38, 233) verallgemeinern, ergänzen und zu- 
sammenfassen, des Raumes wegen nicht möglich ist, soll nur der Gedankenkreis 
vorliegender Arbeit abgegrenzt werden. Für die Nullstellen komplexer Polynome 
!(@) = I a,’ und g(z) = I b,z” vom Grade n werden gewisse Verteilungsaussagen 
als erfüllt angenommen und gefragt, welche Folgerungen für die Verteilung der 
Nullstellen nachstehend aufgeführter Polynome gezogen werden können. 


9=Alfe+h)+trAfe-h, mp=hlfe+h)t Re — ho), 
%=Ahfle—h)gl® + Rh) +9, fl + h)gl® — ho): 


z-+Nh z+h 


Pa = I -Vbf@Hn-nh tr ho), 95 = {N td, = f it) plddt, 
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worin Ah, Ay, Aa, /1; A, reelle oder komplexe (gewissen Beschränkungen unterworfene) 
Parameter bezeichnen und p(f) eine (elementar integrierbare) Belegungsfunktion 
bedeutet. W. Specht. 

Zervos, Spiros: een de la notion de „domaine eireulaire“ du plan com- 
plexe; applications. C. r. Acad. Sci., Paris 246, 2706—2709 (1958). 

Nach ecniencne, eines beliebigen (nicht notwendig kommutativen) Körpers K 
zum projektiven Körper X, mit unendlichem Element & läßt sich ein Analogon des 
Kreisbereiches (der komplexen Zahlenebene) erklären. Die Einführung dieses Be- 
griffes erlaubt die Ausdehnung bekannter Sätze von Laguerre- ware Gauß- 
Luce as, Grace, Grace- Heaw ood, Landau-Montel usw. aus der analytischen 
Theorie der (komplexen) Polynome auf beliebige algebraisch-abgeschlossene kom- 
mutative Körper beliebiger Charakteristik. (Ohne Beweise.) W. Specht. 

Hällström, Gunnar af: Über Halbvertauschbarkeit zwischen linearen und all- 
gemeineren rationalen Funktionen. Math. Japonicae 4, 107—112 (1957). 

Verf. nennt zwei komplexe rationale Funktionen g(z) und h(z) halbvertausch- 
bar, falls es eine ..Lineartransformation‘“‘, d.h. eine lineare rationale Funktion 
L(z) gibt derart, daß g[h(z2)] =L{hlg(z)]} besteht (bei Polynomen bedeutete 
‚„ Lineartransformation‘“ eine lineare ganze Funktion: vgl. G. Hällström, dies. 
Zbl. 77, 25). Zwei rationale Funktionen g(z) und g,(z) sind ähnlich, falls es eine 

„Lineartransformation‘ /(z2) mit der Inversen A! (z) gibt derart, daß g, (2) = 
7- 1! 4 [A (2)]} besteht. Halbvertauschbarkeit überträgt San auf ähnliche Funktionen- 
paare mit deäsiben ). Verf. beweist, daß alle ee rationalen Funktionen g(z) 
mit einer der folgenden drei T'ypen ähnlich sind: z,2 + 1, kz. [Dieser Beweis erfolgt 
durch Betrachtung der Fixpunkte © =g(£), wobei auch & = oo als eventueller 
Fixpunkt in Betracht gezogen wird.] Nun wird mittels direkter Diskussion bewiesen, 
daß z mit jeder Funktion vertauschbar, z—+- 1 unter den rationalen Funktionen nur 
mit den linearen rationalen halbvertauschbar, k z unter ihnen nur mit denen von der 
Form (a, + a, 2")/(b, + b,2"”) halbvertauschbar ist, falls k keine Einheitswurzel 


m Mm 
ist, und nur mit denen von der Form 3 c,z’? | > d,z'’ und mit denen von der Form 
r=0 r=0 


/ N N m 
(#2 42? +8 Sapm)|ly & Ser +6 Saar >) 1<y<p-1) 
—N ‚= N 

halbvertauschbar ist, falls k eine en p-te Einheitswurzel ist. Mit diesen Sätzen 
ist die Frage der Halbvertauschbarkeit von linearen rationalen Funktionen mit 
beliebigen rationalen Funktionen erledigt Bar 9(z), h(z) beliebig rational, L (2) = 2 
vgl. z. B. J. Ritt, Trans. Amer. math. Soc. 25, 399—448 (1923)]. Die Arbeit endet 
mit zwei Korollarien dieser Sätze, von denen einer die mit g(z) = —z halbver- 
tauschbaren rationalen Funktionen aufzählt, und der andere besagt, daß aus der 
Halbvertauschbarkeit einer linearen rationalen Funktion mit einer rationalen Funk- 
tion h(z) auch ihre Halbvertauschbarkeit mit allen (Ah (z) + B)/(Ch(z) + D) 
folst. J. Aczel. 


Gruppenthe orie: 


Hughes, N. J. S.: A theorem on isotopie groupoids. J. London math. Soc. 32, 
510-511 (1957). 

Consider two groupoids @,@’ where the operation in @ is associative and @ 
has an identity. The author shows that, under these conditions, if G and @ are isotopiec, 
. e., if there exist one-one mappings A, B, € of @ onto @’ such that for all z,ye@ 
(ey) C = (x A)(yB). then @ and @’ are isomorphic. F. Levin. 

Sulka, Robert: On the maximal common refinement and the minimal common 
covering of two topologieal faetoroids. Mat.-fyz. Casopis slovensk. Akad. Vied 8, 
20— 25, russ. und engl. Zusammenfassg. 25—26 (1958) [Slowakisch ]. 


24 


Ein topologischer Raum @ mit einer stetigen binären Operation wird ein topolo- 
gisches Gruppoid genannt [vgl. R.Sulka, ibid., 5, 10—21 (1955); 6, 136—142 (1956); 
7, 143—157 (1957)]. Es werden Bedingungen angegeben, unter welchen der Durch- 
schnitt, bzw. die Verbindung zweier ‚‚topologischer Faktoroide‘‘ (Zerlegungen von, 
die von offenen stetigen Homomorphismen erzeugt werden) wieder ein topologisches 
Faktoroid ist. M. Katetov. 

Clifford, A. H.: Connected ordered topologieal semigroups with idempotent end- 
points. I. Trans. Amer. math. Soc. 88, 80—98 (1958). 

Let S be a linearly order set and ‚,‚o‘“‘ an associative binary operation on 8 
such that o: $ x 8—S is continuous and S is connected in the order topology 
and S has a greatest and a least element and these are idempotent. Such a structure 
isathread. The author determines all threads having a zero (threads without zero 
will be considered in a subsequent paper). A thread is standard if its lower end is 
a zero and its upper end the identity element of $ (e.g. the real unit interval 
with usual order and product; the real nil interval [4,1] with usual order and 
xcy— max {}, x y}). Theorem 1 provides a new proof that a standard thread with- 
out interior idempotent elements is isomorphic with the real unit interval. 
Theorem 2 asserts that a standard thread having no interior idempotent but 
having at least one nonzero nilpotent element is isomorphic with the real nil interval. 
Theorem 3 gives the construction of all standard threads. The remainder of the 
paper is devoted to the determination of all threads with zero. The solution is 
expressed as the extension of a thread of certain special types by one or two 
standard threads. S. Stein. 

Loonstra, F.: Fortsetzung von Gruppenhomomorphismen. J. reine angew. 
Math. 199, 192—202 (1958). 

Let (4’, A,Q) be an “admissible’ triple of groups if there exist epimorphisms 
k:4A—4',f:Q—4,f:Q—4'such that = kf. Let (B’, B, R) be another such 
admissible triple.. Let G (A, B), @'(A’,B’'), 8 (Q, R) denote group extensions 
of AbyB, A'’byB’, Q by R respectively. Using the usual methods of group 
extension theory, viz. representative systems, factor sets, induced automorphisms, 
etc., the author considers the problem of the existence of admissible triples (G(A, B), 
@'(4A', B'), $S(@, R)) whose epimorphisms induce, in the obvious way, the epi- 
morphisms of (4’,A,Q) and (B’, B, R). In particular a characterization of all 
solutions of the problem (to within an equivalence of extensions) is obtained, in 
case A’, A, @ are abelian, in terms of the homomorphisms of R into the group of 
automorphisms of Q and (as is to be expected) of a ‚reduced‘ cohomology group 
H? (R,Q), of extensions of R by Q with operators in R. W. H. Cockeroft. 

‚Petreseo, Julian: Sur le theor&me de Kuros dans les produits libres. Ann. sci. 
Eeol. norm. sup., III. Ser. 75, 107—123 (1958). 

The methods used earlier (this Zbl. 70, 253) to investigate free groups are here 
applied to free products. Only a slight adaptation of the notions and definitions of 
the earlier paper is necessary. The result is a proof of Kuros’s subgroup theorem based 
on cancellation arguments and Zorn’s Lemma, that is closely related to Kuros’s 
original proof and to M. Hall’s proof (this Zbl. 50, 20), giving the free decomposition, 
but no details on the nature of the free factors. The author states that the proofs 
using transversals are obtainable from his construction. Details of this, as well as 
the treatment of questions related to Grusko’s theorem are to follow in a further 
paper. Hanna Neumann. 

Zappa, Guido: Sugli automorfismi uniformi nei gruppi di Hirsch. Ricerche 
Mat. 7, 1—13 (1958). 

The author first gives his own proof of the theorem here traced back to Witt 
(1938, in correspondence), but found independently and first published by G. Higman 
(this Zbl. 79, 32), that a finite soluble group possessing a regular automorphism of 
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prime erder is nilpotent. Here a regular automorphism is one that leaves only the 
identity element fixed. The proof uses the methods of the author’s previous paper on 
the subject (this Zbl. 22, 11). Turning to infinite groups the author distinguishes 
between a regular automorphism as defined above and a uniform automorphism, 
that is an automorphism & such that the mapping © — x71x° is a mapping onto 
the whole group. While the two notions coincide for finite groups, they are not the 
same in general. In fact the main theorem states that a Hirsch-group, i. e. a soluble 
group with maximum condition for subgroups, is nilpotent if it possesses a uniform 
automorphism of prime order, whereas the example of the infinite dihedral group 
shows that the theorem is not true if the word “uniform” is replaced by “regular”. 
Hanna Neumann. 

Wielandt, Helmut: Über die Existenz von Normalteilern in endlichen Gruppen. 

Math. Nachr. 18, H. L. Schmid-Gedächtnisband, 274—280 (1958). 


Zuerst keweist Verf. folgende merkwürdige Verschärfung des berühmten Satzes 
von Frobenius: Satz 1’ (in der Terminologie der Theorie der Permutationsgruppen.) 
Es sei & eine transitive Permutationsgruppe und &, die Untergruppe aller Permu- 
tationen aus ®, die ein bestimmtes der von ® permutierten Objekte fest lassen. 
Diejenigen Permutationen aus &,, welche mindestens ein weiteres Objekt fest lassen, 
mögen die Untergruppe &f von ®, erzeugen. Dann enthält & genau einen transitiven 
Normalteiler &*, der mit &, den Durchschnitt &7 hat. Dann verallgemeinert Verf. 
den obigen Satz noch in folgender Weise: Satz 2. (Hauptergebnis) © sei eine end- 
liche Gruppe, 9 Untergruppe von ®& und 9* Normalteiler von 9. % sei der Normali- 
sator von Hin ©. Es sei der größte gemeinsame Teiler (5:9), (9:9”)] = 1. Für 
jedes Tau &—-% si 9 TI9TC<C9H*. Dann gibt es höchstens einen Normal- 
teiler &* von & mit der Eigenschaft: 90 &*=$9*, H6*= 6. ©* existiert 
genau dann, wenn es einen Normalteiler %* von % gibt mit der Eigenschaft: 9* © 
3+c% (8:5*% = (9:9*). Auch gibt es höchstens einen Normalteiler %* von 
7%; mit dieser Eigenschaft. Aus %* bestimmt sich ©* nach der Formel &* — 


& — ra S-1(F— F*)S. Schließlich beweist Verf. eine Verschärfung eines Satzes 


von Feit (dies. Zbl. 73, 14). Satz 3. & eine endliche Gruppe, 9 Untergruppe 
von & und $9* Normalteiler von 9. Für 67 9G=+%9,@G aus © sei stets 9 N @19G 
C 9*. Wir setzen (9: 9*) = und zerlegen (6:1) —=mj. Es sei [m,j] =1, und 


& enthalte genau m Lösungen der Gleichung X” — ]. Dann bilden diese Lösungen 
eine charakteristische Untergruppe &* von ®. Esist 9 N 6©* = 9* und 9 &*—=6©. 
N. Itöo. 


Baer, Reinhold: Verstreute Untergruppen endlicher Gruppen. Arch. der Math. 
9, Festschrift Hellmuth Kneser, 7—17 (1958). 

Ist o eine halbgeordnete Menge von Primzahlen, so nennt Verf. die endliche 
Gruppe G dann o-verstreut, wenn für jedes p€o das Erzeugnis aller p-Sylow- 
gruppen von @ eine Ordnung besitzt, deren von p verschiedene Primteiler sämtlich 
„tiefer“ als p sind (in der gegebenen Halbordnung). Diese vom Verf. in einer früheren 
Arbeit (dies. Zbl. 77, 30) unter der Bezeichnung o-dispersion eingeführte Ver- 
allgemeinerung der Nilpotenz wird hier dazu benutzt, um die Voraussetzungen zweier 
Sätze Sylowscher Art abzuschwächen [Ref., dies. Zbl. 56, 256; P. Hall, Proc. 
London math. Soe., III. Ser. 6, 286—304 (1956)]. Das Hauptergebnis: @ enthalte 
eine o-verstreute o-Hall-Untergruppe V (deren Ordnung |V| also nur Primteiler aus 
o enthält, während der Index |@:V| durch keine Primzahl aus o teilbar ist). U sei 
eine Untergruppe von @, deren Ordnung in |V| aufgeht. Dann reicht jede einzelne 
der beiden folgenden Bedingungen TI, II dafür hin, daß U in @ zu einer Untergruppe 
von V konjugiert ist. I: Ist p tiefer als g, so induziert kein Element von U in einer 
g-Untergruppe von U einen Automorphismus der Ordnung p; und ist H irgendeine 
Hall-Untergruppe von V, r ein tiefster Primteiler von |4| und R eine r-Untergruppe 
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von H, die in G zu einer Sylowgruppe von U konjugiert ist, so ist die Anzahl der zu 
R in H konjugierten Gruppen eine Potenz von r. II. Jede Untergruppe M von @ 
enthält eine o-Untergruppe N, deren Index |M:N| durch keine Primzahl aus o 
teilbar ist; und ist 9 tiefer als g, so induziert kein Element von Gin einer g-Unter- 
gruppe von @ einen Automorphismus der Ordnung ». H. Wielandt. 

McKay, James H.: Another proof of Cauchy’s group theorem. Amer. math. 
Monthly 66, 119 (1959). 

Cassels, J.W. S.: On the subgroups of infinite abelian groups. J. London math. 
Soc. 23, 281—284 (1958). 

An element a of an (additive) abelian group A is said to be primitive if no equation 
na=mb, with bE A, and n, m integral, holds unless m divides n. Although the 
author confines his attention to groups which have no elements of finite order and 
uses a different definition of primitive (which is in this case equivalent to that given 


above), he essentially proves: — Theorem. Let a,,...,a, be primitive elements of 
Aandlet jj... .,7, be positive integers. Then there is a subgroup B of A of index not 
exceeding 1+7j,+:''+7j, which contains none of the elements ia, with 


lı<i<j,1<o<s. Theresult proves and generalizes a conjecture of the reviewer 
(this Zbl. 43, 51) proved in many cases by W. Schmidt (this Zbl. 66, 292). 
C©. A. Rogers. 

Dlab, Vlastimil: A note on the theory of divisible abelian groups. Czechosl. 
math. J. 8 (83), Nr. 1, 54—60, engl. Zusammenfassg. 60—61 (1958) [Russisch]. 

Verf. betrachtet Zusammenhänge zwischen Teilbarkeit und Eigenschaften von 
Erzeugendensystemen in abelschen Gruppen. Er beweist die Äquivalenz von Teil- 
barkeit, Nichtexistenz zyklischer Faktorgruppen und der Tatsache, daß aus einem 
beliebigen Erzeugendensystem wieder eines hervorgeht, wenn man ein beliebiges 
Element fortläßt. H. Leptin. 

Hulanicki, A.: Algebraie characterization of abelian divisible groups which admit 
compaet topologies. Fundamenta Math. 44, 192—197 (1957). 

Eine teilbare abelsche Gruppe @ (teilbar: @=nG für alle natürlichen ») ist 
bekanntlich direkte Summe von rationalen Gruppen und zu Prüferschen Gruppen 
Z (p®) isomorphen Gruppen. Die Anzahlen n, n,, 3, N;, . .. der direkten Summanden 
bilden ein vollständiges Invariantensystem von @. Verf. zeigt: In @ kann dann 
und nur dann eine kompakte Gruppentopologie eingeführt werden, wenn n — 
2" > x, und n, endlich oder n, = 2!» < 2"! ist. Ferner zeigt er,‘ daß die Klassen 
algebraisch isomorpher eindimensionaler kompakter zusammenhängender abelscher 
Gruppen i.a. kontinuierlich viele Elemente enthalten. H. Leptin. 

Albert, A. A. and John Thompson: Two element generation of the projeetive 
unimodular group. Bull. Amer. math. Soc. 64, 92—93 (1958). 

Die Verff. geben explizit zwei Matrizen an, welche die projektive unimodulare 
Gruppe des Grades n über einem endlichen Körper erzeugen; eine von ihnen ist in- 
volutorisch. Die Formel ist einheitlich für p> 2,n > 4. H. Wielandt. 

Bottema, 0.: Orthogonal isomorphie representations of free groups. Nieuw 
Arch. Wiskunde, III. Ser. 5, 71—74 (1957). 

Verf. beweist: Zwei Drehungen des R, mit gemeinsamen Fixpunkt um die 
Winkel 29, und 29,, deren Drehachsen den Winkel x einschließen, erzeugen eine 
freie Untergruppe der orthogonalen Gruppe, falls cos p, und sin 9, © = 1, 2, rational 
sind und cos «a transzendent ist. Vgl. hierzu die Arbeit von 8. Balcerzyk und 
J. Mycielski, dies. Zbl. 79, 28. H. Leptin. 

Abe, Eiiehi: On the automorphisms of some simple groups. Proc. Japan Acad. 
34, 315—318 (1958). 

Let g be a simple Lie algebra over an algebraically closed field of charaeteristie 0. 
Let A(g) be the (linear algebraic) group of all automorphisms of g, @ the irreducible 
identity component of A(g). The object of the paper is to determine the factor group 
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A(G)/I (G) where A(@) is the group of all birational and biregular automorphisms 
of @ and /(G) is the subgroup of inner automorphisms. A(G)/I(G) can be identified 
with a subgroup of A (g)/@. The author states, with indications of proof, that A (G) 
— /(G) except when gisoftype D,. For this exceptional case, a result of Dieudonne 
is used to show that A(G)/I/(G) is the eyclie group of order 3. S. Helgason. 


Wan, Cheh-hsian: On the automorphisms of linear groups over a non-commu- 
tative Euelidean ring of characteristie #2. Science Record, n. Ser. 1, Nr. 1, 5—8 
(1957). 

Betrachtet werden die linearen Gruppen GZ, (R) und SZ, (R) über einem nicht- 
kommutativen euklidischen Ring R, dessen Charakteristik von 2 verschieden ist. 
Dabei ist SZ, (R) wie üblich definiert als Erzeugnis aller +7 BE, #k, 70). 
Für n= 3 sind alle Automorphismen von SZ, (R) von der Form X — A X 471 
oder X — A(Xr)71 47, wobei AEGL,(R) und co einen Automorphismus und 7 
einen Antiautomorphismus von R bedeuten. Multipliziert man die Bilder von X 
noch mit gewissen Elementen aus R, die sich aus Darstellungen von GZ, (R) in 
der multiplikativen Halbgruppe von R ergeben, so erhält man alle Automorphismen 
von@L,(R). R. Kochendörffer. 

Mibu, Yoshimichi: On homomorphie mappings. Proc. Japan Acad. 34, 241— 244 
(1958). 

In zwei Sätzen werden Bedingungen angegeben, aus denen die Stetigkeit von 
Homomorphismen topologischer Gruppen folgt. Eine topologische Gruppe @ heißt 
o-beschränkt, wenn es zu jeder offenen Menge U aus @ eine Folge a,,a,,... aus @ 
Tai — U a, U gibt, Satz 1: Ist @ eine lokal-kompakte Gruppe, m* ein links- 

i=1 
invariantes äußeres Haarsches Maß von G und f ein Homomorphismus von @ in eine 
o-beschränkte Gruppe G*, so ist f stetig, falls für alle offenen Mengen U aus G* (U) 
m*-meßbar ist. Satz 2: Ist g eine topologische Gruppe, deren offene Mengen alle von 
zweiter Kategorie sind und f ein Homomorphismus von @ in eine o-beschränkte 
Gruppe G*, so ist f stetig, falls für alle offenen Mengen U aus @* fT1(U) eine Menge 
von der Baireschen Eigenschaft ist. Als Anwendung wird bewiesen, daß es in jeder 
nicht diskreten, separablen, lokal-kompakten und abelschen Gruppe @ mindestens 
eine nicht-meßbare Menge und eine Menge, die nicht von der Baireschen Eigenschaft 
ist, gibt. In der additiven Gruppe der reellen Zahlen gibt es sogar eine nicht-Lebesgue- 
meßbare Untergruppe, die auch nicht von der Baireschen Eigenschaft ist. 
E. Thoma. 


Goetz, A.: Bemerkungen über Hausdorfische Maße und Hausdorfische Dimen- 
sionen in Lieschen Gruppen. Colloquium math. 5, 55—65 (1958). 

The author obtains an estimate for the Hausdorff dimension in a Lie group 
with respect to a left invariant Riemann metric. W.T. van Est. 


Chen, Kuo-Tsai: On the eomposition funetions of nilpotent Lie groups. Proc. 
Amer. math. Soc. 8, 1158—1159 (1958). 

It is proved that if @ is a Lie group such that in a canonical coordinate system 
around the identity the group multiplication is expressed by polynomials then a is 
nilpotent. W.T. van Est. 


Verbände. Ringe. Körper: 


Vredenduin, P. G. J.: Verbände. Euclides, Groningen 33, 129—152 (1958) 
[Holländisch]. 

Eine elementare Einführung in die Grundbegriffe der Verbandstheorie, mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Booleschen, subtraktiven und implikativen Verbände 
und ihrer Beziehung zur Logik. H. Gericke. 
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Kimura, Naoki: Total orderings on a semilattice. Proc. Japan Acad. 34, 124— 
125 (1958). 

Die Note ist ein Auszug (ohne Wiedergabe der Beweise) aus einer noch nicht 
veröffentlichten Untersuchung. Als orderabel wird ein multiplikativ geschriebener 
Halbverband bezeichnet, wenn es eine Quasi-Ordnung < gibt derart, daß stets 
a<b oder b<a und mit «<b immer ac<be ist. Die Note bringt ein ein- 
faches Kriterium dafür, daß ein Halbverband orderabel ist. In Verbindung mit einer 
Strukturbetrachtung wird die Anzahl der nichtisomorphen orderablen Halbverbände 
von n Elementen bestimmt. Anschließend werden zwei nichttriviale orderable 
Halbverbände konstruiert. F. Klein- Barmen. 


Avann, 8. P.: A numerieal condition for modularity of alattiee. Pacific J. Math. 
8, 17—22 (1958). 

Cette interessante note est consacree & l’etude d’un eriterium necessaire (mais 
non suffisant) de modularite pour les treillis finis, ainsi qu’a quelques autres questions 
qui s’y rattachent. Il s’agit notamment d’un criterium de nature arithmetique, 
dont la negation est souvent d’une application tres facile. Voici des details: 
Soit 8 un treillis (= lattice, Verband); les op6rations d’union et d’intersection ainsi 
que l’ordre partiel de S seront designees par V, A,< (>) respectivement. L’el&ment 
zero et l’element unite, sil y en a, sont designes par 0 et 1 respectivement. Pour 
a,beS, on desigene par «> b la propriete „a couvre 5“ [au sens usuel de la 
theorie des treillis; voir, par exemple, G. Birkhoff, Lattice Theory (1950; ce Zbl. 33, 
101)], Enfin, # &tant un ensemble quelconque, on va designer par card # le cardinal 
de #; c’est done l’ordre, cela veut dire, le nombre d’elöments distinets de Z, lorsque 
E est fini.Cela pose, on definit pour chaque treillis S: C(a)= {x € $;x <a V x>a} 
D(a)={z€ES; e>a N x <a} et l’on demontre (thöor&me 1) que si S est (fini et) 
modulaire alors D(a) = O(a) pour chaque a et reciproquement; par consequent: 
si $ est (fini et) modulaire card D(a) — card C(a) pour chaque ae $. ÜC’est cette 
derniere condition que l’A. appelle la condition (9). On en tire (th&oreme 2) 
que si pourun certain «€ S on a card D(a) + card O(a) alors S n’est pas modulaire. 
Puis I’A. introduit la notion de treillis (fini) presque modulaire par les deux 
conditions suivantes: 1. Le treillis satisfait A la condition (9), 2. Le treillis satisfait 
& la condition Jordan-Dedekind pour les chaines. — A propos de ces treillis, PA. 
demontre tout d’abord (corollaire du theoreme 4) que tous les treillis presque modu- 
laires de dimension < 4 sont modulaires et que parmi les treillis presque modulaires 
de dimension 4 il y en a, qui ne sont pas modulaires (th&or&me 5). L’A. indique en 
outre une methode pour obtenir nombre de treillis (finis) presque modulaires mais non 
modulaires en partant des g&ometries projectives finies; il indique &galement, tou- 
jours en vue de la construction de treillis presque modulaires (mais non modulaires) 
une methode suggör6e par la structure ‚interne‘ d’un certain treillis presque modu- 
laire de dimension 4. Suivant cette derniere m&thode, on obtient pour chaque 
t=1, 2,3, des treillis modulaires Z, qui sont des algebres de Boole; pour t=4,5 
on obtient les treillis presque modulaires mais non modulaires de dimension 4. Mais, 
pour £> 6 les configurations abstraites Z, qu’on obtient par cette methode 
ne sont plus des treillis. [De l’avis du rapporteur, ce dovient &tre des multi- 
treillis; voir & ce sujet le travail du rapporteur dans le Czechosl. math. J. 
5 (80), 308—344 (1955)]. La derniere partie de la note est consacree A la construc- 
tion de treillis presque modulaires (mais non modulaires) moyennant certaines op£era- 
tions algebriques telles les produits directs, les applications homomorphes, ete. Ainsi, 
par exemple, le produit direct de treillis presque modulaires est toujours un 
treillis presque modulaire; mais un soustreillis d’un treillis presque modulaire n’est 
pas toujours tel. Il convient enfin de mentionner une conjeeture importante de 
’A., selon laquelle la condition (9) entraine toujours la condition Jordan-Dedekind 
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pour les chaines — au cas des treillis finis. (Voir plus haut, la definition des 
treillis presque modulaires.) M. Benado. 


Jakub.k, Jän: Vertauschbare Kongruenzen in Verbänden. Mat.-fys. Casopis 
slovensk. Akad. Vied 8, 155—160, russ. und dtsch. Zusammenfassg. 161—162 (1958) 
[Slowakisch |. 

An einem einfachen Beispiel zeigt Verf., daß die Bedingung von H.A. 
Thurston (dies. Zbl. 56, 262) für die Vertauschbarkeit der sämtlichen Kongru- 
enzen in einem speziellen distributiven Verband falsch ist. Verf. beweist, daß 
in einem distributiven Verband je zwei Kongruenzen dann und nur dann vertausch- 
bar sind, wenn es sich um einen relativ komplementären Verband handelt. Es seien 
R,, R, zwei Kongruenzen in einem Verband 8 und es sei (K) die folgende Bedingung: 
u, DES, ve <v und entwedr v=x(R,), z=v(R,) odr v=x(R,), 
x=v(R,)> im Verband S/R, wo R=R,nR, gibt es im Intervall <«, v) 
ein relatives Komplement des Elements #&, wobei durch 7 gerade die Klasse aus S/R 
bezeichnet werde, für die y€ y gilt. Dann ist (K) eine notwendige und hinreichende 
Bedingung für die Vertauschbarkeit der beiden Kongruenzen R,, R,. Es sei R [u, &] 
die kleinste Kongruenz im Verband 8, für de w=x(R[u,x]) gilt, und es sei 
R[w,2,v0])= R[uw,2]n R[x;v], wobi uv<xz<v ist. Im Verband $ sind die 
sömtlichen Kongruenzen dann und nur dann vertauschbar, wenn die folgende Be- 
dingung (K,) erfüllt wird: wz,vEe 8, u<x <v= es gibt im Intervall (u, v) 
ein relatives Komplement des Elementes © aus dem Verband $/R [w, x, v], wobei 
wieder yeZeEsS/R [u,x,v] für jedes yES gilt. Sind R,. R, zwei Kongruenzen im 
Verband S und ist u,v€ 8, so folgt die Lösbarkeit des Systems von Kongruenzen 
z=u(R,) und 2=v(R,) aus der Kongruenz wv=v(R, v R,) dann und nur 
dann, wenn S die Bedingung (K,) erfüllt. Dadurch wird mehr gesagt als bei V.K. 
Balachandran (dies. Zbl. 41, 162) und bei J. Jakubik (dies. Zbl. 57, 265). 

K. Culik. 

Croisot, R.: Sur Pirreduetibilite dans les treillis geometriques et les geometries 
projeetives. Convegno internaz. Reticoli Geom. proiettive, Palermo-Messina 1957, 
3—10 (1958). 

Es seien G@ ein Verband mit Nullelement und », q zwei Punkte (d. h. minimale 
Elemente =+ 0) in @. Dann heißt » perspektiv zu g, wenn @ ein Element x mit 
qg<aup und eng=0( enthält. Ist G ein geometrischer Verband [,,‚treillis 
geomötrique‘“ bei Dubreil-Jacotin, Lesieur, Croisot, Lecons sur les treillis, 
(dies. Zbl. 51, 260); „‚exchange lattice“ beiMacLane (dies. Zbl.19, 392); ‚‚matroid 
lattice“ bei Maeda (dies. Zbl. 49, 17)], so ist die Perspektivität eine Äquivalenz- 
relation in@. Es wird bewiesen: Jeder geometrische Verband @ ist derart in geome- 
trische Unterverbände direkt zerlegbar, daß zwei Punkte von @ genau dann in dem- 
selben Unterverband liegen, wenn sie perspektiv sind. Insbesondere ist @ genau 
dann (direkt) irreduzibel, wenn alle Punkte von @ perspektiv sind, und jeder 
geometrische Verband ist direkte Vereinigung von irreduziblen Unterverbänden. 
Weiter wird gezeigt: Enthält jede Gerade eines geometrischen Verbandes @ minde- 
stens drei Punkte, so ist jedes Element der Kodimension 1 in mindestens drei Hyper- 
ebenen enthalten. ‚Jede dieser beiden Eigenschaften ist hinreichend für die Irredu- 
zibilität von @. Ist @ eine projektive Geometrie, so sind sie auch notwendig; daß 
das im allgemeinen nicht richtig ist, wird an einem Beispiel gezeigt. P. Dembowski. 

Kleinfeld, Erwin: Assosymmetrie rings. Proc. Amer. math. Soc. 8, 983—986 
(1957). 

Die Abschwächung des assoziativen Gesetzes in Ringen kann in verschiedener 
Form erfolgen. Gilt die Identität (x,y,x)=0, wo (9,2) =xzy'z—- xyz, so 
heißt der Ring flexibel. Ist jeder durch ein einzelnes Element erzeugte Unterring 
assoziativ, so heißt der Ring potenz-assoziativ. Unter den im Titel genannten 
Ringen R versteht Verf. einen Ring, in welchem das assoziative Gesetz durch die 
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Bedingung ersetzt ist, daß (P(x), P(y), P(2)) = (x, y,2) für jede Permutation P von 
x, y,2 gilt. R ist weder flexibel noch potenz-assoziativ. Das Hauptresultat besteht 
in dem Satz, daß ein R, das keine Ideale 7/+0 mit 7?=(0 enthält, assoziativ 
ist, sofern die Charakteristik von R von 2 und 3 verschieden ist. Zum Schluß werden 
drei Beispiele nicht-assoziativer R angegeben. E. Trost. 

Havel, Väclav: Eine Bemerkung über die Semi-Homomorphismen der Alter- 
nativringe. Mat.-fys. Casopis slovensk. Akad. Vied 8, 3—6, russ. und dtsch. Zu- 
sammenfassg. 6 (1958) [Tschechisch]. 

Mit Hilfe der Methoden von L.K. Hua (dies. Zbl. 50, 260) und G. Pickert 
[Projektive Ebenen (1955; dies. Zbl. 66, 387)] wird bewiesen, daß der Begriff eines 
Semi-Homomorphismus o zwischen nullteilerfreien Alternativringen dann und 
nur dann mit dem Begriff eines direkten oder indirekten Homomörphismus 
äquivalent ist, wenn a° (b° (a b)°) = (a° b°) (a b)” für alle a,b gilt. K.Culik. 

Kurata, Yoshiki: Decompositions of semi-prime rings and Jordan isomor- 
phisms. Osaka math. J. %, 189—193 (1957). 

Kürzlich hat A. W. Goldie (dies. Zbl. 70, 30) minimale Zerlegungsmengen 
halbeinfacher Ringe untersucht. Das gleiche wird hier für Halbprimringe, das sind 
Ringe, in denen die 0 Durchschnitt von Primidealen ist, durchgeführt. Es ergibt sich 
ein analoges Resultat: Ein Halbprimring hat höchstens eine minimale Zerlegungs- 
menge von Primidealen. Damit wird gleichzeitig ein Resultat von M. Nagata 
(dies. Zbl. 45, 160) verallgemeinert. Sodann werden Jordan-Isomorphismen eines 
Ringes R auf einen Halbprimring R’ betrachtet und von den Eigenschaften von KR’ 
auf Eigenschaften von R geschlossen. Die Resultate stehen im Zusammenhang mit 
Ergebnissen von I. Kaplansky (dies. Zbl. 29, 248). F. Kasch. 

Posner, Edward (.: Derivations in prime rings. Proc. Amer. math. Soc. 8, 
1095—1100 (1958). 

The author considers prime rings, i.e., rings in which the relation za y= 0 
for fixed x, y and all elements « of the ring implies = 0 or y=(0. Let R be such 
aring. It is first shown that if dis a derivation of R, the relation ad(x) = 0 for 
fixed non-zero «€ R and all ze R implies that d is trivial. Using this fact it is 
now possible to show that for R of characteristic + 2 and derivations d,,. d, of R, 
if d,d, is again a derivation then at least one of d,. d, is trivial. Another important 
result in the paper is that if dis a derivation of R such that a d(a) — d(a) a is in the 
center of Rfor all a€E R then either R is commutative or d is trivial. This last: 
result is for arbitrary characteristic. F. Levin. 

Nakayama, Tadasi: On algebras with eomplete homology. Abh. math. Sem. 
Univ. Hamburg 22, 300—307 (1958). 

The author considers the following conjectures (his own) on the conditions that 
an algebra A, of finite rank over a field, be necessarily quasi-Frobenius. I. A has 
complete homology, based on an augmented acyclic projective complete complex of 
4, viz. an exact sequence of A — A projective modules --- > X, > X, > X,> 
—X_,—::: which together with an epimorphism e: X,— 4 and a monomor- 
phism ı: A— X_, forms a commutative diagram of A — A homomorphisms. II. In 
the complete complex X, should be not only A — A projective but also A — A in- 
jective. III. Every finite exact sequence 0>A4A—> X ,>:'. > X, (n>0) 
should be extendible to a sequence 0 >A4A— X_,—:':—>X_, , withX_,„, 4-4 
projective. He shows that I is sufficient if A has unit element 1 and is such that for 
every primitive idempotent e in a decomposition of 1 into mutually orthogonal e, A 
has a minimal right ideal isomorphie with e A/e N, where N is the radical of 4. 
Conditions II and III are necessary and sufficient if A is a generalized uni-serial 
algebra (cf. Nakayama, this Zbl. 26, 58). It is observed finally that the results 
appear to indicate the need to classify algebras in terms of the maximum possible 
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lengths of the exact sequences 0 AN .. X_,_, of A-projective modules 
which can be constructed for them. W. H. OCockeroft. 

Halpern, Edward: Twisted polynomial hyperalgebras. Mem. Amer. math. Soc. 
Nr. 29, 61 p. (1958). 

To the reviewers knowledge, this memoir makes the first direct and determined 
attack on the problem of describing, in the case when coefficients are taken in an 
integral domain J, the algebraic structure of an hyperalgebra, i. e. of a J-module 4 
with a product 48 H— H and a co-product 4— H&® H. For the case when 
coefficents are taken in a field of characteristic zero there are, of course, the results 
ofH. Hopf (this Zbl. 25, 93), and for fields of characteristic p, the results of A. Borel 
(this Zbl. 52, 400). The results given here are not without some necessary complication 
in notation and exposition. It would however appear worthwhile to attempt to in- 
dicate the main theme of the memoir. First, certain elementary monogenic algebras 
are required. The algebras of the title are then built up as tensor products of these 
elementary algebras. Let, therefore, {t,,„} be a double ee, of “twisting” 
coefficients, i. e. of non-zero elements of J defined only for O<m+n<h, with 
the properties 4, = no 4b Imn > Inm: Im,n Imtn, E — Im,ntr In, RN monogenic 
twisted polynomial J-algebra (of height h and type t) is then a free J-module, with 
basısı (2), 9... 24) 2= h<Ico, and with multiplication El Im Ems 
(mn <h), &,%,=0 (m+n>h). Such an algebra is certainly a e 
and has unit element x,, written 1. Putting «© = n the algebra is denoted by 
J [x, h,t]. Two such algebras, J[x,h,t] and J[x’,h’,t'], are type-equivalent if 
$ # hA=h and tn 4nntm,n for some ee Inc). In case i„,,„= 

(m, n), (= (m + n)!/m!n!), the algebra is of binomial type; in case t,, , divides 
(m: n), it is of pseudo-binomial type (m + n <h throughout). A grading is intro- 
duced by allocating a degree to x and setting degree x, = m - (degree x), <m <h. 
Theorem: Let J[x, h, t) be a graded anticommutative monogenic twisted polynomial 
algebra over an integral domain J of characteristic p. Suppose now J[x, h,t] is 
a (graded) hy peralgebra, i.e. hasa co- produet structure. Then‘(a) If x is not in the 
centre, h —= 2; ifxisin the centre, h=co incaep—=(, andh=ptk, L<k<w 
in case p=0. (b) J[x, h,t] is of pseudobinomial type. (c) The co-product A is 
givenby A (@,) = L = B ins%, ® %, where t,;= (r, s)/t, .. Obviously it follows 


from (a), in case x is not in the centre, that J[x, h, t] is an exterior algebra A, (x). 
In case x is in the centre there is given a (necessarily more complicated) classification 
of the hyperalgebras of the theorem, to within type-equivalence. There is also given 
here an example of one of the more general J[x, h, t], arising in algebraic topology 
as a sub-algebra of the cohomology algebra, over the integers, of the space of loops, 
at a fixed base point, on the exceptional Lie group G,. Now let H be any J-algebra. 
An element z€eH is a divided element (divisible by aeJ) f ay=xz(y€H, 
ae J, «= 0) implies that a is a unit of J. A greatest divisor of zx€ H isan element 
of J, denoted by g(z), such that if a divides x then a divides g(x). A sequence of 
twisted powers for z€ H is a sequence of linearly independent divided elements 
xml, 0<m<h(x) (= height of zin H), such that g(2”) 2") = x”, with g (x) = 
—1j—=g(et). HE now H is torsion-free and graded, then with each homogeneous 
divided element x€ H, of positive degree, there may be canonically associated a 
subalgebra J[x. h(z).t(x)], of H, where t, ‚(x) = g(«”)/g(2”) g(2*), and g(x”) is 
the greatest divisor of x” defined by g(2”) x”! — x” (relative to twisted powers for x). 
If now H is assumed to be anticommutative and to contain a subset X of homogeneous 
divided elements of positive degrees, S if the inelusion X CH defines an algebra 
isomorphism © <sl2,.hle).Lla), ZH, then His a (graded, anticommutative) 


twisted poly darzial ee in the elements of X, and is written J[X, h,t], where 
h,t are the height and type functions defined on X. The results (a), (b) and (c) of 
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the theorem quoted above generalize from J [x, h,t| to J[X, h, L], and the structure 
of the dual hyperalgebras of twisted polynomial algebras are obtained. Finally, 
define the integral closure of YCH asthe set of y€ H such that there exists 
aeJ, a=0, with aye Y. Asubset X CH isthen a system of pseudo-generators 
of H if H is equal to the integral closure of the sub-algebra P(X) of 4 spanned by 
the elements of X. Itis a special system of pseudo-generators if in addition to X being 
a system of pseudo-generators, the incelusion X C Hinduces an algebra monomorphism 

© J [x]/(&”)— H, with image specified in terms of P(X). Theorem: Let H be 
TE 


a torsion-free graded J-hyperalgebra with anticommutative product. Let X be a spe- 
cial system of homogeneous pseudo-generators of 7. Then H=J[X,h,t] if (a) 
each J[x, h(&), t(x)] is type equivalent to a monogenic twisted polynomial algebra 
of binomial type, (b) each «= X is primitive,i.e. mapsto «& 1+1®x under 
the co-product of H, (c) the sub-module of 7 spanned by the primitive twisted 
powers «!®], for all «€ X, isa direct summand of 4. The memoir eloses with examples 
of graded anticommutative hyperalgebras, over J, which are more general than these 
twisted polynomial hyperalgebras. W. H. Cockeroft. 

Spampinato, Nicolö: Sui numeri bicomplessi di Corrado Segre. Rend. Accad. 
Sei. fis. mat., Napoli, Ser. IV 24, 119—121 (1958). 

Die reelle kommutative Algebra der bikomplexen Zahlen 

th, tiy +hiy RB=2=—-L, h=-+i) 
hat, wie Verf. hervorhebt, ihren Ursprung in geometrischen Untersuchungen 
von C. Segre [Math. Ann. 40, 413—467 (1892)]. Schon Segre hat bemerkt, daß 
die bikomplexen Zahlen nicht mit den Hamiltonschen Quaternionen äquivalent sind. 
E. Trost. 

Nagahara, Takasi and Hisao Tominaga: On Galois theory of division rings. I. 
Math. J. Okayama Univ. 7, 169—172 (1957). 

Sei K/L eine galoissche Schiefkörpererweiterung und bezeichne V,(L) den 
Zentralisator von ZinK und O= V,„(K) das Zentrum von X. Um eine Galoissche 
Theorie der Schiefkörper entwickeln zu können, hat man bisher stets (V „ (L):C)< oo 
voraussetzen müssen (siehe dazu Teil I, dies. Zbl. 72, 264). Hier werden Resultate der 
Galoisschen Theorie für Erweiterungen bewiesen, bei denen diese Voraussetzung nicht 
notwendig erfüllt ist. Es wird vorausgesetzt, daß K/Z lokal galoissch sei und daß X 
über V„(V,, (L)) eine endliche oder abzählbar unendliche Dimension besitze. Als 
Hauptresultat wird gezeigt: Ist X’ ein Schiefkörper mit LCK’CK und gilt 
(Vx (L) : V. (K’))<oo, dann ist K über K’ galoissch und lokal galoissch. Ferner 


wird ein Fortsetzungssatz für Isomorphismen bewiesen. F. Kasch. 
Faith, Carl €.: On conjugates in division rings. Canadian J. Math. 10, 374—380 
(1958). 


Es sei D ein von seinen Zentrum (© verschiedener Schiefkörper und 4 ein 
echter Unterschiefkörper von D mit A4TC, D* die multiplikative Gruppe 
der von Null verschiedenen Elemente aus D und H (A) die Untergruppe der Elemente 
teD* mit tAttT= A. Dann wird gezeigt, daß H(A) keinen endlichen Index 
in D* besitzt. Damit äquivalent ist die Aussage, daß es unendlich viele verschiedene 
konjugierte Unterschiefkörper x Ax”! mit ze D* gibt. Der Beweis beruht auf 
dem Wedderburnschen Satz über die Kommutativität der endlichen Schiefkörper 
und einem Satz von N. Jacobson über algebraische Schiefkörpererweiterungen eines 
endlichen Körpers. Das Resultat wird noch dadurch ergänzt, daß unter gewissen 
Voraussetzungen die Existenz von unendlich vielen S:hiefkörpern x A x! für die 
Elemente x aus einer Teilmenge von D* nachgewiesen werden kann. F. Kasch. 

Bialynieki-Birula, A.: On the topologieal structure of infinite Galois groups. 
Fundamenta Math. 44, 72—74 (1957). 
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Es sei 2 ein normaler algebraischer Oberkörper des Körpers $ und G(t: &) 
die Galoisgruppe von % über ft, die durch Einführung der Krull-Topologie zu einem 
topologischen Raum gemacht wird. Verf. beweist den folgenden Satz: Es gibt eine 
Ordinalzahl »7,. derart daß der Raum ®(?: ft) homöomorph ist zu dem Cartesischen 
Produkt : 1 7, wobei jedes 7, einen Raum von genau 2 Elementen darstellt, 
und für { u 7, die gewöhnliche Tychonov-Topologie zugrunde zu legen ist. 

W. Krull. 

Barsotti, Iacopo: Recenti sviluppi dell’algebra. I. Univ. Politec. Torino, Rend. 
Sem. mat. 17, 49—55 (1958). 

Expos&e concernant les sujets suivants: Ideaux. Id&eaux comme noyaux d’un 
homomorphisme. Ideaux premiers et primaires. Decomposition des ideaux dans 
les anneaux noetheriens. Dependance et fermeture entiere. Ideaux dans les anneaux 
de Dedekind. @. Ancochea. 

Hanly, Virginia and H. B. Mann: A note to the paper: On integral bases by 
H. B. Mann. Proc. Amer. math. Soc. 9, 173—174 (1958). 

Comme suite & un article precedent (H.B. Mann, ce Zbl. 81, 266) on etablit, 
avec les mömes notations, que si J contient un ideal non principal, alors il existe 
une extension quadratique F’ de F qui n’a pas de base integrale sur f. On examine 
ici le cas de la caracteristique 2; le cas d’une caracteristique autre que 2 ayant 
ete etudie dans l’article precedent. On prouve au passage que si F est tel que 
car #—=2 etsig est un ideal „squarefree‘‘ de J, il existe une extension quadra- 
tique F’ de F dont la differente sur F est g. J. Guerindon. 

Rees, D.: A note on general ideals. J. London math. Soc. 32, 181—186 (1957). 

The author has previously defined a general ideal q,., of rank k,in a Noether ring 
A; and the grade of any ideal a in A (cf. A theorem of homological algebra, to 
appear in Proc. Cambridge philos. Soc.). Let Q be the ring of fractions of A with 
respect to a prime ideal p of A (characterized in terms of a homomorphism h: A—Q, 
so that every element of Q@ can be expressed in the form Ah(x) h (s)! where zE A. 
se A— p). Define the local grade of p to be the grade of the maximal ideal A(p) & 
in@. Theorem: (i) Local grade p > grade p; (ii)ifpisassociated with g, then grade p — 
local gradep =k; (ii) if grade p—=%k and p>Dg, but is not associated with g,, 
then local grade p>k-+1. Nextlet a=qN "N g,. be the irredundant de- 
composition of a as the intersection of irreducible ideals. According to Noether 
[Math. Ann. 83, 24—66 (1921)] the number, u, (a), of p-primary ideals in the set 
Q1s---,Q, depends only on a and p and not on the decomposition. Theorem: If 
grade p —=k, u» (9,) is the same for all general ideals g. of rank k contained in p. 
Finally, let a be an ideal in any local ring @ with maximal ideal m. Theorem: The 
dimension of the module a: (m/a), considered as vector space over the field Q/m, is 
Um (a). W. H. Cockeroft. 

Northeoett, D. @.: On the notion of a first neighbourhood ring with an application 
to the AF + BÖ theorem. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 43—56 (1957). 

Für den Fall eines eindimensionalen Stellenrings Q mit dem maximalen Prim- 
ideal m hat Verf. in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 67, 268, im folgenden mit N. I 
zitiert) die Theorie der ersten Nachbarschaft unter den Voraussetzungen entwickelt, 
daß Q nullteilerfrei und Q/m unendlich ist. Im ersten Teil der vorliegenden Arbeit 
wird die Theorie ohne diese Einschränkungen neu aufgebaut, und zwar ohne Rück- 
griff auf N. I. Die Grundgedanken sind natürlich die gleichen wie früher. Insbesondere 
wird der für die Nachbarschaftsdefinition grundlegende Oberring R von Q genau so 
wie in N. I mit Hilfe der sf.-Elemente (el&ments superficiels im Sinne von Samuel) 
eingeführt. Umständlichere Überlegungen als in N.I sind wegen des eventuellen 
Auftretens von Nullteilern z. B. beim Beweise des Satzes nötig, ddß R—=0@ dann 
und nur dann gilt, wenn Q regulär ist. Wesentlich komplizierter als in N. I gestaltet 
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sich das Studium der 9: m enthaltenden, von NR selbst verschiedenen R-Ideale, 
weil bei endlichem Q/m keine sf.-Elemente 1. Grades zu existieren brauchen. Doch 


ist auch im allgemeinsten Fall eine ähnliche Charakterisierung der betreffenden Ideale 


möglich wie bei unendlichem Q/m. (Die in N. I auftretenden Ringe X? werden in 


der vorliegenden Arbeit der Kürze halber nicht betrachtet). — Im zweiten Teil wird 


gezeigt, daß die Sätze des ersten Teils zusammen mit den ohne Beweis benutzten 
Ergebnissen einer anderen Arbeit des Verf. [Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 178—192 
(1956)] ausreichen, um für einen beliebigen zweidimensionalen regulären Stellenring 
Q mit unendlichem Restklassenkörper Q/m eine in jeder Hinsicht befriedigende ab- 
strakte Verallgemeinerung des bekannten AF-- B®-Theorems der ebenen alge- 
braischen Kurven zu beweisen (vgl. auch dies. Zbl. 67, 269 und 72, 389). 

W. Krull. 


Macharadze, L.: Topologische nilpotente Ringe mit Minimalbedingung. Uspechi 
mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 181—186 (1957) [Russisch ]. 

Verf. untersucht topologische Ringe S mit einer Umgebungsbasis der Null aus 
Untergruppen der additiven Gruppe des Ringes. Gilt für jede offene Untergruppe U 


schließlich S*C U mit natürlichem z, so heißt $5 nilpotent. Entsprechend ist die 


Minimalbedingung für zweiseitige Ideale und für Untergruppen der additiven 
Gruppe nur modulo den offenen Untergruppen zu verstehen. Verf. zeigt,! daß 
für nilpotente Ringe in diesem Sinne aus der Minimalbedingung für zweiseitige Ideale 
die Minimalbedingung für Untergruppen folgt. Ist so ein Ring überdies lokal kom- 
pakt, so folgt, daß die dann existierende Darstellung der additiven Gruppe des Ringes 
als lokale direkte Summe der primären Komponenten auch eine rinstheoretische 
Zerlegung ist. H. Leptin. 


Auslander, Maurice and David A. Buchsbaum: Homological dimension in Noe- 
therian rings. I. Trans. Amer. math. Soc. 88, 194—206 (1958). 


The authors extend results (of their first paper under thistitle, cf. this Zbl. 78, 28), 
on homological invariants of local rings, to arbitrary commutative Noetherian rings 


EEE 


with unit elements. All modules are unitary. Thus with codimension defined as 


l. u. b. of lengths of ‚„‚E-sequences‘‘, as before, loc. cit., they prove that if R is any 
such ring, and E a finitely generated R-module, then codim, E = sup codim,, , £, 
m 


ı 
where ım runs over all maximal idealsin R, R,,is the local ring of quotients of R with 
respect to m, and Zu = Ru ®5 #. Or again, codim R — sup hd, E, where now E 


runs over alle finitely generated R-modules of finite homological dimension, hd, 2. 
Also, if R [[x,,- - -‚2,]] = 8 is thering of formal power series over R, then codim, 5 
—=n-- codim, R, and gl. dm $= n -- gl. dim R. They introduce the weak homo- 
logical dimension of an R-module Z, w.hd,E#, = least n (or + co) such that 
Tor, (E,C)—=0 forall p>n and all R-modules ©. The finitistice weak global di- 
mension of R (f. w. gl. dim R, = sup w. hd,Z, where E runs over all modules of 


finite w. hd.) is then proved equal sup codim Rp Rp S dim R, where p runs over 
R = 


all prime idealsin R. Also, for polynomial rings R [x], f. w. gl.dim R = codimz 2] Rx] 
—=1-+f.w.gl.dim R, and by example codimzjz] R [x] — codim, R can be arbi- 
trarily large. Finally they consider unique factorization in local rings and by homo- 
logical methods prove that a local integral domain R is a U.F.D. if and only if 
hd,R/(&, y) < 2 for every pairx,y€ R. Hence Risa U. F.D. if and only if its com- 
pletion is; and hence every non-ramified regular local ring is a U. F.D. 
W. H. Cockeroft. 

Rees, D.: Polar modules. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 554—567 (1957). 

L’A. etudie, sous le nom de modules g&eom6triques sur un corps donn& k, certains 
espaces vectoriels (sur k) M definis par les conditions: a) M est de type fini sur un 


3 


anneau 4, b) A est une image homomorphe de l’anneau S=S, = k[&,....2,] 


n etant un entier fixe et &,....,x, des indeterminees. On &tudie alors les modules 


T’(M)= Exts "(M, 8) pour tout r; ils ne döpendent que de M et r et non de 
l’isomorphisme S— 4 donne par la condition b. Ona T”(M=0 sir<0 
ousi r >d, ddesignant le degr& de transcendance de A sur k.Onpose M* — T@(M) 
et on l’appelle module polaire de M. Apres avoir rappele les proprietes les plus classi- 
ques des modules primaires, irreductibles, des invariants de Loewy et des th&oremes 
de Macaulay sur les ideaux &quidimensionnels, I’A. etablit, en connexion avec un 
theor&me de dualite de J. P. Serre, que l’on a l’egalite M*** — M*. 
J. Guerindon. 

eo Facult& des Seiences de Paris: Seminaire A. Grothendieck: Algebre homolo- 
gique. Ire annde 1957. Paris: Secr&tariat Mathematique 1958. 12, 16, 14p. 

There are given notes of three lectures; the first two by A. Andreotti are entitled 
„Generalites sur les categories abeliennes“ (12 and 16 p.), and the third, by P. Cartier, 
„Les groupes Ext® (A, B)“ (14 p.). The first lecture lays the foundation for the sub- 
sequent ones. In it is first defined the notion of a category in general, together with 
its dual. The various kinds of ‚‚morphisms“ which can arise are given, as are the 
notions of „‚sub-what-have-you‘ and ‚‚quotient-what-have you‘. Direct products and 
sums (possible infinitely many factors) are defined; as of course are functors, 
multifunctors and equivalent categories. Examples are given at each stage. The 
lecture finishes by proving that given an equivalence between two categories © and 
@', involving a funetor F: @—> €, then the natural mapping Hom, (A. B) — 
Hom,, (F (A), F (B)) is a bijection. The second lecture proceeds to the defini- 
tions of additive categories, and considers therein the ideas of kernel, cokernel, etc. 
Additive functors are then defined. The definition of an abelian category follows 
together with a principle of duality for such categories. Again there are given 
numerous examples. Exact sequences are considered and in a final section the 
„Noether Isomorphisms‘‘ are obtained. In the final lecture, sufficient assumptions 
are made to ensure the existence of appropriate resolution, and the functor Ext# is 
introduced in terms of the homotopy classes of mappings of complexes with values 
in the category under consideration. The Yoneda interpretation of Ext* is discussed 
and the exact sequence for Ext* is obtained. W. H. Cockeroft. 

Takasu, Satoru: On the change of rings in the homologieal algebra. J. math. 
Soc. Japan 9, 315—329 (1957). 

Let A, C, be a right and a left 7-module, respectively, for a given ring /‘. Let 
p:A— I be a given ring homomorphism by means of which A, C' become right 
and left A-modules. Let X be a projective /-resolution of A, Y a similar resolution 
of ©. Let X’, Y’ be projective A-resolutions of A, ©. In virtue of the identity maps 
of A and © onto themselves, there exists ®B: X’ &84Y'’—X 8r Y. The author 
constructs the algebraie mapping cylinder M(®), and an associated chain complex, 
N (®), of ® (inthe obvious way in analogy with the topological definition of a mapping 


eylinder). He then defines a relative homology functor Tor? (4,0)=H,(N ($)), 


and a corresponding functor Ext? in cohomology. Uniqueness theorems are proved; 
the usual exact sequences are considered; and reduction theorems are proved, viz. in 
case J’is A-projective asa left A-module, for Tor? 5 Tor? (4,C) z Tor an 1 (K2.0), 
n>1, where K,—=Ker (4 8,7 A), and dually, if 7’is A-projective as a right 
A-module, for Ext? . Finally relative group extensions are defined and the second 


relative cohomology groups interpreted by this means. W. H. Cockeroft. 
R 3*+ 
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Zahlentheorie: 


Lockwood, E. H. and P. Gant: Factors of binomial eoeffieients. Math. Gaz. 43, 
31—34 (1959). 


Muchart, P.: Sur un theoreme de Fermat. Mathesis 67, 131—134 (1958). 
Der Fermat-Eulersche Satz von der Darstellbarkeit jeder Primzahl der Form 
4n--1 als Summe zweier Quadrate wird mit einer Beweisvariante des folgenden 
Hilfssatzes gezeigt: Ist A®—+ B? mit (A, B)=1 durch eine Primzahl p = «a? + b2 
teilbar, so ist auch der Quotient die Summe zweier teilerfremder Quadrate. 
A. Aigner. 


Golubev, V. A.: Nombres de Mersenne et caracteres du nombre 2. Mathesis 67, 
257—262 (1958). 

Die bekannten Kriterien für den 3., 8. und 16. Potenzcharakter der Zahl 2 werden 
zu Kennzeichen für Teiler der Mersenneschen Zahlen 2? — 1 verwertet und mehrere 
Listen solcher Teiler zusammengestellt. (In Theorem II muß es anstatt 12n +7 
richtig 72 n — 7 heißen.) — Der Aufzählung der vorher bekannten 17 Mersenneschen 
Primzahlen (Uhlen, dies. Zbl. 48, 30 und Lehmer, dies. Zbl. 72, 276) für p = 2, 3,5, 
7,13, 17, 19, 31, 61, 89, 107, 127, 521, 607, 1279, 2203, 2281 fügt eine Fußnote noch 
eine neue von H. Riesel 1957 gefundene für p = 3217 hinzu. A. Aigner. 


Kanold, Hans-Joachim: Über das harmonische Mittel der Teiler einer natürli- 
chen Zahl. I, I. Math. Ann. 133, 371—374 (1957); 134, 225—231 (1958). 

Es bezeichne z(n), o(n), H(n) =nr(n)/o(n) die Anzahl, Summe bzw. das 
harmonische Mittel der positiven Teiler einer natürlichen Zahl n. Verf. untersucht 
die n, für die 7 (n) ganz bzw. (in obiger Form) unverkürzbar ist. Nach dem Vorgang 
von Ore fand Garcia (dies. Zbl. 58, 275) alle n» < 10° und einige n > 10° mit 
ganzem H(n); nach ihm sind bisher 200 solche n bekannt. Mit Vervollkommnung 
des früheren Verfahrens beweist Verf. zunächst Satz 1: Bei jedem rationalen c hat 
H(n) = c höchstens endlich viele Lösungen. Für die Anzahl A,, (x) aller n (= x) 
mit ganzem H(n) bekommt er ferner Satz 2: Für jedes positive e ist A,, (x) = 
— 0 (z12 . 21 +s)logz/loglosz) Hierbei stützt er sich auf ein eigenes früheres Resultat 
(dies. Zbl. 77, 52). Zur Behandlung des zweiten Problems (im Teil II) gebraucht 
er außer diesem auch noch zwei Hilfssätze von großer Allgemeinheit über das asym- 
ptotische Verhalten von gewissen Zahlenmengen und gewinnt den Satz: Für die 
Anzahl U (x) aller n (< x) mit unverkürzbarem H (n) liest U (x) xt? (log »)!? («> 2) 
zwischen zwei positiven Konstanten. L. Redei. 


Kanold, Hans-Joachim: Über quadratfreie Zahlen mit vorgeschriebener Prim- 
teileranzahl. Arch. der Math. 9, Festschrift Helmuth Kneser, 46—53 (1958). 

Für zwei Eigenschaften wird gezeigt,daß die asymptotische Anzahl der genannten 
Zahlen < x sich nicht ändert, wenn man von ihnen nur diejenigen mit der betreffen- 
den Eigenschaft zählt; 1. Es sei m=p:::97, (9 <.".:<p) mim 
> exp ((log x)1/®), wobei g(«)—oo für 2—oo, und p,> „I-1lloglegz, _ 


2. Die Zahlen o,(m) = mt und 9, (m) = m” I (1—p”) seien für ein 
am m 


festes r beide zu m teilerfremd. — Die asymptotische Anzahl bleibt dabei jedesmal 
(nach Landau) A (x) = (x/log x) - (log log z)*"1/(k — 1)!. A. Aigner. 


Cohen, Eekford: Representations of even funetions (mod r). I: Arithmetical 
identities. Duke math. J. 25, 401—421 (1958). 

Let n and r denote integers and let f(n) = f(n,r) be. an arithmetical funetion 
with values in a complex field. f(n, r) is said to be even (mod r), if f(n, r) = f((n, r), r) 
for all n; is said to be completely even (mod r), if there exists a F(r), such that 


f{in,r) = F((n,r)) for alln and allr(>0); is said to be primitive (mod r) if ° 
In,r)=f(y (in, r)),r) for all n, where y (n) denotes the product of the distinet 
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prime divisors of if 2 >1, y (1)=1. In this paper, the author proves a series of 
theorems concerning these functions. For example, it is proved that: If /(r,r) and 
g(r,r) are even functions (mod r), and if f(n,r) is defined by 

1 T, ?: 
ET) 2! (d,r)C (n,d), then g(m,r) = Dr r (z r) C (n, d), (m = En > 
where (© (n, d) denotes the familiar trigonometrie sum of Ramanujan. M.-I. Yüh. 

Nieol, €. A.and H.S. Vandiver: Supplement to a paper entitled “A von Sterneek 
arithmetical funetion and restrieted partitions with respeet to a modulus”. Proc. nat. 
Acad. Sci. USA 44, 917—918 (1958). 

Historische Bemerkungen zu früheren Arbeiten der Verff. (dies. Zbl. 56, 40; 
64, 280): Die von den Verff. ‚von Sterneck-Zahl‘‘ genannte Funktion 

D (k,n) = [O® (n)/D (n/(k, n))] u (n/(k, n)) 
findet sich — mit etwas anders dargestellter rechter Seite — bereits in der 4. von 
Dedekind herausgegebenen Auflage von Dirichlet’s ‚Vorlesungen über Zahlen- 
theorie“ (Braunschweig 1894), S. 369 Fußnote. H. Ostmann. 

Albert, A. A.: On certain trinomial equations in finite fields. Ann. of Math., 
II. Ser. 66, 170—178 (1957). 

When = 6% (r”) is a Galois field, $} a field of degree n over % and ya 
primitive element of $t, then, if s is any integer not divisible by q”— 1, where 
q= x”, there exists an integer t such that „ + „= 1. When y is not primitive 
the author considers an element x as a primitive pt! root of unity for a prime p > 3 
so that g has to be a primitive modulo p and shows that the trinomial equation 
yY+y-=]1, where y=x, is impossible in = Sy Further, calling an ex- 
ceptional solution pair, a solution pair (s, £) of „Y + y!=1, where y=x-—1, if 
p does not divide either s or t, and an re solution pair (s, t), conjugate to 
(5), &) if and onlyif s, = g*s, t, = g“t, where k is an integer, the author establishes 
that every oo, a of y° 2 y'—=1 with either qeven orsandtevenis 
conjugate to a solution in one and only one of the 4 (p— 1) classes of exceptional 
solutions defined by s= gW40+D _1, = gmd?_ ge-D2 with A=1,2.... 

.‚„3(p— 1), where s = ginds (mod p), s been an integer. Each of these classes 
contains p— 1 distincet conjugate solutions except for the class defined by ind? = 
—=43(p—1)—ind?2 which contains 4(p— 1) distinet conjugate solutions. The 
corresponding result also holds for the exceptional solutions of „+ y—=1 with 
g=s=t=1 (mod), where 
s=e qud(2+1) — P0o— % der, gind? IE Po — ge-D2, e= qni2 er if M — ge-VDI2 — ih 

C. P. Popowvici. 

Moessner, Alfred and George ee On the solutions of the system 
2Ar = Bm + Cm + (B+C)" (m — —2,4). Periodieum math.-phys. astron., II. Ser. 
13, 89—96 (1958). 

Sehen von der Lösung der Titelgleichung A=P®+pgq+Q, B=P-9, 
C=2pg-+g° werden andere Tarry-Escott- er bis zum 7. Grad sowie 
Lösungen des Systems , + + +y = Y + Y + Y3 + Ya LıTglzty — YıYyaYaYa 
und ähnlicher diophantischer Gleichungen abgeleitet. A. Aigner. 

Kosmäk, : Bemerkung über die nichtnegativen ganzzahligen Lösungen 


der Gleichung e H=n. Casopis Mat. 83, 80—81, russ. und dtsch. Zusammenfassg. 


81—82 (1958) Tschechisch]. 
Verf. vereinfacht einen Beweis eines Satzes von K. Culik [Casopis Mat. 82, 
353—359 (1957)]. L. Holzer. 
Haselgrove, €. B. and John Leeeh: Note on restrieted differenee bases. J. 
London math. Soc. 32, 228—231 (1957). 
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Zweitgenannter Verf. (s. dies. Zbl. 72, 34) fand für die minimale Gliederzahl /(n) 
der eingeschränkten Differenzbasen für n(=1,2,...) folgende Resultate: 
lim 2 (n)/n (a) existiert, (b’) ist gleich inf [(? (n) + A)? /n + 1)] (A 2 2), (e’) liegt 


Nn— 0 
375 


im Intervall 2,434-.--<rs 113 —53,348.... (Dabei wurde ein ‚Fehler des 
zitierten Referats berichtigt.) Hier wird (b’) für A > 1,68662... bewiesen, wodurch 
die rechte Seite von (c’) auf 3,3342... herabgedrückt wird. L. Redei. 


Holzer, Ludwig: Über eine modifizierte Schnirelmann-Summe. Math. Nachr. 
18. H. L. Schmid-Gedächtnisband 298—308 (1958). 

Seien A und B Mengen nichtnegativer ganzer Zahlen mit 0E ANA B. Verf. 
„modifiziert“ die übliche Summe C=4A+B=/{a+blaeA,be B}, indem er 
bei festem n nur Zahlenpaare a, b zuläßt, bei denen außer +b Sn wenigstens 
eine der beiden Bedingungen «= 0 oder b=4n erfüllt ist. Für die so erhaltene 
endliche Menge G,< Co [0,n] ergeben sich einfache Dichteaussagen, z. T. durch 
Anwendung des Mannschen Satzes. So wird, wenn «=min A) (=1,...,n) 
und £ bzw. d die entsprechende Dichte von B bzw. @,, ist, für gerades n die Unglei- 
chung (*)# = x -- 4 bewiesen. Verf. bemerkt, daß (*) für ungerades n nicht immer 
gilt, ohne jedoch für diesen Fall die leicht herzuleitende Ungleichung 9>x-+ 
+ [(n— 1)/2n] ß zu finden. Auf S. 307, Z.2v.u. muß es G, statt @(n) heißen. 

B. Volkmann. 

Jeger, M.: Ein Partitionsproblem und seine funktionentheoretische Lösung. 
Elemente Math. 13, 97—104 (1958). 

Es sei A, bzw. B,, die Anzahl der verschiedenen Lösungen der diophantischen 
Gleichung 4 +2, +52,+102,+4+202;,+502,=n bzw. der Gleichung 
x; + 22, +5x, = n mit nicht negativen ganzen Zahlen x,. Mit Hilfe einer Analyse 
(u. a. Residuenkalkül) der sogenannten abzählenden Potenzreihe >: B, 2" beweist 

n= 
der Verf. die Formeln A, Er an B,B., und 4 B,=2n2+16n +27 + 
+5(- 1)" +8Q2(n). Hierbei ist A(n)=1 für n=0 oder 2(5), 2 (n) = 0 
für n=1(5) und sonst 2 (n) = — 1 zu setzen. Anwendung: Ein Schweizer Franken 
läßt sich auf A,9o = 4562 verschiedene Arten in Kleingeld (1-, 2-, 5-, 10-, 20- oder 
50-Rappen-Stücke) wechseln. @G. Ringel. 

Brandt, Heinrich und ©. Intrau: Tabellen reduzierter positiver ternärer quadra- 
tischer Formen. Abh. Sächs. Akad. Wiss. Leipzig, math.-naturw. Kl. 45, Nr. 4, 2618. 
(1958) brosch. DM 16,—. 

Die 1851 von G. Eisenstein herausgegebenen Tafeln der positiven ternären 
quadratischen Formen sind wenig umfangreich. Daher unterzog sich O. Intrau auf 
Anregung von H. Brandt der großen Mühe, neue Tafeln herzustellen. Sie umfassen 
36000 Formen. Eine Einleitung dient zum Verständnis der Tafeln. Diese enthalten 
die inäquivalenten primitiven positiven ternären quadratischen Formen für die 
Diskriminanten von d=— 2 bis d= — 1000. Jede Diskriminante ist in Prim- 
faktoren zerlegt. Dahinter steht die Anzahl der Formen. Rechteckige Felder charak- 
terisieren jede Ordnung und ihre Unterteilung in Geschlechter. Zu jeder Form wird 
die Anzahl der eigentlichen automorphen Transformationen angegeben. Aus jeder 
Klasse von äquivalenten Formen wird die im Sinne von Gauß und Seeber redu- 
zierte Form ausgewählt. N. Hofreiter. 

Schmidt, Wolfgang: Mittelwerte über Gitter. II. Monatsh. Math. 62, 250—258 
(1958). 

In the first section the author corrects the proof of 'Theorem 2 of part I (this 
Zbl. 78, 39). In the second part he evaluates the integral f SfAg,:.-,Ag,)du(A) 
where u is Siegel’s measure in the group Z of all linear transformations of deter- 
minant 1, where the sum is taken over all sets g,,...,9, of vectors which form a 
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basis for the lattice of points with integral coordinates, and where the integral is 
taken over a fundamental region in the group Z relative to the sub-group of all 
integral unimodular matrices. ©. A. Rogers. 

Woods, A. C.: The critical determinant of a spherical eylinder. J. London math. 
Soc. 33, 357—368 (1958). 

The author determines the critical determinant of the four-dimensional spherical 
eylinder, defined by the inequalities 2? +2 +22 <1, |x,|< 1. The proof is 
complicated and depends on the detailed investigations of E. Brunngraber 
(Dissertation, Wien 1944) and K. H. Wolff (this Zbl. 56, 43) on the critical lattices of 
a general four-dimensional convex body. The result implies that there is no “semi- 
regular’ packing of three-dimensional spheres with a higher density than that of 
the densest regular packing. C. A. Rogers. 

Bambah, R. P.: Some transferenee theorems in the geometry of numbers. Mo- 
natsh. Math. 62, 243—249 (1958). 

Let K be a convex body in n-dimensional space with the origin 0 as centre and 
with volume V. Let A be a lattice and let » and « be the greatest value of t such that 
none of the translates of the expanded body t K by the vectors of A overlap, and the 
least value of t such that these translates oft K cover the whole space. A number of 
authors, (e.g. M. Kneser, this Zbl. 64, 43 and B.J. Birch, this Zbl. 71, 273) have 
obtained bounds for u in terms of », in particular, B. J. Birch (loc. cit.) shows that 
#w< dA)»®=!1YV, provided that d(A)y" V > n. The author now obtains bounds 
for u in terms of v and ö — min (1 (A))" V, the minimum being taken over all lattices A 
of determinant 1. These bounds are better than those obtained previously in certain 
cases. C. A. Rogers. 

"Sierpinski. W.: Sur quelques problömes concernant les points aux eoordonnees 
entieres. Enseignement math., II. Ser. 4, 25—31 (1958). 

It is shown that for each positive integer n there is a circle containing in its 
interior precisely n lattice points (i. e. points with integral coordinates). The result 
is obtained by showing that no circle with centre (Y 2 y) has more than one lattice 
point on its eircumference. It is explained how the corresponding results for spheres 
can be obtained by considering the spheres with centre (V 2,V 3,V 5). The corres- 
ponding results for squares are obtained by considering those defined by: 

e+yV3-4 + ®Y3-4-1V3|<e. 
The author acknowledges the assistance of M. A. Schinzel and M.G. Browkin 
and announces some further more general results due to these authors and F. Kuli- 
kowski. O©. A. Rogers. 

Vinogradov, I. M.: Trigonometrische Summen, die die Werte eines Polynoms 
enthalten. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 145—170 (1957) [Russisch]. 


Let f(x) = A,2”" + ::-—+ 4, x bea polynomial with real coefficients of degree 
n > 12. Let Pand % be positive integers, and 8 = >, e?”ikf?) where the sum- 
» 


mationruns over primesp</ P. The paper gives some improvements of the results ob- 
tained previously by the author (this Zbl. 33, 164). We classify the points (A,,..,4}) of 
the n-dimensional space into two classes: 1. those satisfying |A,— a,/g,| < P!" 
where (a,qg)=1. s=1,2,...,n, and the least common multiple @ of q,,:... 9, 
does not exceed P!/r; 2. those which do not belong to 1. For the second class A, and 
for k< P% wehave S < P!-e where o = 1/62 n?log 12 n?. For the first class A, 
and for k < QU/r, we have S< Pl+: (k, Q)Y/?® Q-U?r, where e is any given positive 
number. The proof consists of two parts: the one is the sieve method for trigono- 
metrical sums and the other is the estimation of the usual trigonometrie sums. The 
latter is given by the following theorem: Let 7 me e?=ik/(2), Then, for the 


second class A and for k<P®* we have |T]< (8 n)}!0z36n' Pl-" where 


40 
t = 1/9 n? log En n?, and for the first ee Aandfor k< Plin, we have 


WE - 32 e2rilkanr/gn ++ ka, z/qı) fü e2rik (nz + +22) de < 2m?" P2is 
ie: z,=4A,- a,/q,, An application of the previous result is given. Let 7(o) 
be the number of primes p< P such that the fractional part of f(p) les in the inter- 
val 0<({f(p}} <o, where 0<o<1. Then T(o)=or(P)-+O(A), where 
x(P) denotes the number of primes not exceeding P and J= Pla Q-1®, 
provided A belongs to the 1. class. L.K. Hua. 

Bombieri, Enrieo: Sull’approssimazione di numeri algebriei mediante numeri 
algebriei. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 13, 351—854 (1958). 

Es seien &, und £&, algebraische Zahlen vom Grad n, bzw. n, und von der Höhe 
H, bzw. H,. Sie seien nicht konjugiert. Dann gibt es eine nur von n, und n, abhängige 
Konstante ce > 0, so daß 

&ı — &| > e/H,* Hz". 
Dieses Ergebnis liefert somit eine untere Schranke für die Approximation einer alge- 
braischen Zahl£&, durch eine mit ihr nicht konjugierte algebraische Zahl &,. Der Nachweis 
beruht aufeinfachenalgebraischen und zahlentheoretischen Hilfssätzen. N. Hofreiter. 

Rankin, R. A.: Diophantine approximation and horoeyelie groups. Canadian J. 
Math. 9, 277—290 (1957). 

Die wohlbekannte Tatsache, daß für jede irrationale Zahl & die Ungleichung 
!o — (a/c)| <1/h c? unendlich viele Lösungen «a/c mit (a, c)—1 hat, falls 0 < A<yY5 
ist, läßt sich auch so formulieren, daß die (zu co äquivalenten) Spitzen - -(, 3 60) 
der rationalen Modulgruppe sich gegen jede irrationale Zahl (d. h. gegen jeden reellen 
Punkt w, der nicht Spitze der Modulgruppe ist) häufen, wobei man als ‚Maß der 
Stärke der Häufung‘ 1/h c® nehmen kann; dabei ist ce das linke untere Element in 

(a/ce = T oo, T Modulmatrix) und A eine Konstante zwischen den angegebenen 
Grenzen. Diese Aussage läßt sich dann aus den geometrischen Eigenschaften der 
Modulgruppe herleiten. Verf. beweist auf diesem Wege die Ver allgemeiner ung: /'sei 
eine Grenzkreisgruppe 1. Art mit der Spitze oo. Dann gibt es Zahlen h>0 derart, 
daß für jede reelle Zahl ®, die nicht Spitze von /' ist, die Ungleichung 

a = a - Too| <a; A (er 
für unendlich viele verschiedene (zu oo äquivalente) Spitzen a/c = T oo erfüllt ist. 
Wesentliches Hilfsmittel ist das Fordsche Konstruktionsverfahren für Fundamental- 
bereiche mittels der isometrischen Kreise. Verf. leitet eine obere und eine untere 
Schranke für das Supremum der zulässigen Werte % her und gibt einige Anwendungen, 
insbesondere auf Kongruenzuntergruppen der Modulgruppe, die Aussagen über Ap- 
proximationen mit Kongruenzbedingungen liefern. K.-B. Gundlach. 

Kasch, Friedrieh: Über eine metrische Eigenschaft der S-Zahlen. Math. Z. 70, 
263— 270 (1958). 

The author gives an elementary proof for the following result: Let e be any 
positive constant, and let F(x)=qa,+ 4,2% + a,x? run over all quadratie poly- 
nomials with integral coefficients such that A — max (la,|, \ay|, m) Er 0. A positive 
constant c, exists such that, (i) for almost all real numbers £, |F (&)| > e, h=?U1° 9), 
and (ii) for almost all complex numbers |F (£)| > c, h=?U4+0), The aa result is 
new, while the first one was first proved by I. Kubiljus (this Zbl. 38, 27). For 
further results and for the connection to the classification of transcendental numbers 
see Th. Schneider, Transzendente Zahlen (1957: this Zbl. 77, 47), Kapitel 3 and 
the recent paper by F.Kasch and B. Volkmann, Math. Ann. 136, 442—453 
(1958). K. Mahler. 


a 
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Bagemihl, F.: Some sets of sums and differences. Michigan Math. J. 4, 289—290 
(1958). 

Sei AR die Menge der reellen Zahlen. Für Mengenpaare X R, YCR werden 
die Summenmenge s(X, Y)= {ec +ywzeX,yeY} und die Differenzenmenge 
UX, Y)={+(2e -y)|zEeX,yeY} betrachtet. Bekanntlich gilt s(X, Y)= 
—=d(X,Y)J=R, wenn R— X und R-— Y beide vom Maß Null und von erster 
Kategorie sind. Verf. zeigt, daß diese Voraussetzungen in einem bestimmten Sinn 
nicht abgeschwächt werden Können, durch den Satz: Es gibt Mengen X CR, YCR 
derart,daß R— X vom Maß Null, R— Y vonerster Kategorie, s(x, Y) = d(X, Y) 
und R— s(X, Y) überall dicht ist. Beim Beweis wird für X und Y die Menge der 
Mahlerschen S- bzw. U-Zahlen verwendet. B. Volkmann. 

Hlawka, Edmund: Folgen auf kompakten Räumen. I. Math. Nachr. 18, 
H.L. Schmid-Gedächtnisband 188—202 (1958). 

Ausführlichere Darstellung angekündigter Ergebnisse (dies. Zbl. 79, 73). Die 
Definitionen sind so umfangreich, daß hier nur Andeutungen gegeben werden können. 
Verf. betrachtet Folgen » = (x,) mit Gliedern aus einem kompakten Raum mit 
abzählbarer Basis sowie reellwertige stetige Funktionen f,. Mit einer Zahlenfolge (a) 
(wo I la, <oo) bildet er die Funktionale (Radonmaße) 

Ir ()= man Gy Fs(&p %p41 = - > %ers-ı)- 
Diese erfüllen /,,(f) = Er Ast, (f,) sowie zB a 
beiden letzten Eigenschaften benützt er zur Definition gewisser allgemeiner Systeme 
von Radonmaßen $ (u, ,). Für diese wird eine (schwache) Konvergenz 8) — S 
erklärt. Bildet man nun mit einer Matrix (a,,) (wo sup a. < ©) Systeme 


|As.|| <oo. Die 


8), so kann man von der Menge der Häufungssysteme sprechen. Gibt es nur ein 
Häufungssystem S = 8 (u), so heißt die Folge (A, $) normal gleichverteilt. Als 
Beispiel für die Resultate sei Satz 15 genannt: Gilt die Hillsche Bedingung 
S exp (— Ö2/x„) < oo für jedes ö > 0, &, = I a,r, dann sind u„-fast alle Folgen 
(A, S)-normalegleichverteilt. K. Zeller. 


Analysis. 


ePidek-Lopuszanska, H., W. Slebodzinski und K. Urbanik: Mathematik für 
Chemiker. [Matematyka dla chemiköw.] Warszawa: Panstwowe Wydawnictwo 
Naukowe 1958. 475 S. [Polnisch]. 

Dieses dem Titel entsprechend in erster Linie für die Bedürfnisse der Chemiker 
berechnete Werk kann selbstverständlich nicht eine strenge Begründung der Analysis 
liefern. Im Gegensatz zu den in andern ähnlichen Büchern vorkommenden Schein- 
beweisen geht aber die Tendenz dahin, entweder in solchen Fällen auf Beweise über- 
haupt zu verzichten oder die Sätze auf die weniger umfassenden, für Chemiker wich- 
tigen einzuschränken. Das erste geschieht z. B. bei der Regel von de l’Hospital (diese 
im Buche gebrauchte Schreibweise ist historisch richtiger als die jetzt übliche) 
S. 128/129, beim impliziten Differenzieren S. 271, beim Satze von der Vertauschbar- 
keit der Differentiation zur Bildung der gemischten zweiten Ableitung S. 269, endlich 
bei der Ableitung eines uneigentlichen Integrals nach einem Parameter, S. 431. 
Hingegen wird z. B., um den den Chemiker möglicherweise abschreckenden Begriff der 
gleichmäßigen Konvergenz zu vermeiden, nur gliedweise Integration und Differentia- 
tion von Potenzreihen vorgenommen und deren Zulässigkeit unter den üblichen Vor- 
aussetzungen gezeigt. Nicht als Kritik, sondern als Vorschlag für eine eventuelle 
Neuauflage fügt Ref. bei: In Kap. 3, $3, Punkt 13 könnte noch einiges über die 
Integration quadratischer Irrationalitäten mit goniometrischen und Hyperbel- 
funktionen gesagt werden. In Kap. 17, $ 4 könnten die Punkte 2 und 3, behandelnd 
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Ionengeschwindigkeit in Elektrolyten und harmonische Bewegung, vielleicht als 
lineare Differentialgleichungen zweiter Ordnung mit konstanten Koeffizienten ans 
Ende von $ 5 gesetzt werden, dafür z. B.in $ 4 die Differentialgleichung der Ketten- 
linie eintreten. Auf Kap. 20 (Matrizen und Determinanten) könnte ein kurzer Ab- 
schnitt über Funktionaldeterminanten und deren Rolle bei der Transformation mehr- 
facher Integrale folgen. — Die Kapitelüberschriften sind: (1) Reelle Zahlen, Ko- 
ordinatensystem und Vektoren. (2) Ebene analytische Geometrie. (3) Funktionen 
einer Veränderlichen. (4) Grenzwert und Stetigkeit von Funktionen. (5) Ableitungen 
und Differentiale. (6) Anwendung der Ableitung. (7) 'Taylorformei. Extreme. 
(8) Zahlen- und Funktionenreihen. (9) Unbestimmte Integrale. (10) Bestimmte 
Integrale. (11) Räumliche analytische Geometrie. (12) Funktionen mehrerer Ver- 
änderlicher. (13) Mehrfache Integrale. (14) Kurvenintegrale. (15) Fourierreihen. 
(16) Komplexe Zahlen. Algebraische Gleichungen. (17) Gewöhnliche Differential- 
gleichungen. (18) Elemente der Variationsrechnung. (19) Funktionen komplexer 
Veränderlicher. (20) Determinanten und Matrizen. (21) Vektoranalysis. (22) Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung. (23) Lineare Operatoren. (24) Partielle Differentialglei- 
chungen und Pfaffsche Gleichung. (25) Gruppentheorie. L. Holzer. 


® Sutherland, Robert L.: Engineering systems analysis. (Addison-Wesley 
Series in Instrumentation and Control.) Reading, Massachusetts: Addison-Wesley 
Publishing Company, Inc. 1958. XII, 240 p., 98 illus. $ 7,50. 

Dieses Ingenieurmathematik-Lehrbuch fällt aus dem ‚Rahmen der üblichen 
Bücher dieser Fragestellung heraus. Zunächst wird das Analogieprinzip in Physik 
und Technik ausführlich mit der mathematischen Gleichung als Bezugsgröße erklärt, 
Von gelegentlichen Ausblicken abgesehen beschränkt sich Verf. auf die lineare 
Schwingungsgleichung. Es werden mechanische, elektrische und akustische Schwin- 
gungen unter Betonung dieser Analogien diskutiert. Dann geht Verf. auf gekoppelte 
(auch elektrisch-mechanische) Schwingungen über, wobei er sich besonders mit der 
Konstruktion analoger elektrischer Netze befaßt. — Im nächsten Abschnitt wird 
die Dimensionsfrage systematisch behandelt: Wieviel und welche dimensionslose 
Kenngrößen kann bzw. muß man bilden ? Das Buch schließt mit zwei Kapiteln über 
Regelungstechnik und Rechenautomaten ab, die einen Einblick für den Ingenieur- 
studenten geben. Selbst hier, besonders aber in den früheren Kapiteln werden Bei- 
spiele ausführlich behandelt. Jedes Kapitel wird mit Aufgaben abgeschlossen, 
deren Lösungen man am Bandende findet. Dem Verf. ist es gelungen, erfolgreich an 
der Brücke zwischen Mathematik und Ingenieurwissenschaften zu bauen. 

W. Haacke. 

e Bruijn, N. G. de: Asymptotie methods in analysis. (Bibliotheca Mathematica. 
Vol. 4.) Amsterdam: North-Holland Publishing Co.; Groningen: P. Noordhoff Ltd. 
1958. XII, 200 p. Guilders 20,—. 

This book deals with the chief methods of obtaining asymptotie expansions. The 
author does not formulate general theorems but illustrates the various methods by 
applying them in some detail to suitable examples. This plan is highly successful 
and here results in a very readable account of a complicated subject. After an intro- 
duction, the author deals in succession with: Implieit Functions, Summation, the 
Laplace method for Integrals, the Saddle Point method and its applications, indirect 
Asymptoties, Iterated Functions and Differential Equations. The book will soon be- 
come a standard requirement on the bookshelf of every analyst and a most welcome 
introduction to the subject for the student. E. M. Wright. 


Schmieden, Curt und Detlef Laugwitz: Eine Erweiterung der Infinitesimalrech- 
nung. Math. Z. 69, 7-39 (1958). 

Es sei P* die Menge aller Folgen (a,) rationaler Zahlen. P* bildet einen kommu- 
tativen Ring bezüglich (a,) + (b,) = (a, —- b,), (a,) (b,) = (a,, b,). Identifiziert man 


Pr 
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die Folgen a,—= «a mit den rationalen Zahlen a, so ist P? ein Erweiterungsring des 
Körpers der rationalen Zahlen. Die Elemente von P? werden als 2-Zahlen bezeichnet 


und als Limites rationaler Zahlen aufgefaßt, (a,) =ao =Lima,. Damit hat 
n=N 


jede Folge rationaler Zahlen einen Limes. a. heißt ganz, wenn alle a, ganz sind, 
positiv (ao > 0), wennalle a, > O sind, schwach positiv (ao > 0), wenn a, > O für 
n=ng. Damit sind auch die Beziehungen ao >bn, Aa > ba erklärt. ao! be- 
deutet (a,|). P* enthält unendlich große und unendlich kleine Zahlen: ao heißt 
unendlich groß bzw. klein, wenn lao| = N bzw. lao| < 1/N für alle natürlichen 
Zahlen N. Die Zahl 2 = (rn) ist unendlich groß, & = (1/n) = 1/2 ist unendlich 
klein. Es sei ao > 0, bo 2 0: dann heißt a, relativ unendlich groß gegen ba, 
ao > ba, wenn ao > N bo für alle natürlichen N silt. a, und bo Masern von gleicher 
Größe, ao & bo, wenn ao — ba < jao|. Dies ist eine Äquivalenzrelation. Als reelle 
Q2-Zahl wird eın rg bezeichnet * 09 < ro < 0, für geeignete rationale o,, 05, falls 
außerdem für jedes rationale o mindestens eine der Relationen 0 7 ro, |o— ro <1, 
0 ro gilt. Faßt man die reellen Q-Zahlen zu Klassen von 2-Zahlen gleicher Größe 
zusammen, so können diese Klassen mit den üblichen reellen Zahlen identifiziert 


werden. Jeder Folge a?’ von 2-Zahlen und jeder unendlich großen ganzen positiven 


Q-Zahl 9. entspricht ein Limes Lim aß — b„, definiert durch db, = — a,n) „. Hat 


N 
?»=g9Q 


man eine Doppelfolge a” und geht man mit pzur Grenze g. und mit g zur Grenze ho 
über, so ist das Ergebnis unabhängig von der Reihenfolge der Grenzübergänge. Auf 
diesen Grundlagen wird nun eine Analysis aufgebaut. Eine Funktion f(x), die auf 
einer Teilmenge von P* erklärt ist mit Werten in P*, heißt in x, stetig, wenn es zu 
jeder positiven. Q-Zahl es ein do > 0 gibt mit |f(xo) — F(x2)| < &o für ro — xa|<6a- 
Es werden normale Funktionen betrachtet. d.h. solche, für die für &o — (x,) stets 
f(z.) =Limf(x,) gilt. Eine solche in ao <xo Sb, stetige Funktion ist dort 
n=n 
gleichmäßig stetig und durch eine Q-Zahl beschränkt. Eine Grenzfunktion f(x.) = 
lim /,(x,) stetiger Funktionen ist unter recht allgemeinen Voraussetzungen wieder 
n=2 
stetig, auch wenn sie dies im Sinn der klassischen Analysis nicht ist. So haben in 
[0, 1) die Funktionen x” für n =. eine stetige Grenzfunktion, die in 0 gleich 0, in 
0 <z=Zo<1 unendlich klein ist; in einer unendlich kleinen Umgebung von 1 
wächst die Funktion exponentiell gegen 1. Auch ein Analogon des Weierstraßschen 
Approximationssatzes eilt. Differentialquotienten 3 @ — {fiz + ©) — f(«)} 
lassen sich für unendlich kleine & bilden. Gibt es eine 2-Zahl f’ (x), so daß zu jedem 
&2 >0 ein d. >0 existiert mit |f(x) — fa (x)| <eo für |w| <öo, so heißt f(x) 
die Ableitung von f(x) in x. Es gilt ein allgemeiner Satz über die Differenzierbarkeit 
der Grenzfunktion einer Folge differenzierbarer Funktionen und jede stetige normale 
Funktion ist mit beliebiger unendlich kleiner Genauigkeit durch eine unendlich oft 
differenzierbare Funktion approximierbar. Zur Integration verwendet man Zer- 
legungen T eines Intervalles [ao, bo] in unendlich viele Teilintervalle, db, — a, = 


ae 2 ,09@>0, und bildet die Unterteilungssummen > He „I => ‚2 am, 


n=1 

Streben diese Unterteilungssummen mit wachsender Feinheit, also © <en, gegen 
eine Q-Zahl, so erhält man das Integral, das mit vorgeschriebener unendlich kleiner 
Genauigkeit bereits durch eine Unterteilungssumme wiedergegeben wird. Jede 
normale stetige Funktion ist integrierbar und die Integralrechnung vollzieht sich 
in analoger Weise wie im klassischen Fall. In dieser Analysis gibt es Funktionen ö(), 
die sich wie die ö-Distribution verhalten. Sie sind erklärt als integrierbare Funk- 
tionen. die außerhalb eines unendlich kleinen Intervalls unendlich klein sind, aber 


4 


+a 
ein Integral fi ö(z) 1 besitzen. Für die im üblichen Sinn stetigen Funktionen 
RK, 


ra 
f(x) der Analysis gilt dann f ölz) f(x) dx x (0). Es gibt eine große Menge Ö-artige 


—a 
Funktionen, die beliebig miteinander multipliziert werden können. — Über den Wert 
dieser Erweiterung der Analysis bestehen heftige Meinungsverschiedenheiten. Die 
einzelnen Grundgedanken sind natürlich längst in der Literatur ausgesprochen, doch 
gibt erst der auf der Auffassung der Elemente von P* als neuer ‚Zahlen‘ konsequent 
durchgeführte Aufbau die Einsicht, daß die Anslysis sinnvoll in dieser Richtung 
erweitert werden kann. Eine exakte Einführur:g unendlich kleiner Größen in die 
Analysis ist damit wohl zum ersten Male wirklich gegeben worden. Die Möglichkeit, 
ö-artige Funktionen einführen zu können, verdient besonderes Interesse, wenn man 
auch für ihre große Zahl derzeit keine rechte Verwendung sieht. Anwendungen auf 
die klassische Analysis könnten in ähnlicher Richtung wie in der Distributionstheorie 


liegen. @G. Köthe. 
Mengenlehre: 

Kearns, D. A.: On finite sets and the Peano postulates. Math. Mag. 32, 217—219 
(1959). 


Peri@, Veselin: Gen6ralisation d’un theoreme sur les relations. Periodieum 
math.-phys. astron., II. Ser. 13, 39—40 (1958). 

Ist R, eine solche n-äre Relation in einer unabzählbaren Menge #, daß zu jedem 
x, €E nur endlich viele (bzw. keine) Folgen x,, x,,...,®, mit den Eigenschaften 
% +, füri #1 und (%,%,...,%,)€ R, existieren, so gibt es immer eine solche 
unabzählbare Teilmenge E, CE, daß für keine Folge y,, Yg; - : -;Y%,, WoY; + yY; 
für =#7 ist, die Beziehung (y,, y,....y,)€E R, gilt. Für n = 2 handelt es sich 
um einen Satz von S. Piccard (dies. Zbl. 16, 296). K. Oulik. 

Neumer, Walter: Algorithmen für Ordnungszahlen und Normalfunktionen. I. 
Z. math. Logik Grundl. Math. 3, 108—150 (1957). 

This paper is closely connected with the author’s earlier series of papers, „Zur 
Konstruktion von Ordnungszahlen, I—V‘“ (this Zbl. 56, 49; 57, 44; 71, 51) althoush 
it is intended to be more or less self-contained. In Section 1 he introduces again, and 
from a more general point of view, the ‚‚free algorithm‘‘ for ordinary ordinals. 
He proceeds to extend the construction of algorithms by introdueing new formal 
entities (Fazienten) and a ‚„‚Fazienten-Algorithmus‘“ which, rouhgly speaking, permit 
the construction of even stronger operators to proceed through the critical numbers 
of certain normal functions which arise. He notes that corresponding algorithms 
can be developed for normal function, i. e. for obtaining faster gsrowing normal functions 
from given ones. This will be the theme of the later parts of this paper. 

J.C. Shepherdson. 

e Dekker, T. J.: Paradoxical decompositions of sets and spaces. Diss. Amster- 
dam 1958. 

The memory is the author’s Thesis on the University of Amsterdam and pre- 
sents a quite complete survey of results in a field opened by the famous Hausdorff 
discovery [ef. Math. Ann. 75, 428—422 (1914)] of a disjointed partition of the sphere 
S, in 4 sets A, B,C,D (D countable) such that Aw B=z0=BuC, implying 
the non existence of any non trivial measure for all subsets of S,. A series of authors 
[e.g. Banach-Tarski, J.von Neumann, J. F. Adams (this Zbl. 58, 282), 
R. M. Robinson (this Zbl. 32, 403). J. Mycielski (this Zbl. 65, 38; 81, 47), 
Dekker] worked on this subject. In particular, J.von Neumann [Fundamerrta 
Math. 13, 73—116 (1929)] and M.M. Robinson (this Zbl. 32, 403) observed that 


ee A } 
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the phenomenon of paradoxical decomposition of 5, (resp. R,) is linked with the 
existence of free non-abelian groups of motions of S, (resp. R,). Here is the sub- 
division of the paper: Introduction 9—11, I. Decompositions of Euclidean spaces 
12—18, II. Decompositions of the sphere 19—25, III. Decompositions of the sets 
26—30, IV. Decompositions of spheres and non-Euclidean spaces 31—36, V. De- 
compositions and measure theory 37—41, Summary (in Dutch) 42—43, Literature 
44—46. In ch. I one constructs a system of ce screw-motions in R, which with the 
identity form a free non-abelian group without fixpoints; this enables the author 
to prove this very general Decomposition theorem on R,: Let X, Y be any sets whose 
cardinal numbers are <c (= 28). Let, for any y€ Y, P,,Q, be any two proper 
en of X; then for each integer n > 2 the space R, admits a disjointed partition 

A,(z€e X) such that a AS a 4A, (yeY). I£ moreover o,(yeE Y) are 


free generators of a free group ® of fixed-point-free motions in R, such that R, con- 
tains c systems of transitivity with respect to ®, then the relations p, Br 4) = 
€ 


Py 
2 A, (y€e Y) are possible too. The analogous, for weak congruences, of the 
77 


first part of the theorem holds for S, too (Ch. II); in this case, if |Y| <e, each A, 
might be totally imperfect, connected and locally connected. Each subset H of 8, 
which is decomposable in two disjoint parts, each congruent to H, is punetiform 
(Th. II). In ch. III the role of spaces and motions are played by any set and its 
permutations respectively, and the following definition is very important: Def.: 
A free permutation group @ of a set S is locally commutative with respect to 8 if 
any two elements of G@ with a common fixed point in $ are commutative; in ch. IV 
this definition is extended to square matrices: a free group of square matrices is 
locally commutative, provided any two of them with a common real eigen-vector are 
commutative. 'T'he group of motions of H,, (resp. S, resp. E,) contains a free locally 
commutative group of continuous rank provided n > 1 (and n-+4); E,and H, 
denote the elliptic and the hyperbolic space of n dimensions respectively. The chap- 
ter IV terminates with the following tables concerning weak (strong) decompositions: 


be er 
er 

H | - +9 +9 +9 +0 
R = Ar + ar 
E Be AED 
S = + +4 3 


Two sets A, B are congruent (resp. strietly congruent), symbolically A = B (resp. 
A = B) provided there exists an isometry of the total space (and which preserves the 
orientation) carrying A onto B. Let $ be a set, B a subset of S and ® a group of 
permutations of 8. A (8, B,D)-measure is any mapping X—>mX (XCS, 
0<mX<oo) such that Xn X’ =d>m(XUuX)=mX-+mX', fed= 
mX=mfX, mB=1. If $ is infinite and ® contains a free non-abelian subgroup 
locally commutative with respect to S, then there is no (S, S, ®)-measure (cf. also 
J.v. Neumann, loc. cit.). G. Kurepa. 

Myeielski, Jan and $. Swierezkowski: On free groups of motions and decom- 
positions of the Euclidean space. Fundamenta Math. 45, 285—291 (1958). 

In the paper there are proved following theorems: 'Theorem 1. There exists a 
free group of the rank 28° of motions of the threedimensional euclidean space E, 
without fixed points. Theorem 2. Let M and N be non-empty sets. Let {P }.en and 
{Qu }uem be arbitrary systems of subsets of N, all different from O and N. = denotes 


congruence of point sets realizable by a motion. If M< 2%! and N < %, then 
the space E, can be decomposed into N disjoint sets A, (v € N) satisfying the systems 
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of congruences U DS % 4A, (u€ M). Moreover all pieces A, can be non-emp- 
ve ve 
u 


ty. The proof of the theorem 1 is constructive and makes use of the results of 
J.von Neumann and J. de Groot. The theorem 2 follows from theorem 1 (axiom 
of choice is used in this proof). M. Sekanina. 

Sekanina, Milan: Decompositions of the Euelidean spaces. Casopis Mat. 83, 
70—78, russ. und engl. Zusammenfassg. 78—79 (1958) [Tschechoslowakisch]. 

The paper is dealing with disjointed partitions of euclidean spaces #,. For sets 
M,, M, in E, the relation M, = M, (resp. M, = M,) means that M,, M, are 
(directly) congruent. A set SCH, is said to be a (direct) partition model of 
MCE, if there exists a disjoint partition M(x) («€ 5) of M such that M(x) = 85 
(resp. M(xz) = 8) for every ze S. Theorem 1. Let n> 1, m be a cardinality + 0 
and <c (where c—= 28) and Sa system of ce sets #0 in Z, of cardinality < m 
each; then there exists a mapping f of $ into E, (i.e. {fx}« E, for every x& $) 
such that {fa} = x (we 8) and that {fx} («€ 8) isa disjointed partition of E, (T. 1). 
For n = 1, the statement does not hold; anyway to every infinite subset M of E, 
and every e>0 there existsa set A2M satisfying dA<dM -+e and that A 
be a partition model of E, (T. 3); in particular, if A is a direct partition model of 
E, containing the triadie setthen dA>1 and „*+A >1 (T.4). Letne 0, 1,...}; 
to every system S of c non void sets in Z, there corresponds a disjoint partition 
fal(zE€S) of Ey. such that {fa} &x (ze 8). The prcofs are carried out by 
transfinite induction. @. Kurepa. 

Koutsky, Karel and Milan Sekanina: On the deeomposition of the straight line 
in the eongruent three-point sets. Casopis Mat. 83, 317—326, russ. und engl. Zusam- 
menfassg. 326 (1958) [Tschechoslowakisch ]. 

For the euclidean space R, and any set M CR, one speaks from the decomposi- 
tions D(M: =) [D(M, =)] of R,, provided R, is the union of the elements of D and 
every element of D is congruent [directly] with the set M (ef. also the preceding 
review). The content of the paper is the proof that for the linear continuum R, = R 
any 3-point-subset M of R might be used as a model for a partition D(M; =) (ana- 
logous statement for 4-point-subsets does not hold; example: M = {0, 1,3, 4}). If 
the first point of M is taken for 0 in a number line, then the authors consider the 
cases according as M is of the form {0, m, n} or {0,1,x}, m,n being relative prime 
integers, « being irrational. In the last case, let, foreachz< R, T(x) denote the 
system of the sets 

fa +D)+3s+2, ra +)+3s+2+1 r@ +) +3s+r-+al 
(r,s being integers); let M(«)=UX, (XET(«)); then each element of 7 (x) 
has 3 different points, the elements of 7T(x) are pairwise disjoint, and the relation 
£05y > M (x) =M (y) isan equivalence relation in R; if then N isa set of represen- 
tatives of the classes modulo o,, the system of the sets U T (x), (ceN) isa par- 


tition of R with the set {0, 1, x} asa model. Let E, be the group of all the isometries 
of R; if S is the fundamental set associated to E,. then the cardinal kS is lor > N, 
(Th. 4,1). This theorem is considered in connexion with 18!" Hilbert problem [ef. 
H. Heesch, this Zbl. 12, 83 and K. Reinhardt, S.-Ber. Preuß. Akad. Wiss. 
Berlin, math.-naturw. Kl. 1928, 150—155 (1928)]. @. Kurepa. 

Myeielski, Jan: On the decomposition of a segment into eongruent sets and 
related problems. Colloquium math. 5, 24—27 (1958). 

For a setSand a cardinal n let D(S;n) be the proposition „‚S is decomposable 
into a family of n congruent disjoint sets“. The statement D(S; x,) holds, provided 
$ means: a straight line or a circle (Vitali, 1905), the interval R (0,1) of real 
numbers between 0 and 1 or R[0,1) or R[0,1] [J.v. Neumann, Fundamenta 
Math. 11, 230—238 (1928)]; the statement (R[0,2]rn) holds for n = Ma —c 
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[St. Mazurkiewicz, Fundamenta Math. 2, s—14 (1921)] and each cardinal n such 
that 9, <nr<e [S. Ruziewicz, Fundamenta Math. 5, 92—95 (1924)]. Now in 
the paper the author proves that D (8, n) holds for each u<n<c and for Se 
{R(0,1), R[0,1), R[0,1]} moreover all congruences involved are translations. The que- 
stion of H.Steinhaus whether the statement D(R(0,1);n) » D(R[0,1]:r) does 
not hold for 2<n< x, remains open [yes! for n=2 (Sierpinski, On the 
congruence of sets and their equivalence by finite decomposition — 1954: this 
Zbl. 56, 279 — p.63) and for n—=3 (A. Schinzel)]. @. Kurepa. 

Mareus, Solomon: Sur le problöme de la mesurabilit€ des ensembles projeetifs. 
C.r. Acad. Sci., Paris 247, 21—22 (1958). 

Zur Lösung des Problems der Existenz einer nicht im Lebesgueschen Sinne meß- 
baren (bzw. nicht die Bairesche Eigenschaft besitzenden) projektiven Menge trägt 
Verf. folgende hinreichende Bedingung bei: (Th. 3) Die Existenz einer projektiven 
Hamelbasis der Klasse 2n oder 2r + 1 impliziert die Existenz einer projektiven 
Menge der Klasse 2» + 1, nicht meßbar im Lebesgueschen Sinne (bzw. ohne Baire- 
sche Eigenschaft). Weiter ist nicht jede Hamelbasis projektive Menge (Th. 4) und 
nicht jede im Lebesgueschen Sinne meßbare Hamelbasis ist Komplement einer ana- 
lytischen Menge (Th. 5). Die Beweise erscheinen in den Math. Nachr. 

B. van Rootselaar. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


Bertolini, Fernando: La teoria algebrica della misura e delle integrazione, e suo 
rapporto con la teoria elassica. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., III. Ser. 
11, 225—247 (1957). 

Die von Caratheodory stammende, algebraische Fassung der Maß- und 
Integrationstheorie ist zwar allgemeiner als die übliche, dafür aber vielleicht nicht 
so anschaulich und übersichtlich. In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, daß man 
(in gewissem Umfange) auch mit den Begriffen Mengensystem und Punktfunktion 
eine Theorie aufbauen kann, die äquivalent der von Carath&odory ist, also eine Verall- 
gemeinerung der üblichen Maßtheorie darstellt, mit letzterer aber die Anschaulich- 
keit teilt. Ist Wein System von Teilmengen einer festen Menge X, so wird W ein 
fundamentales Mengensystem genannt, wenn gilt: 

(1) Aus AEW, BEN folgt AB, AmB, A—-BeN 


(2) zu jeder abzählbaren Folge (A,) von Mengen € X gibt es genau eine kleinste 
oo oo 

Menge AEN, die U 4A, enthält, d.h. UA,CA und ist UA,CBEN, so folet 
1 1 1 

ACB. Diese durch die Folge (4,) eindeutig bestimmte Menge 4 von X wird mit 


© 
a A, bezeichnet (congiunzone). Für solche fundamentalen Systeme X gilt: JederFolge 


oo 
aus W ist auch in eindeutiger Weise eine größte Menge aus YW, die in N A, enthalten 
1 


[e,°} 
ist, zugeordnet; sie wird mit | ] A, bezeichnet. Für Folgen (4,), die nur endlich viele 
1 


verschiedene Mengen enthalten, fallen | | und [ | mit U bzw. N zusammen. Für |_|] 
und| |gelten die üblichen Distributivgesetze. Die von Carath&odory betrachteten ver- 
allgemeinerten abzählbar-vollständigen Booleschen Verbände 8 (= Somensysteme) er- 
weisen sich (Stonescher Isomorphiesatz) stets als isomorph zu fundamentalen Mengen- 
systemen W=A(®) der obigen Art. Eine auf einer Menge A C. X definierte reellwertige 
Funktion f(x) heißt fundamental, wenn AEX und wenn es zu jeder reellen Zahl y 
(einschließlich + 00) mindestens eine Menge A,(y)E X gibt, sodaß (x: f(x) <y) 
A,(y)C (x: f(x)<y). Das System M4 aller auf A definierten fundamentalen 
Funktionen enthält die Treppenfunktionen, mit f und g auch Max (f,g) und Min (f,g), 


[o 


4 


bei endlichen f, g ist auch f+9g, fg, 1/g (für g +0) aus WI, wobei alle diese 
Operationen punktweise gemeint sind. Jede Folge (f,) CMA4 besitzt ein verall- 


oo 
gemeinertes Supremum /= |_| f,, d.h. eine Funktion FEM4 mit supf, («) < 


v=1l 
< f(x) derart, daß aus supf, () <g(«)EMA folgt f(x) <g(x) (auf A); analog 
oo 
existiert eindeutig ein verallgemeinertes Infinimum [| f,. Damit ist dann auch 
vl 


jeder Funktionenfolge aus M4 ein verallgemeinerter lim und lim eindeutig zuordenbar, 


oo 
diese Grenzfunktionen sind aus M4. Jede Funktion aus M4 läßt sich als |_|] f, 


v=1 
, oo Ny 
(oder | r) darstellen, wo die f, Treppenfunktionen „N o” A“ (ANEN, 
vl s=1 


n, <oo) sind. Das System aller auf einem Soma VE definierten ‚„‚Ortsfunktionen‘“ 
co 

Y (im Sinne von Carath&odory mit S, (+00) = 4A) ist isomorph (bezüglich <,|_|, 
1 


—-, +) dem System M4, wo A die dem SomaV gemäß der weiter oben erwähnten Isomor- 
phie entsprechende Menge EU (®) ist. Dabei gehen auch die von Carath&odory einge- 
führten sup und inf einer Ortsfunktion p für Teilsomen VE von V über die in 


gewöhnlichen inf und sup der p entsprechenden Punktfunktion über die U entspre- 


chende Teilmenge BCA. (Im 5. und 6. Abschnitt ist unter dem sup bzw. inf 
einer leeren Menge — oo bzw. 400 zu verstehen.) Hat man eine auf einem 
fundamentalen Mengensystem W definierte Mengenfunktion u, für die u. (0) = 0, 


oo [0,0} 
0<u<oo sowie u(B)< Nu(4,), falls BCIIA, B,A,EW, so definiert u 
1 1 


in üblicher Weise ein Teilsystem meßbarer Mengen W,CA (TEA, falls u(A) = 
vu(AnU)+u(4—D) für all AEX mit u(A) <oo); A, ist ebenfalls ein 
fundamentales Mengensystem, die Beschränkung von u auf W, ist volladditiv, d.h. 


oo oo oo 
für paarweise fremde A,EW, gilt LIA,EA, und u (Ü A) — SL (A,eas 

1 1 1 
System WM, (bzw. m), die Menge aller meßbaren [w], d.h. bezüglich W, fundamen- 
talen Funktionen, die in X (bzw. auf A W,) definiert sind, hat analoge Eigenschaf- 
ten wie M-“ weiter oben, insbesondere ist es wieder abgeschlossen bezüglich |_I,[]. 
+,—,.,: und wird von endlichen meßbaren [u] Treppenfunktionen aufgespannt. 
Für 0< fe NW, kann man weiter in üblicher Weise ein Integral einführen (sup über 
alle Integrale endlicher meßbarer Treppenfunktionen < f), dasdann über = fr— 
die Menge L!CNM, aussondert, und für das dieselben Sätze wie bei Carath&odory gelten, 
die man jetzt aber genauso wie in der üblichen Maßtheorie beweist (z. B. die Vollad- 
ditivität des Integrals, die Jordan- und die Lebesgue-Zerlegung, den Satz von Radon- 
Nikodym — diese Beweise sind nicht durchgeführt). Zum Abschluß folgen noch einige 
Bemerkungen über eine Verallgemeinerungsmöglichkeit und über offene Fragen. 

H. Günzler. 

Glivenko, E. V.: On Hausdorf type measures. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 
578 (1957) [Russisch]. 

The paper is a simplification of a previous author’s paper (this Zbl. 71, 53; in 
the definition of mes, M the relation &,, <e isto be replaced by the relation d/};, <e): 
the proof of the theorem is simplified. Moreover for any A-set M contained in a 
Euclidean space the condition mes M = oo implies for every integer n the existence 
of a F-subset of measure n [Cf. also A. S. Besicovitch, this Zbl. 46, 282 and M. E. 
Munroe, Introduction to Measure and Integration (1953; this Zbl. 50, 56)]. 

@. Kurepa. 
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Pelezynski, A. and 8. Rolewiez: Remarks on the existence of the Riemann- 
Stieltjes integral. Colloguium math. 5, 74—77 (1958). 
Some conditions of the existence of Riemann Stieltjes integrals of the form 


b 
(1) f DB (f(x)) df(x) are given and the following theorem is proved: If ® is a function 


a 
defined on the whole real axisand the integral (1) exists for every function f continuous 
in the interval <a, b), then ® — const. L. J. Nicoleseu. 
Besicovitch, A. S.: A uniqueness theorem and a problem on integration. J. 
London math. Soc. 33, 82—84 (1958). 


oo 
Si: (i) f(x) est Z-integrable sur (0, a) pour chaque a >O et fi iz) dx existe; 
ö 


(ü) © (x, t) est definie pour chaque >t> 0; elle ne s’annule jamais; pour chaque t 
elle est monotone, absolument continue, par rapport & x, sur (’, h), quels que soient 
t! et htels que t<t' <h, et im DB(x,t) = 0; (li) f(x) D(x,t) est L-integrable 


00 
[0,0] 
par rapport & x, sur (f, f'), quel que soit E’ fini > £, et ) f(x) D(x, t) dx existe et est 
n 


egale & zero pour presque chaque £>(, alors f(x) = (0 presque partout. Si: 
ar +00 


oo 
(i) f(x, y) est mesurable: (ii) di dx f f(x, y)| dy <oo, et (fü) pour chaque ligne /, 


00 —0o0o 


iM f(x, y) ds = 0, alors f(x, y) = 0 presque partout. Ce theor&me, avec la restrietion 
i 


supplementaire que f(x, y) soit continue, repond au probleme 4721, propose par 
D.J. Newman dans Amer. math. Monthly 64, 49 (1957). S. Marcus. 
Mafik, Jan: Eine Bemerkung über die Länge einer Jordanschen Kurve. Casopis 
Mat. 83, 91—-95, russ. und dtsch. Zusammenfass. 96 (1958) [Tschechoslowakisch ]. 
Sei E, bzw. E, die Menge aller reellen bzw. komplexen Zahlen; sei u, das Lebesgue- 
sche Maß im #, (k=1, 2). Für eine Menge ACE, und tEE, sei: 


AU=f{x;zeB, z+iteA), Au,=lyyEeh, t+iyeA). 
Für jede beschränkte und meßbare Menge ACE, sei P, (bzw. V ,) die Menge aller 


reellen (bzw. komplexen) Polynome o (x), &5), die so beschaffen sind, daß |o (2). 23) 
<1 für jedes (2,.2,)€E A gilt. Sei 


or [2] 
Al, =sup [dm (EP, k—1,2) 
4A 


t 001 , ©02 : ; 
| = = Es — 
und er! (on Ze) dit, mit 0-4 +igeV, 


Hauptresultat: Sei @ das Innere einer Jordanschen Kurve im E, mit der Länge d, 


wo 0 <d< oo; ist A eine meßbare Menge so, daß GC ACG, dann hat man 
|Al=d ($8). Ist C definiert durch die Funktion f—=fj+if, im Intervall 
[a,b] der Menge E,, so ist var fi = ||A|l,, var f, = ||A]lı- G. Kurepa. 
Ceeconi, Jaures: Rettifica alla nota „La disuguaglianza di Cavalieri per la 
k-area seeondo Lebesgue in un n-spaeio“. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 44, 171 
(1957). 
The note under review deals with a correetion to the author’s paper (see this 
Zbl. 72, 49). The definition of (k — 1)-area given in (loc. eit.) is generally too large 
and has been replaced by a smaller (k — 1)-aera defined as the (k — 1)-area in 
(loc. eit.) except that in the approximating polyhedral varieties {(P,, F,)}, used in 
defining (k — 1)-area, the (k — 1)-area of P;|F}' (Fj‘ boundary of F, in E,) has been 
replaced by the (k— 1)-area of P;|F; (Fj boundary of F; relative to the domain 
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space). No further changes have to be made in (loc. eit.) to infer the main result 
which deals with an extension of the Cavalieri inequality for mappings from E,to Z,. 
Oh. J. Neugebauer. 

Czäszär, Akos: Quelques remarques sur’ un ouvrage de M.V. Ptäk. Publ. 
math., Debrecen 5, 154—161 (1957). 

V. Ptäk a donne [Casopis Mat. 76, 217—224 (1951)] une d&monstration plus 
simple que celle de A. J. Ward (v. ce Zbl. 16, 158) du th&or&me de Denjoy-Young- 
Saks sur les nombres derives des fonctions additives d’intervalles dans R”. L’A. 
montre qu’une modification convenable des methodes de Ptäk permet d’etablir 
sans plus de difficulte la generalisation donnee = Ward du theoreme precedent. 

A. Revuz. 

Rao, Ü. Ramamohana: On differentiation er the integral sign. Math. 
Student 25, 143—146 (1958). 

The author gives a theorem which provides a proof of the formula for differen- 
tiation under the integral sign in the general case of Lebesgue integrals. 

L. J. Nicoleseu. 

Baiada, E. e @. Tripieiano: Un integrale analogo a quello di Weierstrass nel 
calcolo delle variazioni in una variabile. Rend. Circ. mat. Palermo, II. Ser. 6, 265— 
270 (1958). 

Sia F (x, y, u, v) una funzione definita in ogni punto (x, y) del campo aperto A e 
per qualungue coppia (w, v) con u? + v® #0, continua nel complesso delle variabili, 
positivamente omogenea di grado 1 rispetto a (u, v) e tale inoltre che sia F (x, y, 0,0)— 
in ogni punto di A. Sia CO: z=x{t), y=y(t, (!W<t<t) una curva apparte- 
nente alcampo A, con «(t), y(f) continue e a variazione limitata. Nel presente lavoro 
viene dimostrato il seguente risultato, precedentemente enunciato da E. Baiada 
(questo Zbl. 79, 278), 

bh —h 


zt+h-z() yü+h)-yW 
u ren Te ji 
(1) : 
— -[ F(x,(s) ), ©, (8), %, (8) ds, 


ove @—=% (8), Y=Yo(8); (0 <s<L,) sono le equazioni della curva ©, quando si 
assume come parametro l’arco rettificato s, mentre l’integrale, che figura al secondo 
membro della (1), va inteso nel senso di Weierstrass. S. Cinquini. 

Sindalovskij, G. Ch.: Einige Fragen der Stetigkeit und Differenzierbarkeit der 
meßbaren Funktionen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 22, 395—432 (1958) 
[Russisch]. 

Soit f une fonction röelle, definie et finie sur (0, 1). Soit @ une fonction döfinie sur 
(0, ö) pour un certain 6 > 0. Partout dans ce qui suit on va supposer que @ est 
mesurable et lim @ (h) = 0. Posons 


h—0 
Arfa,h)=f@-e(h)—-fa@-ol(h)—h), 
A@h)=f&e—plh)+h)—-2f&@—- pl) + fx —plh) — h). 
Designons par Q un ensemble parfait situ& & droite de l’origine et s’accumulant en 
origine. Designons, pour chaque ensemble #C (0, 1),par CH le compl&mentaire de Z 
par rapport & (0, 1). Nous dirons que  possede la propriste S, (sur (0, 6)) si, pour 
chaque nombre 0, 0 <o <1, il existe deux suites a4, —0, 5,0, 0 <a,< a <a 


jouissant de la ne suivante: pour chaque ensemble ferm& P e [a,, d;], tel 
que (mes OP(a,E))]E <o (a,<£<b,) ona 


mes vie)|, Sup, o(h)| >o ou mes Wale y(al >o 
i i ; 


ü i 


ou y(h)=p(h) + h. Cas particuliers de la propriete S,: propriete L: g(h) satisfait 


al 


la condition de Lipschitz sur [0, ö]; propriete &: g est monotone croissante, positive 
sur (0, ö) et telle que p(h) < Ch, ot CO > 0; propriete B: @ est derivable sur (0, 6), 
y' etant monotone decroissante et > 0. Nous dirons que @ satisfait la propriete Sy 
si pour chaque P ferm& ayant l’origine comme point de densite (& droite), pour un 
au moins des ensembles g!(P) et y1(P) la densit& inferieure & droite au point 
zero est > 0. p possede, par definition, la propriete Sg s’il existe deux nombres: 
0,0 <o<1, et ö> 0, tels que pour chaque bE (0,6) et pour chaque ensemble 
ferme PC[0,b] avee mes P> (1—o)b ona 


| sup pa(h)|>o et sup |p(h)| > ob 
O<khsb b 


O<hs 
ou le Fl ee 
<h 


Sg est plus forte que 8,. Th&oreme 1. Soit @ admettant l’origine comme point de 
densite ä droite. Soit / mesurable (Z) sur (0, 1) et telle que 
lm A%(x, Rh) = 0 [02 Im Ale, hi 0) 

h—>0,heQ h—0,heQ 
sur l’ensemble E de mesure positive, p etant une fonction jouissant de la propriete S,. 
Alors f est continue presque partout sur #. Th&or&me 2. Soit f mesurable (Z) sur 
(0, 1) et telle que la limite 
(1) lim fe@=e(k))-/@-P(h)-h) 

h—0,heQ h 


existe et est finie pour chaque ze E, mes E> 0, oü p possede les proprietes 8, 
et S4. Alors f possede la derivee ordinaire presque partout sur E et cette derivee est 
egale & la limite (1). (Q est, comme dans le theor&me 1, un ensemble parfait ayant 
l’origine comme point de densit& & droite). Ce theoreme reste vrai si l’on remplace 
dans son enoncee les mots „Sg et Sy“ par „‚x ou ß‘“. En prenant, dans le th&or&me 1, 
gy(h)=0 ouyp(h)=—h, on obtient le corollaire suivant: Si pour chaque zEE, 
mes E > 0, il existe un ensemble Q, ayant en x la densite 1 (au moins d’une part), 
les ensembles Q, etant congruents pour tous les z€ E et f &tant continue en x, 
par Q,, alors f est continue au sens habituel presque partout sur Z. Du th&oreme 2 on 
deduit: Si pour z€ E, mes #> (0, fest approximativement derivable (au sens de 
Denjoy et Chin@in) au moins d’une part et si les ensembles Q, par lesquels f est 
derivable sont congruents pour tous les x€ E, alors f est derivable, au sens habituel, 
presque partout sur E. Les d&monstrations sont tr&s laborieuses et reposent sur 
plusieurs lemmes. S. Marcus. 


Petrüv, Vladim’r: Über die symmetrische Ableitung stetiger Funktionen. Caso- 
pis Mat. 83, 336—341, russ. und dtsch. Zusammenfassg. 341—342 (1958) [Tschechisch]. 
Es sei CO der Raum aller auf <0, 1) stetigen Funktionen mit der üblichen Norm. 
Für jedes t€ (0,1) definiert man die obere und untere symmetrische Ableitung von 
x€C als den lim sup bzw. lim inf des Quotienten 
[x (t+h)— x(t— h)]/2h, 


wenn h gegen Null strebt. Der folgende Satz wird bewiesen. Es bezeichne B die 
Menge derjenigen z€ (C', die die folgende Eigenschaft besitzen: für jedes t€ (0,1) 
ist gleichzeitig die obere symmetrische Ableitung gleich + oo und die untere gleich 
— oo. Dann ist die Menge € — B von der ersten Kategorie in C. Der Satz bleibt 
richtig, wenn man allgemeiner als Nenner eine Funktion (Ak) nimmt, die für 
positive h definiert und positiv ist und mit A gegen Null strebt. V. Ptak. 


Goodner, D. B.: Extensions of the law of the mean. Amer. math. Monthly 64, 
185—186 (1957). 
Using a theorem of Kametani (this Zbl. 54, 25) a new proof is given for the 
following theorem proved earlier by Vu&kovid (this Zbl. 46, 288) and the reviewer 
4* 


I ee ur 


Ve b and if the right and left hand derivatives ar E-.0,.,9- existona <ar<b, 
then there exist numbers pP qwitha<mu,<b P> 0. 2 >0,p+gqg=1 for 
which 


(D fr (&0) + q F- (&o)) (9 (6) — 9 (a)) = (P 9% (&0) + 9 9- (X) (FB) — Fla)). 
W. R. Ukz. 

Plamennov, I. Ja.: Das asymptotische Diiferenzieren von Funktionen zweier 
reellen Veränderlichen. Mat. Sbornik, n. Ser. 45 (87), 454 (1958) [Russisch]. 

Developpement d’un article anterieur, oüı les r&sultats de ce travail ont te 
&enonces sans demonstration (ce Zbl. 66, 45). S. Marcus. 

Carter, D. S.: L’Hospital’s rule for eomplex-valued funetions. Amer. math. 
Monthly 65, 264—266 (1958). 


Barsotti, Leo: Direkte Bereehnung einiger Grenzwerte. Soc. Paranaense Mat., 
Anuärio 4, 49—52 (1957) [Portugiesisch ]. 


© — sin ..e—-(1+2 


Direkte Berechnung von Grenwzerten wie lim 5 und lim — 


Pe] ? z—0 x 

Rodnjanskij, A. M.: Über stetige und differenzierbare Abbildungen der offenen 
Mengen des Euklidischen Raumes. Mat. Sbornik, n. Ser. 42 (84), 179—196 (1957) 
| Russisch ]. 

Let R" (n> 2) be an n-dimensional Euclidean space, @ an open and connected 
set in R”, U(a) a neighbourhood of a€@ such that U(a)CG, E,=E\Ethe 
boundary of the set ECK”, f the continuous mapping of @ into UR®, J (a) the 
Jacobian of fin the point a€@ (in the case of differentiable f) and y (f,«) =y (a) 
the (local) degree of fin a€@. A point «€ @ is called isolated if there exists U (a) 
such that (x) = f(a) for any ze Ul(a), x=a. A point aE@ is called regular 
inaifa is an isolated point of fand y(a) + 0. The set of all isolated points of fis 
denoted by D, and the set of allregular points by R. Two neighbourhoods U —= U(a) 
and V = V (f(a)) are called adjoint if 1. U is bounded, 2. UA Ft (f(a))= {a} and 


BE ge —y/y, TU,=/,. Theorem 1:Let aeR and U =Ul(a). There is a 
neighbourhood we — V (f(a)) such that for any connected neighbourhood 0 — 


O(f(a)) CV a connected neighbourhood 0’—= 0" (a) can be found such that O’ CU 
and 0’ is the adjoint neishbourhood of ©. Corollaries: 1. For any a€ R there 
exist arbitrarily small adjoint neighbourhoods U(a) and V(f(a)), 2. fis an open 
mapping in ae R, 3. If fis differentiable and J(a) = 0 then fis an open mapping 
ina. Let for ECR E denote the set of all points «€ E such that for any a€ E 
there is a een U (a) with the property that 2,aeUmRand ya #% 
imply f(&) =+ I(« Theorem?2. E ECR and ENGECD, then Kisan open 
set in HE and # is Mn everywhere in Z. Theorem 3. I fis regular in every point 
of @, then fis open and the set of points in which f is topological is open and dense 
in@. Theorem 4. If fis isolated in every point € @, |y («)| =1 and sieny (x) = 
— const (xEG) then fis a local homeomorphism of @ into R”. Theoremd. If f 
is differentiable in @ and J(z) +0 for any xE@G, then sign J (x) = const + 0 
(€ @) and the mapping fis a local homeomorphism of G@ into R”. It is to be noted 
that in theorem 3 only differentiability of / has been assumed, and nothing about 
partial derivatives. In the proofs the author uses the properties of the function y (x) 


and the fact that a differentiable function can be locally approximated by a matrix. 


@. Kurepa. 
Levine, Norman and John E. Yarnelle: On the produet of two continuous 
funetions of bounded variation. Amer. math. Monthly 65, 192—193 (1958). 
Siano y=T, (x), 2=T,(y) due funzioni reali di variabile reale definite ris- 
pettivamente in un intervallo /, ed in un intervallo /, con 7, (Z,)< Z,. Si indichi 


OH Lo) \e) 4a IUNZIOUE < — Lo |] 1%); ECON« (Y, 17:2.) 44 TUNZIONE 11 CU Valore, 
nel punto y, & dato da rn se l'insieme T7!(y) Q 8, han punti e che vale oo se il detto 
insieme ha infiniti punti. Si denoti con m la misura di Lebesgue sull’asse reale. L’A. 
dimostra che, se T,. T,, T,, sono continue ed a variazione limitata, allora, posto 
Y={y|N(y,T,.I, =oo}siham[T, (Y)]=0. Inoltre, posto Y,={y|N (y, T,,I,) =!) 
e Z, = (/T7! (2) Y,haj punti}, se ognuna delle T, e T,& continua ed a variazione 
limitata, tale riesce anche T',, se e solo se: m [T, (Y)] = 0, > 3 ijm(Z,) <o0. 
i=0j=0 
L. de Vito. 

Mioduszewski, J.: Solution generale d’un probleme de Sikorski. Bull. Acad. 
Folon. Sei., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 169—173 (1958). 

Siano f/ (2)... ., f„(=) funzioni reali continue in (0, 1), tali che: (1) f,(0) = 0, 
0<f(a)<1, f,(l)=1, (2) 1a f,(x) non & costante in alcun intervallo. Il problema 
posto da Sikorski nel caso n — 2, e risoluto dall’A. nel caso generale, consiste nel 
dimostrare che ogni componente dell’inieme A,„=Efa,...,2,,h(&)=*''' 
= f,(2,)} & localmente connessa. L’A., di piü, riesce ad evitare l’ipotesi (1) 
ed a precisare la struttura dell’insieme A,. Un insieme E viene detto d’ordine 
< ninsensofortein un punto pse esiste, perun m > 0, una famiglia di insiemi 
aperti G, (con 0 <e< m), strettamente monotona, tale che (p)= J] G. ed 

e—0 
F(@.) n E si componga al piü di 2 punti per ogni e. Ciö posto, l’A. dimostra, nella 
sola ipotesi (2), che l’insieme A, & di ordine < 2” in senso forte in ciascuno dei suoi 
punti e che le componenti dell’insieme A,. per ogni n > 2 sono curve regolari 
d’ordine < 2” in senso forte. L. de Vito. 

Puig Adam, P.: Über einige Eigenschaften der konvexen Funktionen. Gac. 
mat., Madrid 10, 145—153 (1958) [Spanisch ]. 

Elementar gehaltener Übersichtsartikel. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Ptäk, Vlastimil: A remark on approximation of continuous funetions. Czechosl. 
math. J. 8(83), 251—256, russ. Zusammenfassg. 256 (1958). 

A very simple proof of the following theorem of Haar is given. Let C(T) be the 
space of all continuous functions on a compact Hausdorff space T'; let E be an 
n-dimensional subspace of C(7). Then the best approximation of every z<C (T) 
by elements of E is unique if and only if for every e€ E the equation e(t)—=( has 
at most n— 1 distinet solutions. The well-known characterization of the best 
approximation in the case when 7 = (a, b) is also proved. The proofs use functional 
analytic methods. A. Alexiewiez. 

Sun Jun-Sen (Sun Yun-shen): On the elosest approximation of elasses of fune- 
tions representable in the convolute form. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 247—250 
(1958) [Russisch]. 

f.(@)$ (k=1,....n) sei ein Tschebyscheffsches System von stetigen Funk- 
tionen mit der Periode w, und für jede stetige Funktion f(x) mit der Periode & 
setze man 

N 


E,(f) = min max | f(z) — 3a, f.() 


xk = 
Man betrachtet insbesondere die Klasse C(K,p) (1 <p<< oo) der Funktionen /(x), 
die in der Form 


I) = 


= 


I Kl a)pid)d 
0 


dargestellt werden können; dabei ist K(t) gegeben, w-periodisch, € L? (0, ©) 


(Ip lgm=t), und ol)c ii (Vo), |P, > 4 Yıe obere Lrenze der \Lroben 
„(f), wenn f die Klasse C(K,p) durchläuft, möge mit MP) bezeichnet werden. 
Satz: Esgilt 


ıl j | 
MW@ — — max | 55 a,K&K(t—,)| 
BO 0<u<: EIER FrE ö va 


h El 
mit a, (- ide ‚ D,= Det (hr ED RE RER Fr BEL SORR ER =D: 


Es gibs nenn „a)eC(K,p), für die E,(f)) = MP. Man hat Io — 


1 2 | ca e r 
Is a; K (t— x;) )| für die und nur für die Punktsysteme {x;}, die eine Tscheby- 


»||0 la 

scheffsche Alternanzfolge für eine Extremalfunktion f,(x) sind. — Weitere Sätze für 
den speziellen Fall, daß das System {f, (x)} aus den ee Funktionen 
[,.cos®, sinz, ‚cosn «x, sinn x besteht. — Ohne Beweise. B. Sz.-Nagy. 


Nänv. A: "Hinreichende Bedingungen für die Entwickelbarkeit einer Funktion 
in eine absolute und gleichmäßig konvergierende Reihe nach Eigenfunktionen. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 46 (88), 3—26 (1958) [Russisch]. 

Diese Abhandlung bildet eine Fortsetzung der Untersuchungen des Verf., über 
welche schon mehrfach hier berichtet wurde (vgl. dies. Zbl. 78, 92, 280; 81, 64). 
Im ersten Teil gibt Verf. eine sehr schwache hinreichende Bedingung für die Entwickel- 
barkeit einer Funktion mit der Singularität vom Typus r? (e > — N) resp. r?® nr 
(m = 0,1,2,...) in eine absolut und gleichmäßig im ganzen abgeschlossenen Ge- 
biet 2, = 2, (mit Ljapunovschem Rande) konvergente Reihe nach Eigenfunktionen 
der Gleichung du + Au = 0 (wobei u einer der drei klassischen Randbedingungen 
genügt). Im zweiten Teil wird folgende Verallgemeinerung des Hilbert-Schmidtschen . 
Satzes gegeben: Es sei 
(*) a)E [Ka t)Arlt)dti; zEeQy (k=1,2,...,N) 

2x 
wobei (, eine k-dimensionale Ljapunovsche Mannigfaltigkeit ist, X,, ein Kern 
der Ordnung x, >4(2N — k) (RK (ea) BF + "u,(z) u o). h, eine beliebige 
i=1 
auf (2, integrable und beschränkte Funktion. Dann ist jede Funktion (*) in 
eine absolut und gleichmäßig in 2, = 2, konvergente Reihe nach Eigenfunktionen 
des Laplaceschen Operators entwickelbar: K. Maurin. 

Kiyohara, Mineo: On the local property of the absolute summability |C,o] for 
Fourier series. J. math. Soc. Japan 10, 55—63 (1958). 

V. A. Magarik [Moskovsk. gosudarst. Univ., ucenye Zapiski 181, Mat., 8, 183 — 
196 (1956)] hatte den Wienerschen Satz [vgl. z.B. Zygmund, Trigonometrical 
Series (1935; dies. Zbl. 11, 17) S. 140] über die absolute Konvergenz von Fourier- 
reihen auf absolute |C', x|-Summierbarkeit erweitert und gezeigt: wenn f(x) in 
(— 7,x) L-integrabel ist und die Periode 2 besitzt, wenn ferner für jeden Punkt y 
des abgeschlossenen Intervalls [— x, x] eine Funktion g,(x) und ein ö > 0 existiert 
derart, daß 1. g,(&) = f(x) für |ve—y|l <ö und 2. sowohl die Fourierreihe von 
9,(x) als auch ihre konjugierte Reihe |C, x|-summierbar sind, so ist die Fourierreihe 
von f(x) selbst |O, a|-summierbar für x > 0. — Im Fall x—=1 hatte W.C. Ran- 
dels (dies. Zbl. 24, 261) diesen Satz ohne die Bedingung der absoluten |C, 1|-Sum- 
mierbarkeit der konjugierten Reihe beweisen können. Verf. gelingt es jetzt dar- 
zutun, daß auch im allgemeinen Fall x > 0 die Voraussetzung der |C, &|-Summier- 
barkeit der konjugierten Reihe in 2. entbehrt werden kann. V. Garten. 

Guha, U. €.: (y, k)-summability of series. Pacific J. Math. 7, 1593—1602 
(1957). 


Beil 9, ln), ben / (2 — u)! cosudu (wo k > 0), also gleich den C,-Mit- 
q 
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teln von cosx [für k—= 0 wird y,(x) = cosx gesetzt]. Eine Reihe Ya, heißt 
(y, k)-summierbar, wenn I a,y, (nt) in einem gewissen Intervall 0 <t <A exi- 
stiert und für {— (0 einem Grenzwert zustrebt. Für k = 1 oder 2 erhält man ein 
Riemann-Verfahren. Wesentlicher ist jedoch eine Beziehung zu Fourierreihen: 
Sei 2p()=f(e-+t,+ f(x —t) und I A,(x) die Fourierreihe von f(x). Dann 
sind bekanntlich die C,-Mittel der Funktion (beit = 0) bestimmend für die 
C,-Summierbarkeit der Fourierreihe. Andererseits sind aber diese C,-Mittel gleich 
den (y, k)-Mitteln von I A, (x), jedenfalls für k > 1. Daher sind verschiedene 
Aussagen über die (y, k)-Mittel schon implizit bekannt, siehe z. B. Bosanquet, 
dies. Zbl. 25, 400. Verf. baut diese Ergebnisse aus. Theorem 1: Ist %k eine der 
Zahlen 0,1,2,..., so folgt aus der (y, k)-Summierbarkeit die (C', k + ö)-Summier- 
barkeit für jedes ö > 0. Theorem 2: Für beliebiges k > 1 gilt diese Behauptung 
unter der zusätzlichen Voraussetzung, daß N a, n!=% cosnx (falls [k] ungerade) 


— 
bzw. Sa, n!-#sinnx (falls [k] gerade) eine Fourierreihe ist. Korrolar: Wegen 
a, = 0(n?) ist die Zusatzvoraussetzung für k > 4 entbehrlich. — Hervorzuheben 
sind die detaillierten Literaturangaben des Verf. K. Zeller. 


Hsiang, Fu Cheng: On Riesz summability of Fourier series. Proc. Amer. math. 
Soc. 9, 37—44 (1958). 
Let »(f) be integrable and periodice with period 27, and let be 


oo 
ot) Im + Da, cosnt. 
n=1l 
‘ 1 
Then the author shows that if / p(u) du = o(r [M) (+) t—0(, then the series 
ö 


> a,„issummable (R, A, 2) to zero, where / (x) = exp {— (x »' (z))"!}, and 0 <a <2. 
K. Kanno [On the Riesz summability of Fourier series (LI), Bull. Yamagata Univ., 
nat. Sci. 4, 323—331 (1958)] gives a more general theorem independently. 
G. Sunouchti. 

Ostrow, E. H. and E. M. Stein: A generalization of lemmas of Mareinkiewiez 
and Fine with applications to singular integrals. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. 
fis. mat., III. Ser. 11, 117—135 (1957). 

Sia P un insieme chiuso appartenente a [0, 2x], D(x) la distanza di un punto 
x di [0,2] dall’insieme P, e Dix +2rx) = D(x). Gli AA. collegandosi ad alcuni 
risultati di J. Marcinkiewicz (questo Zbl. 12, 401; 14, 215; 20, 11; 21, 402) e di 
N.J. Fine (questo Zbl. 65, 53) dimostrano: a) se u (x) & una funzione positiva definita 
in [0,27] tale che — [ u(W<A, 0 <r<2m, allora [ 2 d Aut) 2 inito 

0 0 

per x quasi ovunque in P; b) se FEL([0,2r]) ed F’ esiste in un insieme # di 
f F(ie+t) +F(@—t)— 2F (e) 


misura positiva allora lim r 


e—>0 E 
per x quasi ovunque in BE. G. Sansone. 
Manaresi, Fabio: Sulla sommabilita (C. 1) delle serie doppie di Fourier. Ann. 
Scuola norm. sup. Pisa, Sei. fis. mat., III. Ser. 12, 21—30 (1958). 
The following statement is proved which extends known summability conditions 
to double Fourier series. Let f(x, y) denote a periodie function of period 2x in x 
and %, @,,„(2, Y) the Fejer trigonometrical polynomials of f, and F the usual function 


Fa,yuv)=4L/@+2uy+20)-p@y). 


Then it is proved that o,,(2,y)—g(xz,y) as (m,n)— oo at each point (x, y) 
where 


du (t) esiste ed € finito 


uv 
1 


(&) — f f F(x,y,u,v)dudv—0 as (uv)—(, 


UV 
0 


0 


and 
u v 
(b) — SS Ir@yuwv)|duw@<M 
0 6 
for al O<uv <n/?2 and some M >(. L. Oesari. 


Walmsley, C.: On generalized Fourier series. Rend. Circ. mat. Palermo, II. Ser. 
6, 141—156 (1957). 

A function f(z) is regular in a simply connected region R containing the closed 
interval <— x, x) with possible poles » on the open interval (— x, x). 'is a rectifiable 
Jordan curve joining — x to zin R. It determines a generalized Fourier series 


2 a un el cos “ 
Im3+ = (a, cos nz + b, sin nz) with ler A f(z) sin 97 da. 


I I' and 7’, together enclose exactly one pole w of order p, then their corresponding 


? 
series differ by a series of the form N A,/’ (w), where 2" (») is the (r — 1) times for- 
1 


mally differentiated series 3 + 55 cosn (& — ©). Thus %”(o) is summable (C, r) to 
1 


zero. If f(x) has poles of at most order p on (— z, x), then most of the classical theo- 
rems of representation, differentiation, and integration of ordinary Fourier series 
hold at regular points of «— rx,r), with convergence replaced by (C, p)-summa- 
bility. (Compare Walmsley, this Zbl. 53, 41.) W. W. Rogosinski. 

Koschmieder, Lothar: Zweireihige Determinanten aus Thetafunktionen. Arch. 
der Math. 9, Festschrift Hellmuth Kneser, 183—185 (1958). 

Die von Herrn Turän eingeführten, durch eine Konvexitätseigenschaft aus- 
gezeichneten Funktionenfolgen umfassen bekanntlich viele spezielle Funktionen. 
Anschließend an seine diesbezüglichen Untersuchungen (dies. Zbl. 80, 52 oberes Refe- 
rat), in denen Verf. Jacobis doppelt periodische sn (rl) und en (rl) und ihre Turanschen 
Determinanten betrachtet hatte, werden jetzt entsprechende Eigenschaften ellip- 
tischer 9-Funktionen nachgewiesen. Für v—= 1,2 und 0 <Im(v) <Im (r) bleibe 
%,(v,t) = d, (v) # 0. Bewiesen wird mit v, w <oo 

d(v — w) ltr) 
| 9 (v) (vw + w) L 
mit Gleichheit nur für w=0 (1). W. Maier. 


Funktionentheorie: 


e VySin, Jan: Die linear gebrochene Funktion. [Lineärni lomenä funkce.] 
(Populärni prednäsky o matematice. 19.) Praha: Stätni Nakladatelstvi Technick& 
Literatury 1958. 120 S. Kes 4,20. [Tschechisch]. 

Eine kurze Zusammenfassung der wichtigsten Sätze über linear gebrochene 
Funktionen. Kapitel 1 beschäftigt sich mit den algebraischen Eigenschaften der 
Titelfunktion, während Kapitel 2 bzw. 3 sich mit ihrer geometrischen Bedeutung bei 
reeller bzw. komplexer Veränderlichen befassen. Zahlreiche Beispiele, darunter auch 
viele zum Selbstrechnen, die letzten mit Angabe der Ergebnisse, erläutern den Stoff. 

L. Holzer. 


Arsove, M. @.: Proper Pincherle bases in the space of entire funetions. Quart.J. 
Math., Oxford II. Ser. 9, 40—54 (1958). 

In the space I’ of entire functions topologized by the metrie N (x — B) where 
&x—= Ia,z” and N (a) = max (ja,|, |a,'*, a > 1) the author calls a sequence of 
elements (x,) a proper basis for a subspace 7, of I‘, if every x in 7‘, has a unique 
expansion x —= I c,x, and the latter series converges in the metrie of 7’ (or equi- 
valently on compact sets in the complex plane) if and only if le, |!" > 0 as n— x. 


a Aa mer 
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In an earlier paper the author has considered the properties of such bases (this Zbl. 
77, 314). In this paper the author considers bases of the type «, (2) = 2" {1+4,(2)}, 
/m(0) = 0, such bases being called Pincherle bases. The reviewer has earlier 
proved that a sufficient condition for Se above sequence to form a basis is 
that N (ß,)>0 as n—oo where ß,„(2) =2"A,(z). The author improves this 
result in this paper by showing that the a N (),) > 0 as n— co is enough 
and that, in this case, the sequence forms a proper basis according to the above 
definition. The author also proves that if @(z)= Lt, 2” is an entire function with 
5 #0, {n |t„|'®%, n > 1} having a positive lower bound, then the sequences «,, (2) = 
| 
0) — = L. 2 and p, (2) = 2" I = ni a form proper Pincherle bases. 
The author concludes with some general remarks on polynomial bases. 
V. Ganapathy Iyer. 

Padmanabhan, K. S.: On generalized Taylor expansions. Math. Student 25, 

152—155 (1958). 


[6,0] 
La rappresentazione analitica delle funzioni intere f(x) = X a,x” mediante 
n=]1 


[0,0] 
serie dal tipo 8 t„F,„(®) ove {F, (x)} & una successione di funzioni intere e {f,} 
n=1 
numeri reali o complessi che dipendono dalla struttura di f(x), e stata studiata 
in generale da V. Ganapathy Iyer (ved. questo Zbl. 37, 205). Un aspetto 
particolarmente importante diquella rappresentazione che generalizza lo svilup- 


podi Taylor, e considerato dall’A. in questo articolo, allorquando le funzioni F',,(x) 
oo 
sono dalla forma F,(&) = x” + > A,» 2”*P, e la successione {t,} & determinata 


dalla relazione ricorrente a scala variabile: 4, = a, + 1, 1%11+ "+ bo%,n = 4n 
(n > 1), ammettendo anche ee che i coeffieienti (a,) e (a,,,) soddisfano le 
limitazioni: |a,\< K"(n=1,2,...), || <K, ja,.| <K? Yan OS eND— 
=1,2,...). In questi condizioni, I’A. a ul che la funzione f(x) si puö sviluppare 


in un solo modo in serie dalla forma = t„F, (x), assoluta e uniformemente con- 


vergente nel cerchio |x| <1/2K. dee fa osservare l’A., la proprietä sussiste 
quando le condizioni |a,| <K, ja,|< K"(n=],.... ), sono sostituite dalla ipotesi 


piü ampia che il raggio di convergenza dalla serie x a, x” non & minore da 1/K. 
de J. M* Orts. 

e Boas jr., Ralph P. and R. Creighten Buck: Polynomial expansions of analytie 
funetions. (Ergebnisse der Math. u. Grenzgeb., n. F. Heft 19.) Berlin-Göttingen- 
Heidelberg: ie Verlag 1958. VIII, 77S. 16 Fig. DM 19,80. 

Soit {p, (z)}} une base de l’espace lineaire des polynomes. Une fonetion /(z) 
holomorphe dans le domaine 2 n’admet pas nöcessairement un developpement 
Ic, P, (2) (avec convergence uniforme dans l’interieur de (2) et, d’autre part, s’il 
existe un tel d&veloppement, il n’est pas n&cessairement unique. On peut chercher 
des classes E de fonctions f(z) auxquelles une convention convenable associe un 
d&veloppement bien dötermine; un proc6de commode est d’introduire un noyau: 
soit K (z, w) holomorphe en (z, w) dans un voisinage du plan z = 0), et admettant 
un d&veloppement K (z, w) = F », (z) u, (w); la courbe J'&tant choisie, on prendra 
pour E la classe des fonctions qui admettent une representation bien determinde 


par une fonction F(w) sous la forme f(z) = = " K(z,w) F(w) dw et on posera 


= LE LMp.e) avoe LM = on; S Unt)F wg. 


Les AA., poursuivant des recherches anterieures [R. P. Boas jr., Duke math. J. 


DS 


10, 239—245 (1943); R. C. Buck, ce Zbl. 60, 224; 29, 122; 33, 364] etudient les 
developpements en series de „‚polynomes d’Appell gen£ralises‘‘, lies A un noyau de la 
forme K(2z,w) = A (w)Y fzg (w)] = Ip, (2) w*, ou l’on suppose 


oo oo 
Ale) =D EVEN Sale 
() m 


oo 
avec tous les Y, differents de zero; g(w) = 9 w” avec 9, +0. La theorie 


generale donnee, d’abord pour le developpement d’une fonction entiere, puis pour 
celui d’une fonction reguliere A l’origine, contient comme cas particulier l’&tude de 
nombreux developpements connus: 20 exemples sont traites dans le premier cas, 
0 dans le second. @. Bouricn. 
Rahman, Quazi Ibadur: A note on entire funetions defined by Dirichlet series. 
Math. Student 24, 203—207 (1957). 
oo 
Für eine Dirichletreihe f(s)—= 3 a,exp (4,, 0 <A <A), <:. <A, <.,, 
n=1 
lim}, =0,s=0c-it, sei u (o) = max ja,| exp (o4,) und N (co) der zugehörige 
n 
Zentralindex. Verf. gibt einen Zusammenhang zwischen u(c) und Ay.) an. Dem 
Ref. scheint der Beweis der Gleichung (4) S. 205 nicht stichhaltig zu sein. 
H. Wittich. 
Riehert, Hans-Egon: Über Dirichletreihen mit Funktionalgleichung. Acad. 
Serbe Sei., Publ. Inst. math. 11, 73—124 (1957). 


This paper is concerned with the function Z(S) = 23 fn)n”° [cf. Landau, 
Nachr. kgl. Ges. Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl. 1912, 687— 770 (1912)] satis- 
{ying the following conditions: 

(1) Z()= er) y 3), 
where Z (s) and Z, (s) = If, (n) n”® are absolutely convergent in the half plane 
o>x and 0 > %,, respectively, and f(n) = 0 (n**t°), f,(n) = O (n*:*®), y,c (> 0) 


\ M 
- Y 7 (B; = s) 
and are real numbers, 6 is complex, and @ (s) = -— = — —. Letg=2 d,. 
ji T (6; +d;s) 2 2 


jel 
The author proves that: f x > — 1, and z>0, then 
Zt @-mM=F.@)+ RB.) 
where F,(x) is the sum of residues of x°** B(s, + 1) Z(s) in the strip 
min y—-a,qTdA—-1-x)<o<oa+tl, and 
R,(@)=Kartr'a-ıRn-) S' __ NUR cos (g (pn x)! + ®) + O-terms, 


— 

1snsN 
the constants A, p, K and ® are in terms of the constants contained in (1), and the 
O-terms depend on x and N. This result has a great many number-theoretie applica- 
tions. In connection with the method used by the author in the Dirichlet divisor 
problem (this Zbl. 50, 42), a number of results in the theory of numbers was improved. 
The abscissas of absolute convergence and summabilities of Z(s) and Z,(s), and the 
orders of f(n) and f, (r) were estimated. Some relations concerning these have also been 
established. Using these results the author proves in addition that in the theorem 
(Hamburger-Siegel) onthe characterization of the Riemann £-function the con- 
dition imposing on the abseissa of absolute convergence of Z(s) is superfluous and that 
the functional equation of {(s) has the least dimension qg= 1. Reviewer’s remark: 


From a consideration of the sum LI e?’rilım/a +In/a), the reviewer proved the 
MNnST 
theorems 6—9 of this paper earlier [Acta math. Sinica, 6, 35—54 (1956).] 


M.-I. Yüh. 
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Chandrasekharan, K. and S. Mandelbrojt: On Riemann’s funetional equations. 
Ann. of Math., II. Ser. 66, 285—296 (1957). 

Diese Arbeit verfolgt ähnliche Ziele wie S. Bochner, K. Chandrasekharan 
(dies. Zbl. 71, 66), aber mit abgeänderten Methoden. An Stelle der Dichtetheoreme 
von Polya wird eine Ungleichung von Mandelbrojt herangezogen und ergibt ver- 
schärfte Resultate. Ein Nebenresultat sei erwähnt: Wenn in 


TEE TAB) - 0) 
(@( 3) nd 1, Te y(s ) = 3b, ‘) 


ö = loder 3, u, —=n, 4, Z 1, dann ist jede Lösung p, y ein Vielfaches der Riemann- 
schen Funktion {£ (s). @. Hoheisel. 
Rahman, 0. 1.: On the coeffieients of an entire series of finite order. Math. 
Student 25, 113—121 (1958). 
Vergleich der Größenordnungen von Maximalmodul M(r) und Taylorkoefti- 
zienten a,. Als Erweiterung von Sätzen von Valiron und Shah (dies. Zbl. 42, 83 
gelten die Aussagen: Ist /(z) ganz von der Ordnung o >, ferner 


ua) — (in2) (Inin2)z=72- (In, 2)%% 7 (6) — kim supr=27 (r) In M (r), 
d — lim sup ot" =le=!nL(n) |a,|?”, 


und sind r(o) und O entsprechende untere Grenzwerte, so gilt T’(o)—=% undr(o) > 9 
mit r(o)—=9 sobald ja,/a,;,| von einem n an wächst. Leider steht in Aussagen 
und Beweisen durchgehend 7 statt T, was den Leser außerordentlich verwirrt. Auch 
für o= 0 wird ein Satz bewiesen. @G. af Hällström. 

Koosis, Paul: Nouvelle d&monstration d’un theor&me de Levinson eoncernant la 
distribution des zeros d’une fonetion de type exponentiel, bornee sur l’axe reel. Bull. 
Soc. math. France 86, 27—40 (1958). 

Theorem. Let F(z) be of exponentialtype Ain each of the half-planes Im (z) > 0, 
Im (z) < 0. Let S bea sector whose summit isthe origin and let n, (R) be the number 


of zeros of F(z) of modulus <R in S. Then u sell AR ermele K 
R> 
(2A), according as S excludes, includes one- half of, includes the whole of, 


the real axis, respectively. This theorem, proved by the use of well-known formulae 
(Jensen, Poisson, etc.), is an extension of a theorem, in which S referred to 
the right half-plane, and to the left half-plane respectively, due to N. Levinson 
(Gap and density theorems, New York 1949). N. A. Bowen. 

Cowling, V. F.: A remark on bounded funetions.. Amer. math. Monthly 66, 
119—120 (1959). 


Theorem: Let f(z2) = N a„z" map the unit disk upon a region of finite area. Then 
er -1/2 == 

lim M (r) (1og a) ae 0, where M (r) = I le,| r”- 

—1 De 


Ulugay, €.: Bloch funetions of the third kind and the constant A. Proc. Amer. 
math. Soc. 8, 923—925 (1957). 

Ref. vermißt den bei dem eingeschlagenen Weg entscheidenden Nachweis dafür, 
daß eine Hilfsfunktion f(z, s, £) im Einheitskreis |z| < 1 schlicht ist. 

H. Wittich. 

Singh, Vikramaditya: Some extremal problems for a new elass of univalent fune- 
tions. J. Math. Mech. 7, 811—821 (1958). 

Verf. betrachtet die Klasse S derjenigen regulären und schlichten Funktionen 
f(z), welche reell auf der reellen Achse sind, deren Bildgebiete den Einheitskreis ent- 
halten und welche so normiert sind, daß f(0)=0 und f(1)=1 gelten. Für alle 
/(z)e S und für jeden reellen Punkt £ im Kreis | <1 gilt: (|< 4#{/(1 + 9%, 
wo die Gleichheit nur für die Koebesche Funktion 4z/(1 + z)? besteht. Zweitens 


gilt, falls f(z) =a)2 + a,2? + - - - ist, die genaue Ungleichung a,/a, < 2 (y2 2 — ij 


e 
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Das Extremalgebiet ist von den Schlitzen 1>coo und — 1—-— oo auf der reellen 
Achse und von einem Kreisbogenschlitz durch den Punkt — 1 begrenzt. Das erste 
Ergebnis wird durch elementare Betrachtungen, das letzte mit Hilfe der Methode 
der inneren Variation von Schiffer gewonnen. Y. Juve. 

Komatu, Yüsaku: On conformal mapping of a domain with convex or star-like 
boundary. Ködai math. Sem. Reports 9, 105—139 (1957). 

The paper first deals with the condition for univalent mapping of the unit circle 
onto a convex domain, by establishing the integral representation 

2 2 i 
je=4 [exp (2 IR: (sr) de ®) dz + B, 

where A=f(0)=0 and B=f(0) are preassignable constants. Hereby o(p) 
is defined n - na <gp<n as an increasing function of total variation equal to 
unity. The sufficieney is easily proved by showing that dfarg df(r e'®)]/d# > 0. 
The necessity follows from the integral representation 


Fe) Feiotz 
Ir 2) za > 


which with o(p) = — f darg df (e'*) is obvious in the case, when f(z) is regular- 


on 2|=1, except at a finite number of points, where f’(z) has discontinuities 
of the first kind along |z| = 1. The general validity is obtained by approximating 
the image-domain by a sequence of convex domains in the sense of a Carath&odory 
kernel. From the integral representation for f(z) some classical distortion theorems 
on convex mappings easily may be proved. For univalent mappings onto a domain, 
star-ike with respect to the point f(0)—= (0 the author analogously derives the 
representation 


ja =Azesp( fe (,)de ®): A=f(0), 


from which Alexander’s theorem 


.a)=A She rid&+B, ,@)=Czr@), 


(A=0,C=0, f, convex, f, star-like) is re-proved. Alexander’s theorem admits. 
a „transformation‘‘ of the mentioned distortion theorems for convex mappings 
to the corresponding ones for star-like mappings. The main purpose of the paper 
is to obtain similar results concerning univalent mappings of the annulus 
(0 <)q < 2] <1 onto aring domain bounded by two convex curves, and onto 
a ring domain, star-like with respect to the origin. In these cases the rational 
Basen kernel in the integral representations for 1+2f”(z)/f(z) and 2 f’(z)/f(z) 
will be replaced by a term involving Weierstrassian zeta-functions. As a prepa- 
ration for these investigations the author therefore proves some lemmas on elliptie 
functions, mainly with periods (or quasi-periods) 20, = 2x and 20, = — 2ilag. 
The integral representations for 1+2f”(z)/f’(z) and zf’(z)/f(z) respectively. are 
then given by the integral 


— 95 [ Elgz + g)do(g) — ee )dr(p)} +iC*, 
where o(p) and r(p) are increasing functions in - a<g<r with total variation 
equal to unity, and C* = = IK; (do (9) — dr (p)). From these represen- 


tations in both cases are ee integral representations for f(z). In the convex: 


nn 


Ir an che rc ee 


61 


case the representation gives a sufficient condition only under the additional condition 
that /() isinvariant under the substitutionlg2|lg2 + 2ti. An analogue of Alexander’s 
theorem is proved, and also distortion theorems. It is worth notieing, that not sharp 
results in the convex case may have sharp analogues in the star-like case. The case 
where the image of || =g degenerates into a segment is treated, and extremal func- 
tions are given. H. Waadeland. 

Abe, Hitoshi: On some analytie funetions in an annulus. Ködai math. Sem. 
Reports 10, 38—45 (1958). 

Im Anschluß an A.W. Goodman (dies. Zbl. 72, 293) betrachtet Verf. in D: 
0 <r< || <1 meromorphe Funktionen f(z) mit der Eigenschaft I f(@)-32>0. 
Für |f} und |f’| werden mittels konformer Hilfsabbildungen scharfe beiderseitige 
Schranken gewonnen. Analoge Abschätzungen für Funktionen f(z), die in D holo- 
morph und von positivem Realteil sind, erlauben die Herleitung von Schranken für 
2 s’(2)/s(2)| bzw. |1 + (2 8”(2)/8’(2))|, wobei die schlichte Funktion s(z) bzw. S(z) 
2|=r und |=1 in bezüglich z2—= 0 sternförmige bzw. konvexe Kurven ab- 
bildet. FH. Wittich. 

e Hayman, W.K.: Multivalent funetions. (Cambridge Tracts in Mathematics 
and Mathematical Physics. No. 48.) Cambridge: At the University Press 1958. 
VIII, 151p. DM 28,—. 

Für im Einheitskreis schlichte Funktionen f(2) = 2 + a,2? — . - - sind Schran- 
ken für |f} Jahrzehnten sind entsprechen- 
de Aussagen für Funktionen, deren Wertannahme weniger scharfen Einschränkungen 
unterliegt, hergeleitet worden. Verf., der selber wesentliche Beiträge zu diesen 
Aufgaben beigesteuert hat, verdient Dank und Anerkennung für die Abfassung des 
vorliegenden Bändchens, das eine ausgezeichnete Darstellung der bislang vorliegenden 
Hauptresultate gibt. Die Beweise sind ausführlich durchgeführt und gut lesbar, da 
keine speziellen Kenntnisse aus diesem Teilgebiet der Funktionentheorie voraus- 
gesetzt werden. Das erste Kapitel bringt die bereits klassischen Ergebnisse über im 
Einheitskreis schlichte Funktionen. Vervollständigt wird dieses Kapitel durch den 
letzten Abschnitt des Buches, der der Theorie von Löwner und ihrer Anwendung auf 
schlichte Funktionen gewidmet ist. Ist f(z) holomorph in einem Gebiet @, dann 
bezeichne n(w) die Zahl der Wurzeln von f(z) = w in@. Damit werden die Mittel- 
werte 


2p (R) = f n(Rei?)dg und W(R) = - [ru di? 


gebildet. f(z) heißt im Mittel p-wertig, wenn eine feste Zahl p > 0 existiert, mit 
der W(R)<pR%, 0<R<m, gilt. Für im Mittel p-wertige Funktionen (2), 
für die @ der Kreis |z| < 1 ist, werden in zweiten und dritten Kapitel Schranken für 


oo 
/f| und für die Beträge der Entwicklungskoeffizienten in f(z) = Na, 2” hergeleitet. 
0 


Im fünften Kapitel werden diese Resultate nach verschiedenen Richtungen hin er- 
weitert und verschärft, wenn f(z) der schärferen Bedingung p(R)<p R>U, 
genügt. Im vierten Kapitel wird die Theorie der Symmetrisierung von Pölya und 
Szegö in dem Umfange erörtert, wie es für die Behandlung der in diesem Buche an- 
geschnittenenen Probleme erforderlich ist. H. Wittich. 

Wittieh, H.: Konforme Abbildung schliehter Gebiete. Ann. Acad. Sei. Fen- 
nicae, Ser. AI 249/6, 11S. (1958). 

In diesem Bericht über konforme Abbildung schlichter Gebiete auf Normal- 
gebiete werden besonders diejenigen Fälle berücksichtigt, die dem Riemannschen 
Satz in dem Sinne ähnlich sind, daß die zugehörigen Abbildungsfunktionen gewissen 
Funktionalen extremale Werte erteilen, die sich zum Existenzbeweis ausnützen 
lassen. Verf. betrachtet mehrere Beispiele. Erstens werden, mit der Methode der 
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extremalen Metrik, die Abbildungen eines n-fach (n > 3) zusammenhängenden, 
schlichten Gebietes @, ohne punktförmige Randkomponenten auf die Koebeschen 
kanonischen Gebiete gebracht. (Kreisringe mit Kreisbogen- oder Radialschlitzen.) 
Entsprechend werden auch die Fälle, wo @, eine oder zwei ausgezeichnete punkt- 
törmige Randkomponenten besitzt, mit dem reduzierten Modul besprochen. Zweitens 
werden Abbildungen auf Parallel- und Parabelschlitzgebiete besprochen und drittens 
Abbildungen unendlich vielfach zusammenhängender Gebiete auf Koebesche Minimal- 
schlitzgebiete. Schließlich wird die bis jetzt ungelöste Frage, welche Kreisgebiete 
sich als kanonische Gebiete bei unendlichem Zusammenhang wählen lassen, kurz 
erörtert. H. Waadeland. 

Jenkins, James A.: On a eanonical conformal mapping of J. L. Walsh. Trans. 
Amer. math. Soc. 88, 207—213 (1958). 

Es wird hier ein neuer Beweis für die Sätze von J. L. Walsh über gewisse kano- 
nische konforme Abbildungen endlich vielfach zusammenhängender Gebiete gegeben 
(dies. Zbl. 71, 72). Falls der Rand des Gebietes aus punktfremden Jordan- 
kurven besteht, wird das Walshsche Resultat durch Anwendung linearer Differentiale, 
hergeleitet von dem harmonischen Maß eines Randkurvensystems in bezug auf das 
Gebiet, bewiesen, während die Eindeutigkeit bis auf eine lineare Abbildung durch 
Anwendung der Methode des quadratischen Differentials bewiesen wird. Der Fall, 
wo einige Randkurven sich auf Punkte reduzieren, kann ähnlich wie der vorige be- 
handelt werden, mit der Ausnahme, daß man statt des harmonischen Maßes eine 
lineare Kombination der Greenschen Funktionen des Gebiets betrachtet. (Vgl. 
Grunsky, dies. Zbl. 77, 79; 78, 267.) Y. Juve. 

Heins, Maurice: On a problem of Heinz Hopf. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 
36 (offert en hommage ä M. Frechet), 153—160 (1958). 

Im Falle der parabolischen Riemannschen Flächen (d. h. der Flächen, auf denen 
keine Greensche Funktion existiert) löst Verf. folgendes von H. Hopf vor- 
gelegte Problem: Kann eine Riemannsche Fläche S, deren Fundamentalgruppe 
nicht abelsch ist, eine nicht triviale, unverzweigte und unbegrenzte Überlagerungs- 
fläche haben, die mit S konform äquivalent ist? Die negative Antwort darauf 
folgt aus folgendem Hauptsatz der Arbeit: Ist F eine parabolische Riemannsche 
Fläche mit nicht abelscher Fundamentalgruppe, dann sind die konformen Ab- 
bildungen von F in sich selbst einwertis. Wenn F keine Grenzelemente mit 
schlichtartiger Umgebung besitzen kann, so sind es Abbildungen von F auf 
sich. Der Beweis des ersten Teils dieses Satzes gründet sich auf eine Ausschöpfung 
von F durch hyperbolische Gebiete, welche durch die betrachtete Abbildung in sich 
abgebildet werden, auf das Lindelöfsche Prinzip und auf einen Satz über das asymptoti- 
sche Verhalten der Greenschen Funktionen. Die Annahme, daß die Fundamental- 
gruppe nicht abelsch sei, gibt Verf. die Möglichkeit, seine Ergebnisse auf dem 
Gebiete der Iteration der konformen Abbildungen anzuwenden. Aus dem Haupt- 
satz ergibt sich die Folgerung: Es seien F und @ parabolische Riemannsche Flächen 
mit nicht abelscher Fundamentalgruppe. Läßt F eine konforme Abbildung in @ 
zu und umgekehrt, so ist jede der beiden mit einem Gebiete der anderen 
konform äquivalent und alle diese Abbildungen sind einwertig. Verf. bemerkt auch, 
daß das Problem von Hopf im Falle der Flächen mit endlichen topologischen Charak- 
teristiken eine negative Lösung hat, wie es aus der Dissertation von H. Huber 
folgt. Endlich untersucht er den Fall der parabolischen Flächen mit nicht abelscher 
Fundamentalgruppe, die konforme Abbildungen in sich besitzen, welche nicht Ab- 
bildungen auf sich sind. Durch Beispiele beweist er, daß dieser Fall für schlicht- 
artige Flächen von unendlichem Zusammenhang oder für Flächen von unendlichem 
Geschlecht eintreten kann. Eine Fläche F von positivem, endlichem Geschlecht 
hat nur eine endliche Zahl von Abbildungen und jede bildet F auf sich ab. Hat F 
unendliches Geschlecht, so gibt es abzählbar viele Abbildungen von F in sich, aber 
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keine von ihnen ist Grenze einer Folge von derartigen Abbildungen, die sich von 
ihr unterscheiden. Im Fall des Geschlechtes null bleibt der letzte Teil dieses Satzes 
nicht gültig, aber man weiß nicht, ob die Menge dieser Abbildungen abzählbar ist 
oder nicht. Verf. beweist, daß man zwei solche Abbildungen durch Abbildungen 
derselben Klasse nicht ineinander deformieren kann. C. Andreian Cazacu. 


Jenkins, James A.: On the existence of certain general extremal metries. Ann. 
of Math., II. Ser. 66, 440—453 (1957). 

Betrachtet werden eine beliebige Riemannsche Fläche R endlichen Geschlechts 
mit endlich vielen hyperbolischen Randkomponenten und endlich vielen ausgezeich- 
neten Punkten, und darauf ein endliches System von Homotopieklassen H,- HB: 
(Jede Kurve h,€ H, ist entweder eine geschlossene Jordan-Kurve oder ein I nn 
Bogen, der zwei Randkomponenten miteinander verbindet.) — Die Definition der 
Extremallänge von Ahlfors und Beurling wird in der vom Verf. verallgemeinerten 
Form eingeführt: Unter allen konform invarianten Metriken ds = o(w) dıw' werden 
diejenigen betrachtet, welche folgende Bedingung erfüllen: Ist A,€H, eine rek- 


tifizierbare Kurve. so muß das Integral Je 0 dw| existieren und > a, sein; a,.....a, 


sind vorgegebene nichtnegative Zahlen. Von allen zugelassenen Metriken bildet man 


die untere Schranke der Norm: M (a,.....a,) Inf: o®dudr. (Im Falle 


k=1 und ,=1 ist 1/M die Extremallänge von Ahlfors und Beurling.) — 
Unter topologischen Voraussetzungen über die Homotopieklassen A.. . 4, wird 
die Existenz einer extremalen Metrik o*(w)|dır! (mit minimaler Noan) Bere. -- 
Diese extremale Metrik hat die Form 'Q (w)| 12 Idıw\, wo Q(w) dw? ein quadratisches 
Differential auf R ist, und zwar ein reguläres bis auf mögliche Pole an den ausge- 
zeichneten Punkten. — Allerdings wird der Beweis nicht mit den eigenen Techniken 
der Extremallänge geführt, sondern eigentlich durch eine Zurückführung auf die 
Grötzschsche Flächenstreifenmethode. R wird in k Ringgebiete, bzw. in allgemeine 
Vierecke (Moduln M,...., M,) nach topologischer Vorschrift unterteilt, welche 


k 
bzw. mit den Homotopieklassen H,...., H, assoziiert sind; dann gilt Pr 2M,< 


<M (a,.-.-.a,);: Gleichheit gilt nur für eine bestimmte Unterteilung von R. — 
Läßt man Homotopieklassen von geschlossenen Kurven zu, die sich auf einen aus- 
gezeichneten Punkt zusammenziehen lassen, so sollen ‚reduzierte Moduln‘ die 
Moduln ersetzen. — Für den Spezialfall eines ebenen Gebietes von endlichem 
Zusammenhang vgl. Arbeiten von Udo Pirl (dies. Zbl. 66. 58; 78, 266). J. Hersch. 


Pfluger, Albert: Harmonische und analytische Differentiale auf Riemannschen 
Flächen. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. AI 249/4, 17S. (1958). 

Die Arbeit enthält eine Zusammenfassung der Theorie der Differentialformen 
auf Riemannschen Flächen, die in der Monographie des Verf. [Theorie der Riemann- 
schen Flächen (1957; dies. Zbl. 77, 78)] einen großen Raum einnimmt. Insbesondere 
wird der Hilbert-Raum 0# der harmonischen Differentialformen endlicher Norm stu- 
diert. Diein deroben erwähnten Monographie durchgeführte Zerlegung von 2#in drei 
orthogonale Teilräume wird weitergeführt, indem man den Teilraum 7# der totalen 
Differentialformen aus 2# in drei andere orthogonale Teilräume zerlegt. Dieser 
vervollständigte Zerlegungssatz wird auf einige Probleme der Klassifikation der 
Riemannschen Flächen angewandt. C. Constantineseu. 

Ju. Ju.: Über eine Vermutung von Pompeiu. Uspechi mat. Nauk 
12, Nr. 4 (76), 363—367 (1957) [Russisch]. 

La note part d’une hypothöse de D. Pompeiu: Une fonction f(z) continue, uni- 
forme et qui possöde en (D) une monog£näite incomplete est aussi analytique en 
(D) (on dit qu’une fonction f(z) possöde une monog£näite incompleteen D=UE,, 
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BUND =D IHR 
lim Ie+A)— He) _ (2), avec z,2+AzEcB,). 
42—0 

L’A. d&montre le thöoreme suivant: Si une fonction f (z), continue, est incomplöte 
monog£ne en (D) elle est en (D) localement analytique. De ce theoreme l’A. deduit 
que si l’on ajoute aux conditions impos6es A f(z) par D. Pompeiu, celle d’ötre uni- 
valente, alors l’hypothese de D. Pompeiu est vraie. M. N. Rosculet. 

Sneerson, M. S.: Über die monogenen Funktionen von Moisil. Mat, Sbornik, 
n. Ser. 44 (86), 113—122 (1958) [Russisch ]. 

Let Q be the algebra of quaternions over the complex field with the base 1,7,7, k. 
A Q-valued function f(z,y,2,1) =p-+ra, +7a, + ka, defined in a domain A 
of the euclidian space K* (x, y, z, t) is monogenous in A (G. ©. Moisil, ef. this Zbl. 2, 
194) if Df=0 where D =7 0/0x +7 0/0y + k 0/02 + 0/01. "The author is interested 
in the subelass of monogenous f which are invariant in the following sense: for any 
regular analytic A(y) = Ban b.(Y — Yo)", b, complex numbers, the composition 
Alf) is monogeneous in A. Let a = Va: +a?+a}, u» =ala, h=1,2,3, and 
&=7£21+Je, + ke,. Then f is monogeneous and invariant in A if and only if 
D(p+ae)=0 and De=0 in A. This implies Dp = — (Da)e. Two functions 
a, p are said to be conjugated with respect to € = (£,, &,, &) if Dp = — (Da)E& (but 
not necessarily De = 0). The properties of this conjugacy (written as p, a :> &) are 
investigated (p,a :> e implies a,p :> e). In particular, if & is a real vector and 
oplöt = 0, dal =0 a,p:>e implies that a, p are conjugated in the sense of 
Feodorov [Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 9, 257—274 (1945)]. The 
author also proves that if e, is a real vector, DE= (0 implies that 2 is constant. 
There are given examples of nontrivial solutions of DE 0, which are related with 
solutions of the Maxwell equations (for e=B + iH). I. Berstein. 

Morey, I. A.: Solution of certain linear differential systems by means of hyper- 
complex monogenie funetions. Ukrain. mat. Zurn. 10, 59—69, engl. Zusammenfassg. 
69 (1958) [Russisch]. 

Die vom Verf. in einer assoziativen und kommutativen komplexen Algebra A 
mit Einselement definierten monogenen hyperkomplexen Funktionen f = f(£, D) 
in einem Gebiet D des R, (vgl. die Definition, dies. Zbl. 72, 78) werden zur voll- 
ständigen Lösung eines linearen Systems von partiellen Differentialgleichungen erster 
Ordnung verwendet. Diese Lösungen werden in der Form einer Taylorschen Reihen- 
entwicklung der Funktionen f(£; D) gewonnen. Diese Entwicklung beruht darauf, 
daß jedes in D monogene f Ableitungen aller Ordnungen in D besitzt. Der Beweis 
dieser Tatsache ist der Hauptzweck der Arbeit. E. Trost. 


Modulfunktionen. Automorphe Funktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Rosen, David: A note on the behavior of certain automorphie funetions and 
forms near the real axis. Duke math. ‚J. 25, 373—380 (1958). 

Es sei /’(}) die Gruppe der linear gebrochenen Transformationen der komplexen 
Ebene auf sich selbst: 


V (z) = (az + b)/(cz + d), ad—bec | 


mit reellen Zahlen a, b, c, d. V (z) ist erzeugt aus T’(@)=— 1k, S@)=z-+4 mit 
)=2cosn/g, g ganz >53, wenn A<2 und für alle reellen Werte von A wenn 
)>2. Betrachtet wird das in der oberen Halbebene gelegene Gebiet |R(z)| < A/2, 
2) = 1. Verf. untersucht in dieser Arbeit das Verhalten einer mit /’(A) verknüpften 
automorphen Funktion in der Nähe der reellen Achse. Er benutzt dazu eine Er- 
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weiterung einer zuerst von Epstein und Lehner angewandten Methode. Die Grenz- 
punkte von /'(}) auf dem Hauptkreis sind arithmetisch durch gewisse Kettenbrüche 
definiert, genannt /-Kettenbrüche und von der Form 


In Asus an EnlEhneu); 


wodier,(W = 1) positiv ganze Zahlen sind, A wie oben definiert ist und 2e=-- | 
ist. Es wird gezeigt, daß der Grenzpunkt ein parabolischer Punkt ist dann 
und nur dann, wenn sein 4-Kettenbruch endlich ist, während zu einem nicht-para- 
bolischen Grenzpunkt eine unendliche Kettenbruchentwicklung gehört. Die hier 
vorkommenden Kettenbrüche sind alle reduziert. Unter Verwendung einer von 
Ford (Automorphie Functions, Chelsea 1951) gegebenen Definition für schlichte zu 
J'(}) gehörige automorphe Funktionen werden unter Verwendung eines in dieser 
Arbeit bewiesenen 1. Hilfssatzes zunächst folgende Sätze bewiesen: 1. Bei einem 
parabolischen Punkt P/Q (endlichen } Kettenbruch) strebt eine automorphe Funktion 
gegen einen endlichen oder unendlichen Grenzwert, wenn z— P/Q strebt auf einem 
Weg, für den y/(z — P/Q)?—> ©o. 2. Wenn f(z) eine automorphe zu J'(}) gehörige 
Funktion ist und wenn x eine unendliche A-Kettenbruchentwicklung besitzt, dann 
strebt f(z) mit z— x nicht gegen einen Grenzwert. Analoges gilt bei vertikaler An- 
näherung. 3. 5 sei ein an einem nicht parabolischen Punkt, dessen unendlicher 2- 
Kettenbruch unbeschränkte Teilnenner besitzt, errichteter Winkel. Dann enthält S 
unendlich viele 'Transformationen eines in der oberen Halbebene vorgegebenen 
Punktes. Wenn } > 2 ist, hat ein genügend weiter Winkel 8 die gleiche Eigenschaft. 
4. Es sei x ein nicht parabolischer Punkt mit beschränkten Teilnennern. Z, sei ein 
in der oberen Halbebene vorgegebener Punkt. Dann enthält ein genügend weiter 
Stolzscher Winkel an der Stelle x unendlich viele Transformationen von Z,. Ähnliche 
Sätze werden über automorphe Formen abgeleitet. Es wird definiert: F(z) ist eine 
automorphe Form von positiver Dimension, vorausgesetzt, daß 1. F(z) eine ein- 
deutige in der oberen Halbebene reguläre analytische Funktion ist, 2. V (z) zu /'(A) 
gehört und 


F(V @)=e(-i(cz2-+d))""F(), wo lel=1, 


und nur von den Koeffizienten von V abhängt und außerdem r eine reelle positive 
Zahl ist. Nunmehr werden folgende Sätze bewiesen: 1. Eine automorphe Form 
strebt an einem parabolischen Punkt P/Q gegen einen endlichen oder unendlichen 
Grenzwert, wenn z entlang einem Weg gegen P/Q strebt, der der Bedingung 
yl|e— P]Q| > oo genügt für y—0. 2. Wenn F(z) einen Pol bei ioo hat, dann 
strebt F(z) bei vertikaler Annäherung nicht gegen einen Grenzwert, daher in jede 
Stolzschen Winkel gegen einen nicht parabolischen Punkt, dessen A-Kettenbruch- 
darstellung unbeschränkte Teilnenner hat. Mit Hilfe eines 2. in der Arbeit bewiesenen 
Hilfssatzes werden dann noch folgende Sätze bewiesen: 1. Wenn x beschränkte 
Teilnenner besitzt und wenn F(z) einen Pol an der Stelle ©oo besitzt, jedoch 
keine endlichen Pole, dann strebt F(z) gegen Null, wenn z—>x strebt in einem 
Stolzschen Winkel, 2. Wenn F(z) endliche Pole besitzt, jedoch an der Stelle 
i 00 regulär ist, dann besitzt F'(z) keinen einzigen Grenzwert, wenn sich z in einem 
genügend weiten Stolzschen Winkel einem nicht parabolischen Punkt nähert. 

J. Mall. 

Myrberg, P. J.: Eine Anwendung der Differenzengleiehungen auf gewisse auto- 
morphe Funktionen zweier Variablen, deren Gruppe kommutativ ist. Ann. Acad. 
Sci. Fennicae, Ser. AI 248, 108. (1958). 

Verf. setzt seine Untersuchungen spezieller diskontinuierlicher Transformations- 
gruppen in zwei Variablen (dies. Zbl. 78, 71) fort. Die 'Transformationen $S, der 
Gruppe werden in der Form (z, y) > (2 + ©, a,(x) y + b, (x)), ©, unabhängig von x, 
angenommen. Die Gruppe wird als kommutativ mit einer oder zwei Erzeugenden 
vorausgesetzt. Verf. zeigt, daß man zwei passende meromorphe Funktionen p(z) und 
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v (x) finden kann, so daß nach der Transformation =x, u = 
im zyklischen Fall die gewählte Erzeugende die Form (x, u) — 
anderen Falle die beiden Erzeugenden die Form 


(«,u)> (2 + 0,uU, (u) > (24 @, u+n) 
mit konstantem n annehmen. &(&), y (x) sind Lösungen gewisser einfacher Differen- 
zengleichungen. K.-B. Gundlach. 


p 
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Maass, Hans: Zetafunktionen mit Größencharakteren und Kugelfunktionen. 
Math. Ann. 134, 1—32 (1957). 


In connexion with the problem of obtaining asymptotic formulae for the number 
of representations of a definite quadratic form by a definite quadratic form, the 
author (this Zbl. 72, 84) introduced a class of generalized spherical functions and 
[J. Indian math. Soc., n. Ser. 19, 1—23 (1955)] generalized größencharaktere. Let 
S'®w.>0 be a positive real matrix of m rows, U(X), for X = Xm.n), (n <m)a 
generalized spherical function and v(7T), "= T=TW>0 a größencharakter. 
An important problem is to study the analytic nature of the Dirichlet series 


(*) 9 (8; 8; u, v) = Zu(Q 0) v(S[e]) |STE] |" °7* 


where G@ — G»”) runs through all integral matrices of rank n which are not right 
associated by unimodular matrices. Under the additional hypothesis that the (X) 
satisfies the Laplacian o (0/0 X’, 0/°X) u — 0, the author proved (this Zbl. 72, 84) 
that 9, can be continued analytically into the whole complex s plane and defines 
there a holomorphic function. Moreover g, satisfies a functional equation of Riemann 
type. — In this paper the author studies the general problem of continuing analyti- 
cally (*) into the whole plane. In order to do this the author considers the more 
general function g, where u(X) is a polynomial in the elements of X satisfying 
u(XV) = u(X) for orthogonal V (generalized spherical functions already satisfy 
this condition). The author shows that the theta series 


»(Y,S;vu) = > u(QaG R') er F SI) 


where @ — 9%) runs through all integral matrices, S=Q,Q=0Q'’and Y=FRR 
satisfies a transformation formula 


(I, 8; u) = |S|=2 | ymı29(Y, S-; %) 


where % is the Gauss-transform of u (this Zbl. 72, 84). u—%is an involution on 
the set ® of polynomials v(X) of the above type. If one uses the Mellin transform 
and applies Fourier analysis in regard to the größencharaktere v»(T) one obtains, 
not (*) but series of the type 


9 8; 0) = ZL(Q6 550) EISINIS[1 


where L is a certain linear differential operator with constant coefficients. If 
u(X)E P satisfies u(XV) = |V |* u(X) for arbitrary real non-singular V, the author 
is able to prove that up to a certain gamma factor, g, and g are identical. In the 
special case 2 — 2, the author is able to show by reducing the study of o(s, 8, u, v) 
to the case where u(X) is harmonic that o(s, $: v, v) and so g, also satisfies a func- 
tional equation of the type 


E(4 m—s, S;uv) =E£ (s, ST;%,>D) 


where ST) = v(7-1) and &(, 8;u0)=(") Ts a) Tls—a)g.a, and %, 


being the eigenvalues associated with » [J. Indian math. Soe., n. Ser. 19, 1—23 (1955)]. 
"The general problem for n > 2 remains open. K.@. Ramanathan. 
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Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen : 


e Moulton, Forest Ray: Differential equations. Unabridged and unaltered 
republication of the first edition. New York: Dover Publications, Inc. 1958. XV, 
395 p. $ 2,00. 

Reedition d’un ouvrage classique, paru en 1930 (London), ce livre est trös 
nettement oriente vers les applications, congues dans l’esprit de l’&poque ou il a 
ete Ecrit; de la ses faiblesses (notamment en ce qui concerne l’int6gration num&rique), 
mais aussi ses qualit6s remarquables; il est hors de doute qu’on peut, aujourd’hui 
encore, en tirer une foule d’idees utiles dans les questions relatives & la discussion 
et la rösolution effective des &quations differentielles et & leurs applications & divers 
problemes de la möcanique. Chaque chapitre est suivi d’enonces de problemes et 
parfois d’une notice historique. Ch. Blanc. 


Bandid, I.: Sur une elasse d’&quations differentielles quasi-homogenes du premier 
ordre. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 13, 224-233 (1958). 

Par des transformations convenables, l’equation u (x, y,y) =v(w,y,y') ol 
u et v sont homogenes en x et y, mais de degres differents, est transforme&e en une 
equation rösoluble explicitement par rapport & la derivee de la fonction inconnue; 
par des hypotheses supplömentaires sur u et v, on obtient möme ainsi une equation 
integrable par quadratures; l’A. donne quelques exemples particeuliers. Ch. Blanc. 


Consiglio, Alfonso: Sulla eanonieitk di un sistema di equazioni differenziali 
e sua equivalenza ad un sistema lagrangiano. Matematiche 11, 135—143 (1957). 
Damit ein 2n-gliedriges System gewöhnlicher Differentialgleichungen 


ERDE De, hel,2....2ndeh= (1% 
kanonisch, also von der Form 9, = (-1)OH/öp, h=1,2,..., 2n sei, erweist 
sich als notwendig das Bestehen der Bedingungsgleichungen 


OprlOPs = (— 1) +0p,/0p,» #8. 
Sie können gedeutet werden als die Integrabilitätsbedingungen für den Pfaffschen 
Ausdruck on 
Br (10,0, 


der sich damit als das vollständige Differential der Hamiltonfunktion H er- 
weist. Ausgehend von dieser, vom Verf. gemachten Bemerkung (vgl. Verf., dies. 
Zbl. 72, 87) werden nun jene Lagrangegleichungen bestimmt, die mit dem vorgelegten 
System äquivalent sind, gleich, op dieses in der klassischen Form als Hamilton- 
system gegeben ist oder, so wie hier, als System gewöhnlicher Differentialgleichungen, 
von dem man weiß, daß es auf Grund des angegebenen Kriteriums kanonisch ist. 
Abschließend beschäftigt sich Verf. mit kanonischen Systemen, deren Hamilton- 
funktionen linear sind in Impulsen und Koordinaten. E. Hardtwig. 


Zamfireseu, Ion: Un thöor&öme de point fixe dans la th6orie des &quations diffe- 
rentielles et des &quations aux d6rivees partielles. Acad. Republ. popul. Romine, Bul. 
sti., Sect. Sti. mat. fiz. 9, 321—326, russ. und französ. Zusammenfassg. 325—327 
(1957) [Rumänisch ]. 

L’A. donne les &nonces, sans d&monstrations, de certaines propositions qui ont 
constitu& l’objet de sa these de licence &s sciences mathömatiques. Il s’agit d’un 
th&or&me de point fixe qui dans le cas oü les fonctions qui interviennent sont &galement 
bornees et l’ensemble de definition est convexe devient une consequence du th&oreme 
de Schauder. On applique ce theor&me pour d&montrer un theor&me d’existence 
pour les syst&mes d’&quations differentielles dy,/dx = f;(z, Yı, Ya; - - -; Y,) ol les 
. f; sont bornees dans le domaine D et approximativement continues en P,(a°, y, ...,yn), 
P,€ D, en projection sur Oz. En introduisant la notion de quasi-convergence 
(sup£6rieure et inferieure), l’A. demontre l’existence d’une solution pour le probleme: 
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de Cauchy relativement & une equation aux derivees partielles (olı un systeme d’equa- | 


tions aux derivees partielles). Les demonstrations ainsi que certains complements 
seront publies ailleurs. I. Barbalat. 


Brauer, Fred and Shlomo Sternberg: Local uniqueness, existence in the large, 
and the convergence of successive approximations. Amer. J. Math. 80, 421—430 
(1958). 

Untersuchung der Beziehungen zwischen den im Titel genannten Eigenschaften 
für Systeme (1) x’ (t) = f(x, t), wo z und f n-gliedrige Vektoren sind. Es sei V (x, £) 
eine skalare stetige Funktion > 0, die = O nur für 2 = 0 ist und stetige partielle 
Ableitungen V, nach t und nach den Komponenten von x hat; V„ bezeichnet einen ° 
Gradienten von V und der Punkt - die skalare Multiplikation zweier Vektoren. 
Satz 1: Die Differentialgleichung (1) hat höchstens eine Lösung mit x (0) = 0 für 
0<t <a, wenn folgende Bedingungen erfüllt sind: f ist stetig im beschränkten 
Bereich 0 <t <a, V(x,t) <b, und in diesem Bereich ist 2 


dabei ist & (r, £) eine stetige Funktion > 0 fürr > 0,0 <t <a mitder Eigenschaft, - 
daß die Differentialgleichung r’ (t) = w (r,t) für jedes 0 <a <a im Intervall 
0<t<x als Lösung mit r(0) = r’ (0) = 0 nur die Funktion r=( hat. Satz 2: 
Ist x (f) eine Lösung von (1) füra <t <b, soist |x(t)||— oo für t—b oder die 
Lösung kann über b hinaus fortgesetzt werden. Folgerungen und Ergänzungen 
sowie ein Satz über die Konvergenz des Iterationsverfahrens. E.Kamke. 

Husty, Zden&k: Über einige Eigenschaften der Pieard-Folgen. Mat-fyz. Casopis 
slovenske Akad. vied 8, 7—17, russ. und dtsch. Zusammenfassg. 17—19 (1958) 
[Tschechisch ]. 

Es sei {y, (x)} eine Picard-Folge, die zu der Differentialgleichung y’ = f(x, y) 
und zum Pünkt (0, 0) gehört. Es seı 7, = re Y,,, = 1I@ 132 Baer 

‚n—1 ein System von Diele Man untersucht eine partiku- 
läre Lösung dieses Systems im Zusammenhang mit den Grenzwerten der Picard-Teil- 
folgen (2), s=0,1,...,n— 1 in dem Falle, wenn die Funktion f stetig 
und in bezug auf y monoton ist. Für n — 2 erfüllt die partikuläre Lösung Y,, Yı 
des Systems die Gleichung 


© Yo) Yo (%) 
| dt | F,(t, u) du = | (x, y) dy 
0 Y,() Y,(2) 


in dem Falle, wenn die Funktion fin bezug auf y abnimmt und eine stetige Ableitung 
nach x besitzt. M. Laitoch. 

Tietz, Horst: Ein Satz über nieht-positive Funktionen und seine Anwendung in 
der Theorie der Differentialgleichungen. J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 61, 93—96 
(1958). 

In der Theorie der Differentialgleichung y’ —=f(x,y) wird, falls f emer Lip- 
schitz-Bedingung genügt, die Unizität, die stetige Abhängiekeit der Lösung von 
den Anfangsbediungen und von f bewiesen. Im Aufsatze zeigt Verf., daß diese drei 
Behauptungen einfache Konsequenzen folgenden Satzes sind: Ist pin [x. ß ] summier- 


bar und für eine Konstante L> 0 und für ein aye [a.P] p(«) <= L pdt< 
sc 


> x %o a 
für alle ze [a,ß], soist 90. | MN — AR falls => 25; f ‚also, = dee 
%% Ro % 


S. Fenyö. 
Plis, A. and T. Wazewski: A uniqueness condition with a standard differential 
equation without uniqueness property. Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sei. math. astron. 
phys. 6, 145—148 (1958). 


69 


Die meisten Eindeutigkeitssätze für die Lösung eines Systems gewöhnlicher 
Differentialgleichungen beruhen auf dem Vergleich mit einer Differentialgleichung 
x (t) = 9 (x, t), für die ein Eindeutigkeitssatz gilt. Verff. kommen mit einer schwäche- 
ren Bedingung für diese Differentialgleichung aus. E. Kamke. 

Abian, Smbat and Arthur B. Brown: On the solution of the differential equation 
1 y®,...,y@®) = 0. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 13, 383—394 (1958). 

Les AA. indiquent un procede pour appliquer la methode des approximations 
successives & l’öquation differentielle d’ordre n, f(z,y,y',...,y®) = (0, sans quiil 
soit necessaire de la supposer resolue par rapport & y(®. Ils peuvent ainsi demontrer 
V’existence et l’unicite des solutions dans des conditions plus gen£rales que les usuelles. 
On y insere des bornes de l’erreur de l’approximation d’ordre m en fonction des 
donnees initiales et aussi en fonction des approximations d’ordre m et m — 1. On 
ne donne pas d’exemples. A. de Castro. 

Esukov, L.N.: Über eine Funktionalaufgabe für gewöhnliche Differential- 
gleichungen. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 3 (81), 191—196 (1958) [Russisch]. 

Nello spazio E, dei vettori ad n dimensioni z= ($&, (f),...,£,(f)) funzioni 

continue della variabile reale ft, ,<t< t, + A, si consideri l’equazione differenziale 
(1) dejdt = F(a,t), dove F(z,t) = (len-- Eu ):--5 Fal&p---; &; 9) 
e un vettore funzione dei due argomenti t,x. Detta ® una trasformazione lineare 
limitata di Z, nel sottospazio R, dei vettori a = (a,,...,a,) costanti, ’A. tratta 
il problema della ricerca di soluzioni (nel senso di Caratheodory) della (1) con le 
condizioni accessorie (2) Dx=a, con F, ®, a assegnati e sottoposti ad ipotesi 
opportune. Tra queste & fondamentale l'ipotesi che esista l’inversa ©! della restri- 
zione ®, di® ad R,, il che consente di ricondurre il problema (1), (2 ) a quello della 
ricerca di punti uniti y=x nella trasformazione 


(3) y- 07a 05:0 [Fand + [rwna 


L’esistenza di almeno un punto unito viene provata eins il principio di Schauder- 
Caccioppoli, supponendo (oltre l’esistenza della ©!) che a) la F(x,f) sia continua 
in x per ogni t, misurabile in £ per ogni x, al variare difin A= [f..f,+h] edizin 


un certo ailindro |e— B-!all<r (dove ||z|| = max max |, (f)|), b) esista una 
funzione m(f) sommabile in A tale us 2: 
iz = max er El < m (f), 
twW+h 
c) si abbia S m (ft) d < Treo dove ||®7!®|| & la norma dell’operatore 


lineare ®,!®. Un secondo teorema afferma l’esistenza di almeno un punto unito 


nella (3), cio@ di almeno una soluzione del problema (1) (2). supponendo che le con- 
dizioni a), b) valgano per ogni r> 0 eche ec’) lim en NR MM: 
zj]) >00 i ' 

continua in (x, t) al variare di z in un certo A eper t<A, ed esiste un / tale 
che ||F(z,1)— F(«',t)|| <!||e—=’||, in modo che posto »—=1h(1+ ||87' ®||) 
si abbia » < 1, allora il problema (1) (2) non puö avere piü di una soluzione, e tale 
soluzione & ottenibile col metodo delle approssimazioni successive se le condizioni ora 
dette sono soddisfatte per |\x|| < ||OZ!al|/(1— »). L’ultimo teorema, senza dimo- 
strazione, riguarda il caso che ® dipenda da un parametro u e dä delle condizioni 
perche la soluzione di (1) (2) sia derivabile rispetto a u. R. Conti. 

Banditeh, Ivan: Sur une &quation differentielle indeterminee dans la theorie 
de Pelastieite. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 2130—2133 (1957). 

In questo articolo viene presa in considerazione un’&quazione differenziale in- 
determinata della teoria della Rlastieitä; 1’A. dä un metodo-di soluzione che & fondato 


L; 


0 


sull’applicazione del concetto di derivate relative, dato da Petrovich. Due esempi 
illustrano il metodo. L.Gori. 

® Golubew, W. W.: Vorlesungen über Differentialgleichungen im Komplexen. 
(Hochschulbücher für Mathematik. Bd. 43.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der 
Wissenschaften 1958, XII, 312S. Ln. DM 32,—. 

(Original s. dies. Zbl. 38, 242). — Das Buch enthält folgende Abschnitte: 
l. Existenzsätze. Eindeutigkeit der Lösungen. Singuläre Punkte. II. Differential- 
gleichungen erster Ordnung. Grundlagen der Theorie der algebraischen Funktionen. 
III. Differentialgleichungen zweiter Ordnung mit festen kritischen Punkten. 
IV. Lineare Differentialgleichungen. V. Die hypergeometrische Funktion. Das 
Riemannsche Problem. VI. Die Abbildung von Kreisbogenpolygonen. Die letzten 
beiden Abschnitte des russischen Originals, die von der Theorie der automorphen 
Funktionen handeln, sind bei der Übersetzung nicht berücksichtigt worden. Die 
Mehrzahl der im Text benötigten funktionentheoretischen Sätze wird hergeleitet, 
topologische Aussagen werden an Beispielen erläutert. Das Buch ermöglicht es 
einem Leser, der mit den Gegenständen einer üblichen akademischen Vorlesung über 
Funktionentheorie vertraut ist und einige wenige elementare Sätze über algebraische 
Funktionen bzw. holomorphe Funktionen von mehreren unabhängigen Variablen 
kennt, sich über die Teile des behandelten Gebietes zu orientieren, die im wesent- 
lichen durch Arbeiten von Fuchs, Klein, Painleve und Poincar& bestimmt 
wurden. Viele gut gewählte Beispiele erleichtern die Lektüre, ein umfangreiches 
Literaturverzeichnis gibt Hinweise auf Originalarbeiten und auf andere bekannte 
Darstellungen. Wünschenswert wäre unter Umständen ein etwas ergiebigeres Sach- 
verzeichnis. Hans Schubart. 

Hukuhara, Masuo: Sur la relation de Fuchs relative A l’&quation differentielle 
lineaire. Proc. Japan Acad. 34, 102—106 (1958). 

Verf. verallgemeinert einige Sätze, die er in seiner Darstellung: Integration 
des Eequations differentielles ordinaires, Il: Equations lineaires (Iwanami Shoten, 
Tokyo, in jap. Sprache), aufgestellt und bewiesen hat. Es wird die lineare Diffe- 
rentialgleichung 
(1) (am +)" yi®) + (am +1 n — 1 ?P (x) yia- 1) + amt 1 Da=ı (x) y Sr Pn (2) Hm 0 
Ir.() #=1,2,...,n) für 2= 0 regulär] betrachtet und als „Grenzeleichung“ 
(l’equation limite) für a— 0 von (2) behandelt. Dabei ist (2): 
® (gm +-1l_ am-+ ıyn ym) SR (gm +1 _gm+ ni ?ı (x) yo —ı1) 4 MR: 

2 + - at) HR) Yy=0. 

Die Methoden sind eine Übertragung und Verallgemeinerung dessen, was sich über 
linear homogene Differentialgleichungen n-ter Ordnung für reguläre singuläre Stellen 
(Stellen der Bestimmtheit) etwa im Kapitel der bekannten Darstellung von Ince, 
Ordinary Differential Equations, London 1927, findet. Die Gleichung (2) besitzt in 
der Umgebung von x = O dann m + 1Stellen der Bestimmtheit adj =1,...,m,0) 
mit & = exp (2x i/(m + 1)). An jeder dieser Stellen wird die determinierende Glei- 
chung für dien Exponenten };,, A; - - -,A;, für die Fundamentallösungen angegeben 
und weiter die formale Lösung von (1) durch (3) folgendermaßen dargestellt: 

3) yzeÄAd.r. (+++ :--); 

@ Co = 0, 4 (x) >: [&o/2”) ir (a,/2” 1) = ee = (Am-ı/®)] 2 

Unter gewissen Bedingungen ergeben sich für (3) genau rn Fundamentallösungen 
von (1) mit den entsprechenden Exponenten /,...., A,. Mit Hilfe einiger Sätze über al- 


m n Rn 
gebraische Funktionen beweist dann Verf. die Beziehung: im N Y4A,= 34. 
a=0j=0k=1 =1 


Außerdem wird gezeigt, daß sich — analog zur Fuchsschen Theorie — auch im Fall 
der Gleichung (1) die Summe der /, mit Hilfe der Substitutionsmatrix, der sich das 


1 


Fundamentallösungssystem nach einem Umlauf um eine Stelle der Bestimmtheit 
multiplikativ verbindet, berechnen läßt. Schließlich ergibt sich für die Summe der 
/.;;, der Lösungen von (2) ein Analogon zu der Aussage, welche aus der Fuchsschen 
Theorie (siehe etwa Ince, loc. cit. p. 371) bekannt ist und die Verf. ‚„formule 
generalisee de Fuchs‘ nennt. Die Arbeit enthält einige Druckfehler, so muß es u.a. 
in der dritten Formel des Abschnitt 2.: (n— 1) statt (+1), in der zweiten 
Formel auf Seite 105: u— oo statt n— oo, in der Formel (9): lim statt lim 


a=0 a=o 
und in der 14. Zeile auf Seite 105 «,_, statt x,_, heißen. Hans Schubart. 

Pöschl, Klaus: Über Anwachsen und Nullstellenverteilung der ganzen trans- 
zendenten Lösungen linearer Differentialgleiehungen I. J. reine angew. Math. 199, 
121—138 (1958). 

Für die ganzen Lösungen w(z) der Differentialgleichung (1) w®+p,(z) w" "= ..- 
+ 9.(2)w= 0 mit Polynomkoeffizienten p,(z) vom Grad k, lassen sich auf 
dem Wege über den Zentralindex ganzer Funktionen mittels eines Puiseux-Diagram- 
mes jene rationalen Zahlen 4 (#’ = min 2, 7” = max /) bestimmen, die als Ordnung 
der Lösungen w(z) von (1) überhaupt in Frage kommen. Die vom Ref. aufgeworfene 
Frage, ob es immer eine Lösung mit der Ordnung 2’’ gibt, wird vom Verf. bejaht. 
Der Beweis beruht auf der Anwendung Thomöscher Normalreihen. Die analoge, sich 
auf #' beziehende Frage läßt sich im Falle m = 2 vollständig, im Falle m > 2 
unter einer zusätzlichen Forderung an das Puiseux-Diagramm erledigen. (1) hat 
genau dann mindestens eine Lösung der Ordnung }’, wenn eine gewisse transformierte 
lineare Differentialgleichung Polynomlösungen hat. Für die Lösungen w(z) von (1) 
ist jeder Wert a & 0, oo Normalwert in dem Sinne, daß der Defekt ö(w, a) verschwin- 
det. In einer Reihe von Fällen, besonders für m — 2, gelingt die Bestimmung von 
ö (w, 0). H. Wittich. 

Kazarinoff, Nicholas D.: Asymptotie theory of second order differential equa- 
tions with two simple turning points. Arch. rat. Mech. Analysis 2, 129—150 (1958). 

The author presents a general asymptotic theory of ordinary second order linear 
differential equations with two simple turning points and containing a numerically 
large parameter. In particular, he finds the asymptotic expansion (to an arbitrary 
number of terms) with regard to / of solutions of differential equations of the form 


(1) d2y/ld— 32 P (s,)) =, 
where || > N and, when s belongs to a suitable region D, of the complex s-plane, 
P (s.7) is of the form 
PM) = pe), 

where every p is analytic and p, has just two simple zeros in D,. The results (and es- 
pecially the conditions under which they hold) involve too much detail to be re- 
produced here. E._M. Wright. 

Bragg, L. R.: Fundamental solutions of a linear ordinary differential equation 
of the third order in the neighborhood of a simple second order turning point. Duke 
math. J. 25, 239—264 (1958). 

Tl metodo di R. E. Langer (questo Zbl. 71, 81) perla rappresentazione analitica 
di un sistema fondamentale di soluzioni di un’equazione differenziale consiste nell’asso- 
ciare all’equazione stessa un’altra approssimante le cui soluzioni sono note in forma 
esplieita. L’A. applica questo metodo alla ricerca di un sistema fondamentale per 
l’equazione 
(*) U” (@) +21 P, (A) U" (@) + P,(,A) U (ed) + 

+ [22 PR (2,7) — 24 Pi (e,4) + PR, AI] Ule)=0 

dove / @ intero positivo, 


Pan = 3, P,@7°, (=0,1,9) 
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con le P; ‚(z) olomorfe in un intorno dell’origine e le serie convergenti per A| >N. 
Siano X, (z) le radiei dell’equazione cubica ausiliaria ; 
23+2 Po) +PR X =0 
esa u, J)=-PAP +2), Le) =- Po) -Pl, @)=0, e sup- 
poniamo P} „(0)#0,® (0) = 0, P, , (0) + 0, sia cioe il punto 0 un punto di transi- 
zione del secondo ordine, semplice. In queste ipotesi l’A. perviene ad un teorema che 
assegna l’espressione di un sistema fondamentale U, (2), U) (2), U,(z) della (*). 
Per U,(z) si trova l’espressione 


1 
UM = YA" HAUT UN B (2,2) 


? 


n=0 
con le ,,„ (2) olomorfe e B(z, 4) limitata; funzioni dello stesso tipo di B(z, A) com- 
paiono nelle espressioni di U, (2), U, (2). @. Sansone. 


Lehrer, Y.: Note on simultaneous linear aifferential equations with constant 
coeffieients. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 256—257 (1957). 

Nell’articolo € data una forma particolare per la soluzione di un sistema di m 
equazioni differenziali di ordine 2 in m funzioni incognite, a coefficienti costanti, 
studiato usando il simbolismo dei vettori e dello matrieci. L. @ori. 

Fadini, Angelo: Ridueibilitä alle quadrature di sistemi differenziali lineari 
omogenei dovuta a speciali simmetrie della matrice dei coeffieienti. I: Sistemi a matrice 
eielica i cui elementi sono numeri. II: Sistemi a matrice eieliea i eui elementi sono 
matriei. Ricerca, Rivista Mat. pur. appl., II. Ser. 8, Nr. 1; 42—49, 50—59 (1957). 

Soient „"=4A(z)y et = B(x)z deux systemes lineaires A coefficients 
sommables sur un intervalle de centre x,. Sila matrice A (x) appartient ä une algebre 
et si B(x) — sous certaines conditions — peut interpreter la m&me algebre, on peut 
transformer le premier systeme dans le second, ä& l’aide d’une matrice & coefficients 
constants qui dependent exclusivement des constantes de structure de l’algebre. 
Dans la premiere Note, l’A. donne un exemple de syst&me pour lequel B (x) est diago- 
nale; dans la seconde, B(x) quasi-diagonale est composee de cellules ayant la m&me 
dimension. Les resultats obtenus constituent des extensions de certaines propositions 
de V. AmatoetG. Andreolirelatives aux systemes lineaires A matrice w-eireulaires. 

T. Barbalat. 

Festenko (Feshehenko), $. F. and N. I. Skil’ (Shkil): On the asymptotie solu- 
tion of a speeial system of ordinary linear differential equations. Dopovidi Akad. 
Nauk Ukrain. RSR 1958, 482—485, russ. und engl. Zusammenfassg. 485 (1958) 
[Ukrainisch]. 

The authors find asymptotic formulas for the solution of 

BX=AlW)X+EBti)e”, ed=kl)>0, 
where X,.B are n-vectors, A and E), =diag {l,1,e,...,e} are n x n-matrices, 
(i) in the ‚‚resonance“ case, where i k is equal, for some t, to a double characteristie 
root of the matrix A obtained from A by replacing by zeros the first two rows, and 
(ii) in the ‚‚non-resonance“ case [From the Author’s summary]. J.Z. Massera. 

Rasulov, M. L.: A formula for the expansion of an arbitrary function. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 119, 450—453 (1958) [Russisch]. 

Eine neue Entwicklungsformel für eine Vektorfunktion f® (x) wird abgeleitet, 
welche mit der folgenden Randwertaufgabe verbunden ist: 


dyi n - : F } 
(1) TIR et > ar, )) yn = ” (2) BE (RL) re nen 
EM + Br) ud. 


i : N | 
e Mr. 9 .,& ” -,’ 1 2 . Yy9r 
wo 9;(@.))=Aa;(X) + 3 7 "arj,(x) stückweise glatte Funktionen, xx; (2), 

v=( z 


13 


ßk, (A) Polynome von A und (a,, b,) nicht aneinander anknüpfende Intervalle sind. 
Der Verf. gibt Bedingungen an, unter welchen es eine Folge von solchen geschlos- 
senen Kurven /,v=1,2,... gibt, welche mit wachsendem » einen immer 
größeren Teil der komplexen /-Ebene umschließen, derart daß für die Vektorfunktion 


Fa (<) mit den Komponenten NZ (2)EL,(a,b,) gilt: 


- I [yO (2) dA = (a) 0 (@) 


2zV-1ir, 
im Sinne Z, (a,, b,). Dabei ist y® (x, 2) die Lösung der Randwertaufgabe (1), (a,,) 
die Matrix, deren Elemente die Funktionen «az; (x) sind. M. Svec. 


Heinz, Erhard: Halbbeschränktheit gewöhnlicher Differentialoperatoren höherer 
Ordnung. Math. Ann. 135, 1—49 (1958). 

This paper gives a complete solution to the problem of finding a necessary and 
sufficient condition for a formally self-adjoint, singular ordinary differential operator 
of higher order to be semi-bounded (from below), generalizing the results of Hartman 
(this Zbl. 31, 306), Hartman and Wintner (this Zbl. 35, 181), and Rellich 
(this Zbl. 44, 312), obtained for the order two. The main results of this paper 
were announced by Rellich atthe Amsterdam Congress [Proc. internat. Congr. Math. 
1954 Amsterdam 3, 243—250 (1956)], but he did not finish the intended paper. 
The author now furnishes a complete proof of Rellich’s theorems and even more. 
The paper is accompanied with a preface by B. L. vander Waerden. The differen- 
tial operator considered is of the order 2m and has the form 

La P3 (— ur —_r (P, (z) um _ Du — vr) 


in an open interval -— oo <a <xr<b< +, where p, (x) are real of class 0” 


and p,(2)> 0. Let 9 be the Hilbert space with the inner product (vw, v) = 
d 
4 u(z)v (x) k(x) de where k(x) > 0 is continuous. Let D=MD (a,b) be the set 


a 
of all functions of class CO?” vanishing identically near aandd. Then Do=k"!Lu 


for u€/D defines a symmetrie operator D with domain D. D has the deficiency 
index (j,5),, 0<j< 2m. D has a urique self-adjoint extension if 7j—= (0 while 
if j> 0 there are many such extensions, for which the eigenvalue problem takes the 
form Lu=}/ku with appropriate boundary conditions. Now the question is: when 
are these self-adjoint operators semi-bounded ? There are two simplifying factors in 
this problem. Firstly, the answer does not depend on the particular self-adjoint 
extension (particular boundary conditions), but is determined by the coefficients 
p,(x) and k(x) alone. In fact, according to the author (this Zbl. 43, 117), any such 
extension is semi-bounded if and only if D is itself semi-bounded, that is, if and only 
if there is a real number /, such that (Du, u) > 2, (u, u). This is equivalent to 


b 
JS Ipo (e) um? + -- + (Pr (&) — 70% (2) [u] de > 0 


for every ue€ D. Secondly, D is semi-bounded if and only if it is semi-bounded at 
both ends z=a,b, as was shown by Krumhaar (this Zbl. 67, 64). Here D is 


said to be semi-bounded at = a ifthe above inequality holds for every w€ D (a, c) 
with a fixed c such thata <c <b. Thus our problem is reduced to that of finding 
a condition for Dto be semi-bounded at =. (and similarly for x = b). For the 
statement of the results, the notion of conjugate solutions is needed. There is the 
well-known identity uLv—v Lu= d[u, v]/dxz, where. [u, v] is a skew-symmetric 
bilinear differential form of the total order 2m — 1. [w, v] is a constant if w, v are 
solutions of Lu=/ku; u, v are said to be conjugate if this constant is zero. Now 


74 


the main results of this paper are as follows. i) Let %,,...,%,, be linearly indepen- 
dent, mutually conjugate real solutions of Zu=Aku with the Wronskian A(x) 
(there exist m such functions and no more). Whether the zeros of A (x) accumulate 
at 2 =a ornot depends on the equation Lu = ku alone but not on the particular 
set {y,}. This equation is said to be oscillatory in the former case, non-oscillatory 
otherwise. ii) D is semi-bounded at x = a if and only if there is a real number } such 
that Lu=Aku is non-oseillatory at z=a. iü) Let a—=0 andlet =(0 bea 
point of determinacy in the following generalized sense: p,(x) = x” 2,(x), 
Io) k (2), p, (2) and k(x) being continuous in a closed interval [0,2], 
2, Nenn >09 KO) RS KK ER = NE DZ ONE 
e>0 and 9, = P,(0). Then D is semi-bounded at x —= 0 if k,> 0, and if k, = 0 
D is semi-bounded there if and only if each root of the characteristic equation 
Mm 


Er Em -nw-rn=0, 2%=2m-1-0, 


By, Mis— V. 


lying on the critical line Reo—=s has an even multiplicity. The main tool in ob- 
taining these results is, among others, the factorization of the differential operator 


L into the form L= R*Q@ in which Q and AR are differential operators of order m | 


and R* is the formal adjoint to R. In particular Z=Q* Q holds if and only if there 
exist m mutually conjugate solutions of Zu —= 0 with nowhere vanishing Wron- 
skian; then these solutions are fundamental solutions of @ u = 0. Among other re- 
sults of the paper should be mentioned: a generalization of the Sturm oseillation 
theorem to higher order equations; various estimates for the Wronskians of m solu- 
tions of Lu = 0; a lemma on the determinant of a matrix with the form D (r) = 
— A+ BC(r). The exposition is self-contained and of remarkable clarity. 
Tosio Kalo. 

Feller, William: Sur une forme intrins&que pour les op6rateurs differentiels du 
second ordre. Publ. Inst. Statist. Univ. Paris 6, 291—301 (1957). 

Die an anderer Stelle vom Verf. abgeleitete kanonische Form für verallgemei- 
nerte Differentialoperatoren zweiter Ordnung im eindimensionalen (dies. Zbl. 78, 76), 
die durch intrinseke lokale Eigenschaften definiert werden, wird hier angewendet auf 
folgende Aufgaben: (1) Schwingende Saite; (2) Positive Halbgruppen für Funk- 
tionen auf der Geraden; die infinitesimalen erzeugenden Operatoren derartiger Halb- 
gruppen sind solche verallgemeinerten Differentialoperatoren; (3) Wärmeleitung, 
die auf Fall (2) zurückgeführt wird; (4) Diffusionsprobleme, die durch die Forderung 
der Erhaltung der Gesamtmenge als Spezialfall von (3) entstehen. D. Morgenstern. 

Kemp, R.R.D.: A singular boundary value problem for a non-self-adjoint 
differential operator. Canadian J. Math. 10, 447—-462 (1958). 

Es sei der Operator Z gegeben durch !(y) =— y” -+g (x) y, wobei 


(=? + 1V? g(©) € LI (— 00, 0). 


L wird angewendet auf Funktionen y mit absolut stetiger Ableitung und mit ye L?, 
U(y)e L?. Der Fall einer reellen Funktion g(x) wurde schon untersucht; hier wird 
9 (x) als komplexwertig betrachtet. Es si A=s®=c-ir (mit reellem o, r) 
und es seien y, (x, s) bzw. %, (x, s) die Lösungen von /(y) = s?y mit den Anfangs- 
werten y=(, y =1 bzw. y=1, y’ = 0. Die Wronskische Determinante W (s) = 
Y,Y5— Y,Y, ist dann nicht identisch Null; W(s) ist holomorph für Im s> 0 und 
stetig für Ims> 0. Die Nullstellen von W(s) bilden eine höchstens abzählbare 
beschränkte Menge von r> 0 mit Häufungspunkten nur auf der reellen Achse. 
Die Quadrate der Nullstellen in Im s> 0 bilden das Punktspektrum von Z, und 
= 0 bildet das kontinuierliche Spektrum. Es wird der in x, & symmetrische Kern 


KRE)=-WATT NR) für E<e 
und die Greensche Funktion @ (x, &, 4) = K (x, &, A\'?2) eingeführt und eine Entwick- 
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lung der Greenschen Funktion gegeben (Summen- und Integralanteil entsprechend 
dem Punkt- und Streckenspektrum). Bei der Aufstellung von Entwicklungssätzen 
bereiten die reellen Nullstellen von W(s) Schwierigkeiten. Es werden zwei Fälle be- 
trachtet: I. W (s) hat keine reellen Nullstellen außer evtl. einer einfachen Nullstelle bei 
s— 0. Dann gilt ein Entwicklungssatz für eine Funktion f(x) € LP (es wird f(x) dar- 
gestellt durch einen Summen- und einen Integralanteil) und es gilt auch ein Analogon 
zur Parsevalschen Gleichung. II. W (s) hat nur eine endliche Anzahl von Null- 
stellen in Ims> 0. Hier läßt sich eine explizitere Darstellung der Greenschen 
Funktion gewinnen. L. Collatz. 

Borüyka, 0.: Theorie analytique et eonstructive des transformations differen- 
tielles lineaires du second ordre. Bull. math. Soc. Sei. math. phys. R. P. R., n. Ser. 
1 (49), 125—130 (1957). 

Let (a): y’=g()9, (A): Y"=OMY, b:- KAM X?=<g(), 
where q, Q are continuous functions in open intervals j, Jand {X,% = X’ (2 X’)! — 
3X”2(2 X’)? is the Schwartzian derivative; assume that the integrals of (a), (A) 
are oscillatory (i. e., have infinitely many roots) at both ends of both intervals 5, J. 
Given f,€j, X,€J and two integrals y, Y of (a), (A) which are both zero or both 
different from zero at t,, X,, respectively, a direct (indirect) correspondence between 
the roots of y, Y is established by associated roots with equal ordinal numbers count- 
ed from {,, X, in the same (opposite) direction. Let o, &’ be the families of all solutions 
of (a), (A) and p:0— 2 any isomorphism; if u,v€ o are linearly independent, the 
characteristic of p is the sign of the quotient of the two Wronskian determinants 
of u, v and pu, pv; p is regular if y€o, y(f,) = 0 implies (p y) (X,) = 0. Let p be 
a regular isomorphism, t€7, y€o, y(t) =; the direct (indirect) dispersions D(D) 
are defined as functions of t by : D(t)(D(t)) is equal to the root of p y associated to 
t in the direct (indirect) correspondence. The following theorem is stated: the solu- 
tions of (b) exist in j and they are the direct dispersions corresponding to the different 
regular isomorphisms with positive characteristic and the indirect dispersions of 
the regular isomorphisms with negative characteristic; the former represent all the 
increasing, the latter all the decreasing solutions. Indications of other related results 
are also given. J. L. Massera. 

Barvinek, Erieh: Über die Vertauschbarkeit der Dispersionen und Lösungen der 
Differentialgleichung Y|X’| (1//|X’|)” + g(X) X? = (1). Spisy prirod. fak. Masa- 
rykovy Univ. 4 (393), 141—155, dtsch. Zusammenfassg. 155 (1958) [Russisch]. 

Bezeichnen wir die Differentialgleichung Y|X’|(1/Y |X’|) +g4(X)X?—=Q (t) 
mit dem Symbol (g, @) in dem Falle, wenn die Lösungen der Differentialgleichungen 
y’=q(t)yund Y"=Q(t) Y oszillatorisch sind. Verf. studiert die Funktional- 
gleichung (*) X [Z (t)] =& [X (k)];, t€ (— 00,00), wo X bzw. Z,{£ ein Integral der 
Differentialgleichung (g,@) bzw. (9,0), (9,g) bedeutet. Man beweist: Die Funk- 
tionalgleichung (*) ist für alle (alle wachsenden bzw. alle abnehmenden) X € (9, @) 
dann und nur dann erfüllt, wenn Z)={)=t Z=d,°=y, bw. Z=9,. 
©=g_,) ist. Dabei bedeutet 9, bzw. ®, die n-te Zentraldispersion von (g,g) bzw. 
(9.0); g_, die inverse Funktion von 9, (s. OÖ. Borüvka, dies. Zbl. 53, 58). 

M. Laitoch. 

Wintner, Aurel: On an inequality of Liapounoff. Quart. appl. Math. 16, 175— 
178 (1958). 

Nachdem ein primitives Intervall für eine Lösung der linearen Differentialglei- 
chung (1) 2+p(t)x=0 definiert wird, stellt man die Ungleichung 


b F 
(2) [pwa>,-, n+o) 


auf, wo p (t) > 0 in dem abgeschlossenen Intervall a <t=< b, welches » primitive 
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Intervalle für eine Lösung von (1) enthält, stetig ist. Aus (2) wird unmittelbar fol- 
gender Satz abgeleitet: Wenn eine Lösung x (t) von (1) mit ihrer Ableitung x’ (£) 
d 


- - 
höchstens eine Nullstelle im offenen Intervalla <t <b hat, so gilt f p(t)d> Ber. 
[7 


was den Grenzbedingungen gegenüber ein allgemeineres Resultat im Vergleich 
zu dem von Liapounoff darstellt [Ein abgeschlossenes Intervall e=t=d nennt 
man primitiv für eine Lösung x (f) von (1), wenn « (t) und x’ (t) keine einzige Null- 
stelle im Innern von [e, d] haben. ] @. Bradistilov. 

DoleZal, Vladimir: Die asymptotischen Formeln für die Lösungen der Differen- 
tialgleiehung y’ + f(t)y=0. Casopis Mat. 83, 451—463, russ. und dtsch. Zu- 
sammenfassg. 463—465 (1958) [Tschechisch ]. 

Es si 0 <a<4H, fl) const > 0 und die Funktion f* sei konvex in 
<ty, ©0). Dann zeigt Verf., daß für die allgemeine Lösung der Differentialgleichung (1): 
y’+flt)y= 0 folgende asymptotische Formeln gelten: 


vua=r" Iy,sin [me ds + % En) 0), 
\ 


to 
t - 
y’ (ti) = fl (t) In cos (free ds 4 ") u. 0), 
17 


wo y(—0, ö()—0 für i>oo und 
ve +9] < const | Wi], Jött + 2] < const |(fr* ();| 


ist. Ist y nicht die Null-Lösung von (1), dann ist y, = 0. M. Zlämal [Czechosl. math. 
J. 81, 75—93 (1956)] hat dieselben asymptotische Formeln für «x = # bewiesen. 
Weiter wird in der Arbeit ein Beispiel dafür angeführt, daß für x = } die asympto- 
tischen Formeln nicht gelten. Außerdem werden asymptotische Formeln für die 
Differentialgleichung (m (t) y’) +q(l)y= 0 einfach abgeleitet. M. Gregus. 

e Cesari, Lamberto: Asymptotie behavior and stability problems in ordinary dif- 
ferential equations. (Ergebnisse der Mathematik und ihrer Grenzgebiete. Neue Folge, 
Heft 16.) Berlin-Göttingen-Heidelberg : Springer-Verlag 1959. VII, 271p., 37 fig. 
DM 68,—. 

Un tres utile et interessant passage en revue des principaux problemes de la 
theorie qualitative des &quations differentielles. La bibliographie tres riche (pres- 
que 2000 titres) contient les travaux parus jusqu’en 1956. On donne uniquement les 
demonstrations des r&esultats fondamentaux si elles ne sont pas trop longues. Dans le 
ch. I. on döfinit la stabilite au sens de Liapounoff; par des exemples on montre les 
relations entre differents types de stabilit& et certaines propriötes reliees & la stabi- 
lite. On &tudie & l’aide des fonctions de matrices les systemes lineaires & coefficients 
constants et on passe en revue les idees principales de la theorie des servome&canismes 
lineaires. Dans le ch. II on &tudie le comportement des solutions des systemes lineai- 
res a coelficients variables.. On prösente la theorie des nombres caracteristiques de 
Liapounoff et la notion de systeme regulier au sens de Liapounoff. Une attention 
speciale est accordee aux systemes lindaires & coeffieients periodiques. On enonce 
les plus importants criteres de stabilit@ pour l’&quation du second ordre. Le pro- 
ced& d’approximations successives developpe par l’A. et ses collaborateurs est 
presente avec beaucoup de details. Malheureusement dans ce chapitre ne sont pas 
presentes les resultats fondamentaux obtenus par M. G. Krejn et I.M. Gel’fand 
et V.B. Lidskij (ce Zbl. 64, 89; M. G. Krejn, dans le recueil ‚„M&moires choisis 
dedies & A. A. Andronov‘‘, Moscou 1955). Un paragraphe special est consaere au 
comportement asymptotique des solutions de l’&quation lineaire du second ordre. 
On presente le probleme des solutions dans L? et d’une facon sommaire les problemes 
spectraux. Le ch. III. commence par des theor&mes de stabilit& selon la premiere 
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approximation obtenus en considerant l’&quation integrale associ£e et en utilisant 
le lemme de Gronwall. Suit le probleme des solutions p£riodiques et des th&oremes 
de stabilit€ pour les solutions periodiques. On expose apres la premiere methode de 
Liapounoff et des questions qui s’y rattachent. On passe ensuite & la pr£&senta- 
tion des systemes dynamiques ä mesure invariante et des r&sultats relatifs aux 
systemes dynamiques sur le tore, Le paragraphe suivant est consacr# 3 la deuxi&me 
methode de Liapounoff: ici l’expose aurait eu certainement a gagner si l’on avait 
utilise le recent memoire de J. L. Massera (ce Zbl. 70, 310). On passe ensuite aux 
systemes ä petit parametre et on expose les proc&d&s analytiques de Lindstedt, 
Poincare, Kryloff et Bogoliouboff, et, en details, le proc&d& d’approxima- 
tions successives utilise par ’A. et ses collaborateurs. On pr@sente ensuite quelques 
resultats relatifs a l’&quation des oscillations non lin£aires; ä la fin de ce paragraphe 
on decrit certaines questions de physique et de technique qui conduisent A des 
problemes d’oscillations non-lineaires et ä d’oscillations de relaxation. On peut 
reprocher ä ce paragraphe le fait que les theoremes extremement importants de 
N.N. Bogoliouboff [Akad. Nauk Ukrainsk. SSR 1945, 1395 (1945); et Mitro- 
pols’kij, Methodes asymptotiques dans la theorie des oscillations non-lin£aires, 
Moscou-Leningrad 1958] ne sont m&eme pas enonc£es. Le dernier paragraphe du 
ch. III, consacre aux methodes topologiques contient la classification des points 
singuliers, la theorie de Poincare-Bendixson sur les systömes dynamiques dans le 
plan, les theor&mes sur J’indice des points singuliers, les applications du th£eoreme 
de Poincare-Bendixson au probleme de l’existence des eycles limites pour V’&quation 
de Lienard, l’application du th&or&me du point-fixe de Brouwer au probleme de Vexi- 
stence des solutions periodiques pour l’equation des oscillations non-lineaires for- 
cees, les resultats de M.L. Cartwright, la methode de T. Wazewski. Le der- 
nier ch. est consacr& aux developpements asymptotiques; apr&s une introduction 
generale qui contient aussi une classification des points singuliers pour les &quations 
lineaires dans le domaine complexe, on presente le probleme des d£eveloppements 
asymptotiques pour les equations ä grand paramötre (R.E. Langer). A la fin on 
expose d’une facon sommaire le probleme de la perturbation singuliere (solutions 
periodiques des systemes ä petit parametre aupres des derivees d’ordre sup£rieur). 
En general I’A. met en Evidence les plus importants faits de la th£orie qualitative 
des &quations differentielles. L’espose est tres clair et la lecture du livre instructive 
est agr&able. A. Holonay,. 

Golomb, Michael: Bounds for solutions of nonlinear differentia) systems. Arch. 
rat. Mech. Analysis 1, 272—282 (1958). 

Es werden Schranken der Lösungen des Systems (1)2’ — Alt) z + F(t,z) und 
ihre Abhängigkeit von den Lösungen X (t,r) des Systems (2) X’ — Alt) X und 
von dem Anfangsvektor x(t,) = x, betrachtet. A(f) ist eine quadratische Matrix, 
F(t,x) eine Vektorfunktion. Ihre Komponenten sind reelle Funktionen, die für 
tt, und reelle x definiert, lokal L-integrierbar für t bei festem x und stetig inz 
für fast alle t > t, sind. Die Norm ist als Summe der absoluten Beträge der Kompo- 
nenten zu verstehen und wird durch || || bezeichnet. Es wird weiter vorausgesetzt, 


daß 
FW <a) gillel) für 1 n, 
wo a (f) eine integrierbare Funktion, y(w) eine für u > 0 definierte positive nicht- 
abnehmende submultiplikative stetige Funktion bedeutet. Es sei |X (t,r)| < 
<g(t)b(r) für „<£rst, wog(f) und b (t) lokal integrierbare Funktionen sind. 
Es bedeute X) = X (t,%,) 
IR 


z t 
vo [u = Sad aileen|ar, 1a=1/) Zr 
0<z<R,4()=0, z=y*(y) diezu y(z), e=y*(y) die zu „(z) inverse 


ur. 
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Funktion. Folgende Behauptungen werden bewiesen: Es existiert eine Lösung x (t) 
mit der Anfangsbedingung x (fy) = x, # 0 von (1), die auf dem Intervall <= T 
definiert ist, für welche 


s(T) < L|leoll/etllo| 9 () und | WS |eol| Y*Flllzoll) so) KH) 
für W<tST ist. Ist y (00) = oo, so ist die Lösung x (t) für >14, u=# 0, 
definiert. Ist außerdem s (00) <oo, so ist ||x (t)||/||X (£)|| beschränkt und jede 
Lösung von (1) ist beschränkt, wenn x’ = A(t) x stabil ist, und sie konvergiert gegen 0 
für >00, wenn x’ = A (t) x asymptotisch stabil ist (Satz 2. 1). Wenn entweder 
a) @!o(x) in einer Umgebung von «= (0 und (y (z)) in einer Umgebung von 
x — oo beschränkt ist, oder b) x” * p(x) in einer Umgebung von x = 0, z° (y («))! 
in einer Umgebung von x = oo beschränkt ist und $ > 0,x-+ß = 1, so kann man 
jede Lösung »=x(t;%,), 9 =&(ly) # 0, von (1) auf das Intervall >, aus- 
dehnen und || (£; x,)|| ist in einer Umgebung von x — 0 beschränkt. Wenn a) oder b) 
mit x+ß>1 erfüllt ist, so gilt ||x(t;,)|| > 0 für ||x,|| > 0. (Satz 2. 2). Wenn 

a 

[= a> 0, so hat das System (1) eine Lösung x (tf), die im beliebig 
ö 
großen Intervall ,<t<T definiert ist und es gilt 

I: al = x* Kol — zo) sy KW 
vorausgesetzt daB x (l) = %, so klein ist, daB s (T) < ar 
1120| 
R> ||| y* (p (ao) s(T)/||zo|), oder R= oo, wenn y(oo) <oo (Satz 3.1). 
[7 


ist, wo 


Wenn fi . = 00, s (00) <.oo ist, so gibt es eine Lösung x (t;x,) von (1) auf 
dem Intervall {> t, für hinreichend kleine ||x,||, und es ist sup er or 
t>%, 
|\&o|| > 0. Wenn für irgendein u, @(u,) < u, ist, so ist sup an = O0 (||e,)||) für 
t>% 


|wo]| > 0. In diesen Fällen ist x&—= 0 (asymptotisch) stabil, wenn # — A (t) x 
ein (asymptotisch) stabiles System ist (Satz 3.2). Zum Schluß wird der Fall, daß A 
eine fast konstante Matrix ist, betrachtet. M. Svec. 
Corduneanu, C.: Systemes d’&quations difförentielles dont toutes les solutions 
sont born6es. Acad. Republ. popul. Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 9, 315—320, 
russ. u. französ. Zusammenfassg. 319—320 (1957) [Rumänisch]. 
L’A. donne quelques conditions suffisantes pour que la propriste des solutions 


d’un systeme d’&quations differentielles d’&tre bornees se conserve si l’on ajoute des 
oo 


perturbations f(t,x) telles que |lf(t, z)|| < gt) |e|| + % (t), ji g(t) d < , 
oo t 
Srwd<oo ou [hm)e-rt-Ndt<H <o. A. Halanay. 

ö 


Corduneanu, Constantin: Systemes difförentiels admettant des solutions born6es. 
C. r. Acad. Sci., Paris 245, 21—24; Erratum. Ibid. 1095 (1957). 

Le funzioni f,(&, %1> » - +» 4); € = 1, 2,...., n) sono continue e limitate nel campo 
A:0<a, y|<H, @=1,2,...,n) (H costante positiva); esistano le derivate 
oley,=1,2,...,n),e per ogniiin tutto Asia (A) -— M< Al, <—-m<oO 
oppure (B) 0 <m<< äf,/öy, < M, con m, M costanti positive. Se 

K = max {sup |f; (&, Y1 - - + Yin 9 Yan Yn)]} 
in A,sia K<mH. L’A. prova l’esistenza di almeno una soluzione del sistema 
Y = Fil& Ya: - = -» Y„), definita per ogni x > 0, tale che y, (0) = 0, che |y, («)| < 4, 
(e che valga la condizione (A)). Il risultato & esteso al caso, in cui le f;(&, Yı> - » +, 4) 
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sono definite nel campo: -o<r<+tm, Y<H, ü=1,2,...,n), ed & 
applicato allo studio delle soluzioni periodiche. Teoremi dello stesso tipo sono dimo- 
strati anche per il sistema y;' = f; (&, Y%ı» - - -:%,); Ü=1,2,...,n). Le dimostrazioni 
sono fondate su considerazioni topologiche. M. Cinquini-Cibrario. 

Corduneanu, €.: Quelques remarques eoncernant certaines elasses de systemes 
differentiels. An. sti. Univ. „Al. I. Cuza“ Iasi, n. Ser., Seet. I 3, 37—43, russ. Zu- 
sammenfassg. 44 (1957). 

Le funzioni f;(&, Y%:--::4,), @=1,;2,...,n), siano continue nel campo 
4:2 >20, y|<H,üi=1,2,...,n), assieme alle derivate Zf,/öy,, e per ogni indice i 
sia (A) Ahlay,; S—m<0, oppure (B) öf/ley, >2m>0, in A; le funzioni 


F(®; Yı: - - >» 1 0, Y%41> - - -» Y,) Slano limitate in A, e posto 
Br max sup Ya Ya Yan] 
siıa K<mH. In ttali ipotesi esiste almeno una soluzione del sistema 
Ve ala El Deren): 
definita per tutti gi x >0, tale che y,(@))<H, y,(0)=0 (e che valga la 


condizione (B)). Si considera poi il caso, in cuile f,(%, %, - - .. Y,) sono definite nel 
eampo: —-— <<, %.| SCH ae) Nelncasordızuna.sola 
equazione y’— f(x, y) sono dimostrati ulteriori risultati. Tutte le dimostrazioni si 
fondano su considerazioni topologiche. M. Cinquini-Cibrario. 


Gel’'man, A. E.: A test for the existence of certain elasses of solutions of a non- 
linear differential egquation and some estimates in the small parameter method. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 118, 1063—1065 (1958) [Russisch]. 

Let L(y) = y®») + a, ym =D — ...—+a,y, a, constants, x;+ 0 the absolute 
values of the real parts of the characteristic roots. Lemma: L(y) = y (t), where 
(t) is bounded (periodie, quasi-periodie, almost- periodie) measurable in (— 00, ©) 
with bound y, has a unique bounded (periodie, quasi-periodie, almost-periodie) 
solution which satisfies 
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Let Ft, x,,%];--.,%,) be a convergent power series in %,, %j, - . .. 2, with bounded 
measurable coefficients; its Z-majorant is the series ®(x) obtained by replacing the 
coefficients in F by its suprema and x, by ß,x. Theorem 1: Let L(y) = y (t) + 
+ Ft, y, y',..., y®=D), where F(t,0,...,0)=0; assume that ®’ («) +2! y=0 
has positive roots and let Y be the smallest of them: then the equation has a unique 
bounded solution satisfying |y| < Y (a): x „)!; if y and the coefficients of F are 
periodie (quasi-periodic, almost- ee so iS Y. Theorem 2: Let Ly) =y(A,t) + 
F(},t,y,y',...,y-»D) where (besides previous assumptions) y and F are power 
series inA and F(A,£,0,...,0)=0; let ® (x,}) be the Z-majorant of F, y (A) the 
function obtained by replacing the coefficients in y(A, £) by its suprema, R the radius 
of convergence of y (A); assume that ©, (x, 0) + «19 (0) = 0 has a simple positive 
root &2,+ R; then thereisa A> 0 such that if || <A there is a solution of the 
equation, with the properties stated in Theorem 1, which is a power series in ; explicit 
bounds, similar to that of Theorem 1, may be given for this series. Except for the 
explicit expressions of the bounds, at least the Lemma and Theorem 1 are very 
special corollaries of theorems of J. J. Schäffer and the reviewer [Cf., for instance, 
Annals of Math., II. Ser. 67, 517—573 (1958)]. J. L. Massera. 

Seifert, George: Acknowledgment. On stability in the large for periodie solu- 
tions of differential systems. These Annals 67, 83—89 (1958). Ann. of Math., II. Ser. 
68, 473 (1958). 

' Betrifft die in diesem Zbl. 79, 304 besprochene Arbeit. 
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Maravall Casesnoves, Dario: Über die Stabilität des Gleiehgewiehts bei einem 
System von Differentialgleichungen erster Ordnung und ihre Bedeutung für die Bio- 
logie. Gac. mat., Madrid 9, 166—169 (1957) [Spanisch]. 

Mathematically, this paper is tantamount to an inaccurate statement of the 
classical Poincar&-Lyapunov conditions for stability in the first approximation of an 
autonomous system. "The reviewer is unable to judge on the biological motivation and 
consequences. J. L. Massera. 


Chin, Yuan-shun: Sur les &quations differentielles A la surface du tore. I. Science 
Record, n. Ser. 1, Nr. 3, 7—11 (1957). 

Results are announced concerning the growth of the index of certain differential 
equations on the torus. Let dö/dp = A (09, Y;) wherein A is a parameter in the 
real range a <A<b. Assume that A is continuous for -oo <<, 
—00o<g9< +00 and satisfies a Lipschitz condition in d and o; 


A(9,9;4)>0, Ad, 9 +2n;1)=AW-+27,94)=4A(0,9;A) 


and f «<A,<A<Ddb, then A(9,9;%) <A (d,9,4,). Typical theorems assert 
thatif a <A, <A, <b andif u (},) and u (A,) are incommensurable, then  (A,) < 
< (A). If u (A) and u (A,) are commensurable and all characteristics of the two 
systems are closed, then 1 (A,) < u (A,). Particular equations of the general form 


dd/dp = Ad, p)/D(d, 1), 


wherein O (9,9) and ® (d,g) are defined on a torus, are examined in detail. No 
proofs are given in the paper. W..R. Utz. 

Moser, Jürgen: On the generalization of a theorem of A. Liapounoff. Commun. 
pure appl. Math. 11, 257—271 (1958). 

Der Nullpunkt sei ein Gleichgewichtspunkt für das System gewöhnlicher Dif- 
ferentialgleichungen &, = fı (&; %a, - - -; &,). Die Matrix (fozy ( (0, 0,..., 0)) heiße A. 
Unter bestimmten Bedingungen für die Eigenwerte x], &,, ...,x, der Matrix A läßt 
sich das System in ein lineares System gewöhnlicher Differentialgleichungen 
transformieren. Für die Lösungen bedeutet dies, daß sich jede von ihnen als eine 
Potenzreihe von e-Potenzen e** darstellen läßt. Die vielleicht einschneidendste der 
Bedingungen für die Eigenwerte verlangt, daß sich diese auf einer Seite einer durch 
den Urspr ung der komplexen &-Ebene gehenden Geraden, nicht aber auf ihr selbst 
befinden. Diese für das Gelingen des Konvergenzbeweises notwendige Bedingung 
wurde von Siegel verallgemeinert, doch muß immer noch die Existenz rein-imaginärer 
Eigenwerte ausgeschlossen werden (da mit einem imaginären x auch — x Eigenwert 
sein müßte, was die Anwendbarkeit der Beweisführung verhindern würde). Verf. 
zeigt nun, daß dann, wenn das System ein Hamiltonsches ist, man immer noch 
Reihenentwicklungen der obgenannten Art für die Lösungen finden kann. 

E. Hardtwig. 

Rejzin, L. E.: Das Verhalten der Integralkurven eines Systems von Differential- 
gleicehungen in der Nähe eines singulären Punktes im mehrdimensionalen Raum. 
Izvestija Akad. Nauk Latvijsk. SSR 3 (128), 107—120 (1958) [Russisch]. 

Der Verf. gibt eine qualitative Analyse der Integralkurven des Systems 
1) =X,la,:--,%,»t=12%,...,n, wo X, homogene Polynome m-ten Grades 
sind, die nur den Punkt 0 = (0,0,...,0) zur Nullstelle haben. Dieser Punkt ist der 
einzige singuläre Punkt von (1). Man soll den Verlauf der Integralkurven von (1) 
in einer gewissen sphärischen Umgebung von 0 untersuchen. Aus den gegebenen Be- 
dingungen geht hervor, daß die "Integralkurven auf Kegelflächen mit der Spitze 
in Ö liegen. Der Verf. führt den Begriff der „außerordentlichen Richtung‘ folgender- 
maßen ein: jedem Punkt (22, 2, .. ., 3) ordnet man den Vektor x? zu, dessen Kom- 

» 


A J S h 2 =, 2 x ” 
yonenten die Koordinaten jenes Punktes sind. Es sei W = — ,r — N (aP)?, 
J y en % 


D 
» 


sl 


Die außerordentliche Richtung soll die Richtung des Vektors a sein, wenn es eine 
solche Folge von Punkten {(2?, a#,..., PD) gibt, daß 1. ,—0, 2. uw — u", 
3.tg%,— 0 für 9 — oo ist, wobei x, den Winkel zwischen dem Vektor x? und 
der Richtung bedeutet, welche im Punkt (x?, 22, ...., x2) durch das System (1) defi- 
niert wird. Die außerordentliche Richtung ist isoliert, wenn ein Kreiskegel mit der 
Achse in u" existiert, der keine andere außerordentliche Richtung besitzt. Es wird 


n—!} 
bewiesen, daß das System (1) höchstens 2 $ m? isolierte außerordentliche Rich- 


i=1 
tungen hat. Die außerordentlichen Richtungen sind die einzigen, durch welche die 
Integralkurven in den singulären Punkt 0 mit einer bestimmten Tangente einmünden 
können. Der Verf. macht dann eine ausführliche Untersuchung des Systems (1) im 
Falle n = 3. Er nützt die Projektion auf die Ebene x, = 1 aus. So erhält er das 
System 


Bee su er (2, 1) le, dm VER, a, De Le): 


ir beweist einige Behauptungen über die Zahl der singulären Punkte von (2), über 
ihre Indizes, über die Zahl der außerordentlichen Richtungen, die zu diesen singu- 
lären Punkten gehören, und über die Integralkurven von (2), die auf den Geraden 
liegen, die durch die außerordentlichen Richtungen definiert werden. Ausführlich 
wird die Klassifikation des Verhaltens der Integralkurven von (1) in der Umgebung 
des singulären Punktes 0 für n = 3, m = 1 behandelt. M. Svec. 

Yeh, Yen-chien: Periodie solutions and limit eyeles of certain non-linear dif- 
ferential systems. Science Record, n. Ser. 1, 391—394 (1957). 

En vertu d’un theoreme de I. G. Petrovskij-E.M. Landis (ce Zbl. 65, 72), le 
systeme dynamimique 

dx : ai e ‚ Pe dy Be B er a m: 

(1) Fe Fr A) erh 
admet trois cycles limite au plus. L’A. se propose d’ötudier leur position relative 
dans le plan et de donner des criteres d’existence afin d’obtenir le maximum d’in- 
formations sur le portrait complet de phase du systeme. Voici quelques unes des 
propositions obtenues par l’A. et qui sont publiees sans d&monstrations completes. 
The&oreme 1. Toute solution periodique /' de (1) est une courbe Jordanienne con- 
vexe qui coupe respectivement les coniques P(x,y) = 0, Q(z,y) =0 en deux et 
seulement en deux points. Theor&me 2. Des solutions periodiques de (1) peuvent 
apparaitre ou bien separ&ment dans le voisinage de deux points critiques el&mentaires 
ou bien autour d’un m&me point critique el&mentaire. Aucune solution periodique 
ne peut contenir trois points critiques &elementaires et aucun syteme (1) ne peut 
avoir trois solutions periodiques, separement dans les voisinages de trois points criti- 
tiques differents. En utilisant un th&or&me de G. F.D. Duff (ce Zbl. 50, 91) V’A. 
propose une classification des solutions periodiques de (1) en quatre types et enonce 
des propositions relatives & cette classification. Une hypothese formulee conduirait, 
si elle &tait prouv6e, ä une nouvelle demonstration du th&or&me de Petrovskij-Landis. 
Enfin, en utilisant une möthode de Levinson et Smith [Duke Math. J. 9, 332—403 
(1942)] YA. arrive & la proposition suivante: Le systöme 


deldt=(bp—)aetbytay+tpe, dyd=lac-dy«-aytay— ca 
olı les nombres positifs a, b, c, d, p, q verifient les conditions 
(d-be-ac—bp+g-ap®?— Ad <I, ac-d<I, g-bp<0 
plae—-d)+cbp-N<0, bp-q-a>t, 
al—bp)+b(d-ac) >0, ap-be<I(, ce >P, 
admet un cycle limite stable autour de l’origine. I. Barbalat. 


Zentralblatt für Mathematik. 82. 6 


Chin, Yuan-shun: On algebraie limit ceyeles of degree 2 of the differential 
equation u — Een Qi; SD, b;,;x'y). Science Record, n. Ser. 1, 
Nr. 2, 1—3 (1957). 

L’equation (E,) pr&cedente admet trois cycles limite au plus (I.G. Petrovskij, 
E.M. Landis, ce Zbl. 65, 72). Est-il possible qu’un cycle limite soit une conique 
(ellipse)? L’A. enonce les propositions suivantes: Theor&me 1. Pour que (E,) 
admette une conique comme cycle limite il faut et il suffit qu’il existe une transfor- 
mation non singuliere » = ax +ßy+es y1=yxz+oöy-+n qui reduise (E,)ä 
la forme 
(BE) dylaa=- mas +byt+olylası +tdyto)+t@®+Yr—-D] 
avec a+0 et a +5? <e?. Theoreme 2. Pour que (Z,) admette une conique 
comme cycle limite il faut et il suffit qu’il existe un döplacement qui reduise (E,) & 
la forme 
(E3') dyı 2. kA +ey? Yrkmlan +b Yı+ ©) 

= de, kPa t+eyr—- V)—-uryılazı byte) 
aveeA>0,u>0, 22% u >a? u: + 529%, ak, +bk, + 0.Theor&mes3, 4,5, 6. 
Si (E,) admet pour cycle limite une conique, celle-ci est l’unique solution, courbe 
fermee, de (E,) et la structure topologique du systeme dynamique qui correspond 
ä (E,) est uniquement determinse par le nombre et le type des singularities. Il 
n’existe aucun autre cycle limite semistable qui soit une conique. Enfin (E,) est 
„‚grossier‘‘ dans le sens de Pontrjagin, De Baggis (ce Zbl. 47, 330). Dans un 
autre Me&moire, l’A. va publier des demonstrations completes ainsi que d’autres 


details. I. Barbalat. 
Tkatev (Tkachev), V. F.: New suffieient eonditions for stability, semistability 
and instability of the limit eyele of the equation = — ne 5 } . Doklady Akad. Nauk 


SSSR 116, 564—567 (1957) [Russisch]. 

Assume that the equation in the title has a limit cycle; taking as new coordi- 
nates the arc length along the cycle and the oriented normal distance, the equation 
may be written dn/ds = F (s,n). The characteristic through (0, n,) arrives after 

1 


one turn to (I, ng + y (n,)) (L: length of the cycle), where y (n,) = [| F(s,n (s,n,)) ds. 
ö 
The author claims that (if the first k — 1 derivatives of y vanish for n, = 0) the 
U 5 
k-th derivative (k > 1) is given by f F%) exp (« —1) ih is a) ds, where the 
ö ö 

derivatives of F are taken with respectton at n = 0; sufficient criteria for stability, 
instability and semistability follow in an obvious way. In the opinion of the reviewer 
the following curious situation actually holds: the statement is true for k=1, 2,3 
but not in general for k = 4; a counter exempleis F = (n + n?) coss 4 n? sin s e=?sins, 
!=2n. The criteria apply therefore only for k< 3, which constitutes never- 
theless a generalization of known results: for k—=1, the Poincare’s conditions 
$(P, +Q)d4>0, and for k=2, the criterion of V.A. Ceöik (this Zbl. 64, 
334). J. L. Massera. 

Vojlokov, M. I.: Hinreichende Bedingungen für die Existenz von genau n 
Grenzzyklen bei dem System dx/dt = y, dy/dt ='F(y) — x. Mat. Sbornik, n. Ser. 
44 (86), 235—244 (1958) [Russisch]. 

For the system mentioned in the titleitisshown how F can be defined so that 
there are exactly n limit cyeles. For that purpose a family of curves without contact 
is used. J. L. Massera. 

Faure, Robert: Sur la synehronisation des systemes oseillants. Solutions voisines 
de points singuliers. ©. r. Acad. Sci., Paris 247, 1087—1089 (1957). 
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In Ergänzung zu zwei früheren Notizen (dies. Zbl. 80,73 und 81, 308) wird 

gezeigt, daß für das nichtlineare System 
dj = f; (4) +19; (8) 

mit in £ periodischen f, und g, gleichperiodische Lösungen für die z, auch möglich 
sind, wenn die den Funktionen g, früher auferlegten Bedingungen fallen gelassen 
werden. Die betrachteten Lösungen beziehen sich auf Nachbarbereiche von singu- 
lären Stellen der f(z,). K. Mognus. 

Mitropol’skij (Mitropolsky), Ju. A. (I. A.): L’aetion des forees exterieures ä 
frequences variables sur les syst&@mes oseillatoires non-lin&aires. Bul. Inst. Politehn. 
Jasi, n. Ser. 3 (7), Nr. 1/2, 15—24, französ. Zusammenfassg. 24 (1957) [Russisch]. 

Verf. behandelt 

Im Gr + e$)z=erfr, 9,2, €) 

mit Hilfe der Störungsrechnung nach Krylov-Bogoljubov. Dabei ist r=z6#, 
e>0 klein, dd/dt=»(r) >0. F seiin # mod 27 periodisch. Zur Lösung wird ein 
Ansatz x —=acos (4 59 + y) + O (e) gemacht, wobei s eine gewisse Konstante, a und 
y Funktionen von r sind, die sich rekursiv aus einem Differentialgleichungssystern 
ergeben. Diese Methode wird schließlich auf das System 


dx; 


u mm.) Hei: (d;2, PIE 17.225,70) 
übertragen. Es ergeben sich nur geringe Modifikationen gegenüber anderen Arbeiten 
des Verf. W. Hoacke. 


Ziemba, Stefan: Vibrations of mechanical systems with one degree of freedom 
and generalized forces not depending in an explieiv manner on time. Arch. Mech. 
stosow. 10, 649—669 (1958). 

Verf. betrachtet in der vorliegenden Mitteilung dynamische Systeme mit einem 
Freiheitsgrad. Von den Lagrangeschen Gleichungen 2. Ordnung ausgehend gewinnt 
er für die freie Koordinate g eine Differentialgleichung der Gestalt Y’ = F (g,9) = 
= — op (q.g’) — Y (g)-. Die beiden Funktionen % (4) und p(q, g’) setzt er als analytisch 
voraus; ferner nimmt er an: y(-gJ)=-y(g), Y()=0 für jeden Wert g: 
2(-4.7)= Pd), Pa -d)=- Pad), dp. g)> 0 für +0, öplöd 0 
für jeden Wert g. Die Größe y soll also eine echte Rückstellkraft und die Größe % 
eine Dämpfungskraft darstellen. Verf. beschränkt sich nun darauf, gewisse geometri- 
sche Eigenschaften der Kennlinienien vorauszusetzen und aus ihnen Schlüsse über 
das Schwingungsverhalten des Systems zu ziehen. Beispielsweise betrachtet er fol- 
gende Typen von Federkennlinien: liner, überlinear, unterlinear, über-unterlinear 
und unter-überlinear. Zum Studium des asymptotischen Verhaltens für t— oo 
verwendet er die Energiegleichung 


t 7 
Et) = $g? + Flq) = 4v2 + Plq,) — J dd)e ar), dd; Fl)= J y(s) ds. 


Danach studiert er im Phasenbild die Trajektorien in der Nähe der singulären Punkte; 
hierzu dient die gewöhnliche Differentialgleichung dv/dq = —{y(g) + #4; v)}v 
(v = g’). sowie ihre erste Näherung. Einen Überblick über den Verlauf der Phasen- 
bahnen erhält Verf. durch Vergleich des nichtlinearen Schwingers mit ent- 
sprechenden linearen Systemen. Die Konstruktion des Phasenbildes wird mit 
Hilfe der ö-Methode durchgeführt. Zu dem Zweck wird die Grundgleichung in 
der Form g”’+o2(g+6)=0 hingeschrieben. Hier bedeutet = y’ (0), 
=) +59, Mg,d)=p(lad)/o, IMgd)=yglo’—g. Mit Jo=» 
gilt dv/dq = — (q + ö)/v. Von einem gegebenen Anfangspunkt (g,, v,) aus wird ein 
Kreisbogen um (— ö,, 0) geschlagen; der entsprechende Winkel, A = w At, wird 
hinreichend klein gewählt. Im Endpunkt (q,,v,) des Bogens wird das Verfahren 
fortgesetzt. Verf. zeigt die Konstruktion an einigen Beispielen. R. Reißig. 


6* 
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Mikolajska, Z.: Sur un thöor&me de MM.N. Levinson et 0. Smith relatif & 
P’&quation differentielle des oseillations entretenues. Ann. Polon. math. 4, 1—7 (1957). 

Verf. zeigt durch ein Gegenbeispiel, daß Satz II der zitierten Arbeit von Levin- 
son und Smith [Duke math. J. 9, 382—404 (1942)], der besagt, es gebe unter vor- 
geschriebenen Voraussetzungen genau eine periodische Lösung von x’ + f(x, «’) «+ 
+9 (2) = 0, nicht richtig sein kann. In dem vom Verf. konstruierten Fall gibt es 
beliebig viele periodische Lösungen. W. Haacke. 


Czan CZi-fen (Chan Chi-fen): On the uniqueness of the limit eyceles of some 
equations for non-linear oseillations. Doklady Akad. Nauk. SSSR 119, 659—662 


(1958) [Russisch]. 1 
ne, ee theorems are stated, with short indications of proofs: 1. Let ' 
aaa 9@)=0; Hl) 29>0, «#0; -o)=G(e)=o, Ela)=! 


E g(x&) de; g satisfies a Lipschitz condition in any finite interval; (ii) fis conti- 
ö 


nuous and f/g non-decreasing both for e <0 and x> 0, non-constant in some - 
neighbourhood of 0; then there is at most one limit cycle and if it exists it is stable. 
2. If (i) holds and instead of (ü) f, g satisfy (i‘) ü is continuous and F(x (u))[w is 


non-decreasing for inereasing |w| where F(x -[i f(x) dx and x(u) is the inverse 


function of u = y2« @G («) -sgn x, there is at A one limit cycle. 3. g=wand f 
is continuous and satisfies the following assumptions: (ii) f<0 for u, <z <z, 
>09 fr 2 <szand z>x, where <<; (iv) x, <-z, fisnon-de- 
creasing for © > x,, non-increasing for © < 0 (or corresponding similar conditions - 
when x, > — %), there is exactly one limit cycle which is stable. These theorems 
generalize previous results of R. Conti (this Zbl. 47, 88) and the reviewer (this 
Zbl. 57, 70). The case g=x, fa polynomial, is also considered, the statement being 
too involved to be reproduced here. J. L. Massera. 


Olech, Czeslaw: Sur un probleme de M. G. Sansone li6 A la thöorie du synchro- 
trone. Ann. mat. pura appl., IV. Ser. 44, 317—329 (1957). 

Verf. bezieht sich auf eine Akhandlung ven G. Sansone (dies. Zbl. 78, 274) 
und betrachtet die dort ebenfalls behandelte nichtlineare Differentialgleichung zwei- 
ter Ordnung x” + xp (x) = p(t) unter den Voraussetzungen (H): 1. p(x) ist defi- 
niert und erfüllt die Lipschitzbedingung für — oo <x < +00; 2.p (2) (ce —a)>0 
für &#x<0: 3. lim |p(@@)| = +00; 4. xp (x) wächst streng monoton für 

|x2] >00 
x>b und nimmt streng monoton ab für © <b; 5. p(t) ist definiert, stetig und 
beschränkt für —oo <t <oo. Seien nun T, c feste positive Zahlen, t* irgendeine 
Zahl und {) = {ff +irT);i=0, +1, +2,.... Dann ordnet man jedem Zahlen- 
paar (&,n) eine Funktion x(t) zu, wobei x (t) =x,(f) für , St < min (t,,£*) und 
x, (t) die Lösung der Differentialgleichung mit den Anfangsbedingungen x, (b) = &,; . 
% (to) = n sowie dem Definitionsintervall [f,, 44) ist; für 4, <t < min (t,,,,F) 
setzt man x (f)=x, (t), wenn &, (£) die Lösung der Differentialgleichung mit den 
Anfangsbedingungen x, (,) = lim z({t) + g im « (t), A&lt)= Imarond 
t>t—0 =0 t>4—0 
dem Definitionsintervall [t,,f) darstellt. Die, somit definierte Funktion x(£) 
heißt Lösung vom Typ (A). Von Sansone stammt das Problem (P): Für feste 
Werte T, ce, t* ist die Punktmenge R(&, n) zu bestimmen, auf der die Lösungen &(f) 
vom Typ (A) im ganzen Intervall [i,, + ©0) existieren und beschränkt sind. Dieses | 
Problem bildet eine Verallgemeinerung einer physikalischen Aufgabe, die sich auf die 
Bahnen der Teilchen in einem Synchrotron bezieht. Zur Lösung des Problems beweist | 
Verf. zwei Sätze. Im ersten Satz wird unter der Voraussetzung |p(t)| < 9, <—bo(b) 
behauptet, daß für a <£=<b [wobei a kleiner als die beiden Wurzeln der Gleichung 
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up(u) +9, = 0 ist] eine stetige, streng monoton abnehmende Funktion n(£) 

existiert, so daß die Punktmenge [&, 7 (£)] in R enthalten ist. Weiterhin wird fest- 

gestellt, daß a<x(t)<b, « (t)| <M (a) für kt <t <-+oo, falls z(t*) = E£, 

x’ (t*)—=n(£), während die erste Abschätzung im Falle «’(t*)=>n(£) ver- 

letzt wird. Schließlich wird noch bemerkt, daß lim [21 (t) — 2 (t)] = 0, 
oo 


t> 
Ina ek] = 0, sofern 242 (i*) = Ei, au (I) —n(E). Im zweiten 
t—> 00 
Satz findet man ähnliche Behauptungen über die Lösungen (s) einer mit dem 


Problem (P) eng verknüpften Hilfsgleichung u’ = g (u, s), die bereits zum Beweis 
des ersten Satzes herangezogen wird. R. Reißig. 
Atkinson, €. P.: Superharmonie oseillations as solutions to Duffing’s equation 
as solved by an eleetronie differential analyzer. J. appl. Mech. 24, 520—525 (1957). 
L’A. etudie les solutions periodiques de l’equation 
q’+2D’ +gq+if=scowt 
dans le cas olı apparaissent des termes dont la pulsation est un multiple de ». L’etude, 
entierement experimentale (calcul analogique), verifie et complete des resultats 
formules par d’autres auteurs, en particulier Burgess (Techn. Rep. 27, Div. Engi- 
neer. Mech., Stanford University, 1954). J. Kuntzmann. 
Turrittin, H. L. and W. J. A. Culmer: A peeuliar periodie solution of a modified 
Duffing’s equation. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 44, 23—33 (1957). 
Verff. fragen nach periodischen Lösungen der Gleichung 
(1) xt h&-+x-+ 2% = B cos wt + 4 43 cos 3wt, 


wobei Punkte Ableitungen nach der Zeit i bedeuten und Ah, B, w, A reelle Konstante 
sind. Jede periodische Lösung kann in eine Fourierreihe mit einem geraden Anteil x, 
und einem ungeraden Anteil x, zerlegt werden. Es wurde beobachtet, daß ‚gemischte 
harmonische“ Vorgänge x(t), bei denen x, und x, beide von Null verschieden sind, 
auftreten können, obwohl die erregende Kraft gerade ist. Verff. weisen die Existenz 
soleher gemischter Vorgänge für genügend kleine Werte von h und für den speziellen 
Fal (2) B=4A-Aw?-+34°% nach. Im ungedämpften Fall ( = 0) ist unter 
der Bedingung (2) & = A coswt eine exakte Lösung von (1). Die zu (1) gehörige 
Variationsgleichung ist dann eine Mathieusche mit bekannten Stabilitäts- und In- 
stabilitätsgebieten, welche auf andere Koordinaten umgezeichnet und numeriert 
werden (I,, /g, ....). Die Lösungen « (z) mit z2—= wt werden für die Anfangswerte 
(0)=4A+p, &(0))=r in dreifache Potenzreihen nn (2) pFr/hk ent- 


wickelt, und aus den ersten Entwicklungskoeffizienten kann auf die Existenz der 
gesuchten gemischten Vorgänge geschlossen werden, sofern einige Hilfsgrößen 
L,(s) (mit s=34?/w und »—=1,2,3) nicht verschwinden. Das ist für hin- 
reichend kleine Werte von A richtig, wenn A und w auf der rechten Berandungskurve 
von /, gewählt werden. L. Oollatz. 


Brown, Wm. M.: Analysis of diserete linear systems. J. Soc. industr. appl. 
Math. 5, 206—224 (1957). 

Bei linearen Netzwerken von bekanntem elektrischen Verhalten kann man das _ 
von einem gegebenen Eingangssignal erzeugte Ausgangssignal entweder im Zeit- 
bereich direkt durch ein Faltungsintegral, oder im Frequenzbereich mittels der 
Fourierschen Transformation berechnen. Beide Signale sind dabei stetige Funk- 
tionen der Zeit. Nun gibt es Fälle, in denen das Eingangssignal nur zu diskreten 
Zeitpunkten in gleichen Abständen auftritt, z. B. Impulsfolgen bei der Abtastung von 
Nachrichten oder beim Empfang der vom Ziel reflektierten Echos der Funkpeilung. 
Verf. überträgt die oben für stetige Signale angegebenen Verfahren zur Ermitt- 
lung des Ausgangssignals auf diese diskreten Vorgänge. Dabei treten an die Stelle 
von Differentialgleichungen Gleichungen mit endlichen Differenzen, Integrale werden 
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durch Summen ersetzt und das Faltungsintegral durch eine entsprechend zu bildende 
„Faltungssumme“. Als Analogon zur Fourierschen bzw. Laplaceschen Transforma- 


tion führt der Verf. die Z-Transformation ein. Sie ist nach der Bezeichnung von 
Laplace die erzeugende Funktion der ursprünglichen diskreten Zeitfunktion und 
läßt sich als Laurentsche Reihe der Hilfsveränderlichen z = e‘® darstellen. Auch 
die Begriffe der Korrelationsfunktion und des Leistungsspektrums bei Signalen 
statistischen Charakters (Geräuschen) werden auf den diskreten Fall übertragen. 


Die aufgestellten Formeln werden durch Berechnung von Beispielen an einfachen 


Schaltungen erläutert. @G. Günther. 


Tanaka, Sen-iehiro: On asymptotie solutions of non-linear difference equations 
of the first order. III. Mem. Fac. Sci. Kyusyu Univ., Ser. A 11, 167—184 (1957). 
In zwei er Sen u Zbl. 52, 95 und 70, 306) hat Verf. die 


Differenzengleichung (x + 1) — y (2) = f(x, u( (e)) studiert unter der Voraus- 
setzung, daß f(x, y) im Bereich «| > R yı Sr analytisch ist. Er hat inzwischen 


bemerkt, daß man dabei mit einer geringeren Voraussetzung auskommt: f(x, %) 
braucht nämlich nur in einem Bereich der Form «| > R, jagz|<a, y|<r, 
asymptotisch einer Reihe I a,, 27 y* gleich zu sein in dem Sinn, daß, wenn man die 
Reihe nur bis zu den Gliedern mit 7 AS k = n fortsetzt, der Fehler eine Funktion der 
Größenordnung O (|e]="=1 + |yl®*!) für |«|— oo, |y|— 0 ist. Er führt nun die 
verschiedenen früher Re, Fälle unter dieser Voraussetzung durch und 
gelangt zu den gleichen Resultaten. O. Perron. 


Kljamko, EB. I.: Einige Anwendungen der Caplyginschen Methode auf die ange- 
näherte Lösung von Differentialgleichungen mit retardiertem Argument. Uspechi 
mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 305—312 (1957) [Russisch]. 

Verf. erweitert die Methode von Caplygin zur angenäherten Lösung von Dif- 
ferentialgleichungen auf gewisse Gleichungen mit nacheilendem Argument. Zuerst be- 
trachtet er die nichtlineare Gleichung 1. Ordnung y’ — F(x; y(&); y(x — T(®))) = 0 
unter der Voraussetzung, daß F(p,g, r) stetige partielle Ableitungen 1. und 2. Ord- 
nung besitzt, daß AF/ör = 0 und daß r (x) = 0 und stetig ist; die Anfangsfunktion 
sei im Abschnitt [a, 0] (x < 0) vorgegeben und die Lösung im Intervall [0,7] (4 > 0) 
gesucht. Verf. beweist folgenden Satz: Es sei eine stetige Funktion z (x) gefunden, 
die über [0, F7/] stetig differenzierbar ist und über [x, 0] mit der Anfangsfunktion 
übereinstimmt; ferner bestehe die Gleichung 


— F (x; 2(&); 2(& — 7 (&))) = w(®) für zeE[0,H]) und o(@)>0. 


Dann a 2(®) Zy (x) über [0, 7]. Nun entwickelt Verf. eine Methode zur Kon- 
struktion oberer Schranken der Lösung; er geht von der oberen Schranke z(&) aus 
und verbessert sie schrittweise. Dazu sucht er die Lösung der inhomogenen linearen 
Differentialgleichung £ (8) — & (8) Fi} = o («), a (0)=0, und bildet mit 
ihr 2, (8) = 2 (®) — &, (@) sowie @, (x) = 21 (x) — F {z,} als Ausgangsgleichung des 
nächsten Approximationsschritts. Er zeigt auch die Konvergenz des Prozesses: 


lim £, () = 0. Dann wendet er seine Überlegungen auf den Sonderfall y’ (x) + 
n—0oo 


b(a)ya) tak)ya@— rl a  f(&) = den er durch eine einfache Variablen- 
transformation in y’ (x) + a (x) y (x — rt (x)) = f(x) überführt; aus a (x) < 0 folgt 
dabei a(x) < 0. Diese N entspricht der ee eF/ör Z 0. Schließlich 
betrachtet Verf. noch die Gleichung 2. Ordnung 


Ley Hay) +LRAAyR= IR) H+e@)ya— TR): 
worin alle Koeffizienten stetig und e(®) > 0 sein a Er beweist den Satz: Es sei 
eine stetige Funktion z (x), m über [0, #7] zweimal stetig differenzierbar ist, gefunden, 
so dß Lf}=fla) +ca)z(@ —-Tt(e))+o(8), ®@(&)>0 gilt. Die Anfangs- 
bedingungen bei % (x) a 2 x seien Identise h. Dann ist 2 (2) > y (x) über [0, 7]. 


wu en ee 
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Nach dem Beweis erläutert Verf. wiederum ein Verfahren zur Verbesserung der 
oberen Schranke z (x) von y (z). R. Reißig. 
Duffin, R.J. and E.P.Shelly: Differenee equations of polyharmonie type. 
Duke math. J. 25, 209238 (1958). 
In einem würfelförmisen Punktgitter der Seitenlänge 1 im n-dimensionalen 
Raum sei 7, der Me aweropersln für die z,-Richtung, / der identische Ope- 


rator und D= N} zT, —+ T;)— 2nI der dem Laplace-Operator entsprechende 


BE erstor, Eine der Gleichung (1) D?f—=0 genügende Gitterfunktion 
heißt ..diskret polyharmonisch‘ oder kurz ‚‚p-harmonisch“. Für stetige harmonische 
Funktionen liefern bekanntlich die Operatoren r- grad und die Komponenten von 
r X grad wieder harmonische Funktionen. Es werden Operatoren aufgestellt, die 
das Entsprechende für p-harmonische Funktionen leisten und es werden Operatoren 
angegeben, die aus einer p-harmonischen Funktion eine (p — 1)-harmonische Funk- 
tion erzeugen. Es wird die Lösbarkeit verschiedener Gleichungen untersucht; ist 
z. B. # harmonisch in einem beschränkten konvexen Bereich R,, so existiert dort 
eine harmonische Funktion v mit v= (7, — T,!)r. Ist win R, p-harmonisch, 
j=0 
schiedene Wege zur Einführung einer Greenschen Funktion genannt, eine mit 
Fourierreihen arbeitende Operatorenmethode und eine Greensche Funktion ‚.für 
den freien Raum‘ als Fundamentallösung von (1, mit bestimmtem asymptotischen 
Verhalten. Zwei Tabellen geben die 2-dimensionale biharmonische Greensche Funk- 
tion und die 3-dimensionale harmonische Greensche Funktion g, (z, y,z) für einen 
10 x 10 x 10-Würfel in der Form 
(3542) =, y2)A+hB+RC; 
dabei st A—=g, (0.0,0, B=g(1,1,0, C=g (1,0,0)-—4A=-—4 Eis A 
durch elliptische Integrale ausdrückbar, 4 und B werden numerisch angegeben. 
Auf konvexen Bereichen definierte p-harmonische Funktionen sind unbeschränkt 
fortsetzbar. Ein Differenzenoperator L= I x,,, Tı! T,* T, heißt regulär, wenn die 
zugehörige Funktion 
P (tt, &) = 3 0,,; 0a +kı 33) im Würfel -_r<St, BSR 
nieht verschwindet. ZL heißt vom p-harmönischen Typ, wenn die Entwicklung im 
Ursprung (Abstand r vom Ursprung) von 
Pis:i.4) = Syputturtr 

mit r°? beginnt. Es lassen sich dann Aussagen über das Wachstum der Lösungen u 
von Differenzengleichungen Lu — (0 gewinnen. Der Betrag der m-ten Differenz 
von « im Ursprung läßt sich abschätzen durch das Produkt aus einer Konstanten, 
dem Maximalbetrag von u auf dem Rand einer Kugel (man muß einen passenden 
Gitterrand verwenden) und einer Potenz des Abstandes k vom Ursprung. Gilt 
«—=0(1-+%") mit einer ganzen Zahl 7 > 0, so ist w ein Polynom, dessen Grad 
höchstens n ist. Ist L* ein linearer Differential-Differenzenoperator mit konstanten 
Koeffizienten und f ein gegebenes Polynom, so gibt es ein Polynom vu mit Z*u=f. 
Damit können Sätze über die Darstellung harmonischer Funktionen durch harmo- 
nische Polynome gewonnen werden. L. Collatz. 

Hahn. Wolfgang: Über Differential-Differenzengleichungen mit anomalen 
Lösungen. Math. Ann. 133, 251—255 (1957). 

In einer früheren Arbeit [Math. Ann. 131, 151—166 (1956)] ist vom Verf. ge- 
zeigt worden, daß für die Lösungen y(x) linearer Differential-Differenzengleichungen 

im y(z)=0 gilt, wenn die Nullstellen r, der charakteristischen Gleichung der 

zo+o0 


Bedingung Rr,<— p<0 bei festem p >0 genügen. Jetzt wird nachgewiesen, 


” - ” - 2 
so gibt es dort p-harmonische Funktionen h, mit w= N zih,. Es werden ver- 
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daß diese Aussage auch noch unter der schwächeren Annahme Air, <0 gilt. 
Dann können aber anomale Lösungen y(x), gekennzeichnet durch lim x° y (x) = 
K-=0, wenn & a gegen +00 strebt," auftreten, während im Falle 
Rr,<—-p<0 stets ya) = o(ep(-p+9x IR erfüllt ist. Zum Beweis genügt 


die Diskussion von a der Form y(x) = 55 n-ENR (exp (r,x)). 
n=1 
H. Wittich. 
Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Stoka, Marius I.: Les invariants integraux d’un groupe de Lie de transformations. 
An. Univ. ©. H. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 20, 33—35, russ. und französ. 
Zusammenfassg. 35 (1958) [Rumänisch]. 

Dans ce travail l’A. fait une demonstration rigoureuse du theoreme de R. Deltheil: 
Les fonctions invariants integraux d’un groupe de Lie de transformations sont les solutions des 


N 
ar 2 @) Sur Ä 
equations & derivees partielles Se > [&(@)F&k]=0 (h=1,...,r), oü & (x) sont les coef- 
Ze! 
ficients des transformations Infinitäemales du groupe. Zusammenfassg. des Autors. 


Volpato, Mario: Sul problema di Cauchy per una equazione lineare alle derivate 
parziali del primo ordine. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 28, 155—187 (1958). 

In una memoria precedente (questo Zbl. 81, 304) l’A. ha provato alcuni teoremi 
relativi alla derivazione, rispetto a valori iniziali ed a parametri, delle soluzioni 
assolutamente continue di un sistema di equazioni differenziali ordinarie. Nella 
presente memoria l’A., utilizzando sia la teoria delle caratteristiche, sia tali teoremi, 
risolve il problema di Cauchy per l’equazione a derivate parziali del primo ordine 


02 = 
(I) 8x fh (2, VER Es Nehme Yo ++ YA) 
in eui &,%....,%, sono variabili indipendenti, A & un parametro, & & l’ascissa che 


individua il piano portante i dati, e z & l’incognita. Sono distinte tre classi di solu- 
zioni: A) funzioni 2 (&,%,-- .,Yy,&,4), definite nel campo S: a<x, E<b, 
—- Oo <%Y,...,4,A4< + ©0, Ivi .continue, lipschitziane in %,,...,%,,/, 238SO- 
lutamente continue rispetto a ve a&, con derivate z,, 2: integrabili in S (in tutto il 
lavoro l’integrabilitä @ intesa nel senso di Lebesgue), le quali soddisfano la (T) in 
quasi tutto Se per 2—=E£ si riducono a una funzione assegnata lipschitziana nel 
complesso delle variabili; B) funzioni di classe A) che posseggono derivate parziali 
Zys + > 2y, continue in S, soddisfano la (I) in tutti i punti di quasi tutte le sezioni di 
S coni piani x—= cost., e su quasi tutte queste sezioni hanno derivataz/, continua; C) fun- 
zioni di classe B), per cui le 2). . . .,2,, sono assolutamente continue separatamente 
rispetto a x, &, lipschitziane in %,, . . -,%,, 4, essendo le derivate seconde 2/,,,, 2yss Zyjun 
245, = 1 - 2) integrabili in 9. Lefunzioni f; (vr,2 2, EA. Be 
es 1 L), definite in S, sono supposte integrabili rispetto a x sulle sezioni di $5 
con le parallele all’asse x, e soddisfacenti su quasi tutte le sezioni di $ con i piani 
costenla, 


ala, Yısgae ee (er el 
<P;(« Su 7, er uma+l-a : 


Werne) 
r=1 
comunque siano le (mn -12)-ple=(y....,9,,&,4), 10, 2er Vale): 
@=1,...,0n +1), u(x&) essendo funzioni non negative, integrabili in (a, 5). In 


tale ipotesi esiste (teorema 2) un’unica soluzione del problema di Cauchy per la (I), 
appartenente alla classe A); tale soluzione, di cui & data una espressione esplicita, 
soddisfa aleune disuguaglianze. Introducendo ulteriori condizioni & provata l’esi- 
stenza e l’unieitä di una soluzione della (I), appartenente alla classe B) (teorema 3) e 


Den 5 


| tenzi 
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C) (tecrema 4). Prima dell’equazione generale (I), ’A. studia il caso piüı semplice 
in cui i coefficienti e il termine noto della (I) non contengono £, e dä un teorema di 
esistenza e di unicitä (teorema 1). M. Cinqwini-Cibrario. 

Win (Ilyin), A. M. and 0. A. Olejnik: The behaviour of the solutions of Cauchy 
problem for certain quasilinear equations when the time is inereasing unboundedly. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 120, 25—28 (1958) [Russisch]. 

In un precedente lavoro uno dei due AA. (questo Zbl. 80, 77) ha provato l’esis- 
tenza ed unicitä della soluzione (in senso opportunamente generalizzato) dell’equazione 
9 dulöt + Co (u)|öx = € Hulöx?, e > 0, 
soddisfacente le condizioni iniziali (”) u -o=Ww(r), -o <x<+mo, dove 
u, (2) € una funzione misurabile e limitata. Nella presente nota i due AA. dänno una 
dimostrazione schematica di alcuni teoremi riguardanti le proprietä di tale soluzione 
u.(f,x) supponendo 9 (u) dotata di derivata seconda continua, 9’ > u>0, ed 
uu(x) tale che esistano i limiti w,(+ 00) = u,, u, (— 00) = u_, distinguendo 
secondo che u_Zu,. Nel 1° caso (u_> u,) se 


0 +00 
L@ (2) — u_) de u (u, (2) — u) de = A, 


posto K = [9 (u) — @ (u_)]/(u, — u_), esiste una sola soluzione della (’), ©, («— Kt), 


dipendente cioe da x — Kt, tale che 
0 


2 (%. (2) — u)de+ | (u. (x) — u;) da = A, 


esiha u. ( x — Kt) — u, (t,®) )I— 0 per t— oo, uniformemente rispetto ad X. 
Se inoltre w, (x) soddisfa le disuguaglianze 


g fi (u, (X) — u_) de / (u, (X) — u;) da 


per certe costanti x, > 0, M),> 0, allora esistono altre costanti > 0, M, > 0 
tali che |. ( (Kt) u ( (t, |< M, j Ä# per t>0, -o<x<+too. Nel 
2° caso _=u —=a) si ha |w(f,2)—al—0 per {> +0 ee 
rispetto ad x; se inoltre esistono costanti x, > 0, M)>0 tali che |u, (x) — al < 
< M, e*:l*! allera esistono due costanti ß > 0, M> 0 tali che |w. (£, . —a< 
< MI. llogt® "per t>0, -coo<x=<-+oo. Infine nel 3° caso (u_<u,), 
detta H (s) una funzione definita dd s=gy(H(s)) per (u)<s<y(u,), 
da H (s) = u_ per s<o'(u_) eda H(s)=u, per s>o' (u,), sihache u, (f, x) 
— H(«/)—0 per t— +00 uniformemente rispetto ad x ed e. Corrispondenti 
risultati vengono enunciati per la soluzione generalizzata u (t, x) dell’equazione 
dulöt + Oyplu)/öx = 0 soddisfacente la condizione iniziale (”). R. Conti. 
Yosida, Setuzö: Hukuhara’s problem for hyperbolie equations with two inde- 
pendent variables. I. Semi-linear case. Proc. Japan Acad. 34, 319—324 (1958). 
Gegenstand der Untersuchung ist das Cauchysche Anfangswertproblem für 
das semilineare ee sche Differentialgleichungssystem in der Normalform 
N N A ER 
Im allgemeinen a man die Anfangswerte ®, der Funktionen u, auf ein und 
derselben nicht-charakteristischen Anfangskurve O vor. Verf. stellt nun ein Anfangs- 
wertproblem, bei welchem jede Funktion u, auf einer anderen Anfangskurve (, vor- 
geschrieben ist. Unter einer Reihe von natürlichen Voraussetzungen beweist er in 
der üblichen Weise die Existenz und Eindeutigkeit der Lösung und zeigt weiterhin 
ihre stetige Abhängigkeit (in der Maximumnorm) von den Anfangswerten ®, und den 
Positionen der Anfangskurven ().. Johannes Nitsche. 
Malaviya, S. C.: Solution of Cauchy’s problem for the wave equation (8°/ör? 
—/?+%)y=0. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 48, 190—196 (1958). 


< M, E27, Z M, e %ı% 


%” 


Estendendo un metodo di E.T. Copson (questo Zbl. 71, 92) atto ad evitare il 
caleolo di integrali divergenti nella risoluzione del problema di Cauchy u (z, £)|.-:, 


2m 
—g(xz) per l’equazione delle onde u an PA. 


— !@); = ö =T ex; 


RY 


risolve lo stesso problema per l’equazione piü generale er 
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R. Conti. 
Fage, M. K.: Das Cauchysche Problem für die @leiehung von Bianehi. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 45 (87), 281—322 (1958) [Russisch]. 
In una Nota del 1895 pubblicata Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. 
mat. natur. V. Ser. 4, 133—145 (1896) L. Bianchi ha esteso il metodo di Riemann 
alle equazioni lineari alle derivate parziali della forma 


Fu a Nr u 
Bar ” Oo Bun.) +rWu=ıl) 
GE. Ok: a RE ä,.- A 
dove le pela A sono assegnate funzioni del punto ?= (f,,....,t,) variabile in uno 


spazio euclideo (reale) E,. Tuttavia il Bianchi e, successivamente, O. Nicoletti in 
una Nota pubblicata nello stesso volume dei Rendiconti sopra eitati (pp. 330—336) 


a 


si sono oceupati prevalentemente dell’aspetto formale del metodo senza entrare nei | 


dettagli analitici. Questa parte della teoria € invece completamente svolta nel pre- 
sente lavoro che riprende, sviluppandolo in tutti i particolari, il tema di una Nota 
preventiva dell’A. [Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 780—783 (1956)]. I lavoro, 
che non & possibile riassumere in breve spazio, a causa del complesso simbolismo 
richiesto dalla natura della questione, € diviso comesegue: $'1. Problema ai limiti con 
dati caratteristiei; $2. Piramidi caratteristiche; $3. Problema di Cauchy, col me- 


todo delle approssimazioni successive; $4. Identitä bilineare; $5. Integrazione - 
delle derivate secondo le piramidi caratteristiche; $ 6. Funzione di Riemann; $ 7. For- ° 
mula di Riemann. La trattazione svolta comprende il caso che i coefficienti della 


(B) siano complessi. R. Conti. 


Bieleeki, Adam et J. Kisynski: Sur le probleme de E. Goursat relatif a ’&quation 


@z/öxöy=fl(x,y). Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 10, 99—126, 
poln. u. russ. Zusammenfassg. 125—126 (1958). 
En 1911 M. Picone a d&montre un th&or&me tres general concernant l’existence 


et l’unieite de la solution du probleme de Goursat dans lequel il s’agit de trouver une 


solution u (z, y) de ’equation 0) Has = a(2,y)u,+b(e.yyu,—+c(z,y) u+ d(z, y) 
continue avec ses derivees u,. u,. u,, dans le er DEI<Rtenh 
et satisfaisant aux conditions” @) u 7 9(2))=g (x). u(h (y).y)=y(y) le long de 
deux courbes I,: y=g(x), O<z<a et T‘: re: 0 <y<ob contenues 
dans D [M. Picone, Rend. Cire. mat. Palermo, E Ser. 31, 133—169 (1911)]. Dans 
le theor&me en question intervient l’'hypothese que les courbes I’, et I’, (de elasse C!) 
n’aient pas de tangente commune en leur point d’intersection P, = (2, %)) 


(unique par ’'hypothöse). Si cette hypothöse n’est pas satisfaite, les valeurs p(z) 


et »(y) ne peuvent pas £tre arbitraires afin qu’il existe une fonction «(z, y) de classe C! 
satisfaisant aux conditions (2) (cf. p. 164 du travail de M. Picone eit& ci-dessus). Or 


dans le cas special: «a =b=c=0, == 0 les AA. ont demontre que P’hy- ' 


pothese en question peut @tre remplac&e par. ‚les hypothöses suivantes: (i) Il 
existe une fonction 7 (x.y) de classe C! dans D telle que 7 (2.9 (x))=g (x), 
.kW.y)=yW) et 

ee N- ey <L I Y. ve) - Hey <SLe-2, 
(ü) Les fonctions Biz)/dr (i —=1. 3. yo 2er area 
7.(2) = h(g(x)) sont bornees dans leur ensemble dans l’intervalle 0 <z<a (les 
fonetions h(y) et g(z) etant suppos&es de classe C! dans les intervalles O<xz<b et 
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0<y<oa respectivement). Des exemples sont donnes qui mettent en &vidence le 
röle des hypothöses (i) et (ü). Le cas olı la tangente commune aux courbes /', et 
I‘, coincide avec l’axe x (la derivee h’(y) continue dans O<x<b.n’est pas fini pour 
y=0) est aussi considere. 2. Szmydt. 

Bielecki, A. et J. Kisynski: Sur un probleme de Mlle Z. Szmydt relatif ä l’&qua- 
tion 6°2/6x &y = f(x, y, 2, 02/0x, 02/@y). Bull. Acad. Polon. Sei., Ser. Sci. math. 
astron. phys. 6, 321—325, russ. Zusammenfassg. XXV—XXVI (1958). 

Soit (@,y) un point du rectangle D: «|<o, y|<ß et I’et A deux courbes 
continues definies dans D par les &quations: 4=g(x2) et ©—=h(y) respectivement. 
Supposons que f(x, Y,2,2,g) est une fonction continue pour (z,y)€ED et z,»2,g 
arbitraires et que les fonctions @ (x,2,g) et H (y, z, p) le sont lorsque || < xet y|<ß 
respectivement. Le probleme consiste & determiner une solution de l’&quation 
Zay = I(®, Y, 2, 2,, 2,) continue avec les derivees 2,, 2,, 2,, dans le rectangle D et satis- 
faisant aux conditions: 2, —=@ (2,2, z,) lorsque |x| <a, y=g (e), z, = H (y, 2, z,) 


z 
lorsque y|< pP, 2=h (y).2(2,%Y) —2 oü 2 est une valeur donnee (Z. Szmydt, 
ce Zbl. 70, 92). Parmi les theoremes d’existence demontres par Z.Szmydtilyena 
un qui a le caractere integral et dans la d&emonstration duquel n’intervient pas le 
procede du prolongement de la solution locale (Z. Szmydt, v. ce Zbl. 81, 89, re- 
marque 5 p. 56 et theor&me 1 p. 45; cf. aussi Z. Szmydt, v. ce Zbl. 81, 91, p. 55. 
Remarque 1), l’alternative de quatre hypotheses suivantes y etant admise: (i) @ (x,2,9) 
ne depend pas de g, (ii) g(z) est constante, (ii) A(y,z,p) ne depend pas de p, 
(iii) A(y) est constante. Les AA. ont introduit un nouveau cas dans lequel la m&me 
methode r&ussit (th&oreme de Schauder sur le point fixe) sans faire intervenir aucune 
limitation pour les constantes & et ß. Le voici: 


ii ji) s(@)—-g@)|<ak-E, AyW)-hw<dy-3 
Si Bel We er, ik 


on A>0, B>0, AB<1. Dans la demonstration du theoreme d’existence 
les AA. ont admis relativement & la regularite de la fonction f par rapport aux va- 
riables p et qg une hypoth£se plus forte que celle qui intervient dans le theoreme de 
Z. Szmydt mais plus faible que celle de Lipschitz. 2. Szmydt. 

Pagni, Mauro: Su un problema al contorno tipico per l’equazione del calore in 
rn + 1 dimensioni. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., III. Ser. 11, 209—216 
(1957). 

L’A. estende un suo teorema di esistenza ed unicitä di una soluzione ‚torte‘ 
in un problema al contorno di derivata obliqua per l’equazione parabolica in tre 
variabili (cf. questo Zbl. 78, 276) all’analogo problema parabolico in n —+ 1 variabili. 

@. Sestini. 

Miranker, W.L.: A free boundary value problem for the heat equation. Quart. 
appl. Math. 16, 121—130 (1958). 

Seguendo il metodo di Kolodner (Cfr. questo Zbl. 70, 438), ’A. dimostra l’esis- 
tenza della soluzione di un noto problema unidimensionale di Stefan. L’importanza 
del lavoro sta nell’aver dimostrato, mediante il teorema del punto fisso per un con- 
veniente spazio funzionale di Banach, l’esistenza della soluzione dell’equazione inte- 
grodifferenziale cui il metodo di Kolodner riconduce il problema considerato. 
L’A. mostra di non avere completa notizia della ampia letteratura in argomento;, 
se afferma che del suo pröblema, pur giä considerato da altri AA., non era stata 
ancora dimostrata la esistenza di una soluzione (cfr. ad es. G. Sestini, questo Zbl. 
48, 434; 49, 264). @. Sestini. 

Rasulov, M.L.: Residual method of solving mixed problems and some related 
‚ expansion formulas. Doklady Akad. Nauk SSSR 120, 33—36 (1958) [Russisch]. 
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Es wird zuerst folgende Randwertaufgabe betrachtet: 


s kılsp 1, ® 
au,” RE au) 5 (i) „., Ur ; 
nie nngen ae 2 m zrren, 
ksa-1i 
x € (a,, b,) W=1,2,...,n), 
n Isp-1l( .„LG EL | | 
| | (u | () un 
> . 2 rl Oxt ER tan Klo y v| 
(2) i=1ksqa—1 
en ; i 
el el 
i=1 T=0 | al dor = ot öx! | ; 


(3) u (x, 0) gb (x), z€ (a, b,), wo A} («) quadratische Matrizen der Ord- 
nung r, of, Bi konstante Matrizen vom Typ nrp x 2, 9 x, 2), © (x) Vektor- 


funktionen, p= mg, und (a, b,) nicht aneinander anknüpfende . sind. 
Verf. nennt diese Aufgabe die grundlegende gemischte Aufgabe. Zu dieser Auf- 


gabe nimmt er die Aufgabe: (4) 28, _ vor () — — go) (e)0) — aeg 


mk+l<p A 1, 
dv ( , 
Ak (a) GE Mi = pl), TE la, bi), 
ksq—1i 
n Isp-—1 () RC) 
SS d’v ydawr | 
De 
(5) 1 2 WA dat a=bi 
n »-—1 Lu ley )) 
my Sy | o don. SER, 
a, » DD Br BE Pat is =b,) 


hinzu. Diese Aufgabe nennt er die Spektralaufgabe, die zur Aufgabe (1)—(3) gehört. 


Wenn man jetzt die Zahl , 0<s<g-.1, festhält, so lassen sich die vi durch 
v® aus den ersten Gleichungen von (4) ausdrücken. Setzt man dann diese in x letzte 
Gleichung von (4) und in (5) ein, so entsteht eine Randwertaufgabe für v(”. Diese 
Randwertaufgabe nennt er die s-te Hilfsspektralaufgabe. Das freie Glied der zuge- 
hörigen Differentialgleichung wird durch F (x, @, 4”) und das in der Randbedingung 
(5) durch N, (9, /%) bezeichnet. Es wird behauptet, daß man unter gewissen in der 


Arbeit a Bedingungen die Funktion oz) in der Form 


pP (x) = = = n — HEN (2,9,39)d, s=0,1...,9-Li=12%...,n, 
ausdrücken kann. C, Eee eine geschlossene Kurve, die nur den Pol A, der Funk- 
tion v(®(x,9,A”) umkreist. Dabei bedeutet v”(x, p, A ”) die Lösung der s-ten 


Hilfsspektralaufgabe, und » durchläuft alle Pole von v(”(x, 9,2”). Die Konvergenz 
der Reihe ist im Sinne Z, (a,,5,) zu verstehen. Wenn u{ (x,t) die Lösung der 


Grundaufgabe bedeutet, so ist 
u (,l)=—-— 4 —_ >= N el”tdi. 


n 
2 fe da, &, )) 


FO(&, 9,1”) + [ ei" (Er) dr) de + Am, 9, ar), 
j=1a 0) 


wo A (x, , A”) eine Lösung der 0-ten Hilfsspektralaufgabe und @%N) (x, &, A) die 
Greensche Matrix der Spektralaufgabe (4), (5) ist. M. Svec. 
Haimoviei, Adolf: Una generalizzazione del metodo di Fourier per la risoluzione 
di aleuni problemi ai limiti. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis, mat. natur., 
VIII. Ser. 22, 573—579 (1957). 
Dopo aver introdotto le nozioni di autovalore e di autofunzione per problemi 
non lineari, ’A. passa a discutere le soluzioni di un’equazione differenziale alle deri- 
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vate parziali di una funzione di due variabili, con assegnate condizioni ailimiti, che 
con opportune sostituzioni, si riduce ad un problema del tipo di Sturm-Liouville e 
ad un sistema di equazioni differenziali lineari. L. Gori. 

Kravtehenko, Julien et Achyut Apte: Note sur la methode d’intögration de 
Fourier des &quations de la physique math@matique. Ann. Inst. Fourier 7, 329—-358 
(1958). 

Es ist oft üblich, die Lösung eines linearen Randwertproblems der mathemati- 
schen Physik in Form einer nach den Eigenfunktionen fortschreitenden unendlichen 
Reihe anzugeben. Die Bestimmung der Eigenfunktionen und der Entwicklungs- 
koeffizienten bietet meistens keine großen Schwierigkeiten. Stets erheben sich jedoch 
die heiklen Fragen, ob die formal gewonnene Reihenentwicklung konvergiert und 
ob sie die Lösung darstellt. Es ist das Ziel der Verff., zu zeigen, wie man unter Her- 
anziehung anderweitig bekannter und für das vorliegende Problem als a priori 
gegeben angesehener Eigenschaften der Lösung diese Fragen in relativ elementarer 
Weise positiv beantworten kann. Sie führen das am Beispiel des folgenden für das 
Rechteck D: {0 <x<a, 0<y<b} mit dem Rande C gestellte zweite Randwert- 
problem (1) aus: AF + kF=0 in SR oRlon=f(e) uf a <xr<B, y—-(Vund 
öF/öon— (0 in den anderen Punkten von C ((<x<Pß<a). Die Funktion f(x) 
darf bi z=«x und z=P gewisse Singularitäten besitzen und hat die Form 
I)=(&-o)”(&- PB) ol), wobei 0<»<4 und oe) eeim «<z<Pß 
analytische Funktion bedeutet. Es seien %,,, und ®,„(2; y) die Eigenwerte und 


MM 
Eigenfunktionen (Kosinusprodukte) des homogenen Problems (1), und es werde 


noch k = k,,, angenommen. Die formale Reihenentwicklung für die Lösung lautet 
oo 

dann (2): F(z,yJ)= N d,„Dun(%; y)- Dabei berechnen sich die Fourierkoeffi- 
m,n—=0 


zienten zu 


jet: = FO „ndedy—= Sr wobei Ya, = D „(x 0) de. 


Auf Grund der Eigenschaften von o lassen sich die Abschätzungen 
| = 0 (m? 1(m? + n?)=) 


gewinnen. Daraus folgt erstens die Se und gleichmäßige Konvergenz der Reihe 
(2) und zweitens die Hölderstetigkeit (mit jedem Exponenten < 1») der durch (2) 
dargestellten Funktion. Andererseits läßt sich das Problem (1) mit Hilfe der Neu- 
mannschen Funktion in eine äquivalente Integralgleichung umschreiben. Potential- 
theoretischen Sätzen zufolge ergibt sich dann, daß die durch die Reihe (2) darge- 
stellte Funktion mit deren (eindeutiger) Lösung zusammenfallen muß. — Die Verff. 
untersuchen weiterhin das Verhalten der Lösung in der Nähe der singulären Rand- 
punkte. Von der Lösung wird der singuläre Hauptteil abgezogen. Die Reihenent- 
wicklung des Restes kann gliedweise differenziert werden. Johannes Nitsche. 

Tröves, Frangois: Sur les eorrespondances vectorielles. C. r. Acad. Sci., Paris 
245, 1288—1291 (1957). 

Fortsetzung der Noten über den Begriff der Domination bei Differentialoperato- 
ren (s. dieses Zbl. 78, 288; 79, 332; 80, 304). Es werden notwendige und hinreichende 
Bedingungen dafür angegeben, daß zwischen Differentialoperatoren der Form P (y, D) 
die Dominanz-Relation besteht. H.-J. Kowalsky. 

Malgrange, Bernard: Sur une classe d’op6rateurs differentiels hypoelliptiques. 
Bull. Soc. math. France 85, 2833—306 (1957). 

Le but principal de cet article est de demontrer que tout operateur formellement 
hypoelliptique (voir la revue de l’article de Hörmander, ce Zbl. 81, 315) est hypo- 
elliptique. Ce th&or&me a &t& simultanement trouv& par Hörmander (loc. eit.). Autres 
d&monstrations sont donnees par Treves (inedit) et par Hamada et Mizohata 


Ymn| —=0 (m’}) und 


Ian! 
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[Proc. Japan Acad. 34, 482—486 (1958)]. L’A. considere d’abord le cas particulier 
otı les distributions qui interviennent sont & support assez voisin & un point fixe de 
l’ouvert donne Q, en utilisant des estimations a priori (‚‚l’approximation de Korn‘‘) 
et une methode de Nirenberg (ce Zbl. 67, 76). Puis il passe au cas general, en 
s’appuyant sur le resultat suivant, essentiellement une reformulation d’un theoreme 
anterieur de Hörmander (ce Zbl. 67, 322): Si P est un operateur hypoelliptique & 
coefficients constants, alors il existe un nombre %k > 0 tel que, pour tout x #0, 
on a Ps(&)/ P(&) — O(EITF, E>oo (P — la transformee de Fourier de P). Autres 
resultats: L’analogue de l’inegalit6 de Gärding pour les operateurs formellement 
hypoelliptiques autoadjoints et le th&or&me suivant. Theor&me. Etant donne un 
operateur P, formellement hypoelliptique dans 2, alors l’ensemble des solutions x 
de l’&quation Pu —= 0 dont le support est contenu dans un compact fixe K de Q est 
un espace vectoriel de dimension finie. L’A. donne aussi une etude interessante, pre- 
paratoire aux resultats mentionnes ci-dessus, des espaces de distributions du type 
suivant: Appelons fonction de poid toute fonction f, mesurable, localement borne et 
positive ainsi que 1/f, telle que f ainsi que 1/f satisfont & une condition du type 
re) =O(EN), &> oo. On pose alors H/, l’espace des distributions u telles que 
ues’ et 4 |& (E)|? f(&) dE < oo. En particulier, si f satisfait en outre & une condition 
du type flEe+Hn)<kA(&)f(n) (k = fonetion continue, k (£) = 0 (EM), &— oo), 
alors H’ est un espace de distributions de type local (terminologie de Hörmander, 
Bionsyam.): J. Peetre. 


Huet, Denise: Phenomenes de perturbation singuliere. C.r. Acad. Sci., Paris 
244, 1438—1440 (1957). 

Soient A et B deux op£rateurs elliptiques definis dans un ouvert 2 de R*. Soit 
u, la solutionde(e A+ B)w=f etucellede Bu=f, [f€E Z?(2)], pour certains 
problemes aux limites. L’A. donne des conditions (ou l’ordre de A depasse celui de B) 
pour que «„.— u [dans L?(2)]. Ces resultats s’appuient sur les resultats et les 
methodes de J. L. Lions [v. Acta math. 94, 13—153 (1955)]. Des resultats analogues 
sont donnes pour le cas des problemes aux limites du type mixte. ©. Foias. 


Morrey jr., €. B. and L. Nirenberg: On the analyeity of the solutions of linear 
elliptie systems of partial differential equations. Commun. pure appl. Math. 10, 271— 
290 (1957). 

The author considers a strongly elliptic system of linear partial differential equa- 
tions and proves the analytieity of solutions with analytie Dirichlet data in a domain 
with analytic boundary. It is well known that it is suffieient to consider a domain G,,, 
a hemisphere of radius R bounded by a hyperplane o,, in a v-dimensional euclidean 
space, the cartesian coordinates being x!,..., 2”, the origin O coinciding with the 
centre of @, and o, being of equation =" —=y=0. The main result of this paper 
is a proof of the analyticity of the solution at O when the Dirichlet date on o, are 
zero data. Let V? stand for an operator of covariant derivation with respect to p 
of the variables. If all these variables are equal to x” —y, then this operator is 
denoted Dy; V2 stands for the same operator when none of the variables is y; dx 
stands for the element of volume. It is understood that V’p=0ifg <o. |vY..® 
stands for the sum of the squares of all the components of the tensor V%.... The 
system under consideration is of the form (1) Z, = f,, ,k=1,..., N, where 
the operator ZL,, is of order not greater than s,+ s.. One sets s—= maxs,. One 
must study, first of all, systems of the form (1) with constant coefficients when the 
operators L,, are exactly of order s,; + s,. The author introduces the following norms 

N 
ee Dr Ser a 
(ee 


=1 


de) 
[271 
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d, (u, 6) = 192 
[e 


j-1 


ps+s 123 uw? da torıp >> 0, 


N 
d, (u,G) =, P’***+? da for p< 0. 


Further, for + R< 
»M=sup(Rn)?t?e,(j,Q@,), 


DR, he en 
(pP!) M 

(p!) N ne = sup (Re 27)225245.(0,G,). 

He establishes various estimates which it is not possible to mention exhaustively 
in this review. 'The most important of them (for a solution of (1) with constant 


coefficients and zero Dirichlet date on o,) is: 
Nat) SKUR,D+ I, Na... m) 


K denoting a numerical constant. In the Rn case (non constant coefficients) 
the system (1) is written in the form: 

InW=h4+ li - D)W*=F, 
where L?; denotes the operator consisting only of the terms of order s, + s, in L,,. 
the coefficients being evaluated at the origin. It is not difficult to prove the estimate: 


2?+23 
Nas F)<M.,M+LARN,.,„W+2L 3 (AR NR»-:(W) 


where L and A are constants, A > 2. For sufficiently small values of R, one proves 
that 

Nz»W)<MMP,p>2—2s 
for fixed constants M and 4A > 1. Then setting 

d.(u, GO) = ” | ul? de |" 

6 
it is not difficult to show that if « is defined inG,, R<1, and n = [}v] one has 
d, (u, G,) < M, # (p!)(R— r)-%+9 
where M,,u > 1 are constants, A> 0, 3R<r <R, p> 0. From the estimate for 
Np,n», which yields the required estimate for d, (u, @,), one deduces, making use 
of a lemma due to Sobolev (reference not given), that there exist estimates for the 
follows at once. Assuming results published 
in another paper by Douglis and Nirenberg (this Zbl. 66, 80), the analytieity 
of solutions of (1) is established (proofs mostly omitted) even when the system is 
not strongly elliptic. More general results have been recently obtained by one of the 
authors (C. B. Morrey jr., this Zbl. 81, 94) in the case of non linear systems. 
©. Raecine. 

Browder, Felix E.: A remark on the Dirichlet problem for non-elliptie self- 
adjoint partial differential operators. Rend. Cire. mat. Palermo, II. Ser. 6, 249—253 
(1958). 

Einen Satz von Louhivaara (vgl. dies. Zbl. 78, 84) verallgemeinernd formu- 
liert Verf. ein Kriterium für die Lösbarkeit des (verallgemeinerten) Dirichletschen 
Problems für eine partielle selbstadjungierte Differentialgleichung 2 m-ter Ordnung 
in Termen der Spektraldarstellung des durch die Dirichletsche Form definierten 
hermiteschen Operators. (Bem. des Ref.: Vgl. eine analoge Untersuchung von W. 
Littman, dies. Zbl. 81, 98.) K. Maurin. 

Pogorzelski, W.: Sur les &quations integrales r&solubles sans limitation et leurs 
applieations aux &quations diff@rentielles. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 37 (offert en 
hommage ä M. Frechet), 21—40 (1958). 
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In a previous paper (see this Zbl. 77, 299) the author has established the existence 
in a bounded domain 2 of a fundamental solution of the partial differential equation 
Liu) = I al) u + Sb) + c@)u—0 

a 2 0%; 0%, i z 0%; 

when this equation is of the elliptie type, its coefficients being Hölder continuous in 
a domain 2’DQ. Such a solution leads naturally to the construction of volume 
potentials and of simple layer potentials (the carrier of the layer satisfying a Liapou- 
noff condition). Now such potentials make it possible to obtain a solution to the 
equation L(w) = F(x, uw) under the following boundary conditions: the solution 
must be regular in a domain (2 bounded by a hypersurface S satistying a Liapounoff 
condition and, on S, u satisfies the condition 


duld + gy)u=@l(yu), yes, 


where d/dr denotes the normal derivative with respect to the metrie (@,,), 9(y) is 

continuous on S, the functions F and @ are such that they are, in absolute value, for 

all values of x, smaller than K(|u|) where lim X(o)/o = 0. Further F is Hölder 
0 >00 


continuous with respect to all its arguments, G is continuous for — oo <u <o. 
The required solution is obtained as the solution of a system of two integral equations, 
the unknowns being «u and the density of simple layer on S. These equations are 
explieitly written in the above mentioned paper. Now an existence theorem for this 
system is shown to be a particular case of a general proposition, theorem I of the 
paper under review, which is itself proved by a direct application of Schauder’s 
fixed point theorem. 'T'he author’s theorem I establishes the existence of at least one 
solution to the system 


'8,(@)= [F,(&yD(y)..., 8,9) ey day, 1<i<n, 


where 2 is a bounded domain and the functions F,(x, y, u... . ., u,) are defined and 


continuous for ve, yeQ and such that 
Pay] > |W) 
where lim K(o)/o = 0; x and y stand for vectors in a p-dimensional space, Q lying 
000 

in this space; P,<»p; |e — y| stands for the distance of y from x. The same general 
proposition makes it easy to obtain an existence theorem for the differential equation 
dylde® =) ylx)y+ F(x,y) with the boundary conditions y (a) = 0, y(b) =. 
Lastly the author considers a partial differential equation of the parabolie type: 
L(u) — Oulöt = F(x,t, u) (a,,, b, and c functions of x and t) with the boundary con- 
dition duldr +9 (x,t)u=@(x,t,u), to be satisfied. on the boundary 8 (satis- 
fying a Liapunoff condition) of a bounded domain 2 of the (z)-space. The solution 
must be regular in the product of. Q into the space: O<t< T <oo. The conditions 
to which g, @ and F are subjected are the same as in the problem relative to an equa- 
tion of the elliptic type. The author derives an existence theorem from the results of 
another of his papers (see this Zbl. 72, 103). In it the existence of a fundamental 
solution is proved for the linear operator of the parabolicequation under consideration. 
T'his fundamental solution leads easily to the construction of volume and simple 
layer potentials, now defined in the product of 2 into the segment 0O<t<T. 
Expressing u as a sum of a volume and of simple layer potential (whose density is, 
along with u, an unknown) one gets again a system of two integral equations and 
theorem I may be applied. Ü. Racine. 


Magenes, Enrico e Guido Stampaecchia: I problemi al eontorno per le equazoni 


differenziali di tipo ellittico. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sei. fis. mat., III. Ser. 12, 
247—358 (1958). 
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Esposizione delle teorie relative ai problemi al contorno per equazioni differen- 
ziali alle derivate parziali, lineari, ellittiche, di ordine 2m, del tipo: 
Or. m 
2, ?°@sla) Dita) — Ka), 
pl; |a 


x olel 

(r I N ee nn 
dove i coefficienti sono funzioni complesse definite in un aperto 2 ed ivi localmente 
sommabili. — I problemi considerati generalizzano i classiei problemi.di Dirichlet, 
di Neumann, di derivata obliqua, misto, ecc. In relazione ai diversi problemi vengono 
precisate le nozioni di ellitticitä (cfr. N° 7) necessarie perche il problema sia ben 
posto. — Per dare ai vari problemi una visione unitaria questi vengono dapprima 
intesi in senso „‚generalizzato‘‘ (N° 5) cioe& l’equazione e le condizioni al contorno ven- 
gono compendiate in un’equazione funzionale (metodo „variazionale‘‘ o „ad integrale 
di Dirichlet finito‘“) che viene risolta (def. di forma ‚‚V-ellittica‘‘: N° 6; def. di forma 
„coereiva“: N° 7; teoria di Riesz-Fredholm: N° 8) in un opportuno spazio di distri- 
buzioni. In vista di ciö nella prima parte del lavoro vengono richiamate succinta- 
mente le principali definizioni e proprietä degli spazi di disvribuzioni che interessano 
in questa teoria (cfr. teorema di Sobolev, teorema (2.1), (2. 3), (2. 4), (2. 5)). — 
Öttenuta l’esistenza e l’unicitäa della soluzione ‚„‚generalizzata‘“ si studia il problema 
della ‚„‚regolarizzazione‘‘ (N! 10—13) cio@ si ricereano le proprietä qualitative (di 
differenziabilitä, di sommabilitä, di continuit&) che la soluzione trovata viene ad 
avere man mano che si fanno sui dati (@,,, f, 2, valori al contorno) ipotesi piü restrit- 
tive di regolaritä, fino a giungere all’impostazione classica dei vari problemi e anche 
all’analiticitä della soluzione. — Vengono infini esposte (N° 14) altre impostazioni del 
problema (metodi ad integrale di Dirichlet anche non finito). E. Gagliardo. 

Stampacchia, Guido: Contributi alla regolarizzazione delle soluzioni dei problemi 
al contorno per equazioni del secondo ordine ellittiche. Ann. Scuola norm. sup. Pisa. 
Sci. fis. mat., III. Ser. 12, 223—245 (1958). 

Si studia il problema della ‚regolarizzazione‘‘ delle soluzioni ‚generalizzate‘“ 
di problemi al contorno per equazioni differenziali alle derivate parziali lineari ellittiche 
del secondo ordine (cfr. E.Magenes, G.Stampacchia, recensione precedente). 
In questo lavoro si dimostrano direttamente teoremi di sommabilitä e di limitatezza 
(della soluzione generalizzata) senza preventivamente dimostrare che le derivate 
di certi ordini sono sommabili con certi esponenti, e ciö permette di formulare sui 
coefficienti ipotesi piü generali. Sia 2 un aperto limitato ad m dimensioni soddis- 
facente ad opportune ipotesi di regolaritä. Sia H, la classe delle funzioni nulle sulla 
frontiera di Q e di quadrato sommabile in 2 con le derivate prime. Ogni eventuale 
funzione u(x)€ H, tale che: 

f} (2 a,,(@) DuDw+ D) b,(x) v Du + c(«) wo) de= [ D 1, Dydx 

2 \% ü 0% 


per ogni v(z)€ H,, con a,,(x), b,(), c(x) misurabili e limitati in Q, 
Sa, >u Da, Au) Zb?@)>r>0, 
[7] D i 
soddisfa alla limitazione: sup u] < C [ P >2 f,|e de)”, (p> m). Altri risultati 
RE} 


riguardano il problema di Cauchy con condizioni al contorno non omogenee, il pro- 
blema di Neumann, e il problema misto. E. Gagliardo. 
Narasimhan, M. $.: The problem of limits on a Riemannian manifold. J. Indian 
math. Soc., n. Ser. 20, 291—297 (1957). 
Soient M une vari6te riemannienne orientee, de classe 0%; d, det— A = dd + dd 
les operateurs usuels sur les courants; D, l’espace des formes (complexes) de classe 
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C® & support compact; Ö, l’espace des formes de classe C%; (D’,l’espace des courants; 
&',Vespace des courants & support compact; Z,, l’espace de Hilbert des courants de 
carr& sommable et Z, (A) le sous-espace de L, contenant les el&ments 7 pour lesquels 
AT € L,. Soit encore D: D— PD la restrietion de AA D. L’A. etudie les extensions 
autoadjointes de D dans L, et en invoquant un theoreme de von Neumann, il demontre 
que la relation (Ag, y) = (9, Ay), valable pour toutes formes 9, y€ Ö et telles que 
7. y, Ag, Aye L,, est la condition necessaire et suffisante pour que l’adherence de D 
dans Z, soit autoadjointe. Si M est compact, cette relation evidemment verifiee, con- 
duit & un theoreme de Bochner, Gaffney et Yosida. Si D est une extension auto- 
adjointe de D (ayant ‘D comme domaine) et A est un nombre complexe, on considöre 
le probleme aux limites suivant: &etant donne f dans L, et h dans L, (A), trouver ı 
dans Z, (A), tel que () -Au+Au=f, (ü)h— u€D. En utilisant un th&oreme de 
Hellinger et Toeplitz, l’A. d&montre que ce probleme admet une solution unique 
pour chaque fEZ, et heL,(A), si et seulement si } est dans la r&esolvante de D. 
Dans ce cas, on associe au probleme precedent la forme de Green correspondante, 
en utilisant les espaces (D’ et &’. En designant par 5}, l’espace des el&ments TEL, 
pour lesquels dT, TEL, et par ‘D}, l’adherence de D dans £+,, Y’A. determine 
en vertu d’un theor&me de K. Friedrichs, toutes les extensions autoadjointes non 
positives D de D, dont le domaine (D est inclus dans Ö}, et pour lesquelles 


(— Du, v) = (du, dv) + (du, @v), avec uvvEeMD. 
On considere ensuite les problemes aux limites associes ä une extension autoadjointe 
non positive de D, pour / = 0 (cas particuliers: le probleme de Dirichlet et le pro- 
bleme de Neumann) et pour = (0, h=(, en precisant les conditions n&cessaires 
et suffisantes pour l’existence et l’unicite de la solution. On utilise, & cet effet, les 
proprietes des transformations autoadjointes et a la fin, on fait une application. 
J. Hlianu. 

Agostinelli, Cataldo: Sulle equazioni di Schrödinger integrabili per separazione 
di variabili. Boll. Un. mat. Ital., ILI. Ser. 13, 11—23 (1958). 

Verf. untersucht die Frage nach der Bestimmung aller Koordinatensysteme im 
n-dimensionalen euklidischen Raume, in denen die Schrödingersche Differential- 
gleichung AU +8n2mh”?(E—- V)JU=0 durch (multiplikative) Separation der 


Variablen U = ex 53 We)! gelöst werden kann. A bedeutet hier den Bel- 
pP 1 i “u fe) 


— 
\= 
“ .. ” . . n 
tramischen Operator bezüglich des .Linienelementes ds®—= N a,dx,d«. Im 


Ww=l 
Falle (1), daß sich keine der n Funktionen W, (x,) auf eine lineare Funktion redu- 
ziert, ergibt sich als notwendige Bedingung das Verschwinden aller a mit i=#j; 
mit anderen Worten: Die Hyperflächen x, = const. bilden dann ein n-fach*ortho- 
gonales System. Falls aber (2) nicht alle dieser Hyperflächen orthogonal sein sollen, 
so müssen einige der Funktionen W,, etwa die ersten m, lineare Funktionen ihrer 
Argumente sein. Die Koeffizienten a’ und das Potential V können dann nicht von 
%, 2: .,%, abhängen. — In der vorliegenden Arbeit wird der Fall (1) weiter unter- 
sucht. Aus den Integrabilitätsbedingungen folgt, daß die Koeffizienten «a,, des 
Linienelementes und das Potential V notwendigerweise die Form 


N N 
(*) .— = = SL, y @) = a) V =- B,(&,) a® 
haben müssen. Dabei sind x,,y, und B, beliebige Funktionen des einzigen Argu- 
mentes x,. Wenn a,, und V diese Gestalt haben, lassen sich die Funktionen W, (x,) 
durch Quadraturen nicht-linearer gewöhnlicher Differentialgleichungen bestimmen, 
so daß (*) auch hinreichend für die Lösbarkeit der Schrödingerschen Differential- 
gleichung durch Separation der Variablen ist. Johannes Nitsche. 
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Sargsjan, I. $.: Über eine asymptotische Formel für die Verteilung der Eigen- 
werte des Schrödinger-Operators im zweidimensionalen Raume. Akad. Nauk Armjan. 
SSR, Doklady 27, 129—137 (1958). [Russisch]. 

On considere l’operateur de Schrödinger P=—-A-+g(«) dans R*. On sait 
que si 9g()— 00, ©— co, alors le spectre de P est discret [Titchmarsh, Proc. 
London math. Soc., III. Ser. 3, 80-98 (1953)]. Designons par A), A,, . . . les valeurs 
propres et par @,, @3, . . - les fonctions propres correspondantes (orthonormees). L’A. 
ee dans le cas n — 2, le theoreme suivant. Hypotheses: 


a(@+%)—g(e)| <A |y| |a@)|® pour y|<1 (A,a constantes, 0 <a <?). 
; g@ +t)|< (exp ($ |ylg (x)) pour |y| > 1 (C constante). 


38 Se «) (x) "#2 de <oo (B constante > 0). 
4. or <SAonl )<Pßor (A) 
[07 (A) = dor (Aldi, or( - fra A-v)dow), 0M)= [ & T>0; 
(©)<A 
x,ß constantes > 0]. at 
1 
Zee) A 00, 
n <A 1a@)< 
ou al — [(q «) (<))” (9 (2))” dx. = T=0, alors a” =1, et en a,’ se reduit 


au nombre des valeurs propres <4.) Dans le cas n — 3, le resultat analogue a &t& 
dermontre par Levitan (v. ce Zbl. 65, 334). La demonstration s’appuie sur un 
theoreme tauberien de Keldys. J. Peetre. 

Schmidt, W.: Über eine verallgemeinerte Riemann-Hilbertsche Randwertauf- 
gabe. Wiss. Z. Hochschule Elektrotechn. Ilmenau 4, 25—30 (1958). 

Gegenstand der Arbeit sind die Lösungen w = u (x, y) + iv (x, y) eines linearen 
elliptischen Systems (1) w; - Aw-+ Bw=( in einem von einer äußeren Jordan- 
kurve L, der Klasse Ah und m in ihrem Inneren gelegenen ebensolchen Kurven 
Li: ., 2, begrenzten (m + 1)-fach zusammenhängenden Gebiete T. Am Rande 
L=L,+'''+ Z, wird den Lösungen eine lineare Bedingung (2) xu+ßv = 
vom Index n > m — 1 auferlegt. Dabei sind die Funktionen «, ß, y Hölder-stetig. 
Bekanntlich (siehe I. N. Vekua, dies. Zbl. 48, 337) existieren im Falle n > m — 1 
genau 2n— m--1 linear unabhängige Lösungen des homogenen Problems (mit 
y = 0). — Es wird eine Abschätzung für die Anzahl der Nullstellen der Lösungen des 
homogenen Problems (1), (2) hergeleitet. Verf. untersucht weiterhin das modifizierte 
Randwertproblem von (1) mit den Randbedingungen (3)xu+ßv=y auf Z, und 
au+ßv=y-+a, au L,(k=1,2,...,m) und beweist den folgenden Satz, der 
eine Verallgemeinerung eines Resultates des Ref. [(*) dies. Zbl. 57, 77; 66, 82] für 
einfach zusammenhängende Gebiete darstellt: Das Problem (1), (3) besitzt genau eine 
Lösung, welche die zusätzlichen Normierungsbedingungen 


[Tu cost (s) + vsint(s)]h, ()ds=e, P=0,1,...,2n) 
Lo 


mit willkürlich vorgeschriebenen c, befriedigt. Dabei ist r eine auf Z, gegebene Hölder- 
stetige Funktion, die lediglich der Einschränkung x«sint— ßcosr=+ 0 unter- 
worfen ist. Die schon in (*) eingeführten Funktionen A, (s) haben dieselben Eigen- 
schaften wie die Funktionen 1, cos, sin, REN An s (!= Länge 
von L,). “ Johannes Nitsche. 

Sato, Tokui: Sur le problöime de Neumann pour l’equation Au(P)= 
F(P,u(P),du(P)). Proc. Japan Acad. 34, 107”—109 (1958). 

Verf. untersucht in einem zur Klasse Bh gehörigen Gebiet 7’ des dreidimensiona- 
len Raumes das zweite Randwertproblem (*): Au = F(x, y, 2, u, u, u,u,) in T 

7* 
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Zulön = f + const auf dem Rande 5T. (Der Wert der Konstanten ist bekanntlich 
durch die Lösung bestimmt.) F ist eine beschränkte, stetige Funktion für (z, „, z) 


in T und alle Werte der anderen Argumente; die Funktion f ist als stetig voraus- H 
gesetzt. Mit Hilfe der Neumannschen Funktion wird eine Integralgleichung auf- 


gestellt, für welche ein Fixpunktsatz die Existenz einer in 7 stetig differenzierbaren 


Lösung ergibt. Diese Lösung genügt auch dem ursprünglichen Randwertproblem (*), 


sofern man unter A den verallgemeinerten Laplaceschen Operator versteht (siehe 
z. B. G. G. Lorentz, dies. Zbl. 30, 256). (Es scheint, daß die Funktion f Hölder- 
stetig sein sollte.) Johannes Nitsche. 


Ne@as, Jindfieh: Solution du probleme biharmonique pour le coin infini. I, I. 
Casopis Mat. 83, 257—286, 399—418; französ. Zusammenfassg. 419—424 (1958) 
[Tschechoslowakisch |. 

The present work has two purposes: first, to prove the existence and uniqueness 
of the solution of the biharmonic equation for an infinite convex wedge and to de- 
monstrate the application of these results to a solution of problems of a biharmonic 
type in polygones. The second purpose is to develop the theory of Mellin transfor- 
mation in such a way that it can provide an essential tool in solving the problems 
in question. In the first part the author defines a linear space H „ having the norm 
\H\, which is a Banach space. The analytie functions H of H,„ possess some pro- 
perties like: im H (ze -+:iy)—=0 uniformly for ze (u +8,v—e),e>0(, e being 

vi 
+0 


sufficiently small; integrals f IH (ce +iy)” dy converge uniformly, ete. In the 


oo 
second part the author introduces polar coordinates, 7, 9; the polar axial coordinate 
coincides with the bisector of the wedge angle ». T’he boundary conditions are: 
1 u 
u(r,30)=h(r); 75 Ze. 30)=glr); ut, 30) =, (lr), ee: 
The functions f,(r) are absolutely continuous. The solution of the biharmonie problem 
related to boundary conditions f,(r). g,(r), is a real function in the interior of the 
wedge and the conditions on the boundary are satisfied in the following sense: 


1 
lim f [u (r,6) — Kr) #7 !dr=0, etc, 
s-ol2 6 
It is proved that there exists one and only one solution of the problem so defined. 
For numerical solution and for the uniqueness proof there are introduced four 
Green’s functions which are obtained by means of a formal application of the con- 
volution theorem. — In the second part of his paper the author attacks the problem 
of a solution of a special biharmonie problem in the semi-infinite plane. The following 
items are discussed: properties of the solution of the biharmonie problems deduced 
from the solution in the wedge, continuation of the solution in the wedge, angular 
continuation of the derivatives, analytie continuation of the biharmonic function 
when the boundary conditions for 6 = »/2 are of the form fı (r) =g, (r) = 0, ete. 
The latter case can be solved for a larger wedge into which the original wedge solu- 
tion is embedded. Final remarks refer to an inequality which justifies the found 
form of the solution, and to the possible solution of the biharmonie problem for convex 
polygons. "The latter will be a subject of another future work of the author. 
M.2Z.». Krzywoblocki. 


Variationsrechnung: 


Jadraque, V. Martin: Über Variationsreehnung. Gac. mat., Madrid 10, 154—160 
(1958) [Spanisch]. 
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Cesari, L. and R. E. Fullerton: Smoothing methods for eontours. Illinois J. 
Math. 1, 395—405 (1957). 

Let J be a simply connected Jordan region in the plane, and let p = T{i), 
weJ, p@E, be a continuous mapping. T—=T(w) defines, under the Frechet 
definition, a surface S whose support in E, is [S]. Let fbe any real valued continuous 
function defined in Z, and F(w) = f[T(w)] the corresponding mapping of J into 
the reals. For any real let D- (f) define the subset of J, open in J, for which F(w) < t, 
let {x} be the collection of all components of D- (f) and for each x let {y}, be the 
family of all components of the sst &— x. In „Surface area‘ (this Zbl. 73. 41) 
L. Cesari named the union k (£) of all the y for all x& {x} the contour associated with 
the value f for the mapping 7 and the function f and defined a generalized length 
for the image T[k(£)]. Properties of contours were consistently "used in problems 
involving surface area and calculus of variations. In the present paper the authors 
introduce several methods of substituting for the contour k(f) a somewhat simpler 
smoothed contour k(t) whose image does not exceed the original contour in length 
and which has somewhat simpler properties. Three methods of smoothing X&(?) 
are considered: Two methods of smoothing a portion of a component k(f) and a 
method of smoothing an entire contour. The equivalence between the two methods 
is proved. Finally the relation between the first and the third method of smoothinz 
is discussed. J. Cecconi. 

Cinquini, Silvio: Sopra le estremali di una elasse di problemi variazionali. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 23, 22—28, 116— 
120 (1957). 

I. In due note pubblicate ibid. 1, 500—505, 586—591 (1946) l’A. a communicatoi 
resultati raggiuntiin queste richerche dedicate ai problemi di calcolo delle variazioni 
relativi a integrali curvilinei in forma parametrica dipendenti dagli elementi differen- 
ziali dei primi due ordini JD9 — | F(x, y,«', y', 6) ds, dovex—=x (s), ..... Lafunzione 
F(z,y,x,y',0’) & continua insieme con le sue derivate parziali del primo nr 
e positiramente omogenea di grado lin x’, y’, e che si considerano le curve ordinari 
CO, z=x(s), y=y(s), ove s & l’arco rettificato, con x(s), y(s) ass ee 
continue insieme con le loro derivate del primo ordine e tali che esista finito l’integrale 
{di Lebesgue) Ice, ove 6’(s) & la curvatura. Le precedenti richerche sono state 
rivolte a teoremi di esistenza dell’estremo assoluto e alcuni risultati relativi alle 
equazioni differenziali dei problemi variazionali si rilevano nel contenuto di memoria 
di N. Bogoliouboff (v. questo Zbl. 3, 10). Nella presenta nota l’A. dimostra che 
si puö dare alle equazioni delle estremali relative all’integrale J@) la forma: 


(HF, af» 26 Fu + y = 0. Fr, [Fr-v 6 Pr ]=0. 


2’ 


3 


Le equazioni (1) offrono il duplice vantaggio di essere geometricamente espressive 
e di contenere, come caso particolare, le equazioni di Eulero relative al problema del 
primo ordine. Estremale di ordine 2 relativa alla funzione F & ogni ordinaria curva 
Cd, z=x(s), y=yls), O<s<L, avente curvatura 6’ (s) finita e continua in 
tutto (0, Z) etale che per ogni sdi (0, Z) siano soddisfate le equazioni (1). L’A. ottiene 
che le equazioni (1) sono equivalenti all’unica equazione differenziale. L’A. discute 
un esempio F= 9"? (x? + y’2)\2. Dalle (1) segue td’ dis +H*= (0? -—C}, 

ove C, et C, sono costanti arbitrarie. Mediante un integrale ellittico UA. estende 
Terussiane ER delle estremali 20 = (,y+ (5x 5 C,). — OH. Chiamando 
l’estremaloide di ordine 2 relativa alla funcione Fa, y,x, y’,@') ogni curva ordinaria 
0a, (1,2 =x(s), y=yls), O<s<LZ, ovesela hunghezza dell’arco rettificato, 
tale che: 1. le derivate parziali F,, F,, Fa-, nonch® le espressioni F> — 2x’ 6 Fy., 
Fy — 2 y’ 0’ Fg- risultano integrabili (secondo Lebesgue) sull’intervallo (0, Z), 2. per 
ogni s di (0, Z) sono soddisfatte le due equazioni integrali denando i valori 0, — (35, 


Ppuö6 trarre della memoria diN. Bogoliouboff (1. e.), nella quale i problemi in questi- 
one erano impostati in una forma un Ppoco diversa. Due casi partieolari e un esempio 


mettono in luce lVefficacia del questo teorema e assicurano l’esistenza di almeno 


un’estremale di ordine 2 congiungente due punti qualunque prefissati, nei quali 
© assegnato anche P’angolo di direzione. D. Ra:kovie. 
Turkovskij (Turkovsky). V.A.: On a brachystochrone in a field of eonstant 


foree. Ukrain. mat. Zum. 10, 336339 (1958) [Russisch]. 


Ciliberte, Carlo: Problemi di Mayer-Lagrange per eli integrali doppi. Ricerche 


Mat. 7, 21-63 (1958). 


L’A. estende una propria precedente ricerca (questo Zbl. 79, 124). Considerato 


nel rettangoo R=W<r<a, 0 <y<ö5] il sistema di equazioni differenziali 
(2) ui (z. Y) == az. Yy. Ar. Y)- Me: Y)- gr: Y)- u,lz. Y). ur, Y))- (Ah —=1 2) 


(ove a, (z.y) & la derivata totale regolare di u (z.y);: p=z/, g=z). con le 
condizioni 


I) #(2.0) = Al). (Od. yo ly). (kh= 1,2). (oveg; (0) — Y, (0)). 


€ supposto che, in corrispondenza a ogmi superfiie $S: z—z (z.y). con z(z,y) 


>ppartenente a una data lasse di funzioni assolutamente continue (seeondo Tonelli) 
in R. ilsistema (1}-{?) ammetta una soluzione «, [2.4:8], (k=1,2), s voole 
stabilire sotto quali ipotesi per le funzioni - (kh=1.2)e©® (#,- #,) il funzionale 
D (w, fa. 5. S]. u, [a. 5. S]) ammette minimo assoluto. Estendendo il metodo diretto 
di Tonelli. FA. stabilisce teoremi di semicontinuitä e teoremi di chiusura e perviene 
ad aleuni teoremi di esistenza del minimo assoluto, per i quali rinviamo allavoro in 
esame. Ci Iimitiamo a rilevare che ın primo teorema esistenziale & valido nell’ipotesi 
in cui le funzioni j, (z. 9-2.P.9-%-%). (k=1.2) sono definite per tutti i valori 
%,< h. w< 2, ove},.7, sono due numeri reali fissati, mentre un secondo teorema 
si riferisce, per fissare le idee. allipotes 7, —=-00, nella quale si suppone che sia 

Im ®(w.#)=-o0. uniformemente rispetto a »,. Ulteriori teoremi hanno 


come oggetto il caso in cui o j,. o entrambe le funzioni fı- 7 sono indipendenti da u 
S. Cinguini. 
Fet, 4. L: Absolute minimum in a two-dimensional parametrie problem on a 
manifold. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 1224-1226 (1957) [Russisch]. 
On the contrary to the results of L_Cesari and A.G.Sigalov, C. Morrey is 
proved. by means of Courant’s method, the existence of an absolute minimum of 


manifolds M of Morrey’s type using Sigalov’s method. On the eontrary to the 4 


Morrey’s solution in this case he obtains the solution as the limit of eontinuous con- 


Lipschitz’s condition (manifolds of the smoothness C/) and let be F (p: 8,) a deter- 
mined funetion on MR of the pomt peW and of the biveetor ®,. satisfyi 
eonditions: 1. continuity, ‘2. positive homogeneity, 3. positive regularity and 
3. homogeneous regularity, then there holds the following theorem: „Let be on 
a derivative manifold WM of the smoothness C7 given the funetion F (p: 8,) 
satisfying the above conditions Let I’ be a simple connected boundary eurve on WM. 
E there exists one admissible surface P=pla.r), peM, with the eurve I! for 
which (p. K.F) is finite_ K [<u. r<1]. then there exists an admissible surface 


the . | 
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?, with the boundary curve /”, giving to the functional (p, X, F) the minimal value 
in the class of all admissible surfaces with this boundary curve /'“ The proof is 
based on seven lemmas concerning the class of vector functions x (u, ©) = (,....:  E 
when x? is continuous in the square K[0< u, ve < 1] and absolute continuous in 
Tonelli’s sense, and metrie tensor g,,, onM. The proofs are based on known theorems 
of Caratheodory, E.McShane, L.C. Young. Sigalov and on Hilbert’s com- 
pactness theorem. D. Raskovi£. 


Vajnberg, M. M. und Ja. L. Engel'son: Über das bedingte Extremum von Funk- 

tionalen in linearen topologischen Räumen. Mat. Sbornik, n. Ser. 45 (87). +13—422 
(1958) [Russisch]. 

Les AA. demontrent le theoreme du multiplicateur de Lagrange dans les espaces 
localement convexes. G. Marineseu. 

Borisovi&, Ju. G.: Über die kritischen Werte gewisser Funktionale in Banach- 
schen Räumen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 1 (73), 157—160 (1957) [Russisch]. 

Ähnlich wie der Kategorienbegriff von Ljusternik-Schnirelmann gibt es 
auch den des Geschlechtes einer Menge ECR, wo R ein metrischer Raum ist. 
Das Geschlecht r [Z, 4] ist relativ zu einer stetigen Abbildung 4 : R— R erklärt 
und hat sehr viele Eigenschaften mit der Kategorie gemeinsam. (Z.B. r [E.4]< 
< dim E+ 1, wenn E kompakt ist.) Dieser Begriff des Geschlechtes wird jetzt zur 
Berechnung der Anzahl der kritischen Punkte eines Funktionals benutzt, welches 
auf den Punkten eines linearen Raumes B operiert und mit einer Abbildung 4 ver- 
tauschbar ist. Der Satz, welcher in der Arbeit ee ist, lautet: Die Zahl der 
wesentlich verschiedenen Punkte eines Funktionals F auf der Niveaufläche Ö(x) — 
— o — konst. eines anderen Funktionals ® (dB (Ax) = ©lx), F(Ax)= F(x)) ist 
größer oder gleich dem Geschlecht der Fläche ®(x) = o (rel. 4). Dabei heißen 
die Punkte x, y wesentlich verschieden. wenn nicht x = — Ab y oder y=4!x für 
zwei Zahlen &, list. Hierbei ist nicht mehr die Rede davon, daß F differenzierbar 
ist. F.W. Bauer. 

Krasnosel'skij, M. A.: Über eine mögliche Verallgemeinerung der Methode der 
orthogonalen Trajektorien. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 1(73), 160—162 (1957) 
[Russisch]. 

Es wird die Methode der orthogonalen Trajektorien verallgemeinert und auf 
die Theorie der kritischen Werte eines Funktionals F angewandt, welches auf einer 
Sphäre eines Hilbertraumes erklärt ist. Dabei wird der Begriff einer im verallge- 
meinerten Sinne stetigen Deformation F(x, 1) (O<t<1,x€ R = metrischer Raum) 
definiert, der bei diesen Untersuchungen eine zentrale Bedeutung hat. 

F. W. Bauer. 


Integralgleichungen. Integraltransformationen: 


Gol’dlajn (Gol’dfain), I. A.: On a elass of linear integral equations. Translat. 
by J. B. Diaz. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 10, 283—290 (1958). 

Die Originalarbeit ist erschienen in Moskovsk. gosudarst. Univ., ucenye Zapiski, 
Mat. 1. 104—112 (1946). K(x,y) sei im IntervallO <x,y<<1 reell und quadra- 
tisch integrabel, die reziproken Eigenwerte seien mit % = e® 2 ic bezeichnet. 
die normierten Eigenfunktionen seien ®, (2) = +i Don (x). Nach Schur gilt 


co Be 
Zi? | [Kia wdxay. 
n=1 00 
Nach Hellinger gilt hier das Gleichheitszeichen 

& 7 
(*) le, = S/r« Y)’dxdy, 


n=1 
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wenn 
Hi il 

(**) [ Kt) Kt)dt= [ K(t,x) K (t,y) dt 
0 0) 


gewährleistet ist. Hauptziel der Arbeit: Aus (*) folgt auch (**), so daß beide Glei- 
chungen äquivalent sind. Verf. schlägt für solche Kerne die Bezeichnung ‚‚integral- 
symmetrisch‘ vor. Beim Beweise ergeben sich interessante Zwischenresultate: Die 


Reihe >35 ®,(x)®,(y) konvergiert im Mittel gegen K (x, y). Auch c, ist rezi- 
il & 
proker Eigenwert zu K (x, y) mit der Eigenfunktion ®, (x). Die Reihe 


( 
2.8 cO [DD a) (y) + 82 (a) 02 (y)! 
ut 


+ - 


konvergiert im Mittel gegen X (x,y); die erste Summe konvergiert im Mittel gegen 
einen symmetrischen Kern X, (%,%), die zweite gegen einen antisymmetrischen 
Kern K, (x,y), so daß K (x,y)=K,(&,y) + K,(x,y) gilt. Die Beziehungen 
zwischen den Eigenwerten und Eigenfunktionen dieser Kerne lassen sich hiernach 
hinschreiben. K. Iglisch.. 

Pistoia, Angelo: Caratterizzazione dei nuclei per eui sussiste il teorema del pro- 
dotto integrale. Ist. Lombardo Accad. Sci. Lett., Rend., Sci. mat. fis. chim. geol., Ser. 
A 92, 65—74 (1958). 

Es werden diejenigen Transformationen charakterisiert, für die der Satz über 
die „Faltung nach einer linearen Manniefaltigkeit“ gilt, wenn nur von dem einen der 
beiden Faktoren vorausgesetzt wird, daß er absolut transformierbar ist. 

@. Doetsch. 

Miller, J. B.: Series expansions and general transforms. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 54, 358—367 (1958). 

Die Resultate von A. P. Guinand (s. dies. Zbl. 29, 394) über cos-Transformierte 
werden auf Watsonsche general transforms erweitert. o und y heißen h-Transfor- 
mierte, wenn 


ni nn h ne u) 
[vw du= | p(w- du mit h( - [3 u) du 
ö ö 


ist. Aus einer zugrunde gelegten Dirichletschen Reihe x(s) mit den Koeffizienten «, 
wird auf dem Weg über die Mellin-Transformation eine Funktion A abgeleitet und 
vermittels der Residuen der Pole von x eine Funktion R definiert. Dann gilt unter 
gewissen Voraussetzungen: Wenn p und » h-Transformierte sind, so sind 


fe) = lim > a9 )- Frl Jar), 


No 


ee C | 
I 2 ay(m 2) - [ v(- )AR (ı | 
k-Transformierte, wo k die A-Transformierte von hist. Es werden zahlreiche Beispiele 
von h- und k-Kernen angegeben, die verschiedenen Dirichletschen Reihen x ent- 
sprechen. @. Doetsch. 

Akutowiez, Edwin J.: The speetral resolution of Watson transforms. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 54, 368—376 (1958). 

Eine Watsonsche general transform Wo ist für p€ L? (0,00) definiert durch 


F kit u) kit” u) A 


ur 


: 2 k(tu) ku). ! 
) J Wo(u) du = f z p(u) du, wo = L? (0,00) und (2) 1} 


0 0 
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— min (l’, t”) ist. W ist unitär in Z? und wird durch die entsprechende Transfor- 


mation mit dem Kern k umgekehrt. Das Punktspektrum der allgemeineren Trans- 
formation (1), die Z? in sich überführt, ohne daß (2) erfüllt zu sein braucht, wurde 
vom,Ref. (s. dies. Zbl. 21, 407) bestimmt. Als wesentliches Hilfsmittel wurde hier 
die N-Transformation 
[27 
Nole)=liim: en fi u! +ieoy (u) du 
4 — 00 V2n T ar: 
eingeführt, welche die transzendente Relation (1) in eine viel einfacher zu behandelnde 
algebraische ükerführt. In der vorliegenden Arbeit wird für die Watsonsche general 
transfoım das vollständige Spektrum, d. h. die zu der Transformation gehörige Zer- 
legung der Identität bestimmt, wobei wieder die N-Transformation als hauptsäch- 
liches Hilfsmittel benutzt wird. @. Doetsch. 
Jefireys, Harold: The remainder in Watson’s lemma. Proc. roy. Soc. London, 
Ser. A 248, 88&—92 (1958). 
Betrachtet wird die asymptotische Entwicklung des Laplace-Integrals / = 


f etz m (x)de mit m>-—1, f(()#0 für Il—oo in dem Winkelraum 


ne t< 17— 6. Vorausgesetzt wird: f(x) in x= 0 regulär und f(x) w .M (rei — x)-? 
für 2— rei, wobei x = r ei* diejenige singuläre Stelle von f(x) mit dem kleinsten 
absoluten Betrag bezeichnet, welche die übrigen Singularitäten überwiegt. Dann 
besteht zwischen dem Glied «, mit dem kleinsten absoluten Betrag in der asympto- 
tischen Entwicklung und dem Restglied R, die Beziehung u, = (1— e‘*) R, für 
lt! — oo, sofern «+0 ist. Im Falle « = (0 kann man / entweder im Sinne des 
Cauchyschen Hauptwertes verstehen oder durch ein Schleifenintegral ersetzen. 
Obwohl beide Deutungen verschieden sind, liefern sie dieselbe asymptotische Ent- 
wicklung, aber natürlich mit unterschiedlichen Restgliedern. L. Berg. 
Saksena, K. 2: Some theorems concerning a generalized Laplace transform. 
Colleet. Math. 10, &—19 (1958). 
Wenn f(s)/s ER verallgemeinerte Laplace-Transformierte 

oo 

[egm an er ZW ED At 

0 
von ® und s’="=1f(s=#) die gewöhnliche Laplace-Transformierte von YW ist, so 
läßt sich Y durch ein Integral über ®, dessen Kern eine unendliche Reihe von Gamma- 
und Besselfunktionen ist, ausdrücken. — Sätze ähnlicher Art werden für die verall- 
gemeinerte Hankel-Transformation 

[0,0] 


g(2) — I (2 y)? It (© y) h (y) dy 


bewiesen. Als Anwendung werden einige uneigentliche Integrale ausgerechnet. 
@. Doetsch. 

Mikusinski, J.: Sur la fonetion dont la transformde de Laplace est e=**. Bull. 
Acad. Polen. Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 691—693, russ. Zusammenfassg. 
LIV—LV (1958). 

Die Funktion e®* (0<x<1) ist eine Laplace-Transformierte. Die für ihre 
Originalfunktion F,(f) in der früheren Literatur angegebenen Integralausdrücke 
haben den Nachteil, daß die Integranden oszillieren oder komplex sind, so daß das 
Verhalten ven F,(t)in 0<t< oo schwierig festzustellen ist. Verf. gibt die neue 
Integraldarstellung mit positivem Integranden 


u —&) sin (it —0)9 


aA { 
er — t-al(1— a) 
ae "dp mit u=t (er 5 BT 
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aus der man unmittelbar ersieht, daß F,(t)>0 für t> 0 ist, und die auch die 
Herleitung von asymptotischen Ausdrücken für —0 und too gestattet. 
@. Doetsch. 

Hadwiger, H.: Über die kontinuierliche Integrationsgruppe bei Ultrafunktionen. 
Arch. der Math. 9, Festschrift Helmuth Kneser, 211—218 (1958). 

Im Rahmen der gewöhnlichen Funktionen läßt sich die Differentiation und 
Integration beliebiger reeller Ordnung nicht vollständig in eine Gruppe einordnen. 
Dagegen gelingt dies, wenn man einen speziellen Raum der vom Verf. (s. dies. Zbl. 
30, 57) eingeführten ‚Ultrafunktionen‘“ zugrunde legt. Die ganzen Ultrafunk- 
tionen von beschränkter Norm werden definiert als Paare $ = (f, f) von ganzen 
Funktionen 


fa= I, i9- =: 


! ij 
a. er: 


v 


8 

mit |]? = SS la,? <oo. 

& — 00 

Aus der Laplace-Transformation o(£) = f et f(t)dt = &f und der Mittelwerts- 
ö 


nd 
bildung Ho=;_ [ »(e) dd werden die vier Transformationen gebildet: 


T,f=Hf{etcmegp), STH f{eRa-egp), 
Tf=Htei-yareeN, SI=Hler NER. 
Dann wird das x-fache Integral J, Or Seller fs) der Ultrafunktion Well N 
definiert durch {= T,f+ 5. f; h= — Sr + Ga, f. Dieses J, bildet eine 


Gruppe und erfüllt außer den selbstverständlichen Linearitätseigenschaften die 
Postulate Ju Jg = Ja+s, AS =D und auch noch J,%=7%, wenn % = 
zZ 


Ir. /(0)2 + J' 10) dt) definiert wird. Bei der Differentiation verschwindet die 
ö 


Konstante a, = f(0) wie bei einer gewöhnlichen Funktion zwar in der Komponente [, 
taucht aber in der ‚‚Ultrakomponente‘“ wieder auf, geht also nicht endgültig verloren. 
@. Doetsch. 
Srivastava, K. J.: Fraetional integration and the @,,,-transform. Univ. 
Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 17, 201—208 (1958). 
Unter Verwendung des von Erdelyi und Kober (s. dies. Zbl. 25, 186) ein- 
geführten Operators /,,. für Integration nichtganzer Ordnung werden für die 
Transformation 


Deu, — iR (2 y)7 KSTa) 02 1,2» (4y zy)t(y) =F(«) 


Kay) — ef J,(t) ee Sätze von folgendem Typus bewiesen: Wenn 
ö 
F= Deut. G= Dr I P, di De Det ist, so gilt: G= Dan+2a,2v+2a I. 
@. Doetsch. 
Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


e Day, Mahlon M.: Normed linear spaces. (Ergebnisse der Mathematik und 
ihrer Grenzgebiete. Neue Folge. Heft 21.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer- 
Verlag 1958, 139 p. DM 28,—. 

The book contains an introduction to the theory of normed linear spaces and 
to that part of the theory of linear topological spaces without which the main dis- 
cussion could not well proceed. The progress of this theory in the last years as well 
as the rapidly increasing number of papers devoted to normed linear spaces and their 
applications to analysis make the appearance of this book hishly appropriate at a 
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time when orientation in literature on this subject was becoming more and more 
diffieult for non-specialists. The author’s style, though coneise, is clear and the book 
is fairly easy to read in spite ofthe astonishing amount of material compressed within 
120 pages. The book is well printed and the reviewer did not find any serious defects. 
Undoubtedly the book under review will exert considerable influence on further 
work in this field as well as on stabilization of terminology and notation. Asa rule, 
changes in established terminology are well chosen. The reviewer feels, however, 
that in some cases, the author could have used notation already adopted by large 
groups of authors. Each paragraph forms a synthesis of a considerable number of 
papers and many of them contain original views which make the reading a pleasure 
even for specialists. We proceed to a discussion of the subject matter. — Chapter I. 
Linear spaces. Definition and elementary algebraic properties of linear spaces, 
vector bases, linear functions and conjugate spaces (dual algebrique of Bourbaki). 
Sublinear functionals and the algebraiec form of the Hahn-Banach Extension Theorem. 
In two paragraphs the author explains the elements of the theory of linear topological 
spaces, duality, polarity and weak topologies. The last paragraph is concerned with 
order relations in a linear space and convex cones. The geometrical form of the 
Hahn-Banach theorem is given as well as the usual separation theorems. — Chapter II. 
Normed linear spaces. Elementary definitions and properties, examples. An excel- 
lent discussion of properties of !, spaces (weak sequential completeness, equivalence 
of weak and norm convergence of sequences) based on the well known lemma of 
R.S. Phillips. The next section contains category proofs, the Banach-Steinhaus 
theorem, the open mapping theorem and the closed graph theorem. The next 
paragraph on geometry and approximation is devoted to applications of the Hahn- 
Banach theorem to questions similar to the Moment Problem. The last paragraph 
contains a discussion of the bounded weak topology, expecially in conjugate spaces. 
The Krejn-Smuljan theorem on convex subsets of the adjoint space is proved. — 
Chapter III. Completeness, compactness and reflexivity. Completeness is discussed 
in general locally convex vector spaces and its connection with the almost weak 
topology of the dual space is explained. Next, the connection between completeness 
and the open mapping theorem is made clear as well as the fact that the Krejn-Smu- 
ljan theorem may be used as a proof of the open mapping theorem. The section on 
compactness gives a very good account of the Eberlein theorem and its later deve- 
lopments. Completely continuous operators are discussed in the next section; the 
equivalence of complete continuity for 7 and 7* is proved both in the normed and 
weak topology. The theorem of Krejn on the convex hull of weakly compact sets 
is given as a corollary to a theorem on c. ce. operators. The conditions for weak 
compactness are then applied to criteria of reflexivity. — Chapter IV. Unconditional 
convergence and bases. Different forms of convergence of a series are introduced 
and the important theorem of. Orlicz is proved. Next, the result of Dvo- 
retsky and Rogers is reproduced with its proof. Further, tensor products and cross- 
norms are introduced and their connection with the Dvoretsky-Rogers theorem is 
explained following Grothendieck. The next two paragraphs on bases in Banach 
spaces represent a synthesis of a series of papers on this subject by many authors; 
the second is devoted to an exposition of the work of James on unconditional bases. 
— Chapter V. Compact convex sets and continuous function spaces. Extreme 
points of compact convex sets and the Krejn-Milman theorem, the fixed point 
theorem. Spaces of continuous functions on a compact Hausdorff space. The theory 
of the Stone-Cech compactifieation is obtained by considering extreme points of 
the unit ball of the adjoint space. Characterization of continuous function spaces 
among Banach spaces. Projections and classes ®;. — Chapter VI. Norm and order. 
An excellent introduction to the theory connecting partial ordering and norm of the 
space. A clear picture is given of the later developments of the work of S. Kakutani 
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on AM and AZ spaces. Linear sublattices of continuous function spaces are consi- 
dered and the Stone-Weierstrass theorem proved. Extensions of linear vector valued 
functions. The chapter closes with an account of special properties of AL spaces, 
especially the results of Dunford, Pettis and Grothendieck. — Chapter VII. Metric 
geometry in normed spaces. Different geometrical properties of the unit ball are 
considered such as rotundity, smoothness, uniform convexity and differentiability 
of the norm and their connection is explained. Many of the results are due to the 
author. Reviewer’s Note: The result 5 (a) on p. 63 is actually due to W. Orlicz, 
Studia math. 4, 44 (1933) (ef. this Zbl. 8, 315). V. Ptak. 


Weston, J. D.: The principle of equicontinuity for topological veetor spaces. 
Proc. Univ. Durham philos. Soc., Ser. A 13, Nr. 1, 5p. (1957). 

Es sei {5 eine Menge stetiger linearer Abbildungen des topologischen Vektor- 
raumes X in den topologischen Vektorraum X,. Die Menge % heißt beschränkt, 
wenn für jedes z€ X die Menge {f(«): f€ %} in X, beschränkt ist. Jede gleich- 
gradig stetige Menge ist beschränkt. Verf. definiert: In den Räumen X und X, gilt 
das Prinzip der gleichgradigen Stetigkeit, wenn umgekehrt aus der Beschränktheit 
von % stets die gleichgradige Stetigkeit folgt. Dieses Prinzip gilt bei beliebigem X,, 
wenn X ein Bairescher Raum (Raum zweiter Kategorie) ist. Ebenso ist das Prinzip 
gültig, wenn X, lokal konvex und X ein tonnelierter Raum ist. Verf. konstruiert ein 
Beispiel für einen tonnelierten Raum erster Kategorie. In einem beliebigen topologi- 
schen Vektorraum X definieren die konvexen Umgebungen der Null ihrerseits eine (im 
allgemeinen schwächere) Topologie, die reduzierte Topologie. Ist dann f eine lineare 
Abbildung von X in den lokal konvexen Raum X,, so ist f genau dann stetig hin- 
sichtlich der ursprünglichen Topologie, wenn f hinsichtlich der reduzierten Topologie 
stetig ist. Das Prinzip der gleichgradigen Stetigkeit gilt hinsichtlich der ursprüngli- 
chen Topologie genau dann, wenn X hinsichtlich der reduzierten Topologie tonneliert 
ist. Verf. beweist sodann den Satz von Banach-Steinhaus in einer Form, die auf 
jede Konvexitätsvoraussetzung verzichtet. Den Abschluß bildet die Konstruktion 
einer Folge stetiger linearer Abbildungen eines tonnelierten Raumes, die gegen eine 
unstetige Grenzabbildung konvergiert. H.-J. Kowalsky. 


Rajkov (Raikov), D. A.: Complete eontinuity of an adjoined operator. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 119, 446—449 (1958) [Russisch]. 


L’A. definit deux catögories, (M,) et (N) d’espaces localement convexes, qui ont 
les proprietes suivantes (respectivement): 1. l’operation conjuguee & une application 
linsaire completement continue d’un (M,) dans un espace localement convexe quel- 
conque est aussi compl&tement continue (les duals &tant munis des topologies fortes) ; 
2. ’operation conjuguee d’une application lineaire completement convexe queleonque 
dans un espace (N) est aussi completement continue. La classe (N) contient les 
espaces meötrisables et les limites inductives denombrables strietes d’espaces de 
cette classe. @G. Marinescu. 


Bessaga, C. and A. Pelezynski: Some remarks on conjugate spaces containing 
subspaces isomorphie to the space c,. Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sei. math. astron. 
phys. 6, 249—250 (1958). 

Vorankündigung des folgenden Satzes: X sei ein (B)-Raum, X * sein konjugierter. 
Dann sind folgende Aussagen äquivalent: a) X* enthält einen zu c, isomorphen Teil- 
raum; b) X* enthält einen zu m isomorphen Teilraum; ce) X enthält einen zu ! iso- 
morphen komplementären Teilraum; d) es gibt eine stetige lineare Abbildung von X 
auf !. Einige Folgerungen werden gezogen. @. Köthe. 


Pelezynski, A.: A eonneetion between weakly unconditional eonvergence and 
weakly completeness of Banach spaces. Bull. Acad. Polon. Sei., Ser. Sci. math. 
astron. phys. 6, 251—253 (1958). 
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Ein (B)-Raum X hat die Eigenschaft (vw), wenn zu jeder schwach konvergenten 


N 
Folge x,€ X eine Folge y„€ X existiert, so daß N y, schwach unbedingt kon- 
1 


N 
vergent und &,— N y, schwach gegen 0 geht. Jeder schwach folgenvollständige 
1 


Raum hat die Eigenschaft (vu). Umgekehrt ist ein X mit der Eigenschaft («) dann und 
nur dann schwach folgenvollständig, wenn X keinen zu c, isomorphen Teilraum be- 
sitzt. X hat die Eigenschaft («) dann und nur dann, wenn jeder separable Teilraum 
sie besitzt. Hat X eine absolute Basis, so hat X die Eigenschaft (w). Der Raum 
C'[0, 1] hat nicht die Eigenschaft (u). Ein Element ze X** heißt u*-Limes von X, 
wenn zu jedem separablen Teilraum E von X* eine Folge x,€ X existiert mit 


oo oo 
= u (2,)| <oo und zu (x,) = u(z) für alle ve #. Durch transfinite Iteration 
n= N 


erhält man aus X den bezüglich der «*-Limesbildung abgeschlossenen Teilraum 
RER F Bszonlt> Ist u (X) XER sorist m aan folgenvollständig. 
Ohne Beweise. @. Köthe. 


Altman, Mieezyslaw: Une nouyvelle preuve du theor&me de l’invariance du 
domaine dans les espaces ä voisinages convexes. ©.r. Acad. Sci., Paris 246, 2094—2095 
(1958). 

Let @ be an open set in a locally convex space X, and let f(x) = x — F (x), where 
F maps @G into X and is locally completely continuous. "The author proves that f(G) 
is an open set if / is locally one-one. J. D. Weston. 


Alexiewiez, A. and Z. Semadeni: A generalization of two norm spaces. Linear 
funetionals. Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 135—139 (1958). 


Es sei X ein lokalkonvexer Kaum bezüglich der Topologie r, die durch die Klasse 
der stetigen Pseudonormen {[x].} gegeben sei, ferner sei ||x|| eine weitere (homogene) 
Pseudonorm auf X, deren Einheitskugel $ 7- abgeschlossen sei, und 7 erzeuge auf X 
eine gröbere Topologie als ||x||. Ein distributives Funktional € auf X heißt y,-linear, 
wenn aus [%,]— 0 für alle und sup |\x,|| <oo stets & («,)— 0 folgt; & heißt 
y‚-linear, wenn es r-stetig auf $ ist. Sind X, X,,, X7,, X’ die Räume der r-stetigen, 
Yılinearen, y,-linearen bzw. || ||-stetigen distributiven Funktionale, so gilt X; CX',, 
CX,,CX’. Es brauchen X,, und X,, nicht identisch zu sein und es ist X,, stets 
die Re lese Hülle von X7, bezüglich der Norm ||&|| = EuDE [€ (z)|. Beispiele 
und eine Anwendung auf Banachsche Vektorverbände. > @. Köthe. 

Singer, Ivan: Un dual du theor&me de Hahn-Banach. C.r. Acad. Sci., Paris 
lo4r, 408—411 (1958). 

Singer, Ivan: Quelques applications d’un dual du th&or&me de Hahn-Banach. 
C. r. Acad. Sci., Paris 247, 846—849 (1958). 

Die erste Note beschäftigt sich mit der folgenden Frage: Ist N ein normierter 
reeller linearer Raum, L ein linearer Teilraum von N*, wann kann dann ein lineares 
Funktional p€ L* der Form p (f) = f(2,), &, fest€ N, schon durch ein Element 
x€ N auf ganz N* fortgesetzt werden zu ®, D(f) = f(x), wobei sich noch die Norm 
||D|| beliebig wenig von der von ||p|| unterscheiden soll? Es wird gezeigt: Ist L ein 
regulär abgeschlossener (im Sinne von Banach) linearer Teilraum von N*, so gibt 
es zu jedem x,€ N und jedem positiven gein x,€ N, sodaß f(x.) — f (2) für alle 
feL und I] < BE Ma)l/ifl| + &- (In der ersten Note wurde dieser Satz 

feL 


auch für beliebige ee Teilräume Z von N* ausgesprochen, doch ist der dafür 
gegebene Beweis nur für reguläre abgeschlossene Z richtig; dies wird in der zweiten 
Note korrigiert.) Weiter wird in der zweiten Note der obige Satz in naheliegender 
Weise auf den Fall, daß Z nicht linear abgeschlossen ist, ausgedehnt; man erhält 
so eine Verallgemeinerung eines Ergebnisses von Helly über die Lösbarkeit (durch 
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nicht zu große zE N) von Systemen f;, (x) = c, für den Fall, daß die c, von der 
Form f;(x,) sind. Außerdem wird der zuerst zitierte Satz benützt, um eine Aussage 
von Banach über die Existenz linearer Funktionale aus „‚N** n N‘, die auf vor- 
gegebenem regulär abgeschlossenem LCN* verschwinden, neu und kürzer zu 
beweisen. (Anm. des Ref.: Alle diese Sätze gelten auch für komplexe normierte N; 
die Voraussetzung ‚Z ist regulär abgeschlossen‘ ist äquivalent mit „Z ist w*-abge- 
schlossen‘‘ — auch für nicht-vollständige N.) H. Günzler. 

Kantorovi@ (Kantoroviteh), L. V. and 6. S. Rubinstejn (Rubinstein): On a 
space of completely additive functions. Vestnik Leningradsk. Univ. 13, Nr. 7 (Ser. 
Mat. Mech. Astron. 2) 52—59, engl. Zusammenfassg. 59 (1958) [Russisch ]. 

Considerons un espace vectoriel norme, dont les elements sont des fonctions 
completement additives d’ensemble, definies pour les ensembles boreliens d’un 
espace metrique compact R. En contraste avec la definition usuelle de la norme (comme 
variation complete de la fonction), l’auteur y utilise une autre definition, essentielle- 
ment liee a la metrique de l’espace R: 

el up 
%,yeR,y+% (2, y) 
ou r(z,y) est la distance de x & y. La convergence au sens de cette norme est equi- 
valente & la convergence faible dans l’espace ordinaire des fonctions completement 
additives d’ensemble des que les variations des fonctions sont bornees uniformement. 
L’espace conjugu& est form& des fonctions lipschitziennes definies sur R. Les resultats 
obtenus peuvent ötre utilises, d’une facon naturelle, dans certaines questions d’analyse 
fonctionnelle, de la theorie des fonctions de variable reelle, de geome&trie, de la theorie 
des probabilites et d’econometrie. (D’apres le resume de ı’A.) S. Marcus. 

Edwards, R. E.: Representation theorems for certain funetional operators. Paci- 
fie J. Math. 7, 1333—1339 (1957). 

Verf. betrachtet gewisse Räume lokal integrierbarer Funktionen auf der positiven 
Halbgeraden R*+ und zeigt mit Hilfe einer modifizierten Faltung und approximierender 
Einheiten, daß die stetigen, mit den ‚„semi-Translationen‘‘ vertauschbaren Endo- 
morphismen dieser Räume gerade die Faltungen mit gewissen Maßen auf R+ sind.- 

H. Leptin. 

Snow, D. 0.: On integration of vector-valued funetions. Canadian J. Math. 10, 
412 (1958). 

L’article contient un rapprochement et une analyse sommaires des integrales 
de Bochner (Lebesgue) et Graves (Riemann), consid&rees pour des fonctions x (x) aux 
valeurs dans un espace vectoriel de Banach. L’A. propose une gen£ralisation de la 
derniere integrale, qui comprend la premiere comme cas particulier et est aussi &qui- 
valente ä l’integrale de Birkhoff et Jeffery pour les fonctions donnees dans l’espace 
euclidien ä n dimensions sur un ensemble borne, mesurable Lebesgue. L’essentiel de 
la methode propos6e c’est d’affaiblir la condition de Lusin (endendue au sens de Saks) 
en remplacant les ensembles sur lesquels x (x) doit &tre continue par d’autres ou x(«) 
est intögrable au sens de Graves, etendu au cas des ensembles-support fermes. 

A. Froda. 

Klonecki, W.: On the notion of uniform convergence with respect to a funda- 
mental set of funetionals, and its applications. Colloquium math. 5, 79—84 (1958). 

Bemerkungen über schwache und starke Differenzierbarkeit von Funktionen 
x(t), tE [a,b], z(t) in einem (B)-Raum. Erwähnt seien: Hat x(f) eine schwache 
Ableitung, die in (a, b) schwach stetig ist, so existiert die starke Ableitung in jedem 
Punkt mit Ausnahme einer Menge 1. Kategorie vom Maß Null. Existiert die schwache 
Ableitung und ist ihr Wertebereich kompakt, so existiert die starke Ableitung überall 
bis auf eine Menge vom Maß Null. Auch eine Übertragung der L’Hopitalschen Regel 
wird bewiesen. @. Köthe. 
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Long, Richard G.: A T-system which is not a Bernstein system. Proc. Amer. 
math. Soc. 8, 925927 (1957). 
L’A. considere l’espace c, avec la norme 


k 
Ie9ll= sur (SM) ++ sup. 
0<k<o (i=0 | n>k J 
et demontre que dans cet espace, la suite {u}, ou u; = {öy}o <j<o est un T-systeme 


sans etre un systeme de Bernstein (terminologie de M.1I. Kadec, ce Zbl. 52, 339). 
@G. Marinescu. 

Krylov, A. L.: Boundary problems and biorthogonal expansions in Banach 
spaces. Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 865—867 (1958) [Russisch]. 

Mit Hilfe des Satzes von Calderon und Zygmund von der Beschränktheit 
des singulären Integraloperators im Raume 2? (2) gelingt es dem Verf. die klassischen 
Orthogonalzerlegungen des Raumes L?(Q2) in der Potentialtheorie sinngemäß auf 
die Räume Z? (2) und IP: (2), p!+pr7!=1, zu übertragen. K. Maurin. 

Tatarkiewiez, Krysztof: Une demonstration du th&oreme de Frink gen£ralise. 
Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 10, 33—35, poln. u. russ. Zusammen- 
fassg. 36 (1958). 

L’A. donne une nouvelle demonstration d’un th&eoreme sur les limites des coeffi- 
cients des suites de polynomes gen£ralises (ce Zbl. 52, 339, 3”° recension). 

G. Marineseu. 

Ptäk, Vlastimil: On approximate solutions of linear equations in Banach spaces. 
Casopis Mat. 83, 389396, engl. Zusammenfassg. 397—398 (1958) [Russisch]. 

Let X be a Banach space, XC X a subspace, E(X) the Banach algebra of all 
bounded linear transformations which are defined on X, R(A) the range of AE E(X) 
and N(A) the kernelof A€ E(X). Theorem:Supposethat: P, HEE(X), R(P)CX, 
R(E— PH)2X and N(E- PHJÄAX={0}. Then, E— PH considered as a 
transformation on X has the inverse transformation W. Setting V = WP wehave: 
VE E(X) and (on the whole space) (E — PHJI=E-+VH,(E—-HP\!"=E-+HY. 
In the case P&=P and X=KR(P) we have (E- PHP\=E+V-P. 
I X — R(P) isa finite dimensional space then the studyof H— PH on X isreduced 
to the study of a finite matrix. If this matrix is a regular one then (E — PHP)-! 
exists. It is expected that a suitable choice of P will enable one to approximate a 
transformation E— H by the transformation E— PHP. S. Kurepa. 

Arens, Richard: Inverse-produeing extensions of normed algebras. Trans. 
Amer. math. Soc. 88, 536—548 (1958). 

Let A be commutative normed algebra with unit element 1, whose norm is 1. 
If c€ A has an inverse in some superälgebra BDA, then there exists clearly a 
number x > Osuch that |ca > x whenever |a| > 1. This condition is shown to be 
sufficient for the existence of a superalgebra BD A containing an inverse of c. More 
precisely, c has an inverse ofnorm < t, in some superalgebra if and only if t,ca| > |a| 
forall «€ A. The construction (essentially the only one possible) proceeds as follows: 
Select t> 0 and take the family A (x; t) of all formal power series f(x) = a, + 
@a,2--a,2?+::: such that 

Mol + alt+ al? + <oo. 
The desired superalgebra A (t) is obtained by dividing off the ideal generated by 
1—cx. E t>t, theinclusion AC A (t) isisometrical. If A is semisimple, we may 
ask whether the superalgebra B can be constructed semisimple as well. An interesting 
but complicated proof is given that this is possible if A is generated by c. The algebra 
A (t) is shown to be semisimple if t exceeds the spectral radius of c. V. Ptak. 

Leeuw, K. de: Linear spaces with a compact group of operators. Illinois J. 
Math. 2, 367—377 (1958). 
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A G-space, G@ a compact Hausdorff topological group, is a complete locally con- 
vex topological vector space A together with a pairing T:G@ x A— 4, T continuous, 
linear in X, T(ot,x)=TT[e, T(t,x)] and, for ı the identity of G, T(u,x)—=2, 
x€ A. A prototype for @-spaces is the Lebesgue space L, (@), with 7 (o, f) [7] = 
— f(or). Infact, nearly all concrete G-spaces discussed in the paper are subspaces of 
L,(G). U Ais a character of@ and 7, (x) — T(o,2)A(o)do, then 7, is a pro- 
jection of A and the direct sum of the spaces {T', (A)}, is dense in 4. The formal 
topology of A isthe weakest topology inducing the original topology on every T', (4A) 
and under which every 7, is continuous. The main results are as follows. (1) If 
A=L,(@) a system of functions converges formally to a given function f,ifand only 
if corresponding coefficientsin their Fourier espansions converge to those of f,, (2) closed 
convex G-invariant subsets of A are closed in the formal topology, (3) For G-linear 
transformations continuity is equivalent to formal topology continuity and to other 
properties. (4) There is a closed vector subspace A# of the dual A’ of A, weakly 
dense in A’, which is a G-space under the pairing T’* (o, x’), the transpose of 7 (o, x). 
(5) If A is of finite type (i.e. each 7T’„(A) is finite dimensional), then (A#)# — A. 
(6) I£ A is of finite type and reflexive A# — 4*. Some applications and examples 
are given involving G-spaces of functions. J. Gil de Lamadrid. 


Mackey, George W.: Borel structure in groups and their duals. Trans. Amer. 
math. Soc. 85, 134—165 (1957). 

Eine Borelsche Struktur ® in einer Menge $ ist ein o-Körper aus Teilmengen 
von 8. Die mit B ausgestattete Menge S heißt Borelscher Raum (B-Raum). Borel- 
sche Funktionen, Isomorphismen, Unter- und Faktorräume werden in natürlicher 
Weise definiert. Von besonderer Bedeutung sind die klassischen B-Räume 
(„standard Borel spaces“), das sind die zu Borelschen Teilmengen vollständiger 
separabler metrischer Räume isomorphen B-Räume. Ein B-Raum S heißt analy- 
tisch, falls die definierende B-Struktur B ein abzählbares erzeugendes Teilsystem 
enthält und S Borelsches Bild eines klassischen B-Raumes ist. Satz 4. 1: Der Raum 5 
ist genau dann analytisch, wenn er zu einer analytischen Teilmenge der reellen 
Zahlen B-isomorph ist. — Im ersten Teil der Arbeit werden die allgemeinen Eigen- 
schaften der oben definierten Begriffe untersucht; sodann betrachtet Verf. 
o-endliche (positive Borelsche) Maße u auf B-Räumen. u heißt klassisch, wenn 
S eine Borelsche Teilmenge # enthält, die als Unterraum klassisch ist und deren 
Komplement eine u-Nullmenge ist. Ist jedes Maß auf S klassisch, so heißt Smetrisch 
klassisch (‚metrically standard‘). Zwei Maße heißen äquivalent, wenn sie dieselben 
Nullmengen haben. Verf. untersucht dann Borelsche Gruppen, d. h. Gruppen, 
die gleichzeitig B-Räume sind und in denen die Gruppenoperationen Borelsch sind. 
Als Hauptergebnis über B-Gruppen beweist er die folgende teilweise Verschärfung 
des Weilschen Satzes über das Haarsche Maß (der Weilsche Satz wird zum Beweis be- 
nutzt): Satz 7.1: Besitzt die analytische B-Gruppe ® eine rechts- oder eine links- 
invariante Maßklasse (', so ist die B-Struktur auf & durch eine eindeutig bestimmte 
separable lokal kompakte Topologie auf & definiert, in der & eine topologische Gruppe 
ist und (ist die Klasse des Haarschen Maßes. — Folgerung: (ist rechts- und links- 
invariant und © ist klassisch (‚standard‘). In Satz 7.2 wird eine Kennzeichnung 
der abgeschlossenen Untergruppen einer separablen lokal kompakten Gruppe durch 
die B-Struktur der Faktorräume gegeben. — Der Hauptteil der Arbeit enthält dann 
die Anwendung der allgemeinen Theorie auf die Darstellungstheorie separabler in- 
volutorischer Banachalgebren X. Für jedes n< x, sei 9, ein Hilbertraum der 
Dimension n und W°, die Menge aller *-Darstellungen von WA in 9,- Ferner sei 
Da U Us. Sei W die Menge aller Klassen unitär-äquivalenter separabler Dar- 

t 


stellungen und der duale Raum I die Teilmenge aller Klassen irreduzibler Dar- 
stellungen von W. In W° läßt sich in natürlicher Weise eine schwache B-Struktur 


ee 
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definieren. Da man ferner eine natürliche Abbildung von X° auf X’ hat, ist somit auch 
in Y" eine B-Struktur definiert. Satz 8. 1: WC ist ein klassischer B-Raum. Satz 8. 4: 
A ist ein separierter B-Raum, es ist sogar jeder Punkt eine Borelsche Menge. Hat 
die B-Struktur ein abzählbares Erzeugendensystem, so ist A sogar analytisch. — In 
diesem letzten Fall nennt der Verf. X glatt (‚„smooth‘‘). J heißt metrisch glatt, 
wenn zu jedem o-endlichen Borelschen Maß u auf U ein analytischer Unterraum in X 
existiert, dessen Komplement eine w-Nullmenge ist. Diese Begriffe hängen eng mit 
der Existenz kanonischer Vertretersysteme irreduzibler Darstellungen zusammen. 
Satz 8. 6.: W ist genau dann metrisch glatt, wenn zu jedem Maß u auf 9 eine Borel- 
sche Teilmenge S in A existiert, die aus u-fast allen Klassen aus DI genau eine Dar- 
stellung enthält. — Die Glattheit von 9 braucht man hier, um das von Neumann- 
sche Lemma 5 über die Existenz meßbarer Schnitte anwenden zu können. Auf dem 
üblichen Wege über die L,-Algebren enthält man aus den Sätzen über die Algebren 
entsprechende Sätze für die B-Räume der Darstellungen separabler lokal kompakter 
Gruppen. Im letzten Teil der Arbeit werden direkte Integrale von Darstellungen der 
Algebren bzw. Gruppen behandelt. Ist S ein B-Raum mit klassischem endlichen 
Maß u und 17,:8— W (bzw. L,:S— 8° bei Gruppen; alles folgende gilt analog 
für Gruppen) eine B-Funktion, so wird die Darstellung f L,du als (schwaches) 
S 


direktes Integral wie üblich definiert. Hat man zwei B-Funktionen Z, und Z,, und 
sind Z,(y) und L,(y) für u-fast alle ye $ äquivalent, so sind auch Er, du und 
5 


f L, du äquivalent, die Klasse Ih Ldu der Darstellung |) L,du hängt also nur 
5 5 5 


von der durch L, kanonisch induzierten B-Abbildung 2:5 — W ab. Allgemein 
heißt eine B-Funktion Z von $S in W’ integrierbar, wenn sie auf die eben beschriebene 


Weise aus einer B-Funktion ZL, hervorgeht; in diesem Falle ist J Ldu stets als 


Element von W” definiert. Verf. gibt ein Integrierbarkeitskriterium an, aus dem 
insbesondere folgt, daß für metrisch glattes A jede Borelfunktion von S nach A 
integrierbar ist. Hat die Darstellung Z von W keine Vielfachheit (‚‚multiplieity free‘). 
d.h. ist die Kommutante & des von allen L(x), «€ U, erzeugten Operratorringes % 
kommutativ, so ist die Reduktion von Z in irreduzible Darstellungen bekanntlich 
eindeutig und man kann Z folglich eine Maßklasse & (Z) auf $ zuordnen. Umgekehrt 


haben wir gesehen, daß man jeder klassischen Maßklasse C auf A eine Darstellung 
2(C) zuordnen kann. Im letzten Abschnitt untersucht Verf. die Abbildungen 
& und & und erhält u. a. folgende Ergebnisse: Ist 9 metrisch glatt, so ist € einein- 
deutig und & Linksinverses von €. Ist X vom Typ I (im Sinne von Neumanns und 
Kaplanskys), so ist & eineindeutig und & Linksinverses von 2. Ist X vom Typ I 
und 9 metrisch glatt und haben die Darstellungen Z und M keine Vielfachheiten, 
so sind Z und M genau dann disjunkt, d.h. es existieren keine Verbindungsoperatoren 
+ 0 (intertwining operators), wenn &(Z) und E(M) disjunkt sind, d. h. grob gesagt, 
die Träger der entsprechenden Maße fremd sind. — Die Arbeit dient als Vorbereitung 
einer inzwischen erschienenen weiteren Arbeit des Verf. [Acta Math. 99, 265—311 
(1958)]. Zum Schluß möchte Ref. noch auf die z. T. weitergehenden Ergebnisse von 
Tomita hinweisen (dieses Zbl. 72, 125). H. Leptin. 

Mackey, George W.: Unitary representations ofgroup extensions. I. Acta math. 
99, 265—311 (1958). 

Soient @ un groupe localement compact separable, K un sous-groupe ferm& de @. 
Problöme a: quelles sont les representations unitaires V de K qui sont les restrietions 
ä K de repr6sentations unitaires irr6ductibles U de @ ? Probleme b: &tant donnee une 
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telle representation V, trouver toutes les representations U correspondantes. La 
solution de ces problömes sera tres utile pour la determination de toutes les repre- 
sentations unitaires irreductibles de @. Le cas ou Ä est distingue commutatif et 
ou @ est produit semi-direct de X et d’un autre sous-groupe a &t& Etudie anterieure- 
ment par I’A. (ce Zbl. 35, 69). L’A. generalise ici ses methodes au cas ou Ä est seule- 
ment suppose distingue. Mais ceci conduit naturellement a Etudier des repr&sentations 
„projectives‘, i.e. des homomorphismes dans le groupe des operateurs unitaires 
d’un espace hilbertien divise par le sous-groupe des op£erateurs scalaires. Cette notion 
est &quivalente ä celle de o-reprösentation, i. e. d’application s— U, dans le groupe 
des operateurs unitaires telle que U,U,—=0o (s,t) U,, oUo (s, £) (nombre complexe) 
est le ‚„‚multiplicateur‘‘ de la representation. Les generalites sur ces representations 
(&quivalence, operateurs d’enlacement, produit tensoriel, integrales de repr&sentations, 
representations induites) se developpent & peu pres comme dans le cas des represen- 
tations unitaires; d’ailleurs, il y a correspondance biunivoque entre les o-represen- 
tations et les representations unitaires d’un groupe plus grand. Ensuite, l’A. reprend 
avec beaucoup plus de details sa theorie anterieure des systemes d’imprimitivite, en 
l’appliquant aux o-representations; il etudie les relations entre transitivite et ergodi- 
cite, en utilisant ses notions relatives aux structures bor&liennes (voir le rapport 
ci-dessus); ses anciens theoremes de passage des systemes d’imprimitivite transitifs 
aux representations induites se generalisent. — Soit K un sous-groupe distingue 
ferm& du groupe localement compact separable @. Soit K® le o-dual de K (ensemble 
des o-representations irreductibles de X) muni de sa structure borelienne naturelle. 
Les automorphismes de K correspondant aux elements de @ definissent des auto- 


morphismes de Ke. Si K est metriquement lisse et de type I, les o-representations 


BO 


de K invariantes par @ correspondent aux classes de mesures sur X° invariantes par @ 
(appelees quasi-orbites si elles sont ergodiques), de sorte que la restriction a K d’une 
o-representation de G definit un systeme d’imprimitivite de base X (et une quasi- 
orbite si la reprösentation de @ est factorielle) exactement comme lorsque Ä est 
abelien. Theor&me: soient L,€ Ke, @ le sous-groupe ferm& des s€e@ tels que 
s 1, = L,, 2 Vorbite de Z, dans K°; alors, pour toute o-representation factorielle Z 
de @ telle que L(X) (= L restreinte & X) soit &quivalente & un multiple de Z,, U jest 
une o-representation factorielle dont la quasi-orbite est concentree dans 2; toute 
telle repr&sentation factorielle de @ peut &tre ainsi obtenue (le cas ergodique intran- 
sitif n’est pas etudie ici); les classes de Z et U# se döterminent l’une l’autre; UF est 
irreductible si et seulement si Z est irröductible. — On montre ensuite que l’&tude des 
reprösentations de @ pr&c&demment considerees se ramene & l’&tude de w-represen- 
tations de G@/K, ot est un nouveau multiplicateur qui peut ötre non trivial möme 
si o est trivial (d’ou la necessite d’introduire les representations projectives dans ces 
questions). — Exemple 1: le produit d’un groupe abelien localement compact 
separable K et de son dual K, le multiplicateur o &tant defini par la dualite entre 
K et K; il y a une seule classe de o-representation irrductible. Exemple 2: on rem- 
place K dans l’exemple 1 par un sous-groupe denombrable partout dense H de K, 
H &tant consider comme discret; il y a alors des o-representations factorielles qui 
ne sont pas de type I (bien que K x H soit abelien!). La recherche des o-repre- 
sentations de X x H contient comme cas partieulier la r&solution des relations 
d’anticommutation de la me&canique quantique. Exemple 3: determination des 
repr6sentations unitaires irröductibles du groupe des 3 X 3 matrices reelles triangu- 
laires unimodulaires. J. Dixmier. 


Hufford, George: One parameter semi-groups of maps. Duke math. J. 24, 
443—453 (1957). 
A one-parameter semi-group of maps on a topological space EZ is a family of 
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maps u, of E into itself, parametrized by allreals > 0 and such that u, o u, — ugyı- 
For each real-valued continuous function f of E, let T,f=fo u;; then {T,} isa 
one-parameter semi-group of linear transformations on the Banach algebra of all 
bounded, real-valued functions on E. Main result: Let E be a compact topological 
space and @ the Banach algebra of real-valued continuous functions on E. Let {w,} be 
a semi-group of continuous maps on # such that v, (2) — x as t—0 foreachxe€ E; 
let {T,} be its associated translation semi-group. Then {7} leaves @ invariant and 
when restricted to @ is strongly continuous. The resulting infinitesimal generator 
Q has for its domain a subalgebra of G containing the element 1 and satisfies Q fg — 
1:29 +02f:g. Conversely, if Q is a linear operator on @ which satisfies all the re- 
quirements for an infinitesimal generator of a strongly continuous semi-group of 
linear transformations on @, and if in addition its domain is a subalgebra of @ con- 
taining the element 1 and if it satisfies the above relation, then it is the infinitesimal 
generator of a translation semi-group and therefore defines a unique semi-group of 
maps {w,} on E which has the property that u,(x) is continuous from E x [0, 00) 
to E. Tihe paper contains many other interesting results on this line.  T. Ganea. 


Kurepa, Svetozar: On the continuity of semigroups of normal transformations 
in Hilbert space. Periodicum math.-phys. astron., II. Ser. 13, 81—87 (1958). 

Ausgehend von seinen früher bewiesenen Ergebnissen über konvexe Funktionen 
(s. dieses Zbl. 81, 108), beweist Verf. die folgende Verallgemeinerung eines Satzes des 
Ref. (Spektraldarstellung linearer Transformationen des Hilbertschen Raumes, s. 
dies. Zbl. 27, 227): Es sei N(t) (O St <oo) eine einparametrige Halbgruppe von 
normalen Transformationen des Hilbertschen Raumes R, mit N(t)f=0 für f=0. 
Sei T eine beschränkte, abgeschlossene Teilmenge von [0, 00) mit der Eigenschaft, 
daß die Menge T+T=/{t, +t,} (hET, t,€ T) von positivem Maß ist. Ist N(f) 
schwachstetig auf 7, so ist N(t) starkstetig überall in [0, 00). — Ein weiteres Er- 
gebnis: Ist ®(t) — oo <t <o0) eine einparametrige Gruppe von linearen Transfor- 
mationen von R, die starkstetig auf einer perfekten Menge 7 mit m{T + T)>0 
ist, so ist ®(t) starkstetig überall in (— 00, 00). B. 82.-Nagy. 


Hongo, Eishi: On quasi-unitary algebras with semi-finite left rings. Bull. 
Kyushu Inst. Technol., Math. nat. Sci. Nr. 3, 1—10 (1957). 

Soit R une algebre quasi-unitaire, telle que l’algebre de von Neumann A associee 
& gauche & R soit semi-finie. Il existe dans H,„ (espace hilbertien complete de R) 
une algebre quasi-unitaire partout dense R] qui, par changement de. produit scalaire, 
devient une algebre unitaire R} avec la m&me involution; si (,), <,» denotent les 
produits scalaires de Ri et Ra, il existe M’€ A+ avec (a,b) = a, M-!M'-!b), 
J= [M' M"M]ouı M=SM'S (J et S8 ayant les significations habituelles de la 
theorie). L’A. demontre une r&ciproque de ce th&or&me. Il gen£ralise ainsi des 
resultats d’Ogasawara (ce Zbl. 67, 88). J. Dixmier. 


Wiener, N. and E. J. Akutowiez: The definition and ergodie properties of the 
stochastie adjoint of a unitary transformation. Rend. Cire. mat. Palermo, IT. Ser. 6, 
205-—-217; Correetion ibid. 349 (1957). 

Zu einer gegebenen Gruppe unitärer Operatoren U? (- oo << oo) im Raum 
L, (— ©0, +00) wird eine Gruppe 7, maßtreuer Abbildungen X— Y im Raum 
der separablen komplexen Wienerschen Bewegungen durch 


SwnwaxwW=-/iwar 
definiert. Der Zusammenhang zwischen dem Spektrum von U und den ergodischen 
Eigenschaften von T' (Mischungseigenschaften) wird untersucht. D. Morgenstern. 
Daleckij, Ju. L.: Integration und Differentiation von Funktionen Hermitescher 


Operatoren, die von einem Parameter abhängen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 1 (73), 
182—186 (1957) [Russisch]. 
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Zusammenfassung der Ergebnisse, die vom Verf. und S.G. Krejn 1951 (dies. | 


Zbl. 42, 346) stammen und dann vom Verf. weiter entwickelt wurden. Eine aus- 
führlichere Darstellung ist inzwischen an anderer Stelle erschienen (Daleckij- 
Krejn, dieses Zbl. 73, 97). B. 8S2.-Nagy. 

Donoghue jr., William F.: On the numerical range of a bounded operator. Michi- 
gan math. J. 4, 261—263 (1958). 

The numerical range W(T) of a bounded linear transformation 7' of a Hilbert 
space into itself is defined to be the set of all complex numbers (7'f, f) where ||f|| = 1. 
Alternate proofs for several properties of the numerical range are provided through 
the use of a lemma on two-dimensional transformations. It is shown, for example, 
that, if W(T) is closed, then every boundary point of W(7) at which the boundary 
is not a differentiable arc is an eigenvalue of 7. (See C. H. Meng, this ’Zbl. 77, 318.) 
Lemma. If 7 is a two-dimensional transformation, then its numerical range is an 
ellipse whose foci are the eigenvalues of 7’. If the eigenvalues are distinet, then the 
eccentricity of the ellipse is the sine of the reduced angle between the eigenvectors; 
if there is only one eigenvalue 2, then the ellipse is a circle with center A and diameter 
I7—-4- Ill. The lemma is similar to a theorem in a paper by O. Toeplitz, Math. 
Z. 2, 187—197 (1918). L. F. Meyers. 

Martirosjan, R. M.: Über ein Biorthogonalsystem. Akad. Nauk Armjan. SSR, 
Doklady 27, 3—11 (1958) [Russisch]. 

Ist A ein symmetrischer linearer Operator eines Hilbertschen Raumes, so bilden 
die passend gewählten Eigenlösungspaare (9.95) des Gleichungssystems 


Ay - Am p= m Am+i7mm—0, (ww; > 0) 


ein Biorthogonalsystem mit den Paaren [A (®, + ®s) 1 + 9% — 9] in bezug auf 
das Skalarprodukt ©, (91: 9%) — ©®s (95, Ya). Dieses System ist im allgemeinen nicht 
vollständig. J. Tagamlitzki. 

Brodskij, M. S. und M.S. Livsie: Spektralsanalyse nicht-selbstadjungierter 
Operatoren und Übergangssysteme. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 1 (79), 3—85; 
Berichtigung ibid. Nr. 4 (82), 233 (1958) [Russisch ]. 

In dieser Arbeit werden diejenigen Ergebnisse über nichtselbstadjungierte 
Operatoren des Hilbertschen Raumes 4 Dr die mit dem Begriff der ‚„‚cha- 
rakteristischen Matrixfunktion‘‘ eines Operators 4 zusammenhängen (vgl. M.S. 
Brodskij, dies. Zbl. 72, 134). Vom Operator A nimmt man an, daß er zur Klasse 
(2) gehört, d.h., daß der Operator Im A = (2i)-1- (A — A*) von endlichem Range ist. . 
Ein derartiger Operator wird einfach genannt, wenn die Vektoren A” - Im 4- h 
(kEH;n=0,1,...) in H dicht liegen. — Kap.TI beschäftigt sich mit der Defini- 
tion der zu einem Operator A € (2) gehörigen charakteristischen Matrixfunktionen 
und diskutiert deren grundlegende Eigenschaften. Es wird gezeigt, wie man von einer 
gegebenen charakteristischen Matrixfunktion von 4 den Operator A selbst kon- 
struieren kann. Als ein Korollar ergibt sich der folgende Satz: Der Operator A € (2) 
sei einfach, oder mindestens einfach in bezug auf einen endlichdimensionalen Unter- 
raum ED (Im A) H, d.h. die Elemente Are (eeE; n=0,1,...) sollen 7 auf- 
spannen. Dann ist 4 unitär-äquivalent zu einem Operator B von der Form 

b 
Bi —=t- ft) Hi Sido (7, 
a 
wobei o (£) und J selbstadjungierte r X r-Matrizen sind, o (£) eine nichtabnehmende 
Funktion von tist (a <t<b), J? gleich der r X r-Einheitsmatrix ist, f(£) ein von t 
abhängiger r-komponentiger Vektor ist, IS das innere Produkt durch 


- Z /hw » (t) do;; (&) 
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definiert wird. — Es folgt ein Beweis über die Multiplikation der charakteristischen 
Matrixfunktionen. — In Kap. II wird für Operatoren 4€(2), die einfach (bzw. 
einfach in bezug auf Z) sind, eine Normalform abgeleitet, die der Dreiecksform einer 
Matrix entspricht. Grundlegend dafür ist eine von V.P.Potapov stammende 
Darstellung der charakteristischen Matrixfunktion in Form eines multiplikativen 
Integrals (dieses Zbl. 40, 354). — Kap. III behandelt sog. ‚‚dissipative‘‘ Operatoren: 
d.h. Operatoren A€(2) mit Im A>0. Die einfachen, dissipativen Operatoren, 
deren Spektrum aus dem einzigen Punkt (0 besteht, bilden die Klasse (2). Für 
AE(25) ist (A—AT)T eine ganze Funktion von 1/}, vom Exponentialtypus r, 
wobei 7 < 2: Spur (Im A). Gilt hier das Gleichheitszeichen, so ist A ‚‚einblöckig‘‘, 
d.h. von zwei beliebigen, in bezug auf A invarianten Unterräumen von A ist der eine 
im zweiten enthalten. Es werden Bedingungen dafür angegeben, daß das System der 
endlichdimensionalen, in bezug auf A invarianten Unterräume in 7 vollständig sei. 
Als interessante Anwendung erhält man den folgenden Satz: SeiK (x,y) (a<x<b, 
a<y<b) ein beschränkter Kern mit 


bb 
Im [[ K (&, y) f{y) Te) de dy > 0 


für beliebige f. Sind A, die zu diesem Kern gehörigen charakteristischen Werte, so 
besteht eine Ungleichung 


b 
(*) > Im („)= [mK oa: 
7 2 a 


die zu den charakteristischen Werten A, gehörigen ‚fundamentalen‘ Funktionen 
bilden dann und nur dann eine im Wertebereich das Integraloperators X vollständige 
Menge, wenn in (*) das Gleichheitszeichen besteht. — In Kap. IV wird bewiesen, 
daß die charakteristische Matrixfunktion mit der Streuungsmatrix von Heisenberg 
zusammenfällt, wenn man einen, in der Quantentheorie der Streuprozesse auftreten- 
den, nichtselbstadjungierten Energieoperator betrachtet. Auf Grund dieses Zu- 
sammenhangs werden die in der Arbeit gewonnenen Ergebnisse über nichtselbst- 
adjungierte Operatoren in der Theorie der Streuprozesse gedeutet. B. Sz.-Nagy. 

Krejn, S. @.: Differentialgleichungen im Banachschen Raume und ihre An- 
wendungen in der Hydromechanik. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 1 (73), 208—211 
(1957) [Russisch]. 

In dieser Zusammenfassung seines Vortrages zeigt Verf., wie die Navier- 
Stokesschen Bewegungsgleichungen einer zähen Flüssigkeit in einem geschlossenen 
und um einen festen Punkt sich bewegenden Bereich @ als folgende Differential- 
gleichung im Hilbertschen Raum X der in @ bestimmten Vektorfunktionen ® mit 


dem skalaren Produkt (ve, w) — Ri N Wi vw dt dargestellt werden können: dev/dt = 
@ 


Av-+g(t,e,B,v,....B,v), wo A ein selbstadjungierter, negativ-bestimmter 
Operator im H, und B,= 2/0, ist. Anschließend werden einige Resultate der 
Theorie solcher Differentialgleichungen in Banachschen Räumen erwähnt und auf die 
Möglichkeit ihrer Anwendung auf Existenzbeweise für die hydromechanischen 
Differentialgleichungen hingewiesen. S. Drobot. 
Krejn (Krein), S. G. and P. E. Sobolevskij (Sobolevsky): Differential equation 
with abstraet elliptical operator in Hilbert space. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 
233—236 (1958) [Russisch]. 
Die Verff. untersuchen die Korrektheit — d.h. die eindeutige Existenz und 
starkstetige Abhängigkeit von den Anfangswerten — des Problems: 
(1) dvldt +Sv—=0, (2) v(0)=w,ED(8) 
in einem Hilbertschen Raume H. Es werden folgende Sätze bewiesen: 1. Wenn 
4 + B, wobei (A»,v) > (v, v). und es positive Konstanten y <1, K,, gibt, 


” 
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so daß ||Bv||< K,||A?v|| für ve D(A), dann ist das Problem (1), (2) korrekt. 
2. Wenn der Operator $ den obigen Voraussetzungen genügt, dann definiert (1) 
eine 1-gliedrige stark-stetige Halbgruppe (U, (t)). Für jedes ve H ist für £>0 
die Funktion t— U, (t)v eine Lösung der Gleichung (1). Alle Lösungen U, (f) v 
sind analytisch innerhalb eines (von v unabhängigen) Winkels: largt| <g,- 

K. Maurin. 


O’Keeffe, Jeremiah: Distribution theory of the operational caleulus. Rend. 
Circ. mat. Palermo, II. Ser. 6, 157—170 (1957). 

Nach einer kurzen Einführung in die Theorie der Distributionen nach 
L. Schwartz werden die Operatoren d/d« und « + d/dx diskutiert, Einheitselement 
und inverses Element ihrer Faltungsgruppen bestimmt und dementsprechend die 
linearen gewöhnlichen Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizienten behan- 


delt. Legt man den Begriff der ‚„Volterra-Faltung“ F G — [Fe, E)AlE, x) dE zu- 
grunde, dann können die Lösungen der beiden Differentialgleichungen mit variablen 
Koeffizienten 


D m. 
Sa 
Au be KO a 0“ 


und 
1[P,05+9,0]vo = 10 


durch iterierte Faltung gelöst werden. Zur Bestimmung der Elemente E, der Fal- 
tungsgruppe eines gegebenen Operators O erweist sich der folgende Weg bekanntlich 
am bequemsten: Für die Fouriertransformation 


x) = [ etriz-!f() de 
= 3 d & gilt Fifxg)=F(f)-F(i) und Fö(z)—=1 und daher 


FOE(«) = 08 FE (x), oder mit F als inverse Transformation H, = F (1/0 (&))*. 
So wurde E, für den Operator O—= A an anderer Stelle [Rend. Circ. mat. Palermo, 
II. Ser. 6, 65—82 (1957)] abgeleitet. Hier wird gezeigt, wie die partielle Differential- 
gleichung 


mM 2 
% Re), —— ya 

BXA)RR2)—1(&) mei) ap: ArEunds/l— Zu iu 
mit vorgegebenen Randbedingungen für y, öy/ön, Ay, oAy/on, .. oArIylon 
nach der Faltungsmethode behandelt wird. Weiter werden diskutiert: A — 22, 
el — 4A, 8 —A, je — A+ 32, 0let — A+4. Es zeigt sich also, daß die 
Klasse der Differentialgleichungen, für welche diese Methode anwendbar ist, viel 

umfassender ist, als jene, bei der die Laplacetransformation zum Ziele führt. 


F. Selig. 


Ghermäneseu, M.: Fonetions doublement automorphes. Acad. Republ. popul. 
Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 9, 253—260, russ. und französ. Zusammenfassg. 
259—260 (1957) [Rumänisch]. 

Verf. nennt doppeltautomorphe Funktionen die gemeinsamen Lösungen / der 
Funktionalgleichungen f[$, (M)] = A, (M) f(M), [0 (M)] = A, (M) f(M), wo M 
veränderlicher Punkt in einem r-dimensionalen Bereich ist, },, Az, f (reelle oder) 
komplexe Funktionen von M sind, während die Abbildungen 6,,6,, über welche noch 
6, 0, = 0, 0, vorausgesetzt wird, M in denselben Bereich abbilden. Verf. beweist, 
daß zur Lösbarkeit dieses Gleichungssystems notwendig ist, daß Fi [0, (M)] A,(M In 
— 7, [0, (M)] A, (M) besteht und A, (M) von der Gestalt o[0, (M)] 93 ( (M) )/p (M 
ae an ),(M) = [% (M)] pı (M)/e (M) ist, wo 9, [0, (M)] = 9 dr 
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9, [9, (M)] = y, (M) ist. Verf. beweist ferner, daß man die Lösungen in den Gestalten 
iMm)= X IEv(M”°) (0 [,(M)] =, (M)v(M)) 


m= 
oder 


fm) = 55 ER 7 1% n ( MN" 3 


m=—-oaon=— 
schreiben kann, falls die Summen en sind. Hier bedeutet M"""—= 97 05(M) 
(& (M) = M, 6% (M) = 6,|6?"' (Mm), i=1,2; p beliebige ganze Zahl), 
IE = )(M}')A(M7?)---4(22) @<0,, 
IP = 1/4, (4;) 4 (2) 4(M2)- 2 ar). (P>0), (Mi = um NM} — M%m); 
wahrscheinlich nimmt Verf. //P=1 an; u ist eine beliebige Funktion. — Die Arbeit 
ist übrigens klar geschrieben und auch für den nicht rumänisch sprechenden Leser 
leicht verständlich. . J. Aczel. 
Ghermaneseu, M.: Equations fonetionnelles de matrices. Acad. Republ. popul. 
Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 9, 261—285, russ. und französ. Zusammenfassg. 
283—285 (1957) [Rumänisch]. 
In dieser klar geschriebenen und auch für den nicht rumänisch sprechenden 


Leser leicht verständlichen Arbeit untersucht Verf. lineare Matrizenfunktional- 
gleichungen der Gestalt. 
PU) +AMP HM. )+ +4. MP(ıM)=B(M), 
wo M ein veränderlicher Punkt eines r-dimensionalen Bereiches B ist, der durch 
eine Abbildung 9 in B abgebildet wird, M,=®(M),...,M,=9(M,-)- 
‚= 9 (M „_) ist und ® (M), B (M) Matrizen der Ordnung ER 3), AM) 

..,4,,(M) Matrizen der Ordnung (nr, n) sind. Ziel des Verf. ist es, die Analogie 
mit den gewöhnlichen linearen Differentialgleichungen zu zeigen [Lösung der homo- 
genen Gleichung mit B(M) = 0 ist Linearkombination linear unabhängiger Lö- 
sungen, wo aber die Koeffizienten © (M) = C® (M!) nur iterative Konstanten sind; 
Lösung der inhomogenen Gleichung durch Variation der iterativen Konstanten in 
der Lösung der homogenen Gleichung usw.]. Insbesondere wird bei m=1 eine 
partikuläre Lösung der homogenen Gleichung durch eine der Formeln 

D,(M) = A (MA (MA (My A (Mt: 
bzw. DAMNZANMENANWVE,)SA ey i 
angegeben, falls das betreffende unendliche Produkt a isbs 7A Ar: 
A! ist die inverse Matrix von A, M_,=9(M_,,) sind die inversen Iterierten 
von M]. Auch die adjungierte Gleichung ® (M,) =®(M) A(M) wird untersucht. 
Es wird auch darauf hingewiesen, welche Verfahren zu verfolgen sind im Falle der 
Divergenz und falls in der allgemeinen Lösung der homogenen Gleichung keine 
(iterative) Konstanten auftreten. Auf den Spezialfall s — 1 wird näher eingegangen. 
J. Aczel. 


Praktische Analysis: 


e Hartree, D. R.: Numerical analysis. 2nded. London: Clarendon Press: 
Oxford University Press 1958. XVI, 302 p. 42 s. net. 

Das Buch (1. Auflage London 1952) soll ein einführendes Lehrbuch in das Gebiet 
der numerischen Analysis sein. Die Kapitel behandeln Rechenhilfsmittel und Ein- 
führung in Großrechenanlagen, Differenzenrechnung, Interpolation, Integration und 
Differentiation, gewöhnliche Differentialgleichungen, Systeme linearer Gleichungen 
und Matrizen einschließlich Matrizen-Eigenwertaufgaben, nichtlineare Gleichungen, 
Funktionen von mehreren unabhängigen Veränderlichen und gewöhnliches Dif- 
ferenzenverfahren bei partiellen Differentialgleichungen und einen ergänzenden 
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Anhang über Summationsmethoden, harmonische Analysis, Glättungsmethoden. 
Überall bemüht sich der Verf., dem Lernenden nur wirklich erprobte Methoden an 
die Hand zu geben, er gibt zahlreiche Hinweise und Beispiele, wie man es nicht 
machen soll, und weist auf die Gefahren hin, die bei schematischer Anwendung man- 
cher an anderen Stellen empfohlenen Methode auftreten können (schönes Beispiel: 
Interpolation von y!/3 durch Polynome in y). Er betont Reichweite und Grenzen 
der Methoden, z. B. der Relaxation, und geht auf Grund seiner jahrzehntelangen 
Erfahrung auf viele Besonderheiten ein, die bei numerischen Rechnungen auftreten 
können, z. B. verschiedene Singularitäten bei Integranden, exponentielles Anwachsen 
des Integranden usw. In der 2. Auflage ist hauptsächlich der Abschnitt über ge- 
wöhnliche Differentialgleichungen erweitert (Numerovs Methode, Randwertauf- 
gaben mit unendlichem Intervall) und Whittakers cardinal-function ® (y) = 
— (sin zz y)[r y (welche bei y = 0 den Grenzwert 1 hat und sonst für ganzzahliges y 
verschwindet) für die Interpolation sowie Choleskis Methode für lineare Gleichungs- 
systeme hinzugenommen worden. Fehlerabschätzungen werden nur an wenigen 
Stellen gegeben. L. Oollatz. 
Green, John W.: On the computation of certain roots by the use of the . 
binomial series. Amer. math. Monthly 64, Nr. 8 part II, 34—36 (1957). 


Falls VK m yı + 10°r/q ist (p,q teilerfremd, X und » natürliche Zahlen), 
so kann die zugehörige binomische Reihe sehr schnell und genau ausgewertet werden. 
K muß einer der Bedingungen 9? K = 10?® + 1 oder 2? K= 10 (10?®+1 4-1) ge- 
nügen. Der betreffende Fall tritt also nur auf, wenn in der Faktorzerlegung von 
10% — 1 ein Faktor mindestens zweimal auftritt. Entsprechendes gilt für Kubik- 
wurzeln, wo der betreffende Faktor dreimal auftreten muß, wenn die binomische 
Reihe ebenso berechnet werden soll. Zahlen K mit der betrachteten Eigenschaft 
scheinen äußerst selten zu sein. K.-H. Bachmann. 

Coppel, William Andrew: The solution of eubie equations by iteration. Z. angew. 
Math. Phys. 9a, 380—383 (1958). 

Lin’s method of factorizing a polynomial p(x), applied to a linear factor, leads 
to an iteration process X, —f(z,) where f(x) = p (0) x/(p (0) — p (x)). Several 
vague results on the method have been published, but a general convergence criterion 
does not seem to be known. The present note settles the question in the case of a 
eubic polynomial p(x) = x? +ax?®+bx + c [for which f(x) =— cl ax —+b)] 
subject to the following restrietions: (1)x +ax-+b5b>0 forallrealx,i.e.a® <4b; 
(2) e<0, sothat 0 <f(a@)<f(- ta), and f(x) increasing for all  <-— La: 
(3) f—- $a) <— ta which implies «a <0 and p(-4a) >0 and that all real 
roots of f(x) —=x [i.e. p (x) = 0] lie within the interval where f(x) is increasing. 
Consequently the iteration with (x) is convergent for any initial x, in that interval. 
— It is further observed that the conditions (1)—(3) are equivalent to the condition 
that all roots of p(x) have their real parts <— 4a. Finally it is remarked that with 
a suitable d the roots of the polynomial p(x — d) have their real parts less than 
— 3 (a — 3d) so that the iteration process, applied to p (@ — d), will be convergent. 
Hence the method can be said to be generally applicable. IT. Schwerdtfeger. 

Zajta, A.: Untersuchungen über die Verallgemeinerungen der Newton-Raphson- 
schen Wurzelapproximation. II. Acta techn. Acad. Sci. Hungar. 19, 25—59, dtsch., 
enel., französ. und russ. Zusammenfassge. 59—60 (1957). 

[Teil I ibid. 15, 233—258 (1956).] — Die zweite Mitteilung bringt weitere 
Verallgemeinerungen der Newtonschen Formel. Zunächst werden interessante Sätze 
allgemeinen Charakters über Iterationsverfahren mit dem Konvergenzgrad %& mit- 
geteilt. Ist &,;, =®P (x,) das Iterationsverfahren, so hat 2 —- D(xz) = F(x) im 
Falle k >1 an der zu approximierenden Stelle x —=&£ eine einfache Nullstelle. 
Das Iterationsverfahren wird als Verfahren vom Newtonschen Typ bezeichnet, wenn 
F (x) die Veränderliche x nur implizit über /(x) und deren Ableitungen enthält. Dabei 
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ist f(x) = 0 die zu lösende Gleichung mit der Wurzel x=£. Ist & eine einfache 
Nullstelle von f(&), so ist F (x), falls es durch (x — £)* teilbar ist, auch durch f(x)* 
teilbar. ‚‚Teilbar‘‘ bedeutet dabei, daß es eine Darstellung F(x) = (x — £&)* o (x) 
mit lim & (x) = 0 gibt. Vorausgesetzt ist dabei noch, daß sämtliche Ableitungen 


z>$ 


von f(x) existieren und bei x = £ nicht verschwinden. Es ergibt sich eine hinreichen- 
de und notwendige Bedingung dafür, daß das durch ®(x) gegebene Verfahren den 
Konvergenzgrad k hat: f(®(x)) ist durch f* teilbar. Eine schöne Anwendung ist die 
auf das vereinfachte Newtonsche Verfahren. Wendet man einmal die Newtonsche 
Formel an und danach k-mal die vereinfachte Formel, bildet also x, = a — f(a)/f (a) 
und 1 =%,-f/(&)/f(a) w=2,...,k+1), so hat die dadurch gegebene 
Iterationsfunktion ®(x) den Konvergenzgrad k-+2(esist D(a)—=x,,,). Danach 
wird die von Gornstejn (dies. Zbl. 42, 364) angegebene Methode zur Erzeugung 
von Verfahren beliebigen Konvergenzgrades betrachtet. Die auftretenden Deter- 
minanten werden explizit angegeben, sie ergeben sich einfach aus den in der ersten 
Mitteilung definierten Polynomen X,. In einem Spezialfall sind Formeln von 
GornStejn und von Kiss identisch. Die Polynome K,, sind bis auf einen NE 


Koeffizienten der Entwicklung von f(a)/f(x) nach Potenzen von (a — x)/f(a). Hier 
werden nun verallgemeinerte Polynome ee als Entw ee von 
(f(a)/f(x))” definiert. Durch C,„ = u u > =) K,„ sind Polynome K,, gegeben. 


ne m = 0 gehen sie in Polynome N, = K,, über, die sich aus der Entwicklung 


log, = Den n( I) 


ergeben. Sie werden als Newtonsche Polynome bezeichnet, da für ganze rationale 
Funktionen vom Grad » mit Nulzelle az die Newtonschen Formeln für die Potenz- 


summen in der Form N,(f) = = la — &,)? geschrieben werden können. 


Da die Potenzsummen im Gesehen er im Bernoullischen Verfahren auftreten, 
können diese Verfahren so umgeschrieben werden, daß sie zur Lösung en, 
Gleichungen verwendbar sind. Es entstehen die Formeln p, = a -t:N 1 WMIN, 


(Bernoullische Näherung) und y„ı=4-—f/ VN,G f) (Graeffesche Näherung). Der 
Index n bzw. n + 1 gibt den Konvergenzgrad an. Überdies zeigt sich, daß die 
Bernoullische Näherung aus der von Kiss durch die Substitution” von f/f für f 
hervorgeht. Abschließend werden noch Formeln angegeben, die auch für den Fall 


mehrfacher Wurzeln mit bekannter Vielfachheit p durch die Substitution V f für f 
Verfahren vom Konvergenzgrad k >1 liefern. . K.-H. Bachmann. 
Sehmidtmayer, J.: Über die Auflösung des Systems linearer, algebraischer Glei- 
chungen mit komplexen Koeffizienten. Z. angew. Math. Mech. 38, 74—77 (1957). 
Das lineare Gleichungssystem Pz=g mit komplexen Koeffizienten wird in 
ein System mit doppelter Zeilen- und Spaltenzahl umgeformt, indem für jede vor- 


kemmende Zahl w=u-+ iv die Matrix w u) eingesetzt wird. Die numerische 


Lösung erfolgt wie üblich durch ein Eliminationsverfahren. K.-H. Bachmann. 

Brauer, Alfred: A method for the eomputation of the greatest root of a positive 
matrix. J. Soc. industr. appl. Math. 5, 250—253 (1957). 

Eine quadratische Matrix A mit positiven Elementen besitzt nach Perron einen 
Eigenvektor mit positiven Komponenten zum absolut größten Eigenwert ®. Das 
bedeutet: Man kann A mit einer Diagonalmatrix D aus nichtnegativen Elementen 
derart transformieren, daß in D-1AD alle Zeilensummen übereinstimmen. Verf. 
gibt umgekehrt ein explizites Verfahren an, um eine gegebene positive Matrix 4 mit 
nicht übereinstimmenden Zeilensummen R, durch Diagonalmatrizen schrittweise 
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in eine solche mit beliebig kleiner Differenz max R,— min R, zu transformieren 
und so ® gemäß der Ungleichung min R,<w<s max, beliebig genau (wenn auch 
langsam) zu berechnen. "Das Verfahren kann als eine Konkretisierung eines allge- 
meinen Vorschlags von Collatz (dies. Zbl. 27, 6) angesehen werden. 

H. Wielandt. 

Effertz, F.H.: Ein Verfahren zur Berechnung der Stabilitätsbedingungen bei 
Voraussetzung positiver Koeffizienten der charakteristischen Gleiehung. Z. angew. 
Math. Mech. 37, 487—488 (1957). 

Es wird ein einfach zu handhabendes ‚„Diagonalverfahren‘“‘ zur Berechnung der 
beiden Determinantenfolgen angegeben, die bei der Untersuchung von Stabilitäts- 
problemen linearer Systeme ausgerechnet werden müssen. Das Verfahren stellt 
einen wertvollen Beitrag zur praktischen Verwendung der Hurwitz-Routhschen 
Stabilitätsbedingungen dar und ist verwandt mit dem von Schmeidler angegebenen 

Randrahmenschema“. K. Magnus. 


Korganoff, A.: Sur des formules d’integration nume6rique des &quations diffe- 
rentielles donnant une approximation d’ordre &leve. Chiffres, Revue Assoc. fran;. 
Caleul 1, 171—180 (1958). 

Zur numerischen Integration von gewöhnlichen Differentialgleichungen 1. Ord- 
nung y’ =f(x,y) gibt Verf. drei finite Ausdrücke an, in die Werte y, y’ = f, 
yY'=f„+ ff,, genommen an den Gitterpunkten x,, eingehen. — Ferner wird die 
Verwendung der Gaußschen Integrationsformeln vorgeschlagen; da hierzu Werte 

— f benötigt werden, die nicht in Gitterpunkten zu nehmen sind, müssen außer- 
dem Extrapolations- und Interpolationsformeln benutzt werden; die Anwendung 
des gesamten Formelsatzes bedingt iteratives Vorgehen. Beispiele y’ = y, y' = — y. 

J. Albrecht. 

Ceschino, F. et J. Kuntzmann: Impossibilit& d’un certain type de formule d’int&- 
gration approch6e A pas lies. Chiffres, Revue Assoc. franz. Calcul 1, 99 —101 (1958). 

Pour resoudre numöriquement le probleme differentiel de conditions initiales: 
y = /Y(t,y), y(0) = Y,, la methode d’Adams est classique. Les AA. montrent qu’elle 
ne peut pas &tre amelioree, en considerant des formules generales d’extrapolation 
et d’interpolation et en d&montrant qu’elles ne peuvent pas exister dans certaines 
conditions (&tre de type stable et d’un ordre superieur ä celui de la formule d’Adams). 

A.de Castro. 

Witting, Hermann: Über die numerische Lösung parabolischer Differential- 
gleichungen. Ber. Internat. Math.-Kolloquium Dresden, 22. bis 27. Nov. 1955, 127— 
132 (1957). 

Verf. wendet auf die parabolische Differentialgleichung a u,, — u, =cu das 
gewöhnliche Differenzenverfahren an [w,, — u (@,, ,);5 h Maschenweite in x-Rich- 
tung, ! Maschenweite in t-Richtung (a > 0, cl!<1)] 


r Ne zus, 
I un Un} = ah? (un 2 Un + u_ Vehze cu, 


und erhält als Stabilitätsbedingung [Ansatz für die Fehlergleichung: nn ‚=o@ren: 

?— — 1,0 reell] 1< A2/(2a + c A?) aus der Forderung |o (9)] <1— cl (die Fehler- 
fortpflanzung soll sich beim Übergang von der Differentialgleichung zur Differen- 
zengleichung nicht verschlechtern). Eine genauere Abgrenzung soll einer weiteren 
Untersuchung vorbehalten bleiben. J. Albrecht. 

Lotkin, Mark: The numerical integration of heat conduetion equations. J. Math. 
Physics 37, 178—187 (1958). 

Die Wärmeleitung in einem zusammengesetzten Medium wird durch die Dif- 
ferentialgleichungen (2 u) 9 9 — 0 in OS Bra 
(m — 1,2), die Anfangsbedingung u” (x, 0) = f” (x) auf au-1ı Sr <a,, die 
Randbedingungen — ku) — le) EN or, um =0 au z= a, und die 
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Übergangsbedingung kKVu’— Ku beschrieben [RK (u), cu), 0a). 
Transformation der Differentialgleichung in u,. = (u) u — y (u) ur; Ersetzung 
durch finite Gleichungen, die zwar nichtlinear in den u (z,, £,), aber linear in den 
u(&,t;,,) Sind; dadurch wird die Auflösung des entstehenden tridiagonalen Sy- 
stems mit Hilfe eines bekannten Algorithmus möglich. Konvergenzuntersuchung; 
Numerisches Beispiel, Vergleich mit analytischer Lösung. J. Albrecht. 

Hahn, Susan G.: Stability eriteria for difference schemes. Commun. pure appl. 
Math. 11, 243—255 (1958). 

Verf. vergleicht die Kriterien von Friedrichs, Courant-Friedrichs-Levy 
und v. Neumann bez. der Stabilität der Gleichungen des Differenzenverfahrens 
für Anfangswertaufgaben für hyperbolische Differentialgleichungen für Funktionen 
U(&7,%,...,%,t). Es werden explizite zweizeilige finite Gleichungen untersucht, 
bei denen ein neuer Näherungswert U (x, t + At) sich aus bereits bekannten Werten 
U(ce+r,4,)5=0,1,2,...,!] in Punkten eines /-dimensionalen Simplex er- 
rechnet. Beispiel der Wellengleichung für ! = 2. J. Albrecht. 

Bellman, R., I. Cherry and 6. M. Wing: A note on the numerical integration 
of a elass of non-linear hyperbolie equations. Quart. appl. Math. 16, 181—183 (1958). 

Für die in der Hydrodynamik auftretende Anfangswertaufgabe u, = — u u,, 
u(2,0)—= f(x) [Implizite Lösung: u (x, t) = f(x — tu(x, t))] wird eine interessante 
Variante des Differenzenverfahrens vorgeschlagen: Aus den für = n A an den Stellen 
z—=0, +6, + 26,... bekannten Werten u (m d,n A) werden durch Interpolation 
Werte 


u (md — Au (mö, nA), n A) = u (mö, (n + 1) A) 
berechnet [a —=0,1,2,...]. Beispiel. Übertragung auf Differentialgleichungen 
u=9(u)u,+h(u,x,t) führt auf 
u|x,t+ A] = u [x + Ag (u (x, t]), 2) + h Tu, t), x, 2]; 

Verallgemeinerung für entsprechende Systeme, jedoch nicht für allgemeine hyper- 
bolische Differentialgleichungen. J. Albrecht. 

Belogorskaja (Belogorskaya), I. D.: Approximate method of solving non- 
homogeneous integral equations with any arbitrary regular value of the parameter. 
Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 1288—1291, russ. und engl. Zusammenfassg. 
1291 (1958) [Ukrainisch]. 


The paper gives a description and a demonstration of a method for solving integral equa- 

tions, which is analogous to Seidel’s method for solving a system of linear algebraic equations. 
Engl. Zusammenfassg. 

Hornecker, Georges: Evaluation approch6e de la meilleure approximation 
polynomiale d’ordre n de f(x) sur un segment fini [a, b]. Chiffres, Revue Assoc. franc. 
Caleul 1, 157—169 (1958). 

Partant du developpement en polynömes de Tchebycheff de la fonction a 
approximer, on est conduit, par des considerations s’appartenant ä& un calcul de 
perturbations, ä& envisager un ‚„developpement modifie“ qui donne une solution 
numerique souvent pratiquement parfaite. (Autoreferat.) E. J. Nyström. 


Giblin, John: Reeursive eurve fitting teehnique. Commun. Assoc. comput. 
Machin. 1, Nr. 8, 10—11 (1958). 

Wilf, Herbert $.: Curve-fitting matriees. Amer. math. Monthly 65, 272—274 
(1958). 

Mosteller, Frederick and D. E. Richmond: Faetorial 3: A simple graphical treat- 
ment. Amer. math. Monthly 65, 735—742 (1958). 

Kuntzmann, Jean: Ftude de reprösentations approch6es dans le cas de deux 
variables. Chiffres, Revue Assoc. frang. Calcul 1, 35—39 (1958). 

Eine Silhouette wird als Gesamtheit der Punkte definiert, deren Koordinaten 
(i, j) ganze, nichtnegative Zahlen sind und den Punkt (i, j) sowie die Punkte (v, 7) 


124 


enthält, für welche v’ <i, 5 <j ist. Einige allgemeine Eigenschaften und Erwei- 
terungen werden angegeben. E.J. Nyström. 

Plaineveaux, J. E.: Plans utilisables en integration graphique. Acad. roy. Bel- 
gique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 44, 444-456 (1958). 

Bei graphischer Integration von y’—= f(x) braucht man nicht, wie üblich, in 
einem Achsensystem O x y zu arbeiten, sondern kann auch ein System O y y’ oder ein 
System O xy’ anwenden, wobei die Genauigkeit von der 3. Ordnungist. Sie kann 
übrigens auf eine solche der 5. Ordnung erhöht werden. Es wird besonders auf die 
Möglichkeit der zweckmäßigen Integration der inversen Funktion einer gegebenen 
unter Anwendung der zuletztgenannten Methode hingewiesen, sowie auf diejenige 
der Auswertung uneigentlicher Integrale. E.J. Nyström. 

Hart, Roger G.: A formula for the approximation of definite integrals of the 
normal distribution funetion. Math. Tables Aids Comput. 11, 265 (1957). 


Midtdal, John: Eine praktische Methode zur Summierung konvergenter und 
semikonvergenter Reihen. Norske Vid. Selsk. Forhal. 31, Nr. 17, 7 p. (1958) [Nor- 
wegisch ]. 

Eine Methode zur Summierung langsam konvergierender Reihen wird angegeben 
und durch Beispiele illustriert. Sie besteht im wesentlichen darin, daß man die zu 
betrachtenden Reihen von gegebenen Stellen an so fortsetzt, als ob sie geometrische 
Reihen wären. E. J. Nyström. 

Vlasenko, V.I. und 6. $. Zdanov: Optische Methoden der Summation von 
Fourier-Reihen. Kristallografija 2, 135—140 (1958) [Russisch ]. 

Bukovies, Erich: Eine hydraulische Aufgabe beim Bau eines Kraftwerkes. Ber. 
Internat. Math.-Kolloquium Dresden, 22. bis 27. Nov. 1955, 17—25 (1957). 

Die Arbeitsweise eines modernen Rechenbüros wird an einem Bearbeitungs- 
beispiel aus dem Mathematischen Labor der Technischen Hochschule Wien erläutert. 
Zu integrieren war das Differentialgleichungssystem für die Bewegung in einem 
Wasserschloß. Mittels des Verfahrens der sukzessiven Approximation wurden all- 
gemein verwendbare Näherungsformeln aufgestellt. Ihre Genauigkeit und ihr 
Gültigkeitsbereich wurden dann mit einem Elektronenrechner vom Typ 604 fest- 
gestellt. Das Beispiel zeigt, wie durch Anwendung einer elektronischen Rechen- 
anlage auch nicht durchweg numerische Rechnungen erleichtert werden können. 

K.-H. Bac kmann. 


Roth-Desmeules, Ernst: Über die Darstellung einer Flugbahnschar und ihrer 
Störungen für Feuerleitgeräte. Z. angew. Math. Phys. 9a, 235—250 (1958). 

Die Untersuchung befaßt sich mit der Darstellung von Geschoß-Flugbahnen in 
Feuerleitgeräten. Eine laufende Neuberechnung im Gerät wäre zu verwickelt und 
zeitraubend, da es sich um Differentialgleichungen mit komplizierten, nichtlinearen 
Randbedingungen handelt. Daher muß von vorberechneten Bahnen ausgegangen 
werden. Verf. zeigt, wie die Funktionen zweier Variablen durch Funktionen einer 
Variablen ausgedrückt und gespeichert werden können, und untersucht die Berück- 
sichtigung der Störungen, die von großer praktischer Bedeutung sind, weil sie die 
Lösungen erheblich beeinflussen. 4A. P. Speiser. 

Sehultze, Ernst: Maschinelle Auswertereehnung bei der Flugabwehr. Z. angew. 
Math. Phys. 9a, 359—375 (1958). 

Die optische Erprobung von Feuerleitgeräten verfolgt den Zweck, Angaben über 
die Genauigkeit solcher Geräte im Normalbetrieb zu gewinnen, ohne daß dabei ge- 
schossen zu werden braucht. Verf. erläutert, wie diese Erprobung mittels einer 
digitalen Rechenmaschine durchgeführt werden kann. Folgende Schritte müssen 
ausgeführt werden: Glättung der Eingangswerte, Darstellung der Ballistik, Berech- 
nung des Treffpunktes. Daraus erhält man Aufschluß sowohl über die Funktion 
des Gerätes, als auch die Güte der Bedienung. Ambros. Speiser. 
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Jiewertz, B.: SAAB eleetronie differential analyzer. Tekn. Tidskr. 80, Nr. 31, 
9p. (1958) [Schwedisch mit engl. Zusammenfassg.]. 

Ip, S. K.: An eleetrolytie tank as an analogue computing machine for factorizing 
high degree polynomials. Quart. J. Mech. appl. Math. 10, 369—384 (1957). 

Gestützt auf die grundlegende Arbeit von J. Lucas [C.r. Acad. Sci., Paris 106, 
587—989 (1888)] und die spätere von Boothroyd, Cherry und Makar [Proc. 
Inst. electr. Engineers 96, 163 (1949)] wird ein elektrolytischer Tank für die Auf- 
lösung algebraischer Gleichungen beschrieben. Das Verfahren wird durch zwei 
praktisch durchgeführte Beispiele illustriert, von denen das eine eine Gleichung vom 
16. Grade betrifft. W.Nef. 

Bonnerot, Jacques: Etude de canons plans ä la euve rheographique par la 
methode d’injeetion du courant. ©. r. Acad. Sci., Paris 247, 1824—1826 (1958). 

Der elektrolytische Trog gestattet die Lösung des Randwertproblemes AU =0. 
Bei der Berechnung elektronenoptischer Anordnungen wird die Potentialverteilung 
oft durch die Raumladung erheblich beeinflußt. Verf. zeigt, daß dieser Effekt be- 
rücksichtigt werden kann, indem man mittels Sonden an mehreren Stellen Ströme 
einspeist. Die Größe dieser Ströme hängt nicht nur vom Ort, sondern auch vom 
Potential an der betreffenden Stelle ab. Die Einstellung dieser Ströme erfolgt von 
Hand durch ein iteratives Verfahren. Ambros. Speiser. 

Choudhury, A. K. and B.R. Nag: An eleetronie differential analyser. Indian 
J. Phys. 32 (41), 91—108 (1958). 

Die Abhandlung dient der Beschreibung eines an der Universität Calcutta ge- 
bauten Analogie-Rechengerätes mit 16 Verstärkern. Bei der Konstruktion desselben 
waren ein bescheidener Preis bei beschränkter Präzision, einfacher Aufbau und mög- 
lichst große Anpassungsfähigkeit an verschiedene Problemstellungen die maßgeben- 
den Gesichtspunkte. Das Gerät wurde bisher vor allem für die Berechnung von 
Schaltkreisen, Regelungssystemen und Bahnen von Elementarteilchen verwendet. 

W.Nef. 

Belgaumkar, B. M.: Characteristies of series electrical eireuit used as an ana- 
logue for mechanical vibration system. Proc. 2nd Congr. theor. appl. Mech., New 
Delhi 1956, Oct. 15—16, 199—208 (1957). 

Ramachandran, G.N. and E. V. Krishnamurthy: „Lilavati“ — a new analogue 
computer for solving linear simultaneous equations and related problems. I: General 
prineiples and design of model I. Proc. Indian Acad. Sci.,Sect. A 48, 152—164 (1958). 

Verff. beschreiben ein Gerät zur Lösung linearer Gleichungssysteme. Die Multi- 
plikationen werden unter Verwendung des Ohmschen Gesetzes ausgeführt, wonach 
die Spannung das Produkt von Strom und Widerstand ist. Die Additionen erfolgen 
durch die Serieschaltung von Spannungen. Gleichungssysteme werden mit Hilfe des 
Gauß-Seidelschen Verfahrens aufgelöst. Hinweise erläutern das Aufsuchen von 
Eigenwerten von Matrizen und die Lösung von Säkular-Gleichungen. 

Ambros. Speiser. 

Dhen, W.: Entwieklungsbericht über die repetierende elektronische Analogie- 
Rechenanlage Darmstadt. Ber. Internat. Math.-Kolloquium Dresden, 22. bis 27. Nov. 
1955, 87—92 (1957). 

Die beschriebene Analogie-Rechenanlage, die vom Institut für fernmeldetech- 
nische Geräte und Anlagen der TH Darmstadt gebaut wird und dem Institut für 
praktische Mathematik zur Integration von gewöhnlichen Differentialgleichungen 
dienen soll (bis zu 4 Gleichungen 4. Ordnung) wurde als repetierende Anlage geplant 
(25 Rechenzykeln pro sec.), um vor allem den Einfluß von Parametern auf die Lö- 
sungen auf einfache Art verfolgen zu können. Bemerkenswert sind insbesondere 
die Verwendung von Hyperbelfeldröhren als Multipliziergeräte und die Verwendung 
von Diodenschaltern zur Erzeugung von (stückweise linearen) Funktionen. 

W. Nef. 
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e Hailstone, J. E.: The use of the Hollerith type 555 eleetronie ealeulator for 
seientifie ecomputation. London: Hollerith Group of Companies, British Tabulating 
Machine Co., Ltd. 1958. 38p. and appendix A and B. 


Verf. schildert den Einsatz eines serienmäßig hergestellten Elektronenrechners, 
der für kaufmännische Datenverarbeitung geplant und aufgestellt wurde, bei ver- 
schiedenen wissenschaftlichen Berechnungen. Die in Rede stehende Maschine stellt 
dabei insofern ein Mittelding zwischen Elektronenrechner und programmgesteuertem 
Rechenautomaten dar, als sie zwar eine Magnettrommel besitzt, diese aber nur zur 
Speicherung von Daten benützt wird, während das Programm über Steckschnüre 
auf einer Sehalttafel einzugeben ist. Die beschriebenen Probleme geben einen guten 
Querschnitt über verschiedene Anwendungsbereiche der Mathematik, denn sie um- 
fassen Matrixinversion, Darstellung elementarer Funktionen, Wärmeleitung, Monte 
Carlo-Methoden und kombinatorische Aufgaben, sowie Reaktorprobleme. Die Aus- 
führungen sind nicht nur für Benützer der gleichen Maschinentype interessant, 
sondern zeigen, daß sich auch auf einer kleinen Anlage sehr viele Aufgaben besser 
lösen lassen als bei bloßer Verwendung von Tischrechenmaschinen. Nicht ausdrück- 
lich ausgesprochen wird die Erfahrung des Ref., daß Anlagen der beschriebenen 
Größe bei verhältnismäßig einfachen wissenschaftlichen Aufgaben oftmals etwas 
langsamer aber wesentlich billiger zum Ziel führen als speicherprogrammierte Rechen- 
automaten. W. Knödel. 

Svoboda, Antonin: Graphical-mechanical aids for the synthesis of relay eireuits. 
Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 213—217 (1956). — 
Ber. Internat. Math.-Kolloquium Dresden, 22.bis 27. Nov.:1955, 42—50 (1957). 


The author utilizes interesting mechanical aids in solving problems concerning 
contact networks. The basis for the creation of these aids is the fact that each inde- 
pendent variable may be expressed by a Boolean sum of variables which define the 
state of the network. Employing ‚contact bones‘‘ and „contact grids‘‘ the author 
achievesthe analysis and synthesis of a contact network and the transformation of 
Boolean functions given in tabular form in the algebraie form. P. Constantinescu. 


Kenny, B. C. and J. A. Hunter: A programmed binary counter for the IBM type 
650 ealeulator. Commun. Assoc. comput. Machin. 1, Nr. 1, 11—12 (1958). 

Wall. D. D.: Multiplieation time on the IBM 709. Math. Tables Aids Comput. 
12, 217—218 (1958). 

Löfgren, Lars: Automata of high complexity and methods of inereasing their 
reliability by redundaney. Inform. and Control 1, 127—147 (1958). 


Aspects of the question — what kind of specific processes can an automaton do, 
more rapidly and more reliably, than the human being — is treated from the stand- 
point of automata theory. Brief summaries of the Turing theory and von 
Neumann’s conception of self-reproduction. An attempt towards the theory of 
reliability by redundancy and applications on a sequence computer are given. 

P. Constantineseu. 

Napolitano, Luigi G.: Su aleuni problemi eoneernenti la programmazione di 
equazioni differenziali ordinarie non lineari. Ricerca, Rivista Mat. pur. appl., II. Ser. 
8, Nr. 1, 60—72 (1957). 

Verf. beschreibt eine Methode, mit deren Hilfe gewisse gewöhnliche Differential- 
gleichungen auf einem digitalen Rechenautomaten integriert werden können, falls 
die Anfangsbedingungen mehrere Werte der unabhängigen Variablen betreffen. Das 
Verfahren wurde insbesondere für das ‚digitale Anologierechengerät“ Bendix D 12 
entwickelt. W.Nef. 

Rind, Ren®: Langages pour machines. Present et avenir de la programmation 
automatique. Chiffres, Revue Assoe. franc. Caleul 1, 123—132 (1958). 
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Verf. definiert die Formelübersetzer durch Abgrenzung gegen einfachere Über- 
setzungsprogramme und gibt auf Grund bisher aufgetretener Unzulänglichkeiten 
einige Hinweise für die Zukunft. @. Beyer. 


Bottenbruch, Hermann: Erläuterung der algorithmischen Sprache ALGOL an 
Hand einiger elementarer Programmierbeispiele. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 4, 
192 —208, engl. Zusammenfassg. 208 (1959). 


Razumovskij (Razumovsky), S. N.: On automatie coding in programming 
language translation problems. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 760—761 (1957) 
[Russisch ]. 

Considering the logie variables of a given problem of translating by machine 
and utilizing logie operators, the identity operator and the arithmetic operators, the 
program may be composed. A system of codification of the information and the 
problem of program’s programmation are considered also. P. Constantineseu. 


Booth, Andrew D.: The effeeieney of certain methods of information retrieval. 
Inform. and Control 1, 159—164 (1958). 

The author composes certain methods of information retrieval. It is shown 
that the average number of look-up operations required to find an entry, may be 
substantially reduced, if advantage is taken of the relative frequencies with which the 
different entries are looked up. The author applies the results to the problem of 
using a computer as a mechanical dictionary. P. Constantinescu. 

e Kuzovkov, N. T.: Theorie der automatischen Regelung, gegründet auf Fre- 
quenzmethoden. | Teoria avtomaticeskoge regulirovanija osnovannaja na Castotnych 
metodach.] Moskau: Staatsverlag für die Wehrindustrie 1957. 248 S. mit 1 Beilage: 
Schablonen und Nomogramme. R. 11,50 [Russisch]. 

Dieses ausführlich gehaltene Lehrbuch der Regelungstechnik baut auf der 
Laplacetransformation auf und gelangt von dort zu den graphischen Stabilitäts- 
kriterien: Nyquist, Amplituden-Frequenz- bzw. Amplituden-Phasencharakteristik, 
logarithmische Frequenzcharakteristik. Immer wieder wird der Zusammenhang 
mit technischen (auch zahlenmäßig gegebenen) Problemen hergestellt. In einem 
ausführlich gehaltenenen letzten Kapitel werden für zahlreiche technische Beispiele 
aus verschiedenen Anwendungsgebieten Stabilisierungsmöglichkeiten besprochen. 
Auf nomographische Auswertungen wird besonderer Wert gelegt. Die im Titel ge- 
nannte Beilage enthält 25 zusätzliche Diagramme und Nomogramme. W. Haacke. 

Balchen, Jens @.: A performance index for feedback control systems based on 
the Fourier transforms of the eontrol deviation. Acta polytechn. Scand. Nr. 247, Math. 
comput. Machin. Ser. Nr. 1, 19 p. (1958). 

Verf. gibt ein rechnerisch-graphisches Optimierungsverfahren an, das von einer 

oo 


Regelfläche der Form I, = f |x (t)| dt ausgeht, wobei x (t) den Verlauf der Regel- 
ö 


größe beschreibt. Durch Erweitern des Integranden zu & (t) - | (£)|/x (t) ergibt sich 
ein Produkt, dessen Faktor |x (t)|/x (t) eine Rechteckwelle mit den Größtwerten + 1 
darstellt, die durch die Grundwelle angenähert wird. Es entsteht mit Hilfe der Laplace- 
Transformation ein Optimum der Form 


oo 


L,—= f x (t) sin (ot + a) dt = |E (j ®)|max — min. 
0 


Somit ist das Problem auf die Ermittlung der Maximalwerte von |Z (j ®)| aus den 
üblichen graphischen Frequenzgangdarstellungen reduziert worden. Durch Auf- 
tragen gegen den Verstärkungsfaktor bei verschiedenen Nachstellzeiten als Para- 
meter ergibt sich das gesuchte Optimum als Minimum der Verbindungskurve der 
einzelnen Minima graphisch. Dieses Ergebnis entspricht dem analytischen Verfahren 
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nach der obigen Ausgangsform weitgehend und berücksichtigt die Stabilität auch 
nicht. Dies wird möglich, wenn ein Produkt der obigen Rsgelfläche mit der der Ab- 
leitung seines Verlaufs der Regelgröße im beschriebenen Sinne behandelt wird: 
L,= |B(j ®)|max' J@®°E (j@)|max- Dieses einfache, auf Verwendung der gebräuch- 
lichen Frequenzgangdarstellungen gezielte Verfahren ist auch nur bei linearen 
Systemen mit bekannter Form der Störgröße anwendbar. 4A. Hückler. 

oe Tables of the exponential integral for complex arguments. (National Bureau 
of Standards, Appl. Math. Ser. 51.) Washington: U.S. Government Printing Office 
1958. XIV, 634p. $ 4,50. 

Den Hauptinhalt des Bandes bildet die Tafel von 


© - U 
Ei (2) = [ — du, 22 u, 
2 


für = 0 (0,02) 4, y = 0(00,2)3(0,05)10, 6 Dez. Zur Ergänzung und zur Erleichterung 
der Interpolation sind ferner folgende Tafeln angegeben: Ei (2) für — x = 0(0,1)3,1, 
y = 0(0,1)3,1, 10 Dez.; e Ei (z) für (a) x = 0(1)20, y = 0(1)20, (b) — x = 0(0,5)4,5, 
y = 0(0,1)4(0,5)10, (ce) — x = 4,5(0,5)10, y = 0(0,5)10, (d) —x = 0(1)20, y = 0(1)20, 
jeweils 6 Dez.; Ei (2) + Inz für x = 0(0,02)1, y = 0(0,02)1, 6 Dez.; Ei (2) + Inz 
für — 2 = 001), 900 DES 10 Dez rezbi(z)ss turen HE On 
— 0(0,05)10, 6 Dez.; e”* für x — 4(0,05)10, 10 Dez. Die Einleitung enthält Hinweise 
zur Benutzung der Tafeln, insbesondere hinsichtlich der Interpolation. 
E. Kreyszig. 


Wahrseheinliehkeitsreehnung und Anwendungen. 


Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


Lukaes, Eugene: Les fonetions caraeteristigues analytiques. Ann. Inst. Henri 
Poincare 15, 217—251 (1957). 

Vollständiger und systematischer Bericht über die Theorie der analytischen 
charakteristischen Funktionen der Wahrscheinlichkeitsrechnung, zu denen der Verf. 
maßgebende Beiträge geliefert hat. Im Bericht werden u.a. die folgenden Fragen 
behandelt: Ganze, analytische, charakteristische Funktionen und ihre Eigenschaften; 
Verteilungsfunktionen, deren charakteristische Funktionen analytisch sind; Zer- 
legung analytischer charakteristischer Funktionen; teilbare analytische charakte- 
ristische Funktionen; periodische analytische, charakteristische Funktionen. 

W. Saxer. 

Maravall Casesnoves, Dario: Die charakteristischen Funktionen von vier sto- 
chastischen Algorithmen. Gac. mat. Madrid 10, 139—144 (1958) [Spanisch]. 

Wie Verf. mitteilt, findet sich eine ausführlichere Darstellung mit zahlreichen Anwen- 
dungen in seinem in Vorbereitung befindlichen Buche über Theorie und Anwendung der sto- 
chastischen Prozesse sowie in einer Abhandlung über Neue Modelle von Verteilungen und 
stochastischen Prozessen [Revista Acad. Ci. Madrid 52, 413—556 (1958)]. 

Rosenstiehl, Pierre: Sur l’intögration de certaines fonetions earaeteristiques 
simples ou compos6es. ©. r. Acad. Sei., Paris 246, 2213—2215 (1958). 

L’A. s’occupe d’une variable aleatoire positive X: si elle est telle que 

oo 


f dF (x) 


gr 


<+&0 

ö 
la valeur probable de 1/X”, (n entier) existe. Dans ce cas l’A. prouve qu’elle peut 
toujours se deduire directement par une integration convenable de la fonction carac- 
teristique relative & X (sans qu’il soit nöcessaire de connaitre la fonetion de r&parti- 
tion de 1/X”). Dans ce but l’A. examine 


Id (u) S[pl-it)d 
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et demontre que JU(0)— EB (1/X). Plus generalement I’A. considere V’integrale 
multiple 


u uU,-1 Ur 
JD (vu) = I ji ... ol wird du, 
—00 — © — oo 
? dF («) 1 
et d&emontre — si 1 —, a un sens — que J@ (0) = al Done: Theoreme: 
Ö x 


Pour une variable al&atoire positive X, de fonction de repartition F (x) et de fonction 
caracteristique @ (f), si la valeur probable d’une puissance de X, d’exposant entier 
negativ —p, est finie, elle s’obtient en integrant p fois, de — oo & 0, la fonction 
p(- it). Si cette valeur probable n’existe pas, la formule donne oo = oo. Puis P’A. 
donne de l’extension au cas d’une variable aleatoire & plusieurs dimensions, mais se 
borne au cas de deux variables X et Y et d&montre que 


Y del) 
2)- [eg] a 

si cette valeur probable existe. Correction de cette note n’est pas bonne. Dans la 
formule (3) au lieu de «v doit &tre 0, et dans (4) & la cote gauche au contraire, dans la 
formule (8) deux fois au lieu de n doit &tre p. W. Krysicki. 

Wintner, Aurel: Indefinitely divisible symmetrie laws and normal stratifications. 
Publ. Inst. Statist. Univ. Paris 6, 327—336 (1957). 

Verf. bezeichnet eine Verteilung mit der Verteilungsfunktion F(x) als einseitig, 
wenn F(x)—=0 für x <O und als „stratification‘ gewichteter Normalverteilungen, 
wenn es eine solche einseitige Verteilungsfunktion u, (x) gibt, daß 


1 (a) = {; D (z/u) d u, (wu): 
ö 


&(xz/u) ist die Verteilungsfunktion der Normalverteilung mit u? als Varianz. Vert. 
untersucht und beantwortet die Frage, unter welchen Bedingungen solche Vertei- 
lungen oo teilbar seien. W. Saxer. 

Hetz, W. und H. Klinger: Untersuchungen’ zur Frage der Verteilung von Ob- 
jekten auf Plätze. Metrika 1, 3—20 (1958). 

k objets sont remises dans n magasins. Soit P (s| n, k) la probabilite pour que s 
magasins exactement soient occupes. La fonction gen6ratrice dans le cas göngral est 
etablie, et des formules recursives dans le cas, a) d’une distribution de Poisson, 
b) d’une distribution binomiale negative, c) d’une distribution binomiale. Des valeurs 


eritiques sont definies, dont les tables sont donndes pour n—=3,4,5,...,20 et 
k—=2,3,...,100. On rapprochera ce probleme de celui des stocks (Baticle, ce 
Zbl. 60, 294). 4A. Sade. 


Lo®ve, Michel: A lYinterieur du probleme central. Publ. Inst. Statist. Univ. 
Paris 6, 313—325 (1957). 

Gegeben seien zufällige Größen X, für festes n jeweils unabhängig, asympto- 
tisch gleichmäßig vernachlässigbar. Mittels einer bei Null stetigen auf (0) = 0 
normierten Funktion werde Y,.=%(X,, — 4,,) mit geeigneten Konstanten a,, ge- 
setzt. In Verallgemeinerung eines früheren Ergebnisses von Raikoff (y (x) = 2°; 
X, > normalverteilt) wird der Zusammenhang zwischen den als Grenzgesetzen 


der Y X,,und Y'Y, ‚auftretenden unbeschränkt zerlegbaren Verteilungen in mehreren 
Sätzen untersucht. D. Morgenstern. 
Dubins, Lester E.: Conditional probability distributions in the wide sense. Proc. 
Amer. math. Soc. 8, 1088—1092 (1958). 
The main result of this paper is the following theorem, which gives an extension 
of Doob’s concept of conditional distribution in the wide sense. Theorem. Let 
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Q= [U,U,u] be a probability space and %, a o-subfield of H. Suppose X is 
locally compact Hausdorff-space, its one point compactification being metrizable 
and let y be a measurable transformation of U into X. Then there exists a functio 
p(Y,w) satisfying the following three conditions: i) p(Y,w) is, for each fixe« 
w(e U), a probability measure defined on the Baire subsets Y of X; ü) p(Y. w) is 
for each Y, a function of w(€ U) measurable relative to U); 


(iii) IEIe2 w)u(dw=u(Aayt(Y)) foreach A€ U, and each Y. 
ä 


The theorem would be valid in the particular case of X representing the n-dimensiona 
Euclidian space (J. L. Doob, Stochastic Processes, see this Zbl. 53, 268), but doe 
not hold if one lets X be an arbitrary set with a distinguished o-field of measurabl 
subsets. The case treated by the author corresponds to the possibility of applyin; 
Dieudonne’s form for the theorem of Radon-Nikodym for random variables wit] 
values in a Banach-space. O. Oniceseu. 

Kae, M.: Some remarks on stable processes. Publ. Inst. Statist. Univ. Paris 6 
303—306 (1957). 

Sei x(t) ein Prozeß mit unabhängigen Zuwächsen, für den In E (ei!=w)}- 
=-tl&r, 0<a<2, gilt. Gesucht wird 


Pt) = Prob x (r—0)=a oder z(+0)=a; für O<r<t. 


Ergebnisse P. Levys zeigen, dd P=0 für <a <Tist. P=0 für 8 =. 
wurde von P. Erdös in einer unveröffentlichen Arbeit bewiesen. Auch der Fal 
&—=2 ist bekannt (Wiener-Prozeß). Verf. berechnet die Laplace-Transformiert« 
von Pt) für 1<x <2. Daraus gewinnt er mittels Karamatas Tauber-Sat: 
einen asymptotischen Ausdruck für P(t) (t— oo). Druckfehler: S. 303 Z. 5 lies x(0 
statt s(0); S. 303 Z. 26 lies Go (x) statt Go (y); S. 305 Z.7 lies = statt —&. 
W. Vogel. 

Levy, Paul: Fonctions lineairement markoviennes d’ordre n. Math. Japonica: 
4, 113—121 (1957). 

Die behandelten Klassen stochastischer Prozesse X(t) sind Spezialfälle de 
früher vom Verf. ausführlich behandelten (dies. Zbl. 77, 126) linear-korrelierter 
Prozesse. Hier wird gefordert, daß für 7>t eine Darstellung möglich sei 


Xm)= 3 (br) U, d+V (er), 


werin V(t,7) unabhängig von X(0) (Od <t) und U,(t) eine lineare oder nicht 
lineare Funktion von X (0) (0 <t) ist. Es werden Darstellungen und Beispiele 
insbesondere dabei auch der Fall normalverteilter Größen, behandelt. 

D. Morgenstern. 

Radu, N. C.: Une propriete asymptotique des densites d’une chaine de Marko‘ 
continue au eours du temps. Comun. Acad. Republ. popul. Romine 7, 929—932 
russ. und französ. Zusammenfassg. 932 (1957) [Rumänisch]. 

Let {E, 7, u} be a probability space, @ (t, x; s, y) the transition density fune 
tion of a continuous Markov process having EZ as set of states and let us consideı 
eondition (©): there are an increasing sequence of time instants f, <t, <+- 

"<td, <' "with 2, — 00 as n — 00, a sequence of positive numbers (& (t„))ı<n<a 
provided that the series = & (£„) diverges and asubset ME(F, u(M)>0, sucl 


that o(,2;t,Yy) >2al,, 1I1<n<oo for any t<t, zeE and yeM 
Under condition (C), it is shown that for any finite tE R, 


Ip (t, x; s,y) — plt,2;s,y)|—>0 as so, 


uniformly with respect to x, y,2€ E. Analogous results were given previously fo 
the transition probability function by R. Rodeanu (see this Zbl. 67, 109) and by 
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‚. Theodoreseu [An. Univ. ©. J. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 10, 23— 
4 (1956)] respectively for simple and multiple continuous Markov processes. 
R. Thheodorescu. 

Sevast’janov, B. A.: An ergodie theorem for Markov processes and its appli- 
ation to telephone systems with refusals. Teor. Verojatn. Primen. 2, 106 "116, engl. 
usammenfassg. 116 (1957) [Russisch]. 

Let P(x,t, A) be the probability of transition from the state z€Q2 to the 
jeasurable set A in the time ? of a homogeneous Markov process in the space 2. 
et P,(A) be the probability that the system is in the measurable set A at the 
joment tif at 2= 0 the distribution ?, is valid. The stationary distribution ? is 
illed ergodic if for each initial distribution P, the variation V(P,— P)—0 for 
— 00. The following ergodie theorem is proved: Theorem 1. A Markov-process 
omogeneous in time has a unique stationary probability distribution which is 
rgodic if for any & > 0 there exists a measurable set ©, a probability distribution R 
ı 2 and values , >0, k>0, K> 0 such that (1) kRR(A)< P(z,t,,4) for all 
oints z€ C and measurable sets A C CO; for any initial distribution P, there exists 
i, such that for any t>4 (2) P,(C)>1-e; (3) P,(AAJSKR(A)+e forany 
jeasurable set A CC. This theorem is used to substantiate Erlang’s formulas for 
je case of an arbitrary distribution law for the duration of conversation with a 
nite mean value. (Authors summary.) P. Revesz. 

Steinhaus, H. and $. Zubrzycki: On the comparison of two produetion pro- 
'sses and the rule of dualism. Colloguium math. 5, 103—115 (1958). 

Die Zufallsveränderliche x habe eine Poisson-Verteilung mit unbekanntem Er- 
artungswert c. Auf Grund der Beobachtungswerte x — k definieren Verff. als 
Likelihood‘ der Ungleichung ce < x die bedingte Wahrscheinlichkeit P (x > klc=a) 
n der Abhandlung steht, offensichtlich ein Druckfehler, <>k statt x > k). 
as so definierte ‚‚Likelihood‘‘ stimmt mit der a posteriori-Wahrscheinlichkeit 
berein, wenn diese auf Grund einer a priori-Gleichverteilung berechnet wird. [S. 
‚ef., Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 2, 275—285 (1953)]. In ähnlicher 
Veise wird das „‚Likelihood‘“ für den Quotienten der unbekannten Erwartungswerte 
weier Poisson-Verteilungen und für die Wahrscheinlichkeitsparameter der bino- 
ialen und der negativen binomialen Verteilung definiert. In diesen Fällen unter- 
:heidet sich der Wert des ‚„Likelihood‘“ von der mit a priori-Gleichverteilung ge- 
:chneten a posteriori-Wahrscheinlichkeit; es ist jedoch eine solche a priori- Verteilung 
egeben, die mit dem ‚„‚Likelihood‘“ übereinstimmende a posteriori-Wahrscheinlich. 
eit ergibt. K. Sarkadi. 

Morimura, Hidenori: Some limit theorems eoncerning with the renewal numbers. 
(ödai math. Sem. Reports 10, 47—53 (1958). 

Verf. untersucht das asymptotische Verhalten des gewogenen Mittels der Er- 
euerungszahlen X, =1, z N) 

n 
Ala, Rh) — BL Pix <sS,SıH+h) n=-L. 
n= 
nsbesondere wird gezeigt, daß die durch Standardisierung aus A(x, h) hervorgehende 
ufällige Variable unter gewissen Voraussetzungen und für besondere Annahmen 
ber die Gewichte a, asymptotisch normal verteilt ist. Dieses Ergebnis gilt unter der 
\nnahme, daß der Erwartungswert Z(X,) stabil ist. Ist diese Voraussetzung nicht 
rfüllt, so wird an Stelle von A (x, h) die Größe 


= 
1m 1 
A,(X) =z[Alh)de 
ö 
jerangezogen und wiederum gezeigt, daß die zugehörige standardisierte zufällige 


Yariable asymptotisch normal verteilt ist. H. Ammeter. 
9%* 
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e Henze, Ernst: Beiträge zum Irrfahrtproblem. Diss. Technische Hochschule 
Stuttgart 1958. 155 8. 

In dieser bemerkenswerten Dissertation gibt Verf. neben einer Darstellung 
der Entwicklung des Irrfahrtenproblems explizite Lösungen für das Übergangs-, 
Visiten- und Absorptionsproblem bei speziell gegebenen Berandungen für diskrete 
symmetrische Irrfahrten. Als Gebiete werden die unbegrenzte Ebene, die Halb- 
ebene und die geschlitzte Ebene benutzt. Im Falle der unsymmetrischen Irrfahrt 
werden explizite Lösungen des Übergangs-, Visiten- und Absorptionsproblems für 
die unbegrenzte Ebene und die obere Halbebene gegeben. W. Sawer. 

Sack, R. A.: Restrieted random walks and the use of moments. Philos. Mag., 
VIII. Ser. 3, 504—507 (1958). | 

In dieser Arbeit zeigt Verf. die Möglichkeit der Anwendung der Momenten- 
methode für die zufälligen Bewegungen über nicht äquivalente Strecken, wenn die 
Wahrscheinlichkeit des Durchganges von einem Punkte zu den benachbarten 
Punkten vom Ziel des betreffenden Punktes nicht abhängig ist. Die Arbeit wurde 
mit zwei Beispielen illustriert, deren zweites von wesentlicher Bedeutung ist. Verf. 
untersucht die in die Ecken der gleichseitigen Dreiecke gelegten Moleküle; die 
genannten Dreiecke füllen die Ebenen dicht aus und kommen zu je sechs in jeder 
Ecke in Berührung. Die Ebenen sind gegeneinander so verschoben, daß die Ecken 
der Dreiecke einer Ebene über den Schwerpunkten der Dreiecke der nächsten Ebene 
liegen. Einfache Überlegungen führen den Verf. zu den Formeln für die zweiten 
Momente ; 
(1) IMeels = Meer — (3 p ze % qg) N 2, IM, x = EU NIE 
Diese Formeln bekam J. M. Hammersley im Jahre 1953 [Compositio math. 
11, 171 (1953)] auf dem Wege ziemlich komplizierter Überlegungen mittels der. 
Theorie der Markoffschen Ketten. Die Formeln, die nur von Np und Ng ab- 
hängig sind, kann man auch auf stetige Vorgänge anwenden, wenn man unter p 
oder q die Geschwindigkeiten des Durchganges und unter N die Zeit t versteht. 
In diesem Fall gehen sie in die von Einstein (1905) über [M..|ı = 2D,. t, USW., 
wo die Diffusionskonstanten D,.„, Dy,D;, gleich der Hälfte der Momente (1) 
sind. W. Krysicki. 

Ceneov (Centsov), N. N.: Le mouvement Brownien ä plusieurs paramttres de 
M. Levy et le bruit blane generalise. Teor. Verojatn. Primen. 2, 281—282, französ. 
Zusammenfassge. 232 (1957) [Russisch]. 

Let R, be the n-dimensional Euclidean space. If to every point A of R, arandom 
variable & (A)isattached such that M (& (A4)) =, further & (A,),E (A), - . -,E (A) 
have a normal joint distribution for every finite system of points, and 

M{E(A)-&(B)}= AB], 
where |A B| is the distance from A to B, then the random point function 
&(4A) is called by P.Levy an n-dimensional Brownian movement (cf. Pro- . 
cessus stochastiques et mouvement brownien, this Zbl. 34, 226). The author 
gives another interpretation for the above notion. Let n—=2 and u(V) be the 


measure defined on the lines used in integral geometry. Denote AB the set of lines 
erossing the section AB. If we consider the white noise defined by S. Bochner 
(ef. Harmonie analysis and the theory of probability, Cambridge, 1955; this is a 
random additive set function where the variables are normally distributed with 
mean (0 and the variables corresponding to disjoint sets are independent) on the 


set of lines and suppose that it has the dispersion measure u, moreover & (OA) is the 
random variable attached to the set of lines OA, then n (A) =& (04) is a 2-dimen- 
sional Brownian movement in the sense of Levy. In case of R, the lines are replaced by 
hyperplanes and the consideration goes analogously. A. Prekopa. 
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e Burger, Ewald: Einführung in die Theorie der Spiele. Mit Anwendungs- 
beispielen, insbesondere aus Wirtschaftslehre und Soziologie. Berlin: Walter de Gruy- 
ter & Co. 1959. 1698. Gzl. DM 28,—. 

Nennenswerte Verdienste um das Emporkommen der Theorie der Spiele kom- 
men Emil Borel zu, doch hat erst J. von Neumann den eigentlichen Anstoß zu 
ihrer Entwicklung gegeben. Dies geschah durch die Erbringung eines fundamentalen 
Beweises [Math. Ann. 100, 295—320 (1928)] und insbesondere durch die Herausgabe 
seines Standardwerkes ‚Theorie of Games and Economic Behavior‘‘ in Verbindung 
mit O. Morgenstern im Jahre 1942, wovon bereits die 3. Auflage (s. dieses Zbl. 
53, 93) vorliegt. Es zeigt sich, daß die Spieltheorie Ingredienzen enthält, die sonst 
in keiner anderen mathematischen Disziplin zu finden sind. Die ursprüngliche Ziel- 
setzung einer Ergründung der Gesellschaftsspiele wurde weit überholt. Nach den 
heutigen Erkenntnissen handelt es sich um eine eigentliche mathematische Theorie 
zur Lösung von Interessenkonflikten, um eine Grundlage, die erlaubt, in überlegter 
und überlegener Weise Entscheidungen zu fällen. — Die Notwendigkeit, auf Grund 
unvollständiger Information Entscheide treffen zu müssen, ist häufiger als gemein- 
hin angenommen wird: am ausgeprägtesten in der Kriegsführung, in weniger zuge- 
spitzter Form im Wirtschaftsleben, hauptsächlich hervorgerufen durch den Kon- 
kurrenzkampf und nicht zuletzt auch bei Unsicherheit und Unkenntnis über das 
Verhalten der Natur, so insbesondere in der Statistik. — Angesichts der ständig 
wachsenden Bedeutung der Theorie der Spiele muß es als verdienstvoll bezeichnet 
werden, daß Verf. es unternommen hat, eine Einführung in deutscher Sprache zu 
verfassen. Das Buch ist — im Vergleich zum verhältnismäßig bescheidenen Umfang— 
sehr inhaltsreich. In der Einleitung werden die Grundbegriffe und insbesondere an 
Hand von einfachen Beispielen die extensive Form und die Normalform eines Spieles 
erläutert. Im II. Kapitel wird bereits die Theorie nicht kooperativer Spiele und in 
etwas gedrängter, jedoch eleganter Weise die Existenz von Gleichgewichtspunkten 
nachgewiesen. Die Beweisführung stützt sich auf die Fixpunktsätze von Brouwer 
und Kakutani, die im Anhang des Buches aus dem Spernerschen Lemma abgeleitet 
werden. Im III. Kapitel folgt die Behandlung der Zweipersonen-Nullsummen- 
Spiele. Es wird der Begriff der Minimax-Strategien eingeführt und der Neumannsche 
Hauptsatz, sowohl nach dem Vorgehen von J. F. Hash als auch auf Grund elemen- 
tarer Hilfsmittel bewiesen. — Unter der Überschrift ‚Lineare Programme“ werden 
bei Benutzung der von G. B. Dantzig entwickelten Simplex-Methode Verfahren 
zur Auffindung der optimalen Strategien angegeben. — Instruktiv sind auch die 
Ausführungen über unendliche Zwei-Personen-Nullsummen-Spiele. — Das letzte 
Kapitel behandelt die kooperative Theorie der Spiele. Ausgehend von den von 
Neumann gegebenen Grundbegriffen werden insbesondere auch Vorzüge und Eig- 
nung der Shapley-Wertfunktion dargelegt. — Auf die Anwendung der Theorie in 
der Statistik wird nicht eingegangen. Abgesehen hiervon enthält das Werk eine 
vorzügliche Auslese von Ergebnissen der neuen Entwicklung, hauptsächlich mit 
Bezug auf die mathematische Oekonomie. Passend gewählte Beispiele vermögen 
wesentlich zum Verständnis und zur Auflockerung des reichhaltigen Stoffes bei- 
zutragen. P. Nolfi. 

Grenander, Ulf: A predieton problem in game theory. Ark. Mat. 6, 371—379 
(1957). 

One player X controls a random mechanism producing a stationary stochastie 
process x = {x (t)}, where the mean value Z{x(t)} = 0 and the variance E{a2(t}—=1 
are assigned but the spectrum can be completely determined by X. The other 
player P observes the values x(f) for t<S 0 and wants to predict the value of 

1 
z= Jalt)e()d=Axr 
ö 
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where a(f) is a given real and continuous function of tin (0, 1). Let x*(t) be a pre- 
dietion of the value x(f), when x(r),rT< 0, have been observed, and let us put 
1 


px= Salaryd, a=+W)= J glt- ud (u), 
0 — 00 


where £& (u) is a process with orthogonal increments and normed ||A & (u)||? = Au and 
[0,0] 


f g(t)? dt = 1. Now the payoff function of the game is (A @— px)?. X wishes to 


0 
maximize the quantity |Ax— pa|?=E{(Ax— px)” and P tries to minimize 
the same expression. Under this formulation the following theorem is proved. The 
zero sum two person game with this payoff function is definite. A solution of the 
game is given by the pure strategies 
1 
— [yt-wWaw, pa)= Sata Wd, 
— 00 0) 
where y(t) is an eigenfunetion corresponding to the largest eigenvalue v of the sym- 
metrie kernel 
min1—2,1-%) 
IR N — f a(x + u) a(y— u) du 


0 


The value of the game is v. 'T'wo examples are discussed. T. Kitagawa. 


Statistik: 


e Fraser, D. A. S.: Statisties. An introduetion. (A Wiley Publication in Mathe- 
matical Statisties.) New York: John Wiley & Sons, Inc.; London: Chapman & Hall, 
Ltd. 1958. IX, 398 p. $ 6,75. 

Das Buch ist als Text für eine zwei-semestrige Statistik-Vorlesung gedacht. 
Das Hauptgewicht liegt auf der Einführung allgemeiner Methoden. Allerdings ist 
Verf. gerade in dieser Hinsicht etwas gehemmt, weil er lediglich Analysis voraus- 
setzt. Das Rechnen mit Matrizen und die Auflösung linearer Gleichungssysteme 
werden im Buche besprochen. Jemandem, der sich an Hand von Frasers Buch in 
die Statistik einführen lassen will, kann man nur raten, die Übungen ebenso wichtig 
zu nehmen wie den Text, damit er einen abgerundeten Eindruck von der Statistik 
bekommt. Das Buch beginnt mit einer elementaren Einführung in die Wahrschein- 
lichkeitsrechnung. Die Begriffe Verteilungsfunktion, bedingte Verteilung und stati- 
stische Unabhängigkeit werden zunächst an diskreten zufälligen Größen besprochen. 
Es folgen Verteilungsdichten, Erwartungswerte und Momente sowie einiges über 
Stichproben. Das Kapitel ‚„Sampling from finite Populations‘“ führt an so früher 
Stelle schon in die Technik der Varianz-Analyse ein. Der Inhalt dieses Kapitels lehnt 
sich weitgehend an die Arbeit ‚Average values of mean squares in factorials‘“ von 
Cornfield und Tukey an [Ann. math. Statist. 27, 907949 (1956)]. In den an- 
schließenden Abschnitten werden Chi- Quadrat, F- und {-Verteilung hergeleitet. Das 
Kapitel über Schätzverfahren unterstreicht besonders die Rolle der erschöpfenden 
Stichprobenfunktion. Bei den Prüfverfahren wird außer der Neyman-Pearsonschen 
Theorie eingehend das Prüfen linearer Hypothesen erklärt. Neben den Konfidenz- 
Gebieten werden auch Fishers Fiducial-Intervalle eingeführt. Nach Meinung des 
Ref. sollte man logisch nicht vollständig geklärte Begriffe wie Fiducial- Wehrschein, 
lichkeit aus einer "Anfänger- Vorlesung heraus halten, zumal ja an Vorlesungstoff in 
der Statistik wirklich kein Mangel besteht. Nach einem Abschnitt über Regressions- 
Analyse folgen Kapitel über Versuchspläne (Factorial designs) und Kovarianz- 
Analyse. Sehr begrüßenswert ist, daß Steins zwei-Stichproben-Verfahren behandelt 
wird (C. Stein, dies. Zbl. 60, 304). Die Abschnitte über nicht-parametrische Ver- 
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fahren und über Sequential-Analyse sind nach Meinung des Ref. entschieden zu 
kurz geraten. Die üblichen Tafeln sind dem Buche angefügt. Zu den 338 Übungs- 
aufgaben liefert der Verlag ein Lösungsheft auf Anfrage. W. Vogel. 

® Lustig, H. und J. Pfanzagl: Industrielle Qualitätskontrolle. 50 Beispiele aus 
der Praxis. Wien: Österreichische Statistische Gesellschaft 1957. IV, 1198. 

Dieses Büchlein bringt eine ausgezeichnete Beispielsammlung, in welcher alle 
Methoden aus der ‚Modernen Kontrolle‘‘ (Wien, 1956) von denselben Verff. und 
L. Schmetterer durch konkrete Beispiele illustriert sind. Auswerten von großen 
Stichproben, Zusammensetzen von Toleranzen, Auswerten von Kontrollkarten, 
Stichprobenpläne — das sind die Themen der meisten Beispiele. Jedes Beispiel ist 
vollständig durchgearbeitet, die Schlüsse wieder in der technischen Sprache ausge- 
drückt. Durch sorgfältiges Studium der Beispiele gewinnt der Studierende viel am 
„statistischen Denken‘ und am ‚Fühlen für Anwendungen‘, was auch das Ziel der 
Verff. war. J. Machek. 

e Cernickij, P. I.: Wahrscheinlichkeitstafeln. [Tablicy verojatnostej.] Moskau: 
Militärverlag des Ministeriums für Verteidigung der UdSSR 1957. 2248. R. 5,45 
[Russisch ]. 

Eine besonders für die Qualitätskontrolle (einfache Stichprobenpläne) sehr 
nützliche und handliche Tafel der Binomialverteilung B,(p). Bei bequemer An- 
ordnung lassen sich stets folgende Tripel der Tafel entnehmen (p, W (£E > k), n) 


für p = 0, 2%, —10% (Schrittlänge 0,2%), p = 10% —98°%, (Scehrittlänge 1%.) und 
k—=1,...,15. In den Erläuterungen S.4, 11. und 12.2.v.o. muß es m statt i 
heißen. L. Schmetterer. 


Wegmüller, Walter: Das Grenzverhalten statistischer Prüfverteilungen. Mitt. 
Verein. schweiz. Versicherungsmath. 58, 127—150 (1958). 

Verf. gibt eine übersichtliche Darstellung der Zusammenhänge zwischen der 
Normal-. y?-, t- und F-Verteilung. den dazu gehörigen Grenzübergängen und schließ- 
lich die Beziehungen zu den unvollständigen Beta- und Gamma-Funktionen (Ta- 
bellen von K. Pearson). W. Saxer. 

Adke, S. R.: A note on distance between two populations. Sankhyä 19, 195— 200; 
Corrigenda ibid. 20, 108 (1958). 

H. Jeffreys hat in einer Arbeit [Proc. roy. Soc. London, Ser. A 186, 453—461 
(1946)] die Größen 


L,=[(h”-RP)’ax und J=[ (hi - 1) In (ff) de 
eingeführt. Verf. möchte Beziehungen zwischen diesen Größen und Students £ 
bzw. Hotellings 7? herstellen. /, und f, seien normale Verteilungsdichten, die 
Parameter in f, seien Mittelwert und Streuung der Stichprobe, die Parameter in f, 
seien Mittelwert und Streuung der Grundgesamtheit. Verf. setzt erst t—= 
— V n—1(#-— u)/s und nimmt dann an, daß die Grundgesamtheit die Standard- 
Abweichung s habe. In ähnlicher Weise berechnet er 
PRB=-n-3 I, —- u); — u). 

wobei 27 die Inverse zur Kovarianz-Matrix der Grundgesamtheit ist. Natürlich 
handelt es sich dann nicht mehr um Students ? bzw. um Hotellings 7?. Berücksichtigt 
man dies, so sind die vom Verf. gezeigten Beziehungen schon in der von ihm zitierten 
Literatur enthalten. Die Berichtigung von Druckfehlern in den Corrigenda ist nicht 
vollständig; in Formel 3.5 muß es |t| (an Stelle von t) heißen. W. Vogel. 

Wishart, John: An approximate formula for the eumulative z-distribution. 
Ann. math. Statisties 28, 504-510 (1957). 

Die Dichte der Fisherschen z-Verteilung (z = In F) wird vom Verf. dargestellt 
als e-"2// 27 mal einem Polynom in x, wobei &—z-/ N und N das harmonische 
Mittel der Anzahlen der Freiheitsgrade ist. Durch Integration werden hieraus die 
"Wahrscheinlichkeiten P(x< X) mit Hilfe der Pearsonschen unvollständigen nor- 
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malen Momentenfunktionen näherungsweise bestimmt. Beziehungen zur Cornish- 
Fisher-Entwicklung [E. A. Cornish and R. A. Fisher, Rev. Inst. internat. Statist. 
5, 307—320 (1937)] werden aufgezeigt. O. Ludwig. 

Tukey, John W.: Some examples with fidueial relevance. Ann. math. Statistics 
28, 687—695 (1957). 

Im Zusammenhang mit der Fiduzialtheorie ist die Frage wichtig, ob unter den 
dort üblichen Annahmen (Suffizienz, eindeutige Umkehrbarkeit, Kontinuität) die 
induzierte Verteilung eindeutig bestimmt ist. Es sind schon Beispiele dafür bekannt 
(J. G. Mauldon, dies. Zbl. 66, 130), daß dies nicht der Fall ist. Verf. konstruiert ein 
einfacheres Beispiel, das auf Drehung zweidimensionaler Normalverteilungen beruht, 
und zeigt, daß die klassische Verteilung beim Behrens-Fisher-Problem nicht die 
einzig mögliche ist. Ein bisher unveröffentlichtes Beispiel für Nichteindeutigkeit 
von L. J. Savage (1952) und ein Literaturverzeichnis von 33 Titeln über Fiduzial- 
theorie bilden den Abschluß. Einige Druckfehler. O. Ludwig. 


Darling, D. A.: The Kolmogorov-Smirnov, Cramer-von Mises tests. Ann. math. 
Statisties 28, 823—838 (1957). 

Verf. gibt mittels einer Synthese der einschlägigen Literatur — 89 Titel werden 
zitiert — einen Überblick über Entwicklung und gegenwärtigen Stand der Probleme, 
die bei Anpassungs- (goodness of fit) und Zweistichprobentests, die auf der empirischen 
kumulativen Verteilungsfunktion beruhen und mit den in der Überschrift genannten 
Tests zusammenhängen, auftreten. Die meisten ungelösten Probleme betreffen hier 
wie bei vielen verteilungsfreien Verfahren Untersuchungen bei geeigneten Alternativ- 
hypothesen. O. Ludwig. 

Sherman, B.: Pereentiles of the w, statistie. Ann. math. Statisties 28, 259— 261 
(1957). 

Werden rn Punkte in (0, 1) zufällig (aus einer gleichverteilten Gesamtheit) ge- 
wählt, so entstehen n + 1 Teilintervalle der Länge Z, mit Z(L,) = 1/(n +1). 
Verf. gibt die 90%, 95%- und 99%-Werte für die von ihm (s. dies. Zbl. 
39, 355) hergeleitete kumulative Verteilungsfunktion der Variablen _®, = 

n+1l | 
El 
entsprechenden Werte der standardisierten Variablen streben langsam gegen die der 
Normalverteilung. O. Ludwig. 

Lukaes, Eugene: Certains tests independants de la distribution initiale. Ann. 
Inst. Henri Poincare 15, 252—265 (1957). 

In diesem Bericht werden statistische Tests, unabhängig von der Anfangs- 
verteilung im Sinne von Z. W. Birnbaum (s. dies. Zbl. 50, 146; 51, 364) besprochen 
und teilweise neue Resultate vom Verf. gegeben. Im 1. Teil gibt Verf. notwendige 
und hinreichende Bedingungen für solche Statistiken. Im 2. Teil behandelt er Klassen 
von Verteilungsfunktionen endlichen Ranges im Sinne von E. B. Dynkin und gibt 
eine notwendige und hinreichende Bedingung dafür, daß eine Statistik dieser Klasse 
unabhängig sei von der Anfangsverteilung. W. Saxer. 

Dixon, W. J.: Estimates of the mean and standard deviation of a normal popu- 
lation. Ann. math. Statistics 28, 806—809 (1957). 

Verf. tabuliert für Stichproben vom Umfang N << 20 aus normalverteilter 
Gesamtheit Varianz (in o?-Einheiten) und Effizienz (bezogen auf den besten Schätzer) 
der folgenden Schätzer: 1. Für den Populationsmittelwert: a) Median, b) 4 (x, + x,), 
wobei x der kleinste, x, der größte Stichprobenwert ist (midrange), c) 4 (x, + z,), 
wobei x,, x, diejenigen Ranggrößen (order statistics) sind, für die die Varianz des 


ji = : E 
yv > x,. d.h. die Summe aller Stichprobenwerte 
a. 


die mittels eines Rechenautomaten ermittelt wurden. Die 


Schätzers minimal wird, d) 


außer dem größten und dem kleinsten: 2. für die Varianz 0°: a) kw, wobei w die 
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Stichprobenspannweite und k eine von N abhängige Konstante ist, so daß # (kw) =o, 
DE=K Doug, wobei vg —=m+ı-i-%, wy=w E()=o und vars’ 
minimal. Es wird gezeigt, daß bei Id) und 2b) die Einführung optimaler Gewichte 


die Effizienz nur unwesentlich verbessert. O. Ludwig. 
Chu, J. T.: Some uses of quasi-ranges. Ann. math. Statisties 28, 173—180 
(1957). 


Für die Differenz zweier Perzentile werden verteilungsfreie Confidenzintervalle 
vom Typ (2,-%,, &;—%,) hergeleitet, wobei 2,%,,%, 2, passend gewählte 
Ranggrößen (order statistics) sind. Er wird gezeigt, daß unter gewissen Regularitäts- 
voraussetzungen konsistente Schätzer vorliegen, und daß die entsprechenden Tests 
Bee dpegen &, 2,4, -5,>dund 4 -&,=+d konsistent sind, 
Für g=1-—p werden symmetrische Spannen %,_,41 — %, benutzt und die so ge- 
wonnenen Schätzwerte (&y — 2,25 — 2), wbei ®s =n—-r {L,V=n-w-+J]1, 
mit den aus der gegebenen Theorie im allgemeinen Fall folgenden verglichen. r’ und 
w werden für p = 0,25 (q = 0,75) für verschiedene Confidenz- bzw. Signifikanz- 
grenzen tabuliert. Für viele Verteilungen kann man Information über &,—£, 
leicht in solche über o transformieren. Als Beispiele werden Normal-, Laplace-, 
Dreieck-, Rechteck- und Exponentialverteilung gebracht. O. Ludwig. 

Walsh, John E.: Estimating future from past in life testing. Ann. math. 
Statistics 28, 432—441 (1957). 

In vielen Fällen, speziell bei Lebensdauerproblemen, ist es wünschenswert, 
Perzentile der Gesamtheit auf Grund von gestutzten Daten zu schätzen, z. B. solchen, 
bei denen der ‚‚Tod‘‘ der letzten 10% oder 209% der Individuen nicht mehr abgewartet 
wurde. Verf. gibt verteilungsfreie Methoden solcher Art, bei denen Ranggrößen x; () 
(order statistics) benutzt werden, um a) ein Perzentil 0, der kontinuierlichen Gesamt- 
heit, b) eine Ranggröße x, zu schätzen, wobei R und p in den Bereich fallen können, 
für den keine Stichprobenwerte verfügbar sind. O. Ludwig. 

Fortet, Robert: Resumes exhaustifs pour un processus de Markov. C.r. Acad. 
Sci., Paris 247, 28—29 (1958). 

Folgendes für alle Arten statistischer Fragestellungen bezüglich endlicher Mar- 
koffscher Prozesse wichtige Ergebnis wird formuliert: Bezüglich der infinitesimalen 
Übergangsmatrix und der Anfangsverteilung eines stationären endlichen Markoft- 
schen Prozesses sind hinreichende (suffiziente) Schätzgrößen folgende Beobachtungs- 
größen: Der Anfangszustand, die totalen Verweilzeiten in den möglichen Zuständen, 
und die Anzahlen N, „der Sprünge von den Zuständen i nach k. D. Morgenstern. 

Fireseu, D.: Sur les fonetions d’estimation des probabilites de passage d’une 
chaine de Markoff. An. Univ. C.I. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 18, 
9—17, russ. und französ. Zusammenfassg. 17—18 (1958) [Rumänisch]. 

Man betrachtet eine einfache, diskontinuierliche und homogene Markoffsche 
Kette, welche die Werte a,.@,,...,a, mit den Übergangswahrscheinlichkeiten 
Ps; KEInJEIm Im = (1: 2,...,m)] hat. Sein, die Anzahl der Erscheinungen 
des Zustandes a, in einer Reihe von n Versuchen und n,, die Anzahl der Erschei- 
nungen des Paares a,, a, in dieser Reihe. Man setze 


= nm; Mil, r <m 
unter der Annahme, daß P(x, —=a,) = pP gilt. Unter der Voraussetzung, daß 
die Matrix ||p,.|| unzerlegbar ist, beweist Verf. die folgenden Theoreme: I. Das 
Verteilungsgesetz der zufälligen Größen 


m-n-M(n)VYn (wein) 
konvergiert für n — oo gegen das normale Gesetz von r Dimensionen. II. Das redu- 
zierte Verteilungsgesetz des zufälligen Vektors 
Im min. nur | 
ın nn n | 


I 


138 


konvergiert für n— oo gegen das normale Gesetz von r Dimensionen. Mit Hilfe 
dieser Theoreme wird bewiesen, daß die Schätzfunktionen n;,/n (s=1,2,...,r 
r < m) der unbekannten Wahrscheinlichkeiten 9;, (= 1, 2,...,r;r <m) Gauß- 
sche sind. Erwartungstreu werden sie nurin dem von Gh. Mihoc betrachtetem Falle, 
d.h. fürr—= m. Um diese Ergebnisse zu begründen, gebraucht Verf. die Eigen- 
schaften eines linearisierten Operators von dem von Ref. und Mihoc im Studium der 
Markoffschen Ketten verwendeten Typus. O. Onicescu. 

Ogawara, Masami: An exact test for moving averages. Bull. math. Statist. 
7,177—83 (1957). 

Applying the normal regression theory the author gives an exact test for a 
discrete parameter normal moving average. The correlogram is tested by the help 


ae ee 


of a suitable F-distribution. Correspondingly the continuous parameter case is | 


studied. H. Bergström. 


White, John $S.: Approximate moments for the serial eorrelation eoeffieient. 
Ann. math. Statistie 802 (1957). 


Die approximative Verteilung des Serienkorrelationskoeffizienten r= 
N 


N | 


— — DR Y x, der das o eines autoregressiven stochastischen Prozesses 
#41 N > 


schätze, are von Leipnik (s. dies. Zbl. 32, 295) hergeleitet. Verf. berechnet hier- 
zu die Momente Z(r*) als Polynome vom Grade kin o. Einige Druckfehler. 
O. Ludwig. 
Fraser, D. A. 8.: A regression analysis using the invariance method. Ann. math. 
Statisties 28, 517520 (1957). 
Mit Hilfe der Invarianzmethode (vel. D. Blackwell und M. A. Girshick: 


Theory of Games and Statistical Decisions, dies. Zbl. 56, 563) wird das Regressions- 
problem Y,=x+Pßx,+ U, behandelt, wobei NY x; = 0 ist, die U, unabhängige | 


Zufallsvariablen sind, deren jede rechteckverteilt ist mit Mittelwert 0 und Spann- 
weite ö, und W(i,9;,P)=p(f- a)” +g(g-—-P) mit O0 <p,g die Verlust- 
funktion des Schätzers (f, g) für (x, #) ist. Die Lösungen allgemeinerer Regressions- 
probleme mit U, aus einer beliebig verteilten Gesamtheit werden angedeutet. 
O. Ludwig. 
Salter, Patrick: The general relationship between test factors and person factors; 
applieation to preference matrices. Nature 181, 1225—1226 (1958). 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Wirtschaftsmathematik: 


eo Saunders, L. and R. Fleming: Mathematies and statistics for use in pharmacy, 
biology and chemistry. London: The Pharmaceutical Press 1957. IX, 257 p. 278. 6.d. 

Von pharmazeutischen Chemikern verfaßt, soll das anspruchslose Büchlein 
Pharmazeuten und Chemikern die unentbehrlichsten elementaren Kenntnisse der 
Mathematik und der im biologisch-chemischen Versuchswesen benötigten statisti- 
schen Methodik vermitteln. Die ersten 10 Kapitel behandeln Elemente der Arith- 
metik, Algebra, Differential- und Integralrechnung, Trigonometrie, einfachste 
Differentialgleichungen, Verwendung logarithmischer Netze ete., die letzten 5 Kapitel 
Elemente der Stochastik und Statistik: klassische Definition und einfachste 
Rechenregeln für Wahrscheinlichkeiten, binomische, Poisson- und Normalvertei- 
lung, x?-, t- und F-Test, einfache Varianzanalyse, Regressionsrechnung, Probit- 
er sis. Einzelheiten, Beweise und stark verkürzte Tabellen der Normal-, Student-, 

F-Verteilung, Probitwerte und -gewichte und 4-stellige Logarithmen sind in 
En Anhang verwiesen. Stoffauswahl, Darstellung und (cinfach Übungsaufgaben 
(Lösungen im Anhang) sind eng auf den beschränkten Verwendungszweck des Buches 
zugeschnitten. Da man die rotaden stets zu fordende, nerläßlian sachliche Korrekt- 
heit und Zuverlässigkeit zumindest in Kap. 11—15 überall vermißt (u.a. grund- 
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sätzlich falsche Interpretation und Formulierung der Confidenz- und Signifikanz- 
schlüsse, zu enge bzw. verschwommene Erklärungen, Nichtbeachtung wichtiger Vor- 
aussetzungen), kann die Darstellung den Mathematiker nicht befriedigen und auch dem 
angesprochenenen Leserkreis nicht unbedingt empfohlen werden. M. P. @Geppert. 


Colless, Donald H.: Relationship between certain biologieal constants and 
trophie condition in mosquito populations. Nature 18, 951—952 (1958). 


Thullen, Peter: Über den relativen Beharrungszustand einer Bevölkerung. Mitt. 
Verein. schweiz. Versicherungsmath. 58, 177—196 (1958). 

Verf. beweist die folgenden in der T'heorie des Wachstums von Bevölkerungen 
wichtigen Sätze: Satz 1. Eine Bevölkerung ist dann und nur dann stabil, falls die 
Eintrittsfunktion eine zeitlich unveränderliche Altersstruktur und zugleich eine kon- 
‚stante Wachstumsrate besitzt, welche gleich der Wachstumsrate o der Bevölkerung 
ist. Satz 2. Eine Bevölkerung mit der Häufigkeitsfunktion L (x; t) befinde sich im 
Zeitintervall [i,, 4] im relativen Beharrungszustand. Ist dann die Altersstruktur 
der durch die Funktion N (£, r) bestimmten Neueintrittein „<isu, uST<Sh 
konstant, so ist die gegebene Bevölkerung in [f,, t,] stabil. Satz 3. Eine Bevölkerung 
mit der Häufigkeitsfunktion Z (x; t) befinde sich im Zeitintervall [t,, £,] im relativen 
Beharrungszustand. Enthält das zugehörige Altersintervall [x,, «] ein von t unabhän- 
giges, sonst beliebig kleines Teilintervall / derart, daß für jedes i alle Eintrittsalter 
außerhalb / liegen, so ist die gegebene Bevölkerung stabil. Satz 4. Ist in einer 
relativ-stationären Bevölkerung die relative Verteilung nach Verbleibsdauer jeweils 
für jedes vorgegebene Alter zeitlich konstant, so ist die Bevölkerung stabil. Satz 5. 
Befinden sich sowohl die Grundbevölkerung @% wie auch die Nebengesamtheit G@% 
im relativen Beharrungszustand, so sind beide Gesamtheiten stabil. EZ. Zwinggi. 

e Zwinggi, Ernst: Versicherungsmathematik. (Lehrbücher und Monographien 
aus dem Gebiete der exakten Wissenschaften. Math. Reihe Bd. 1.) 2. erweit. Aufl. 
Basel und Stuttgart: Birkhäuser Verlag 1958. 258 S. Ganzln. DM 37,30. 

In dem aus seiner Vorlesungstätigkeit heraus entstandenen, in 7 Teile und 
einen Anhang gegliederten Grundriß der Mathematik der Lebensversicherung einschl. 
der Invalidenversicherung legt Verf. für Studierende und Praktiker die für die 
Praxis dieses Versicherungszweiges wertvollen versicherungsmathematischen Ver- 
fahren dar. Von dem sowohl für die kontinuierliche als auch für die diskontinuier- 
liche Methode primären Begriff der Intensitätsfunktion ausgehend entwickelt er 
im 1. Teil „„Rechnungsgrundlagen“ im besonderen die Begriffe: einfache und zu- 
sammengesetzte Ordnung, unabhängige und abhängige Wahrscheinlichkeiten, die 
zwischen ihnen bestehenden Zusammenhänge und die Berechnung der Wahrschein- 
lichkeiten aus den Beobachtungszahlen. Im 2. Teil ‚‚Äquivalenzprinzip und Begriff 
des Deckungskapitals“ leitet er nach der diskontinuierlichen Methode die Formeln 
für die Prämien des Kapital- und des Rentenleistungsschemas her, führt den Begriff 
des Deckungskapitals ein und gibt die allgemeinen Formeln dafür an. Eine Dar- 
stellung der Theorie von Cantelli schließt diesen Teil ab. Der 3. Teil ‚‚Versicherun- 
gen auf ein Leben mit individueller Prämie“ bringt die gebräuchlichen Formeln für 
die Netto-, die ausreichende und die Tarifprämie sowie das entsprechende Deckungs- 
kapital der Todes-, Erlebensfall- und Invalidenversicherung. Dabei geht Verf. auch 
auf die Berechnung der Zuschlagsprämie für erhöhte Sterblichkeit ein. In einem be- 
sonderen Abschnitt gibt er sechs der bekanntesten Gruppen- und Näherungsverfahren 
zur Deckungskapitalrechnung an und diskutiert ihre Vor- und Nachteile. Das letzte 
Kapitel dieses Teils ist der Gewinnermittlung und -verteilung gewidmet. Die „Ver- 
sicherungen auf ein Leben mit Durchschnittsbeiträgen‘“ in geschlossenen und offenen 
Gesamtheiten werden im 4. Teil, die „Versicherungen auf mehrere (verbundene) 
Leben“ in den Formen der Einzel-, Gruppen- und Pensionsversicherung im 5. Teil 
behandelt. Im 6. Teil geht Verf. auf die ‚Elemente der kontinuierlichen Methode“ 
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ein, wobei er sich darauf beschränkt, am Beispiel der gemischten Versicherung die 
Lösung einiger zentraler Fragen darzulegen. Der 7. Teil „Variation der Rechnungs- 
grundlagen‘“ führt in die Probleme und die zu ihrer Lösung entwickelten Verfahren 
ein, die sich aus der Berücksichtigung der künftigen Sterblichkeitsabnahme, von 
Zinsänderungen und von Änderungen der Invalidierungswahrscheinlichkeiten ergeben. 
Eine Darstellung der für die Versicherungsmathematik wichtigsten Verfahren der 
„Ausgleichsrechnung‘“‘ im 7. Teil, ein Anhang mit einer Zusammenstellung der ver- 
wendeten ‚Formeln der Differenzenrechnung‘‘ und ein umfangreiches, nach Sach- 
gebieten geordnetes Literaturverzeichnis runden den Grundriß ab. — Gegenüber der 
1945 erschienenen 1. Aufl. ist die vorliegende 2. Aufl. insbesondere durch Abschnitte 
über die Zuschlagsprämien für erhöhte Sterblichkeit, ‚n-Alter (-Dauer)-Methode‘“, 
„„F-Methode‘“, Eigenschaften der Verfahren zur Deckungskapitalberechnung, Ele- 
mente der kontinuierlichen Methode, Variation der Invalidierungswahrscheinlich- 
keiten, Ausgleichsformel von Jecklin und Strickler und den Anhang erweitert 
worden. Außerdem sind die einzelnen Abschnitte der 1. Auflage überarbeitet und 
dabei zum Teil auch erweitert worden. Fast allen graphischen Darstellungen wurden 
neue Rechnungsgrundlagen zugrunde gelegt. @. Friede. 

e Saxer, Walter: Versicherungsmathematik. 2. Teil. Mit einem Anhang von 
Heinrich Jecklin. (Die Grundlehren der mathematischen Wissenschaften. Bd. 98.) 
Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1958. IX, 283 S. Ganzlein. DM 48,60. 

Der vorliegende Band gilt als Fortsetzung des im Jahre 1955 erschienenen, von 
der Fachwelt sehr beachteten ersten Teiles des Lehrbuches ‚Versicherungsmathe- 
matik“ (s. dieses Zbl. 64, 392). In hohem Maße wird das vom Verf. gesteckte Ziel 
verwirklicht, die enge Bindung zwischen den technischen Problemen der Versicherung 
einerseits und der Wahrscheinlichkeitsrechnung sowie der modernen mathematischen 
Statistik andererseits darzulegen. Verf. verarbeitet in souveräner Art neuere und 
neueste wissenschaftliche Errungenschaften und bietet diese auf einprägsame Weise 
dar. — Im ersten Abschnitt wird der für die Versicherungspraxis maßgebliche Be- 
griff der Versicherungsfunktion V(x) definiert, als eine im Definitionsintervall 
eindeutige Funktion von beschränkter Schwankung mit einer endlichen Anzahl von 
Sprungstellen. V (x) soll überdies in jedem von Sprungstellen freien Teilintervall 
differenzierbar sein. Die einheitliche Darstellung kontinuierlicher und diskonti- 
nuierlicher Betrachtungen gewährleistet der Integralbegriff von Stieltjes-Schärf. 
— Die Mathematik der Lebensversicherung (2. Kapitel) wird mit einer möglichst all- 
gemeinen Versicherungsform eingeleitet, deren Spezialisierung auf die üblichen For- 
meln der Lebensversicherungstechnik führt. Als fundamental erweisen sich die 
Schärfschen Funktionalgleichungen der Reserve 

(It (z)t 
FO VOQ=F&)VM+ | FaP-pon+ | EVva(y). 
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Ihnen genügt sowohl die retrospektive als auch die prospektive Betrachtungsweise; 
sie enthalten die Thielesche Differentialgleichung für die Reserve sowie wichtige 
Elemente zur Begründung der Variation der Rechnungsgrundlagen und ihres Ein- 
flusses auf Reserve und Gewinnbildung. — Das 3. Kapitel über die Risikoversicherung 
bietet zum ersten Male in einem Lehrbuch eine mathematische Theorie der Unfall- 
und Sachversicherung. Zur Charakterisierung der stochastischen Prozesse werden jene 
Verteilungen zusammengestellt und in ihren Grundzügen erläutert, die sich für die 
Risikotheorie als zweckmäßig erweisen. (Binomialverteilung — Normalverteilung — 
logarithmische Normalverteilung — /'Verteilung — einfache, multiple, verall- 
gemeinerte und zusammengesetzte Poisson-Verteilung.). Gegenstand besonderer 
Betrachtungen bilden das Aufsuchen von Prämien allgemeiner Risikoversicherungen 
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(Erstrisiko, Selbstbeteiligung, Vollwertversicherung mit Abzugsfranchise, Integral- 
franchise), die Ermittlung von Schwankungsreserven und die Bestimmung von 
Risikogewinnen. — Mit sachkundigem Wissen geht Verf. im 4. Kapitel auf die 
grundlegenden Beziehungen der Erneuerungstheorie ein. Für den diskontinuier- 
lichen Erneuerungsprozeß sind rekurrente Reihen maßgebend. Das Aufsuchen der 
Erneuerungszahlen kann mit Hilfe der Differenzenrechnung oder aber mittels der 
erzeugenden Funktionen U(z) = [1 — A(z)]! erfolgen; dabei stellt U(z) die er- 
zeugende Funktion der Erneuerungszahlen dar und A(z) die erzeugende Funktion 
einer die Ausscheideordnung charakterisierenden Zahlenfolge. Näher besprochen 
werden sodann wahrscheinlichkeitstheoretische Stabilisierungskriterien von Richter 
und Schwarz. Zur Lösung der klassischen Integralgleichung 


t 
Et) = P(t) + Jeu —T)dP (d), 


wobei P(t) als Verteilungsfunktion die Ausscheideordnung definiert ist, werden das 
Verfahren der sukzessiven Approximation nach Taecklind sowie die Integral- 
transformation nach Laplace erörtert. — Das 5. Kapitel, ‚‚Ausgleichung von Sterbe- 
tafeln‘‘ geht von der modernen mathematischen Statistik aus und führt in die Theorie 
der mechanischen und analytischen Ausgleichung. Besondere Erwähnung verdienen 
die Ausführungen über die orthogonalen Polynome (Übertragung auf mehrdimensionale 
Ausgleichungen) und die wahrscheinlichkeitstheoretischen Kriterien zur Beurteilung 
der Güte einer Ausgleichung (y?-Test, Test von Kolmogorov und Smirnov, Test 
von Stevens). — In dem von H. Jecklin bearbeiteten Anhang gelangt die Theorie 
der Versicherung erhöhter Risiken zur Darstellung. Der Mitverf. bietet volle Gewähr 
für eine vollständige Bearbeitung dieses noch jüngeren Zweiges der Versicherungs- 
mathematik. — Nach einer kritischen Würdigung der verschiedenen Arbeitshypo- 
thesen [Sterbetafeln für bestimmte Erschwerungsgründe, Methode der Alterserhö- 
hung, der multiplikativen und additiven Sterblichkeitserhöhung , = (1 + x)g92+Pß] 
werden erprobte Näherungsformeln hergeleitet (u. a. die bekannte Näherung von 
Lidstone Fay:mı + Fu) Fe:mı + Fy:mj; dabei bedeutet F die Einmaleinlage, 
Jahresprämie, Reserve oder reduzierte Summe einer gemischten Versicherung). Das 
Angebot einer Versicherung erhöhter Risiken erfolgt nach dem Äquivalenzprinzip 
entweder durch Erhebung einer Sonderprämie oder durch Reduktion der Versiche- 
rungsleistungen. — Das Buch vermittelt Wissensgebiete, die bisher wohl kaum in 
einem Lehrbuch über Versicherungsmathematik so umfassend dargestellt worden 
sind. Der vorliegende Band kann — zusammen mit dem ‚Ersten Teil‘“ — dem Ver- 
sicherungsfachmann, der sich mit theoretischen und praktischen Problemen zu be- 
fassen hat, wärmstens empfohlen werden. W. Wegmüller. 

Engelfriet, Johannes: Die Automatisierung eines niederländischen Lebens- 
versicherungsunternehmens. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 4, 115—127, engl. Zu- 
sammenfassg. 122 (1959). 


Hansen, Chr.: Über Lebensversieherungsordnungen. Skand. Aktuarietidskr. 
1957, 227—233 (1958). 

Um die gegenüber einem Bestande von n Versicherten übernommene Ver- 
pflichtung mit der Wahrscheinlichkeit 1— e erfüllen zu können, jedem der Versi- 
cherten neben der aus seinen Beiträgen angesammelten Sparsumme die vereinbarte 
Risikosumme R,v—=1,2,...,n) auszuzahlen, ist mindestens ein Garantiekapital 
K erforderlich, an dem jeder Versicherte einen seiner Risikoprämie R,g, proportio- 
nalen Anteil c R,g, haben soll. Der erste Teil der Abhandlung ist der Bestimmung 
von K und c bei gleich und verschieden großen R, und q, gewidmet. Für den Fall, 
daß neben den Versicherten noch ein Garant zur Bildung des erforderlichen Garantie- 
kapitals herangezogen wird, untersucht Verf. im zweiten Teil die notwendige und 
hinreichende Größe des Garantenanteils bei vorgegebenem c. @. Friede. 
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Rufener, E.: Sulla rappresentatione di una legge di sopravvivenza in base al- 
Pandamento delle riserve matematiche. Giorn. Ist. Ital. Attuari 20, 90—106 (1958). 

Bekanntlich entspricht in der Lebensversicherungstechnik einer gegebenen 
Überlebensordnung ein eindeutiger Verlauf der mathematischen Reserve. Verf. 
behandelt das Umkehrproblem, nämlich die Frage, inwiefern durch den Verlauf 
der mathematischen Reserve eine Überlebensordnung festgelegt ist. Unter der Vor- 
aussetzung, daß der Reserveverlauf der gemischten Versicherung auf festes Endalter 
und der lebenslänglichen Todesfallversicherung durch eine analytische Funktion ge- 
geben sei, sucht er die Überlebensordnung, welche den vorgegebenen Reserveverlauf 
bedingt, und gibt die notwendige und hinreichende Bedingung dafür an, daß eine 
Sterblichkeitsvariation die mathematische Reserve invariant läßt. Als spezielle 
Beispiele werden linearer, exponentieller und hyperbolischer Reserveverlauf behandelt. 
Es wird auch die Frage geklärt, unter welchen Voraussetzungen die mathematische 
Reserve speziell gegenüber additiver oder multiplikativer Sterblichkeitserhöhung 
invariant ist. H. Jecklin. 

Fürst, Dario: Il easo limite del problema della rovina dei gioeatori nell’ipotesi 
di riserva limitata. Giorn. Ist. Ital. Attuari 20, 120—143 (1958). 

Verf. behandelt das Ruinproblem im stetigen Fall unter der Annahme, daß all- 
fällige Gewinne im Garantiefonds gesammelt werden bis zu einem bestimmten Be- 
trage und bei Überschreitung desselben zur Ausschüttung gelangen (Verallgemeinerung 
eines Modelles von de Finetti). W. Sawer. 

Conterno, Cesare: Sulla misura della partecipazione al profitto nelle collettive 
vita in forma temporanea. Giorn. Ist. Ital. Attuari 20, 383—50 (1958). 

Für eine einjährige Todesfallversicherung einer Gruppe von N Personen über die 
Summe C mit der Nettoprämie P=v!?dC (d= N n,g,) und der Bruttoprämie 
und + Ny 
ee c 
wird eine Gewinnbeteiligung in Höhe'von R()=h[lan(1-o)-ANC-HC] 
gewährt, wenn die Zahl der eingetretenen Todesfälle d den Wert der Klammer positiv 
werden läßt. Verf. untersucht das Verhalten des Mittelwertes 


It = 


Se _ad® 
Mir 2,'Me GR 


des auf die Nettoprämie P bezogenen „Rabattes‘ r = R/P in seiner Abhängiskeit 
vondundk=|[r(1—o)— AN O]/Cd und diskutiert die daraus für die Praxis zu 
ziehenden Folgerungen. @. Friede. 

Pöttker, Werner: Ein Theorem über die Änderung des Deekungskapitals bei 
Sterblichkeitsvariation. Bl. Deutsch. Ges. Vers. Math. 4, 43—54 (1958). 

Verf. greift die von Lidstone 1905 erstmals behandelte Frage auf, wie die 
Sterblichkeit variiert werden muß, damit die durch die Änderung der Sterblichkeit 
bedingte Variation des Deckungskapitals der gemischten Versicherung im Laufe der 
Versicherungsdauer keinen Vorzeichenwechsel aufweist. Bedeutet /,, die ursprüngliche 


Absterbeordnung und 1,= l,f(x) die variierte Sterbetafel, so muß für f(x) und die 
Ableitungen die Bedingung gelten 
0 fd) FE) m ler 
E. Zwinggi. 

Äkerberg, Bengt: On educational annuity, non-dependent and in combination 
with endowment assurance. Skand. Aktuarietidskr. 1957, 145—152 (1958). 

Für die Erziehungsrentenversicherung (Einmalprämie: a4) — 4znı) gibt Verf. 
die Bedingungen für die Versicherungsdauer n, das Endalter «+ n und die längst- 
mögliche Prämienzahlungsdauer m an, bei der die Deckungsrückstellung während 
der Versicherungsdauer nicht negativ wird. Weiterhin bestimmt er die größtmög- 
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liche Erziehungsrente k, bei der die Deckungsrückstellung für die Kombination der 
Erziehungsrentenversicherung mit der gemischten Versicherung die gleiche Bedingung 
erfüllt. Er setzt dabei voraus, daß die Sterbenswahrscheinlichkeit dem Gompertz- 
Makeham-Gesetz folgt. @G. Friede. 


Bellman, Richard and Sherman Lehman: Funetional equations in the theory 
of dynamie pregramming. IX: Variational analysis, analytie continuation, and im- 
hedding of operators. Proc. nat. Acad. Sci. USA 44, 905—907 (1958). 

(Part VIII see this Zbl. 81, 369.) Let A+iB be a symmetric operator, 
4A being negative definite. Then (A+iB)(«+iy)=u+iv reduces to two 
real equations which can be considered to be the variational equations arising from 
a maximin problem If A is not negative definite, a method of analytic continuation 
can be applied, as will be explained in a forthcoming paper of the same authors. 
In the case of a non-symmetric operator an embedding technique is mentioned. 

S. Vajda. 


Geometrie. 
Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Havel, Väelav: Über die konjugierten. normalisierten Desarguesschen Konfigu- 
rationen. Spisy prirod. Fak. Masarykovy Univ. 4 (393), 157—159, russ. und dtsch. 
Zusammenfassg. 160 (1958) [Tschechisch]. 

Eine Folge {0, A,,...,A,, Bı,-.., B„} von Punkten der projektiven Er- 
weiterung des n-dimensionalen Euklidischen Raumes heißt normalisierte Desargues- 
sche (n. D.) Konfiguration, wenn die Punkte O, A,, B, für jedes : kollinear und unter- 
einander verschieden sind und wenn O ein eigentlicher Punkt, aber entweder B,,...- 


..„B„ oder A,....,A, uneigentliche Punkte sind. Zwei n. D. Konfigura- 
tionen 9,, 9, heißen konjugiert, wenn der letzte Punkt aus Ö, bzw. d, uneigentlich 
bzw. eigentlich ist. Es sei 9={0, A,,...,A,, By - - ., B,} eine n-dimensionale 


910, 47, .. -, An Bis. --; Dan) eine n- Br (n — 1)-dimensionale n.D. 
Konfiguration. Nun ist9’ als Bild einer mit 9 ähnlichen n. D. Konfiguration 9 
in einer Zentralkollineation bzw. in einer Zentralprojektion dann und nur dann dar- 
stellbar, wenn fA,,....A4,} und {Bi,..... B„} ähnliche Simplexe sind. 


K.Culik. 
Elementargeometrie: 


Petrov, G.: Über Bedingungen für die Konstruktion eines Dreiecks. Casopis 
mat. 77, 77—92 (1952) [Tschechisch]. 

In dieser Abhandlung werden die notwendigen und hinreichenden Bedingungen 
gesucht für die Möglichkeit der Konstruktion eines Dreiecks, das durch drei Bestim- 
mungsstücke, vor allem durch drei Strecken (z. B. Seiten, Höhenlinien, Schwer- 
punktlinien, Halbmesser des Umkreises usw.), bestimmt ist. J. Simek. 

Venkatachaliengar, K.: An elementary proof of Morley’s theorem. Amer. math. 
Mentbly 65, 612—613 (1958). 

Toscano, Letterio: Circonferenze notevoli di Schoute. I. Giorn. Mat. Battaglini 
85 (V.Ser. 5), 209—243° (1957). 

Herleitung und tabellarische Zusammenstellung einer sehr großen Zahl teils 
alter, teils neuer Formeln der Dreiecksgeometrie mit besonderer Beziehung auf die 
Schcuteschen Kreise, den Brocardschen Kreis und die Lemoinesche Gerade. 

M. Zacharias. 

Cavallaro, Vincenzo G.: Geometria Brocardiana prismatiea. Giorn. Mat. Batta- 
glini &6 (V.Ser. 6), 111—121 (1958). 
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Gegeben sei ein Fundamentaldreieck A BÜ mit einem stumpfen Winkel AUB=y. 
Die Höhe AP schneide den Umkreis zum zweiten Malein A,, und der Kreis um CO’ mit 
dem Radius CA, schneide das in A auf AP errichtete Lot in X,. Verf. nennt dann 
ABC das zu der Ecke A ‚‚passende‘‘ (conveniente) Dreieck. Gilt die entsprechende 
Konstruktion auch für die Höhe BP, so nennt er das Dreieck ‚zweifach passend‘ 
(biconveniente). Für ein solches Dreieck beweist er folgenden Satz: Es ist (4? + 
AK$—=(A7, und daraus folgt: Errichtet man in A das Lot auf der Ebene ABC 
und dreht man das Dreieck BCA, um BO, so trifft der Punkt A, dieses Dreiecks 
bei dieser Bewegung das Lot in der Entfernung AK, von A. Dieser Satz wird dann 
benutzt, um die Brocardsche Geometrie von der Ebene des Dreiecks ABO auf das 


gerade dreiseitige Prisma über diesem Dreieck zu übertragen. M. Zacharias. 
Deaux, R.: Coniques analogues aux cereles de Tücker. Mathesis 67, 113—122 
(1958). 


Eine perspektive Ähnlichkeit, die den Lemoineschen Punkt zum Zentrum hat, 


transformiert das Grunddreieck ABC in ein Dreieck A’B’C’, dessen Seiten die 
nicht entsprechenden von ABC in 6 Punkten eines Tuckerschen Kreises treffen. 
Verf. untersucht analytisch in der projektiven Ebene die Familie der reellen Kegel- 


schnitte /', die an die Stelle dieser Kreise treten, wenn man die Homothetie durch 
eine nicht spezielle Kollineation 4 ersetzt, deren Zentrum $ ein beliebiger auf keiner 
Seite von ABC liegender Punkt ist und deren Achse d durch keine Ecke von ABC 
geht. I’ ist eine Parabel, eine gleichseitige Hyperbel oder das Paar der Achsen 
zweier Kollineationen. M. Zacharias. 

Cundy, H. Martyn: Feuerbach’s theorem and the reetangular hyperbola. Math. 
Gaz. 43, 21—23 (1959). 

Tahta, D. G.: A „Feuerbach“ problem. Math. Gaz. 43, 233—25 (1959). 

Toscano, Letterio: Su dei punti legati ad una involuzione di Möhius. Matema- 
tiche 11, 175—182 (1957). 

Es sei ABC ein Dreieck mit den Seiten @>b> c, dem Inhalt A, dem Um- 
kreis (0, R), dem Lemoineschen Punkt K, dem Radius des zweiten Lemoineschen 
Kreises o,, den isodynamischen Punkten W und W’, den Torricellischen Strecken t 
und ?, definiert durch 2?—=s,+44 V3 und 2 —, AA V3 il Er — 
—=a?®+b?-+.c?. Das Produkt der beiden Inversionen [O, R] und IX, 0, Ne 3], 
deren Inversionskreise orthogonal sind, ist eine Möbiusinvolution: Ihre Doppel- 
punkte sind W und W’, ihr Zentrum ist der Mittelpunkt von WW’ und ihre Potenz 
4 WW’?. In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 48, 373; 52, 372) hat Verf. sich mit der 
Untersuchung bekannter Punkte auf dem Brocardschen Kreis und der Lemoineschen 
Geraden beschäftigt, die sich in der Möbiusinvolution entsprechen. In der vor- 
liegenden Arbeit fügt er einige neue Eigenschaften dieser Konfiguration hinzu und 
richtet seine Aufmerksamkeit auf den Pol der Lemoineschen Geraden bezüglich des 
Brocardschen Kreises. M. Zacharias. 

Deaux, R.: Sur la focale de van Rees. Mathesis 67, 209—213 (1958). 

Der Ort der Brennpunkte der einem ebenen vollständigen Vierseit g einbeschrie- 
benen Kegelschnitte ist eine Kubik 7', von der bekannt ist, daß sie durch die 6 Ecken 
des Vierseits, den Fernpunkt der Mediane, den Miquelschen Punkt, die Höhenfuß- 
punkte des Diagonaldreiseits und die zyklischen Punkte geht. Verf. gibt außer diesen 
13 bekannten noch 24 andere einfach zu bestimmende Punkte von /’an: (1) /’ent- 


hält die orthoptischen Zentren ©;, DO; der 6 Vierseite q,, deren Seiten zwei Seiten ı 


von q und die beiden Diagonalen von g sind, die nicht den Schnittpunkt der beiden 
gewählten Seiten von g enthalten. Jeder der 12 Punkte ©;, DO; ist Brennpunkt eines gq 
einbeschriebenen Kegelschnitts und somit ein Punkt von /'. — (2) q hat mit jedem g, 
5 Ecken gemein, die sechste ist 2 Diagonalen von g, gemein. Die Parallele durch die 
6. Ecke zu der Newtonschen Geraden m von q schneidet die Gerade DO; ©; in einem 
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Punkt von /". Das sind weitere 6 neue Punkte von /" — (3) Die Gerade, die jede 
Ecke von g mit dem Miquelpunkt M von g verbindet, schneidet /’ auf dem Kreis 
durch M und durch die Punkte ©;, DO; des Vierseits q,, das nicht unter seinen Ecken 
die gewählte Ecke von ghat. Das gibt wiederum 6 neue Punkte von J' — Es folgen 
noch einige Bemerkungen über die Möbius-Involution. M. Zacharias. 

Huneman, J. A.: Zwei Beweise für den Satz von Ptolomäus. Buclides, Gro- 
ningen 34, 185—187 (1959) [Holländisch]. 

Court, N. A.: Desmie systems of tetrahedrons. Amer. math. Monthly 66, 123— 
125 (1959). 

Marmion, A.: Sur les centres des quadriques normalement inserites A un tötra- 
edre. Mathesis 67, 138—144 (1958). 

Die Zentren zweier Quadriken, die einem Tetraeder normal einbeschrieben sind 
und deren normale Pole isogonal sind, sind selbst isogonal (normaler Pol heißt der 
Punkt, in dem die Normalen in den Berührungspunkten zusammentreffen). Die 
Fälle des Tetraeders mit Höhenschnittpunkt, des gleichflächigen Tetraeders, des 
doppeltsymmetrischen und desregelmäßigen Tetraeders werden besonders betrachtet. 

M. Zacharias. 

Frucht, Robert: Upper and lower bounds for the area of a triangle for whose 
sides two symmetrie functions are known. Canadian J. Math. 9, 227—231 (1957). 

Vom Ref. und nachher von S. Beatty (dieses Zbl. 58, 368) sind einige Unglei- 
chungen hergeleitet worden, die sich auf die Seiten und Fläche eines Dreiecks beziehen. 
Verf. verbessert diese Ergebnisse durch Angabe der folgenden interessanten Ab- 
schätzungen: Setzt man g= (@® +5 + —- ab — be — ca)!?, d.h.g= (4 p)!?, 
wobei p das „Ungleichseitigkeitsmaß“ (b — c)? + (c — a)? + (a — b)* bedeutet, so 
gilt, wenn man noch s=4 (a + b--.c) setzt: 

ee - Mlet2)zi>znsetgN?ke - 29), 
wobei A die Fläche des Dreiecks bedeutet. Der Beweis stützt sich auf bekannte 
Formeln der trigonometrischen Lösung einer reduzierten kubischen Gleichung. — 
Für das Produkt der Seitenlängen gilt die Abschätzung: 
=(s-2s + <sabe<(s+g)(2?s—g?. J.O.H.Gerretsen. 

Bankoff, Leon: An elementary proof of the Erdös-Mordell theorem. Amer. 
math. Monthly 65, 521 (1958). 

Kazarinoff, Donat K.: A simple proof of the Erdös-Mordell inequality for tri- 
angles. Michigan math. J. 4, 97—98 (1957). 

L’A., & l’aide d’un thöoreme connu de la geometrie el&mentaire et d’une fagon 
tres rapide, demontre le th&oreme connu d’Erdös-Mordell suivant lequel, pour 
tout point P non exterieur & un triangle 7 du plan, on a la relation 8, > 2 S,, ou 8, 
resp. S, est la somme des distances de P aux cötes resp. aux sommets du T, 
V’egalite &tant remplie si et seulement si 7 est &quilateral et P le barycentre du 7. 

@.@. Legatos. 

Kazarinoff, Nicholas D.: D. K. Kazarinoff’s inequality for tetrahedra. Michigan 
math. J. 4, 99—104 (1957). 

Soit un tötraödre ijkl= 8, O resp. R le centre et le rayon de sa sphere 
eirconscrite, R, resp. r, les distances. d’un point quelcongque P aux sommets 
resp. aux faces de $ et H, l’hauteur par le sommet i de 8. D.K. Kazarinoff 
a enonce, mais sans donner une d&monstration, que pour S on a la relation: 
ERjör,>2 v2 et il n’existe pas pour elle un nombre plus petit que 2 y2. L’A., 
N. A. Kazarinoff, dömontre la proposition ci-dessus avec la restriction que P est 
non exterieur A S, et ä& l’aide de la proposition de D. K. Kazarinoff pour S avec P 
non exterieur on a: 
| ER>&(ij® +? + (id -r/2 RH,, 

Pegalite &tant remplie si et seulement si P coincide avec O. @.@. Legatos. 
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Tortoriei, P.: Intorno ad una questione elementare di minimo. Boll. Soc. mat. | 
Calabrese 8, Nr. 3, 6p. (1957). 

ABCD sei ein Sehnenviereck, dessen Umkreismittelpunkt in seinem Inneren 
liegt. Elementargeometrisch wird bewiesen, daß unter allen ABCOD eigentlich ein- 
beschriebenen Vierecken kein Viereck kleinsten Umfangs existiert. MM. Zacharias. 


Algebraische Geometrie: 


Todd, J. A.: Canonical systems on algebraie varieties. Bol. Soc. mat. Mexicana, 
11. Ser. 2, 26—44 (1957). 

Dies ist ein historischer Überblick über die Theorie der kanonischen Klassen. 
Die kanonische Divisorklasse war sei langem bekannt. Im Jahre 1932 führte Severi 
die 0-dimensionale kanonische Klasse einer algebraischen Fläche ein. Die allgemeine 
Theorie der kanonischen Klassen wurde 1937 fast gleichzeitig von Todd und Eger 
begründet (Eger, dies. Zbl. 15, 272; 16, 41; Todd, dies. Zbl. 17, 87). In letzter 
Zeit sind viele Fortschritte in dieser Theorie erzielt worden, einmal vom Standpunkt 
der algebraischen Geometrie aus [Segre, Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 35, 1—127 
(1953)] und andererseits von der Cohomologietheorie her (Chernsche Klassen). Verf. 
diskutiert das Verhalten der kanonischen Klassen unter monoidalen Transformationen 
und beweist eine von ihm bereits 1941 vermutete Formel in gewissen Fällen [vgl. 
auch die Arbeiten von van de Ven, Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 59, 571 — 
578 (1956)]. Es scheint dem Ref., daß man den Satz von Riemann-Roch in der Fas- 
sung von Grothendieck hier verwenden könnte. Schließlich diskutiert Verf. noch 
die Chernschen Zahlen und die Tatsache, daß gewisse Invarianten einer algebraischen 
Mannigfaltigkeit (z. B. das arithmetische Geschlecht) als Linearkombination Chern- 
scher Zahlen darstellbar sind [Toddsches Geschlecht; vgl. F. Hirzebruch, Neue 
topologische Methoden in der algebraischen Geometrie, dies. Zbl. 70, 163)]. Verf. 
spricht die Vermutung aus, daß das Toddsche Geschlecht die einzige Linearkombi- 
nation (bis auf Zahlenfaktor) Chernscher Zahlen ist, welche birational invariant 
ist. Das ist in der Tat richtig. Eine birational invariante Linearkombination muß 
nämlich (nach geeigneter Normierung) auf allen mehrfach-projektiven Räumen der 
Dimensien r (n fest) den Wert l annehmen. Durch diese Bedingung sind die Koeiti- 
zienten des Toddschen Polynoms festgelegt. Ref. möchte darauf hinweisen, daß 
man die T'heorie der kanonischen Klassen auch für einen Grundkörper beliebiger 
Charakteristik durchführen kann [vel. Grothendieck, Bull. Soc. math. France 
S6, 137—154 (1958)]. F. Hirzebruch. 

Kirby, D.: Isolated interseetions of a set of n primals in n-space. J. London 
math. Soc. 33, 185—196 (1958). en 

B. Segre (s. dies. Zbl. 72, 159; Some properties of differentiable varieties and 
transformations, dies. Zbl. 81, 374) hat mit Hilfe topologischer und differential- 
geometrischer Überlegungen gewisse Invarianten ermittelt, die sich auf die isolierten _ 
Schnittpunkte von » Hyperflächen in einem projektiven Raum $,, beziehen; es handelt 
sich dabei u. a. um die Schnittmultiplizitäten der oskulierenden linearen Räume. 
Diese können, wie Verf. zeigt, auch idealtheoretisch sehr einfach charakterisiert 
werden: es bedeute q das dem Schnittpunkt entsprechende Primärideal, m das 
zugehörige Primideal, o den Exponenten von q, d;; 1 die Ideallänge von (q + m’*!) 
(=0,..., 0); dann ist d;ıı > d;, de. ist die Multiplizität des betrachteten Schnitt- 
punktes, und es ist u._ı+& + >d-1 (r=]1,...,e). Die Invarianz dieser 
Ideallängen d, gegenüber biregulären Transformationen wird nachgewiesen; sie ent- 
sprechen den Segreschen Invarianten. Wahrscheinlich würden noch weitere Paral- 
lelen zu den geometrischen Ergebnissen Segres aus der Untersuchung der feineren 
Struktur des Primärideals q herausgearbeitet werden können (vgl. z.B. H. Gigl, 
dies. Zbl. 72, 388). W. Gröbner. 
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Chow, Wei-Liang: Remarks on my paper “The Jacobian variety of an algebraie 
curve”. Amer. J. Math. 80, 238—240 (1958). 

Verf. gibt einige Ergänzungen zu den Beweisen seiner früheren Arbeit (s. dies. 
Zbl. 56, 144), womit er Einwänden von J. Igusa und R. Roquette begegnet; damit 
erscheint auch die Lücke, auf welche im damaligen Referat hingewiesen wurde, 
ausgefüllt. W. Gröbner. 

Bilo, J.: Über die {p; q}-Kurven auf einer quadratischen Fläche. Simon Stevin 
31, 86—89 (1957) [Holländisch]. 

Bekanntlich erhält man eine {p, p}-Kurve auf einer quadratischen Fläche als 
vollständigen Durchschnitt mit einer algebraischen Fläche der Ordnung p. Eine 
{p, q}-Kurve (p > g) entsteht, wenn sich von dem Durchschnitt p—q Geraden 
abtrennen. — Verf. zeigt, wie man die explizite Gleichung einer solchen Fläche finden 
kann, wenn die Gleichung der Kurve vorgegeben ist. J. 0. H. Gerretsen. 


Spampinato, Nicolö: La Vg di S,ı determinata dalle coniche osculatriei ad una 
superficie algebrica di Sz prolungata nel eampo tripotenziale. Rend. Accad. Sci. fis. 
mat., Napoli, Ser. IV 24, 9—23 (1958). 

In der Gleichung f=0 einer algebraischen Fläche F der Ordnung n des kom- 
plexen Raumes S, kann man den vier Veränderlichen X, eine tripotentiale Bedeutung 
geben: X,— 2,u + 9,v + z, w; setzt man dann die drei Koeffizienten der Einheiten 
u,v,w nach Ausführung der Rechnung gleich Null, so erhält man folgende drei 
Gleichungen: 


 df di AR 


Sie liefern eine vr des Raumes $,,, deren Koordinaten &,, y,,2, sind; die komplexen 
Punkte dieser V, geben so eine Abbildung der tripotentialen Punkte der gegebenen 
Fläche F. Man erhält dieselben Gleichungen, wenn man die Bedingungen dafür 
sucht, daß der Kegelschnitt, der Ort der Punkte x, + oy, + 0?z, ist, die Fläche F 
im Punkte x, oskuliert. Die V, des S,, kann so auch eine Abbildung der Differential- 
elemente E, der Fläche F liefern (auf gewisse Kegel V?, die auf V, liegen). Diese 
Abhandlung enthält eine Untersuchung der V,; man findet, daß sie, falls n > 2 ist, 
in zwei Teile zerfällt, der eine von der Ordnung 4n, der andere von der Ordnung 
n®— 4n:; der zweite gibt die Abbildung der Inflexionselemente von F. Der Fall 
n — 2 bietet einige Besonderheiten. E. Togliatti. 

Spampinato, Nicoldö: Rappresentazione in S;ı delle reti di sezioni piane di una 
superficie completa e delle relative curve jacobiane. Rend. Accad. Sci. fis. mat., 
Napoli, Ser. IV 24, 30—58 (1958). 

Die Verlängerung einer algebraischen Fläche # des komplexen Raumes S, mit 
der Gleichung f(x], %g, &3, 24) = 0, im tridualen Gebiete (s. N. Spampinato, dies. 
Zbl. 64, 400) führt zur Betrachtung von drei aufeinander projektiv bezogenen 
Räumen S,, 8;, ${/, die in einem Raume $,, in unabhängiger Weise liegen; der erste 
dieser Räume kann mit dem ursprünglichen S, identifiziert werden. Als Bild im $,, 
eines Differentialelements erster Ordnung (At) des Raumes S, kann man den Raum 

„= 4At't'' wählen, wo t’ und t’” diejenigen Geraden von 8}, und 8} sind, die der 
Geraden t in den gegebenen Projektivitäten zwischen $;, 8}, 8, entsprechen. Wenn 
ein Geradenbüschel beschreibt, mit dem Mittelpunkt A in der Ebene x, so erhält man’ 
auch ein Bild einer Flächenkalotte 1. Ordnung (A x). als Ort von oo! jener Räume $;: 
dieses Bild ist ein Kegel W3 dritter Art mit der Spitze An’z’’, wo x’ und x’ der 
Ebene x entsprechen. Von diesen Begriffen ausgehend, entwickelt Verf. verschiedene 
einzelne Abbildungen: der oo! Differentialelemente E, einer Geraden; der E, einer 
ebenen Kurve oder einer Raumkurve; der oo? Flächenkalotten einer Ebene: der 
oo? Flächenkalotten (Ar) mit festem A; der oo! E, der Schnittkurve von zwei 
algebraischen Flächen usw. Hauptziel des Verf. ist die Abbildung aller oo? E, der 
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Kurven eines Netzes auf einer gegebenen algebraischen Fläche F, in Verbindung mit 
der Abbildung der E, der Jacobischen Kurve des Netzes; da das System der Z, aller 
Kurven des Netzes mit dem System der Z, der Fläche F gleichbedeutend ist, so 


hat man als Bild eine von dem Netze unabhängige Mannigfaltigkeit W7; das Bild 


der E, der Jacobischen Kurve des Netzes ist eine von dem Netze abhängende V?. 
Ist F singularitätenfrei, so hat man: o=Ödn?—2n, j=n(n—1)(2?n—1). Es 
wird auch der Fall einfacher Singularitäten von F betrachtet. Schließlich die Be- 
merkung, daß die oo Räume 8, =t!’t”, wo t,t’,{ entsprechende Geraden sind, 
eine W£ erfüllen. BE. Togliatti. 


Barsotti, Tacopo: On Witt veetors and periodie group-varieties. Illinois J. Math. 
2, 99—110; Correetion 608—610 (1958). 

L’A. etudie les groupes algebriques commutatifs G unipotents (sur un corps X 
de caracteristique p > 0), c’est-ä-dire pour lesquels il existe un entier n tel que 
pP" —=0 pour tout zEG; la plus petite puissance p” ayant cette propriete est 
appelee la periode de @. Si @ est de periode p” et de dimension n, l’A. montre que @ 
est isogene & un groupe de Witt W, (X); mais il avait cru pouvoir affirmer que l’iso- 
genie est toujours inseparable, ce qui n’est pas le cas, comme le montre l’exemple 
du groupe de dimension 2 et de periode 4 (pour p = 2) donne par 


Byte tr,yty tz +2a) 
oüı le sous-groupe maximal de periode 2 n’est pas connexe (exemple düä Serre etcite 


dans les ‚‚Corrections“). Si maintenant @ est un groupe algebrique commutatif 


quelcongue de periode 9”, G est isogene & un produit direct de groupes de Witt 


(resultat aussi obtenu independamment par Serre, Chevalley et Rosenlicht); 
dans le premier article, I’A. avait affirme que @ est m&me isomorphe & un tel produit, 


mais commeleluiafait remarquer Serre, cela est inexact, et ’A. indique un contre- 
exemple dans ses „‚ÜCorrections“. J. Dieudonne. 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


@e Deckert, Adalbert: Vektoren und Tensoren. Eine Einführung. Erweiterte 
3. Ausg. der „Einführung in die Vektorreehnung“. Füssen: C. F. Winter’sche Ver- 
lagshandlung 1958. 189 S. mit 112 Abb. Kart. DM 11,80; gebd. DM 13,80. 

Vom Verf. ist 1916 in der Sammlung Kösel eine „Einführung in die Vektor- 
rechnung‘‘ (84 S.) erschienen, deren 2. Auflage (1924, 94 S.) dem Ref. nicht zugäng- 
lich war. Im Gegensatz zur 1. Aufl. findet man in vorliegenden Buch auch Anwen- 
dungen, und zwar auf elementare und analytische Geometrie, Trigonometrie, Raum- 
kurven, Determinanten, Drehbewegung, Dynamik des Massenpunktes. Auch ist 
die Darstellung vielfach breiter geworden. Neu hinzugekommen sind ferner die An- 
fangsgründe der Affinorrechnung mit Anwendung auf Deformationen (ca. 40 8.). 
Die Vektoranalysis führt bis zu den Integralsätzen von Gauß, Stokes und Green 
und bringt noch den Fluß durch eine im Vektorfeld bewegte Fläche. — Die ausführ- 
liche Behandlung, besonders am Anfang, das Streben nach Anschaulichkeit, sowie 
manche Wiederholungen werden dem Anfänger das Eindringen sicher erleichtern. 
Indessen zeigt die Darstellung gewisse Mängel, die dem entgegenwirken. Außer 
einer Menge von Druckfehlern fielen dem Ref. zahlreiche sachliche Fehler und Un- 
genauigkeiten auf, von denen hier nur einige angeführt werden können. So verwech- 
selt Verf. des öfteren, wenn Y—= 4A e gesetzt ist (e? — 1), A mit |WX|. S. 85 heißt es: 
„Ein Rechtssystem geht bei Spiegelung an einer Achse in ein Linkssystem über‘. 
AuseXA=c(e=1) wird mehrmals A = ce geschlossen. S. 140 steht der Satz: 
„Da [V8] ein Vektorprodukt ist, muß rot ® senkrecht stehen auf ®“. — Über die 
Voraussetzungen einer Entwicklung ist sich der Leser häufig im Unklaren. Manche 
Begriffe sind nicht ‚eindeutig definiert. Das wesentliche Ergebnis wird manchmal 
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gar nicht ausgesprochen oder nicht gebührend hervorgehcben. Hinsichtlich der 
Infinitesimalrechnung beobachtet man eine gewisse Großzügigkeit. So wird die 
Änderung einer Funktion oft ihrem Differential, ja sogar ihrer Ableitung gleich- 
gesetzt. Auch geistern ‚‚unendlich kleine Größen‘ durch das Buch. Schließlich hat 
Verf. in der Wahl der Bezeichnungen nicht immer eine glückliche Hand. Insbesondere 
sollten die Indizes „. „,,, wenn schon zur Unterscheidung der drei Komponenten, 
nicht auch gleichzeitig zur Kennzeichnung ihrer partiellen Ableitungen verwendet 
werden. E. Schönhardt. 

Cardoso, Jayme Machado: Bemerkung über eine mit der Rotation verknüpfte 
Affinität. Soc. Paranaense Mat., Anuärio 4, 47—48 (1957) [Portugiesisch]. 

Mazzarella, Franco: Le equazioni di congruenza in coordinate eurvilinee. Rend. 
Accad. Sci. fis. mat., Napoli, Ser. IV 24, 59—64 (1958). 

Bei der Behandlung von Problemen der Elastizitätstheorie ist es gelegentlich 
notwendig, von cartesischen zu krummlinigen oder von krummlinigen zu anderen 
krummlinigen Koordinaten überzugehen. Es mag dann erforderlich sein, auch die 
Kongruenzgleichungen mitzutransformieren, d.h. jene Gleichungen, die die Kompo- 
nenten des Deformationstensors untereinander verknüpfen. Ebenso kann es von 
Interesse sein, die sechs Gleichungen von Beltrami zu transformieren, die zwischen 
den Spannungskomponenten bestehen und die gleichzeitig die Kongruenzbedingungen 
und die des Gleichgewichts ausdrücken. Ausgehend von diesen Gleichungen in car- 
tesischen Koordinaten werden die Transformationsformeln bereitgestellt und die 
transformierten Gleichungen angegeben. E. Hardtwig. 

Rasevskij, P. K.: Über lineare Darstellungen der Differentialgruppen und 
der Lieschen Gruppen mit nilpotentem Radikal. Trudy Moskovsk. mat. Obsc. 6, 337 — 
370 (1957) [Russisch ]. 

Full proofs of results announced earlier (s. this Zbl. 56, 26; 57, 134). 

W.T.van Est. 

Singh, Har Dutt: An extension of a covariant differentiation process. II. Tensor, 
n. Ser. 8, 90—94 (1958). 

(Part I see this Zbl. 80, 145). — Suppose that the components of a tensor T3.. 
are functions of n variables x* and their derivatives x’*, x”’*,....., x'®* with respect 
to the parameter; the author illustrates his extension of the covariant differentiation 


process of Craig (s. this Zbl. 3, a by Korean the mixed tensor T5 (x, x’, x). 
On setting ne = m rtertal and = = 7, — I 114 Re 
where Pa derivatives are indicated by suberipts and primes,, T*? — x’? + 


4 TR, xx” and Ad; — 7 2” (fh = +f = - aa the process is 
s a PR 62 
defined as Ti, — Til; 3.5 + 77 A 13 Ay. Su Buchin. 

Mirodan, R.: Une nouvelle g&ometrisation des &quations aux derivees partielles, 
lineaires et homogenes. An. Univ. C. I. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 14, 
35—40 mit russ. und französ. Zusammenfassg. (1957) [Rumänisch]. 

Cramlet [Ann. of math., II. Ser. 31, 134—150 (1930)] a montr& comment on 
peut associer une connexion affine ä tout tenseur non dögenere. L’A. utilise ce resul- 
tat pour geomeötriser les &quations aux derivees partielles 

ak (Bz/Oxt I Oxk) + a (zjöxt dr) + at (d2]öx) +az—=(, 
en endendant par geomötrisation la donnee d’un algorithme permettant de caleuler 
les foncetions des coefficients a’k, a’, a’, a (et de leurs derivees), qui sont invariantes 
par rapport aux transformations (1) @"=z"(al,...,#) (=L...,n) et 
(2) at — ga, dü—oal, da'—oal, a —=oa. L’A. suppose que le tenseur 


 aük est nondegener& et alors il construit, suivant Cramlet, la connexion affine qu’on 
peut associer A ce tenseur. Cette connexion est invariante par rapport aux transfor- 


. 


b 
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mations (1); elle peut &tre modifiee, par un procede generalisant la methode de 


Weyl pour definir les connexions conformes, et on obtient une derivation covariante 


par rapport aux transformations (1), (2). Cette connexion, appliquee aux tenseurs 


qu’on peut former avec ak, a, a‘, a donne les invariants le l’&quation consid6ree. 


©. Teleman. 


Gheorghiu, Octavian Em.: Sur les objects g6eometriques associ6s A un syst&me 


lineaire d’&quations aux derivees partielles du premier ordre. ©. r. Acad. Sci., Paris 
247, 26—28 (1958). 
Das im Titel ins Auge gefaßte lineare partielle Differentialgleichungssystem 
erster Ordnung hat die Gestalt 
3 
u; . < : 

2 ee as u) =0'j=1 23,3 3-2). 

= 2 
Die Objekte sind kovariante, assozüerte kontravariante Vektoren, relative und abso- 
lute Invarianten, Pfaffsche Formen, das Längenelement, sowie Objekte erster bzw. 
zweiter Klasse mit linear gebrochenen bzw. mit linearen Transformationsformeln. 


Es werden fast keine Einzelheiten gegeben. Es gibt einige Druckfehler, die aber das ' 


Verständnis nicht stören. J. Aczel. 


Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Santalö, L. A.: Affine Differentialgeometrie und konvexe Körper. Math. Notae ' 


16, 20—42 (1957) [Spanisch]. 
Die Differentialgeometrie der inhaltstreuen Affinitäten des AR, wurde in 


ri! 


Blaschke, Reidemeister, Differentialgeometrie II (Berlin 1924),undin J.Favard, 


Cours de Geometrie locale (1957; dies. Zbl. 77, 150), und zwar bei Favard unter Ver- 
wendung von Methoden von E. Cartan behandelt. Ebenso wird hier Cartans Ver- 
fahren angewendet, aber unter Verwendung eines begleitenden Dreibeins, das im 
Fall elliptischer Krümmung reell ausfällt, derart daß bei Verwendung dieser Achsen 
die kanonische Entwicklung der Flächengleichung so beginnt: 
Ära) aP—-3ry) + 
Die zugehörigen Ableitungsgleichungen und Integrierbarkeitsbedingungen werden 
hergeleitet und daraus Integralformeln gewonnen. Dann folgen Anwendungen auf 
konvexe Flächen. Insbesondere ergeben sich kennzeichnende Eigenschaften des 
Ellipsoids, die nur zum Teil von Blaschke, Chern, Grotemeyer, Hopf und 
Santalö früher gefunden wurden und jetzt einheitlich hergeleitet werden. 
W. Blaschke. 

Vaccaro, Giuseppe: Topologia differenziale delle calotte tridimensionali tangenti 
in un punto. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 44, 201—231 (1957). 

This paper is concerned with the differentialtopology of capso3 (acap oz is 
the set of all differentiable manifolds X,C X,, k < n, having a contact of order s at 
a point O, center of the cap); namely two tangent caps o3 and their invariant proper- 
ties with respect to all point-transformations regular at the self-corresponding point 
which is their common center are investigated; such a pair of caps is indicated by 
(01, 02) or (07) 1,2. The main problem is to find the minimum dimensionality k of a 
manifold V, containing the (07) 1,2: k may vary from 4 to 9. To examine the dif- 
ferent possibilities it is necessary to consider first the principal 2-plane o3 deter- 
mined by two tangent curvilinear differential elements of order 2, #2, through O 
and with the same tangent belonging to o, and o,; then the locus of these prineipal ol 
for a given tangent (varying the Z®s) or (2, 1)-oseulating cap; then the loci of these 
osculating caps varying the tangent in a 2-plane o3 or in all possible ways. Already 
these loci may give rise to different configurations which may be properly described 


j 
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in projective spaces. All possibilities are carefully analyzed for k = 4, 5 and 9. It is 
to be noticed that even the facts relating to a single cap 03 in a projective space were 


not fully known. E. Bompiani. 


Bargero-Rivelli, Elsa:) Invarianti proiettivi di una calotta del 2° ordine e di un 
elemento eurvilineo del 3° ordine. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 17, 253— 
275 (1958). 

L’A. considera la configurazione formata da una calotta del 2° ordine e da un 
elemento curvilineo del 3° ordine e distingue 25 casi provenienti da particolaritä di 
posizione fra i vari elementi geometrici inerenti alla calotta e all’elemento curvilineo. 
In eiascun caso determina poi gli invarianti proiettivi: in sette dei casi suddetti si 
hanno due invarianti, in quattordici casi ha un invariante e nei rimanenti quattro casi 
nessun invariante. P. Buzano. 

Terraeini, Alessandro: Su aleuni sistemi di elementi eurvilinei. Boll. Un. mat. 
Ital., III. Ser. 13, 395—405 (1958). 

The author characterizes the systems /' of differential elements (called com- 
posed) 

Ya? tn + LA, 2eag + age + [5], 
where holt Rıaıt 2er Ag 2 hr gg + 3 hy Aıı Aa 
(h, given; 4]; @y, variables) by the existence of a collineation leaving each element 
invariant (and also more general systems J obtained by replacing h, in the last re- 
lation by a k, = h,). E. Bompiani. 

Pieasso, Ettore: Invarianti proiettivo-differenziali di eontatto di una superfieie 
di Ss. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 13, 160—172 (1958). 

The author had already introduced (see this Zbl. 73, 165; 80, 370) at each point 
of a surface o in a projektive space S, two quadrics analogous to the Lie quadric 
(in S,). He uses now these quadrics to give the meaning of the differential forms 
of o, already introduced by Bompiani, asinfinitesimal biratios (following a proce- 
dure analogous to that of Bompiani for o in S,). E. Bompiani. 

Svee, Alois: Remarque sur les droites eanoniques d’une surface. Czechosl. 
math. J. 8 (83), 339—394, russ. Zusammenfassg. 394 (1958). 

Ricorrendo all’elemento del 4° ordine di una superficie, l’A. definisce un’omo- 
grafia fra il piano tangente (punteggiato) e la stella di piani avente per centro il 
punto di contatto: in essa alla retta canonica di 1° specie di parametro } ne corris- 
ponde una di 2% specie di parametro 1 + 34. P. Buzano. 

Mareus, F.: Sur une elasse de surfaces. Comun. Acad. Republ. popul. Romäne 
2, 397—400, russ. und französ. Zusammenfassg. 400 (1952) [Rumänisch]. 

On considere un reseau situ& sur une surface (x) et & cöt& de celle-ci les surfaces 
(2}), (©_,) deerites par les deux transformees de Laplace. L’A. trouve que sur les 
deux surfaces transformees les lignes asymptotiques se correspondent, si entre les 
invariants ponctuels h,k et tangentiels h,k du reseau initial nous avons la 
relation hk=hk. On fait ensuite des applications aux reseaux connus. 

Gh. Th. Gheorghiu. 

Mareus, F.: Sopra i risultati di Fubini sull’inversione del teorema di permutabili- 
ta di Bianchi. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 13, 189—195 (1958). 

L’A. riprende in considerazione alcuni risultati di G. Fubini sull’inversione del 
teorema di permutabilitä di Bianchi (questo Zbl. 24, 180) e dimostra che, contraria- 
mente al parere espesso da Fubini, essi risolvono completamente il problema dell’inver- 
sione e conducono allo stesso teorema stabilito per altra via dall’A. (questo Zbl. 32, 
185). P. Buzano. 

Godeaux, Lueien:' Sur les suites de Laplace inserites dans un poly&dre de Laplace. 
Bul. Inst. Politehn. Iasi,n. Ser. 3 (7), Nr. 1/2, 7—10, russ. Zusammenfassg. 10 (1957). 
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Data una successione Z di Laplace in uno 8,,l’A. chiama poliedro di Laplac 
associato ad Z l’insieme degli 8, (n <r) determinati da n + 1 punti consecutivi 
della successione L. Egli dä quindi un procedimento per costruire successioni di 
Laplace iscritte nei poliedri suddetti, ossia tali che loro punti consecutivi apparten- 
gano a facce consecutive di un poliedro. P. Buzano. 

Godeaux, Lucien: Remarques sur les couples de congruences stratifiables. Univ. 
Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 16, 219—226 (1957). 

L’A. dimostra che in uno spazio lineare a un numero qualsiasi di dimensioni 
esistono coppie di congruenze rettilinee stratificabili in un senso, mentre solo nello 
spazio a tre dimensioni si possono avere coppie doppiamente stratificabili. 

P. Buzano. 


Backes, F.: Une propriete anallagmatique caracteristique des surfaces isother- 
miques. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 44, 94—100 (1958). i 

Zwei Kugeln mögen von je zwei Parametern abhängen. Wenn dann für jede 
Lage der Kugeln die charakteristischen Punkte (Berührpunkte mit der Hüllfläche) der 
einen Kugel bezüglich der anderen Kugel invers sind, so sind auch die charakteristi- 
schen Punkte der zweiten Kugel bezüglich der ersten invers. Mittels dieses einfachen 
Hilfssatzes leitet Verf. eine Reihe bemerkenswerter Sätze der konformen Differential- 
geometrie her. Wir heben folgende Ergebnisse hervor: 1. Wenn die charakteristi- 
schen Punkte der Kugel, die über dem (auf der Flächennormalen liegenden) Fokal- 
segment einer Fläche errichtet sind, zueinander invers sind bezüglich einer Berührungs- 
kugel der Fläche, dann hat diese Fläche notwendig konstante mittiere Krümmung. 
Auch die Umkehrung ist richtig. 2. Wenn die charakteristischen Punkte der Kugel, 
welche über den Schnittpunkten der Flächennormalen mit den Krümmungskugeln 
einer Fläche errichtet ist, invers sind bezüglich einer Berührkugel der Fläche, so ist 
diese Kugel die harmonische Kugel der Fläche und die Fläche hat notwendig kon- 
stante mittlere Krümmung. Auch die Umkehrung ist richtig. 3. ist eine anallagma- 
tische Verallgemeinerung von 2. und besagt: Wenn die charakteristischen Punkte 
der Kugel, welche die beiden Hauptkrümmungskugeln einer Fläche in ihren Schnitt- 
punkten mit einem Orthogonalkreis der Fläche berührt, der einem zyklischen System 
angehört, zueinander invers sind bezüglich einer Berührkugel der Fläche, so ist diese 
Kugel die harmonische Kugel der Fläche in dem betreffenden Punkt und die Fläche 
selbst ist isothermisch. K. Strubecker. 

Vantroys, Lucien: Une propriete earaeteristique des faisceaux de surfaces 
spheriques ou planes. C. r. Acad. Sci., Paris 247, 45—48 (1958). 

Im Zusammenhang mit der Frage nach winkeltreuen ebenen Kartenentwürfen 
des Geoids wurde Verf. auf den Satz geführt: Dafür, daß die durch die Orthogonal- 
trajektorien einer Schar von Flächen zwischen diesen vermittelte Abbildung winkel- 
treu sei, ist notwendig und hinreichend, daß die Flächen sphärisch sind, wobei die 
Ebenen zu den Kugeln gerechnet werden. Der Beweis wird mit Hilfe klassischer 
Sätze der Differentialgeometrie durchgeführt; Verf. weist darauf hin, daß die 
Bedingung als hinreichend schon von Darboux erkannt wurde. F. Löbell. 


® 


FEB 


Riemannsche Mannigfaltiekeiten. Übertragungen: 


Couty, Raymond: Veeteurs et tenseurs invariants sur un espace homogene. €. r. 
Acad. Sci., Paris 246, 2569—2571 (1958). 

L’A. etend quelques theor&mes de Bochner, Lichnerowiez et Yano sur les 
tenseurs d'un espace de Riemann compact, aux tenseurs invariants d’un espace de 
Riemann homogene. Nous citerons les resultats suivants: T. Si le tenseur de torsion 
d’un espace hermitien homogene est A derivee covariante nulle, l’espace est kählerien. 
II. Si pour un vecteur harmonique invariant & la forme de Rieei R,&& est > 0, 
onadl,—0 et R,&d—0. L’A. designe par H,„, un espace de Riemann homo- 
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‚gene & n dimensions ayant une seule r-forme invariante, independante par rapport 
‚a l’operateur d de codifferentiation. Une p-forme de composantes &; est dite 
conforme si 


1% 


eig F Eli pri Am rg Erin. 
Onaalors: III. Une p-forme invariante & est conforme si et seulement si & est solution 
de l’equation 
p4dE + (l—2nt)dö=(p+ 1) 88, 


A etant le . et l’operateur 8 &tant defini par 


Im 
SE... I S  Rubı.. a DEE RR 


=; = s<t 
©. Teleman. 

Yano, Kentaro: Sur les veeteurs harmoniques et vecteurs de Killing dans un 
espace de Riemann ä irontiere. ©. r. Acad. Sci., Paris 247, 1085—1087 (1958). 

Dans un espace de Riemann orientable & n dimensions, l’A. considere une sous- 
variete M de dimension n, ayant pour frontiere une variete compacte Ban—1 
dimensions, suffissament r&guliere pour que la formule de Stokes puisse &tre Ecrite. 
On a alors les theorcmes suivants: Sila courbure de Ricci de M est definie positive 
(negative) et si la seconde forme fondamentale de B est non positive (non negative), 
alors tout vecteur harmcnigue (de Killing) tangent ä la frontiere est identiquement 
nul. Le r&sultat subsiste si l’on remplace la seconde forme fondamentale de B par 
sa ccurkure moyenne et la condition de tangeance par celle de normalite. Pour que 
le vecteur ?* soit harmcnique (de Killing) dans M il faut il suffit qu’on ait 


ne vv" — ee Ne V.Vv + Kiv'=V,v'—0) dans M 
et 
«(Wr W) — 2 (Urn va) Na0, KUZRN) v"N’=0] sur B, 
K &tant le tenseur de courbure de Ricci de M, N* la normale unitaire de B et 
BE =; vR Ne; ©. Teleman. 

Couty, Raymond: Transformations infinitesimales projeetives. C.r. Acad. Sci. 
Paris 247, 804—806 (1958). 

L’A. etudie les transformations infinitesimales projectives (t.i.p.) sur une 
variete riemannienne c’est-a-dire les transformations infinitesimales qui conservent 
les geodesiques de l’espace. Si l’espace est compact, orientable il n’y a pas de telle 
transformation E verifiant R,Ü<O0 & moins qu’elle soit & derivee covariante 
nulle et alors R,®—=0 (R,, tenseur de Ricci de l’espace). Pour un espace 
d’Einstein, & courbure scalaire differente de 0, Y’A. deduit une decomposition de 
l’espace des 1-formes projectives, associces aux t.i. p. & l’aide de la metrique, dans 
la scmme de l’espace des 1-formes projectives homologues & 0 et l’espace des 1-formes 
de Killing. Si l’espace est ccmplet & courbure scalaire negative tout vecteur de 
longueur bornee qui definit une t. i. p. est vecteur de Killing. De meme sur un espace 
d’Einstein-Kähler V,, (n > 1) & courbure scalaire non nulle, toute t.i.p. est une 
isometrie. T. Hangan. 

Bouligand, Georges et Marcel (oz: Modeles geometriques et Equations inte- 
grales. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 44, 63&—646 (1958). 

Durch 

do? = a (u, v,p) du? + 2b (u, v, p) du dv + c (u, v, p) dv? 
sei in einer zweidimensienalen Funktmannigfaltigkeit eine Riemannsche Metrik be- 
stimmt, die ven einem Parameter Bbbängıg ist. Die sogenannte mittlere Länge ist 


anni in diesem Raum durch ds = f do (p) dp definiert. Es existiert nun für einen 


Parameterwert g, eine Fläche 2. a Linienelement eben das zum Parameterwert 


E 
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9, gehörige do ist. Das Produkt do dp führt auf dieser Fläche eine sog. Schichtdichte 
ein, und die mittlere Länge kann als Flächeninhalt interpretiert werden. Nach diesen 
Gesichtspunkten ist das von den Verff: ‚‚fibres; surfaces clivantes‘‘ oder kurz (F; Cl) 
genannte Modell konstruiert. Das (F; Cl) besteht aus einer Flächenschar, die von 
den Fasern, d.h. von einer gewissen Kurvenschar durchsetzt wird. Nach diesen 

Vorbereitungen werden verschiedene Äquivalenzprobleme diskutiert. Im zweiten 

Teil untersuchen die Verff. den Zusammenhang der (F; Cl) mit den Integralglei- 
chungen vom Typ: 


u(u, v, du, dv) = f (sin? t du? — 2 sin it cost cos e (u, v, t) + cos? t dv2)!!2 df (u, v, t), 
Ö 


wo / die unbekannte Funktion ist. Diese Form der Integralgleichung induziert eine 
Periodizität des Modells (F; Cl); das bedeutet, daß die Fasern geschlossene Kurven 
sind. Am Ende werden verschiedene Einzelfälle diskutiert. A. Moor. 
Ermakov, Ju. I. (Yu. I.): Three-dimensional space with a eubie semimetrie. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 1070—1073 (1958) [Russisch]. 
Verf. betrachtet einen dreidimensionalen Finslerschen Raum F%) mit der Metrik4 
(*) ds? = a,,, de dx’ dx*. Mit Hilfe der aus a,,, herleitbaren algebraischen Komitan- 


A AL ner sie ee 


ik 


ten wird ein Zusammenhang definiert, der invariant gegen rer Abbildungen 
der Metrik (*) bleibt. Es wird eine Bedingung gegeben, die notwendig und hinrei- 
chend ist, damit F konform-eben ist. Verf. beschäftigt sich noch mit gewissen 


Problemen der Mannigfaltigkeit 3%, die entsteht, falls man über einer X, ein Feld‘ | 


A,;, von symmetrischen Tensordichten mit nichtverschwindender De an- 
gibt. @. So0s. 

Kodaira, K. and D. C. Spencer: On the variation of almost-complex structure. 
Princeton math. Series 12, 139—150 (1957). | 

Zunächst wird ein Kriterium für die Integrabilität einer fastkomplexen Struktur 
auf einer O%-Mannigfaltigkeit M mit Hilfe des verallgemeinerten Laplaceschen 
Operators A hergeleitet. Sei 9 die zur äußeren Ableitung d gehörige ‚‚Antiderivation‘“ 
vom Grade 1 und ö der dazu, bez. einer hermiteschen Metrik, adjungierte Operator, 
soist A=2(#8 +09) definiert. Das Kriterium lautet A — öd + dö. (Ö ist der 
zu d adjungierte Operator). Sei nun M kompakt und mit einer, von einem Gebiet 
E des m-dimensionalen Euklidischen Raumes (C%-abhängigen, Hermiteschen! 
Metrik versehen. Die Verff. untersuchen die Abhängigkeit der Dimension h"» (t) 
der Hodgeschen Gruppe H”®(t) von EZ und erhalten 

lim sup h"> (t) S h"s (t,), TEE 


t—b, 


[47"® ist der komplexe Vektorraum der harmonischen Formen vom Typ (r, s) und vor 
endlicher Norm. Für kompaktes M ist A" endlich.] Für den Beweis dieses T'heorems 
sind tieferliegende Hilfsmittel aus der Potentialtheorie nötig; er ist zu kompliziert 
als daß der Ref. im Rahmen dieser Besprechung genauer darauf eingehen könnte 
Ist die fastkomplexe Struktur integrabel, so folgt die Unabhängigkeit der Größe 
h»>(t) von E. [Nach einem Ergebnis von A. Newlander und L. Nirenberg 
(dies. Zbl. 79, 161) hat man es dann ja mit einer komplexen Mannigfaltigkeit zu 
tun.] Mit der gleichen Methode ist ebendieses Verhalten von dim Hr°(M, F(t)) zu er 
weisen — F (t) ist dabei ein von? C”-abhängiges, komplexes Geradenbündel über M — 
und mit Hilfe dieser Tatsache beweisen die Verff. ein wichtiges, schon von Hirze 
bruch und Kodaira gezeigtes Theorem: Ist M eine algebraische Mannigfaltigkeit } 
F ein komplexes Geradenbündel, so hängt die Euler-Poincarssche Charakteristil- 
x(M,£2> (F)) nur von der charakteristischen Klasse e(F) ab. Schließlich wird noel 
eine algebraische und eine nichtalgebraische, komplexe Mannigfaltiekeit angegeben 
für die dim #5 (M,Q" F(t)) keine Konstante sind. H. Götz. 
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Lelong-Ferrand, Jacqueline: Sur les groupes & un paramötre de transformations 
des varietes differentiables. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 37 (offert en hommage ä 
M. Frechet), 269—278 (1958). 

In dieser Arbeit handelt es sich um folgendes Problem: Unter welchen Bedin- 
gungen erzeugt ein Vektorfeld über einer differenzierbaren Mannigfaltigkeit V” eine 


globale Transformationsgruppe ? Die bisher erhaltenen Teilergebnisse sind meistens 


für Mannigfaltigkeiten bewiesen, die außer der differenzierbaren noch eine andere 
Struktur (Riemannsche Metrik oder Zusammenhang) besitzen. Verf. gibt einige 


| Bedingungen für ein Vektorfeld £ unter der Voraussetzung, daß & zur Klasse 0? ge- 


hört. Beim Beweise spielt nur die differenzierbare Struktur der Mannigfaltigkeit 
eine Rolle. Das für den allgemeinen Fall formulierte Problem wird durch Anwendung 
des Verfahrens der Verdoppelung auf den Fall einer vollständigen Mannigfaltigkeit 


| ohne Rand zurückgeführt. Der Satz 2 enthält eine hinreichende, und darüber 
| hinaus eine notwendige Bedingung für ein Feld &, damit es eine globale Transfor- 
‚ mationsgruppe der vollständigen V” definiert. Die im Satze 2 ausgesprochene Be- 


dingung ist eine modifizierte, bzw. verallgemeinerte Form einer bekannten hin- 
reichenden Bedingung, die sich auf die unbeschränkte Fortsetzbarkeit der Lösung 
eines Systems der Form dax“/dt = g* (x) bezieht. Als Anwendung wird der Satz 
bewiesen, daß durch jede infinitesimale konforme Abbildung eines vollständigen 
Riemannschen Raumes (unter der Voraussetzung, daß die Divergenz des Feldes be- 
schränkt ist) eine globale Gruppe von konformen Abbildungen erzeugt wird. Durch 
Einführung des Begriffes des sog. regulären invarianten Gebietes formuliert Verf. im 
Satze 3 eine notwendige und gleichzeitig hinreichende Bedingung, damit das Feld & 
der Klasse 0? über einer Mannigfaltigkeit der Klasse 0] eine einparametrige globale 
Transformationsgruppe definiert. @. 8008. 

Bernard, Daniel: Definition globale du tenseur de structure d’une G-strueture. 
C. r. Acad. Seci., Paris 247, 1546—1549 (1958). 

Une structure differentielle sur une variete differentiable (G-structure) peut- 
etre donnee par son espace de reperes, qui est un sous-espace fibre principal diffe- 
rentiable de l’espace fibr& des rep£eres lineaires de la variet&, de groupe structural @. 
Dans cette note, !’A. etudie les operations tensorielles associes aux divers produits 
fibres qui se pr&esentent de facon naturelle de ce point de vue. La connection peut etre 
donnee aussi par une forme lineaire tensorielle sur la variete, soit M l’espace des 


2 
valeurs de la forme et P=R,®\ R%, x la projeetion canonique P—M. LA. 
prouve les theoremes suivants: Le tenseur de structure d’une G-structure est com- 
pose du tenseur de torsion de l’une quelconque des connexions infinitesimales definies 
sur la structure et de x. — One donne aussi une condition necessaire et suffisante 
pour qu’une 2-forme vectorielle sur un espace de reperes soit la torsion d’une connexion 
sur cet espace, resultat tres important, la formulation repose essentiellement sur 
l’etude mentionnee au debut. Le dernier paragraphe donne un calcul explicite d’une 


operation intervenante dans le theor&me. H. Guggenheimer. 


Fukami, Tetsuzo: Invariant tensors under the real representation of unitary 
group and their applications. J. math. Soc. Japan 10, 135—144 (1958). 
In a paper of Kuiper-Yano (this Zbl. 73, 171) tensor invariants of order 


<- 4 of special ortogonal groups SO(n) are determined. Using an analogous method 


of the tensor invariant of the real representation of unitary groups U(n) the 
author obtains corresponding results for U(n), and applies them on Hermitian 
and Kaehlerian spaces. The following theorems are proved: T. 3. Let M be a 


connected 2n-dimensional almost Hermitian space. Let @ be an (n?-+n)- 


dimensional effective group of automorphisms of M. Then @ is transitive on 
M and a linear connection on M invariant under the groups @ is Levi-Civita’s 


‚connection. The manifold M is a Kaehlerian manifold of constant holomorphie 
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curvature. T.4. Let M be an almost Hermitian manifold and 7" ir be a linear con- 


nection in which the almost complex structure ®; has null covariant derivative. 
If the manifold M admits a group of affine transformations and the isotropy group 
at any point contains the unitary group, then the torsion tensor is zero and the cur- 
vature tensor field has the form 


IRlyr = (c, ÖL 6, A) (6% 9:5 — 659:: — Pr Pis + 9 Yır+ 2pi 120) 
T.5. Let M be a Kaehlerian manifold with Levi-Civitä’s connection; we assume that 
the homogeneous holonomy group of M at a point p of M is the unitary group. If 
the curvature tensor field has null covariant derivative, then the manifold is of 
eonstant holomorphic curvature. V. Dumitras. 

Iwahori, Nagayoshi: Some remarks on tensor invariants of O (n), U (n), Sp (n). 
J. math. Soc. Japan 10, 145—160 (1958). 

Let O(n) [SO (n)] be the orthogonal (the special orthogonal) group on an »-di- 
mensional real vector space with positive definite symmetric bilinear form. Let 
U(n) [SU(n)] be the unitary (the special unitary) group on an n-dimensional 
complex vector space with positive definite hermitian form. Let Sp(n) be the 
symplectic group with respect to a ‚‚metric form‘‘ definied: on an n-dimensional 
vector space over the field of quaternions. In two papers of Kuiper- Yano (thisZbl. 
73, 171)and T. Fukami (preceding review) tensor invariants of order < 4 of SO(n) 
and of U(n) are determined. The author shows that these problems can be treated 
more conveniently by intrinsic method than in using tensor components. Thus 
the results of Kuiper-Yano and Fukami can be easily generalized for tensor in- 
variants of higher orders, and the cases of the groups O(n), SO(n), U(n), SU(n), 
Sp (n) can be treated in parallel. It shows also that for this groups the problem of 
the determination of tensor invariants of the subgroups consisting of transformations 
which fix a subspace element-wise is reduced so that of the original groups. 

V. Dumitras. 

Vränceanu, G.: Sur le groupe de stabilite d’un espace ä connexion affine. Bull. 
math. Soc. Sci. math. phys. RPR, n. Ser. 1 (49), 121—124 (1957). 

The stability group is an automorphism which keeps a point P of the space 
invariant. Such a group of an A,, of symmetrical affine connection, is in normal 
coordinates linear and homogeneous. If the A, is not euclidean this group cannot 
be the entire group of n? parameters. In such a space the unimodular subgroup of 
n? — ] parameters cannot be a stability group either. And if in such a space A, there 
exists a transitive group, then the stability group cannot contain the transformation 
eo loRes = no 0 00% D. J. Struik. 

Vränceanu, 6. 6.: Dötermination des transformations ponetuelles d’esp&ce trois. 
Acad. Republ. popul. Romine, Studii Cere. mat. 8, 447—456, russ. und französ. 
Zusammenfassg. 455—456 (1957) [Rumänisch]. 

En completant les resultats de quelques Notes ant6rieures (v. ce Zbl. 80. 152; 
81, 384), ’A. etudie les transformations ponctuelles, integrales du syst&me 

\ruildai Oak + Tr Owl —= 0, (i,j,k,s=1,2), 
en le supposant complötement int&grable. Si toutes les caracteristiques sont parallöles 
a Ox!, ces transformations sont donndes par W— — g,/(x! + y), g, &tant deux 
integrales independantes de 9’ — g® =, y et ® ötant deux fonctions de w?, ou 
par U = x1-+4G (x), u? = x?. Siles courbes caracteristiques ne sont pas paralleles ä 
O x!, mais la connexion contractee 7}; est nulle, la d6termination des transfor- 
mations cherch6es döpend d’une &quation de Riccati. 4A. Haimowici. 

Teodoreseu, Ion D.: Sur la classifieation des espaces As(x, y) & connexion 
alfine eonstante, localement euelidiens. An. Univ. ©. I. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. 
Natur. Nr. 17, 23—27, russ. und französ. Zusammenfassg. 27 (1958) [Rumänisch]. 
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Ein affinzusammenhängender Raum A, hat, nach Definition, einen konstanten 


Zusammenhang, falls es ein affines Koordinatensystem gibt, in dem die T}; konstant 
sind. Verf. zeigt, unter Benützung eines Satzes und der entsprechenden Terminologie 
von Vranceanu, daß eine (von einer Projektivität verschiedene) Abbildung eines 
lokal-euklidischen A, mit konstantem Zusammenhang in einen affinen E, eine Ab- 
bildung erster, zweiter oder dritter Art ist, falls die quadratische Form T',, dx! dx? 
Se u en nichtausgeartet, ausgeartet oder identisch Null ist. Auf Grund 
dieses Satzes wird eine Bedingung dafür gefunden, daß ein A, obiger Art mit einem 
E, äquivalent im Großen ist. @. 800s. 

Miron, R.: Sur la g&ometrie intrinsöque des varietes non holonomes. Comun. 
Acad. Republ. popul. Romine 7, 5—11, russ. und französ. Zusammenfassg. 10—11 
(1957) [Rumänisch]. 


La note reprösente le resum& d’un travail plus ample qui paraitra sous le m&me titre dans 
An. sti. Univ. “Al. I. Cuza”’ Jasi, n. Ser., Sect. I 2, 85—103 (1956). 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Seidel, J. J.: Abstandsgeometrie. Euclides, Groningen 33, 161—165 (1958) 
[Holländisch ]. 

Einführendes zur Abstandsgeometrie unter Hervorhebung von Arbeiten von 
J. Haantjes. @. Bol. 

Rogers, €. A. and G. C. Shephard: The difference body of a convex body. Arch. 
der Math. 8, 220-233 (1957). 


Ist V das Volumen eines konvexen Bereiches K im R,, V dasjenige seines Vektor- 


bereiches X, so wird mittels einer einfachen Intergralabschätzung gezeigt, daß 
172 fen 
F=\n 
Ergebnis stellt für n > 4 einen in der Literatur verbreiteten Fehler richtig, nach dem 
die rechte Seite, also der Wert des Quotienten für Simplexe, erheblich höher sein 
sollte. Ist ö (X) die Dichte einer dichtesten Lagerung zu K kongruenter paralleler 


Bereiche, so folgt ö(K) > (n!)?/(2n)! Vr n/4", wesentlich schärfer als bisher 
bekannt. @. Bol. 

Eggleston, H. G.: Notes on Minkowski geometry. 1: Relations between the eir- 
eumradius, diameter, inradius and minimal width of a convex set. J. London math. 
Soc. 33, 76—81 (1958). 


Es sei Z die Menge aller n-dimensionalen Minkowski-Räume M,„, X ein beliebiger 


) ist; das Gleichheitszeichen gilt für Simplexe und nur für diese. — Das 


. konvexer Körper in einem M,„, R,r, D,d der Reihe nach sein Umkugelradius, In- 


kugelradius, Durchmesser und seine kleinste Breite. Dann ist 


R N d x R 
su sup — = ——, su sup ——=n-Ht1W, int up —-=1 
a ger, D n+1 : oc r MnerxcmD ° 


und für n=2 schließlich inf sup I 3. Dann und nur dann sind in einem 
MnceL XCM„ 


. M,„ alle X konstanter Breite Kugeln, wenn die Indikatrix ein Parallelepiped ist. 


@. Bol. 


Ohshio, Shigeru: On the explieit representations of the isoperimetrie defieieneies 
and the Brunn-Minkowski’s theorem for inner parallel surfaces. Tensor, n. Ser. 8, 


38-54 (1958); Errata ibid. 9, 142 (1959). 


Die Ergebnisse der Arbeit sind zum Teil nicht für alle konvexen Körper richtig, 
zum Teil unbewiesen, da Verf. die Verhältnisse bei Parallelkörpern nach innen im 
Raum nicht vollständig überblickt und nicht alle möglichen Fälle berücksichtigt 


' hat. Außer der im Erratum genannten sind weitere Einschränkungen nötig. Auf 
' die hier auftretenden besonderen Schwierigkeiten (Formbereiche mit Selbstdurch- 
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schneidungen, bzw. Kanten, deren Länge nach innen zunimmt) hat der Ref. vor 
längerer Zeit, aber wohl nicht hinreichend deutlich, hingewiesen (s. dieses Zbl. 28, 93, 
insbes. S. 33, 34 der Arbeit). @. Bol. 

Ohmann, D.: Eine Verschärfung der isoperimetrischen Ungleichung in der 
hyperbolischen Ebene. Arch. der Math. 8, 355—359 (1957). 

Ist F das Lebesguesche Maß einer abgeschlossenen beschränkten Menge 4 der 
hyperbolischen Ebene, W das Geradenmaß, so gilt W?> F(4-+ F), weiter ist 
W= U, wenn U den Minkowskischen Umfang von A darstellt. Die zweite Un- 
gleichung wird hier bewiesen, indem A durch Überdeckungen mit Vereinigungsmengen 
endlich vieler Kreise angenähert wird, die erste, indem A als Durchschnitt einer mono- 
ton fallenden Folge solcher Vereinigungsmengen dargestellt wird. @G. Bol. 


Helfenstein, H. G.: An extremal problem concerning the centre of gravity of a 
convex dise. Proc. Amer. math. Soc. 8, 992—1001 (1957). 

Verf. bestimmt das Maximum des Abstandes y des Schwerpunktes eines Ei- 
bereichs, dessen Durchmesser kleiner oder gleich einer festen Zahl A ist, von einer 
Sehne der gegebenen Länge a. Die Existenz des Maximums wird funktionalanalytisch 
sichergestellt. Das Ergebnis wird in der Form y< A: n(&) — wobei2sinx =a/fd ° 
gesetzt ist — hingeschrieben. Die Funktion 7 (x) wird angegeben und numerisch 
berechnet. H. @ericke. 


Eggleston, H. G.: Figures inseribed in convex sets. Amer. math. Monthly 
65, 76—80 (1958). 

Beispiele für: A. einen ebenen Eibereich konstanter Breite, in den sich kein 
reguläres n-Eck mit n > 4 einbeschreiben läßt (ein etwas abgeändertes Reuleaux- 
Dreieck), B. einen dreidimensionalen Eikörper Z, in dem es zu jedem n > 4 einen 
Punkt P gibt, so daß sich in Z kein reguläres n-Eck mit dem Mittelpunkt ? ein- 
beschreiben läßt (Zylinder über dem Bereich des Beispiels A., C. einen Eikörper mit 
Mittelpunkt, in den sich kein Würfel einbeschreiben läßt (etwas abgeändertes Ellip- 
soid). H. Gericke. 

Steinhaus, H.: On ehords of convex eurves. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 
595—597 (1957). 

Im Innern einer ebenen Eilinie läßt sich stets ein Punkt finden, welcher drei hin- 
durchgehende Sehnen halbiert, deren Winkel in festgelestem Umlaufsinn vorgegebene 
Werte haben. @. Bol. 

Radziszewski, Konstanty et Zdzistaw Lewandowski: Sur le lieu g6eomeötrique 
des milieux des cordes divisant Paire d’un ovale dans le rapport k. Ann. Univ. Mariae 
Curie-Sklodowska, Sect. A 9, 177—179, poln. und russ. Zusammenfassg. 180 (1957). 

W sei eine ebene Eilinie mit Mittelpunkt. Der Ort der Mitten der Sehnen, welche 
die von W umschlossene Fläche in vorgegebenem Verhältnis % teilen, ist eine Eilinie 
mit dem gleichen Mittelpunkt. Die Sehnen berühren bekanntlich diesen Ort in ihrem 
Mittelpunkt. @. Bol. 

Radziszewski, Konstanty et Zdzistaw Lewandowski: Sur le lieu g&omeötrique 
des milieux des cordes qui divisent le perimötre d’un ovale dans le rapport k. Ann. 
Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 9, 181—184, poln. u. russ. Zusammenfassg. 
185 (1957). 

W sei eine ebene konvexe Kurve mit Mittelpünkt. Dann ist der Ort der Mitten 
der Sehnen, die den Umfang von W in einem vorgegebenen Verhältnis % teilen, eine 
konvexe Kurve mit dem gleichen Mittelpunkt. Der Beweis wird elementar für Mittel- 
punktspolygone geführt, allgemein durch Grenzübergang. Hat W keinen Mittel- 
punkt, so braucht der fragliche Ort nicht konvex zu sein, ist es für k—=1 sogar 
sicher nicht. @. Bol. 
Goldberg, Michael: Rotors tangent to n fixed eireles. J. Math. Physics 37, 69— 
74 (1958). 
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The paper deals with closed plane curves which remain tangent to n fixed eircles 
during a complete rotation of the curve. The author gives an ingenious method of 
generating non-circular rotors tangent to n circles when the circles are equal and their 
centers are the vertices of a regular polygon. The existence of non-circular rotors 
tangent to n fixed circles which are unequal or irregularly spaced remains an open 
question. L. A. Santalo. 

Trustrum, G@. B.: A problem on domains. J. London math. Soc. 33, 177—1S1 
(1958). 

Betrachtet werden Punktmengen D der euklidischen Ebene, die Vereinigung von 
endlich vielen Kreisscheiben mit Radien > 1 sind. Unter allen Mengen D von vor- 
gegebenem Flächeninhalte « haben diejenigen eine Randkurve größtmöglicher Länge, 
die aus Einheitskreisen bestehen, von denen höchstens zwei sich treffen. Durch 
Grenzübergang erhält man den entsprechenden Satz für Vereinigungsmengen un- 
endlich vieler Kreisscheiben mit Radien > 1. @. Bol. 


Topologie: 


Kerstan, Johannes: Zur Definition der bikompakten Räume. Math. Nachr. 17, 
19—21 (1958). 

Die Hauptresultate sind: Satz 1. Ein topologischer Raum, in dem jede offene 
Überdeckung eine punktendliche Teilüberdeckung besitzt, ist bikompakt. Satz 2. 
Besitzt in einem topologischen Raum jede offene Überdeckung einer Mächtigkeit 
<N. eine punktendliche Teilüberdeckung, so besitzt jede solche Überdeckung eine 
endliche Teilüberdeckung. Diese Sätze sind als Folgerungen eines verbandstheoreti- 
schen Satzes erhalten worden. Gleiche Resultate erhält man auch für Lindelöfsche 
Räume: Satz. Fin topologischer Raum, in dem jede offene Überdeckung eine punkt- 
abzählbare Teilüberdeckung besitzt, ist Lindelöfsch. V. 8. Krishnan. 


Kerstan, Johannes: Eine Charakterisierung der vollständig regulären Räume. 
Math. Nachr. 17, 27—46 (1958). 

Für die Untersuchung topologischer Fragen entwickelt Verf.verbandstheoretische 
Grundlagen. Die verbandstheoretischen Resultate liefern dann die topologischen, 
wenn für die grundlegende S- (oder LS)-Ordnung der Verband der offenen Mengen 
eines topologischen Raumes genommen wird. Eine S-Ordnung Z ist ein o-distri- 
butiver Verband (mit 0 und e). Eine Teilmenge A von E ist eine Überdeckung 


(duale Überdeckung), wenn, für jedes x aus E, x — EN (u N ®) & = BAR (u V ®)) 


gilt. Verfeinerungen von Überdeckungen sind wie üblich definiert. Ein Teil-o-Ver- 
band von E ist ein o-Ring in #. ACE ist lokalendlich, wenn es eine Überdeckung 
U von E gibt, so daß für jedes w€E U die Menge aller ae E mit a \ u=+0 end- 
lich ist; A ist duallokalendlich in bezug auf den o-Ring S in E, wenn es eine Über- 
deckung U von E und eine Abbildung b von A in S mit a V b (a) =e gibt, so daß 
es zu jedem «€ U nur eine endliche Anzahl von Elementen «€ A mit b (a) A u 
=+ 0 gibt. Unter einer LS-Ordnung verstehen wir eine S-Ordnung #, in der (a) zu 
jeder Ickalendlichen Teilmenge das Supremum und (b) zu jeder in bezug auf E dual- 
Ickalendlichen Teilmenge das Infimum existiert und in der (c) für jedes Element a€ E 


und jede lokalendliche Menge BCE das Distributivgesetz a \ v8) = 


Br. (a A b) erfüllt ist. Ein Ao-Ring in der LS-Ordnung E ist ein o-Ring in E, der 


sinngemäß noch (a) und (b) erfüllt. Eine Teilmenge A einer S-Ordnung E heißt perfekt 
normal, wenn es zu jedem Element a€ E eine höchstens abzählbare Teilmenge B 


ven A gibt, so daß AN? gilt und zu jedem beB ein ceEA mitaVc=e 
€ 


und b A c=0 existiert. Jede Teilmenge A einer S-Ordnung E enthält eine größte 


perfekt normale Teilmenge von A, die der perfekt normale Kern von A heißen soll. 


| %. 


4 
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Unter einer Spektralschar auf einem o-Ring 8 einer S-Ordnung verstehen wir eine 


Abbildung ® des Systems der offenen Mengen der Zahlengeraden Z in den o-Ring $, 
die den folgenden Bedingungen genügt: (1) Ist & ein höchstens abzählbares System 
offener Mengen der Zahlengeraden Z, so gilt ® (I) END: (2) Ist & 
ein endliches System offener Mengen der Zahlengeraden Z, so gilt ® (4) — 
PN Die Hauptresultate sind: Satz 1 (Nr. 11): Es sei $ ein o-Ring einer 
S-Ordnung. Ein Element «€ S gehört genau dann zum perfekt normalen Kern 
von 8, wenn es eine Spektralschar ® auf S und eine offene Menge @ der Zahlen- ; 
geraden gibt, so daß a —=®(G) gilt. Satz 2 (Nr. 11): Es seien 8 ein o-Ring einer 
S-Ordnung und a und b zwei Elemente aus Smit a V b=e. Es gibt eine Spektral: 
schar ® auf 8, für die ® ((- ©,0))= 0, B((l,+&))=0 und D((-&,1))=b, 
D((0, +00)) =. gilt. Satz 1 (Nr. 13): Jede o-lokalendliche Überdeckung aus Ele- 


menten eines perfekt-normalen A o-Ringes $S in einer LS-Ordnung besitzt eine lokal- | 


endliche Verfeinerung aus Elementen von 8. Satz 2 (Nr. 13): Jede lokalendliche 
Überdeckung aus Elementen eines perfekt-normalen A o-Ringes S in einer LS-Ord- 
nung besitzt eine lokalendliche Sternverfeinerung aus Elementen von 8. Als topo- 
logische Spezialfälle dieser Resultate ergeben sich die folgenden: Eine Teilmenge | 
eines topologischen Raumes Z ist genau dann totaloffen (d.h. das Urbild einer 
offenen Teilmenge der Zahlengeraden unter einer kontinuierlichen Abbildung), 
wenn sie in einem vollständig regulären System (d. h. einem System WI, das zu jeder 
Menge M ein höchstens abzählbares Teilsystem M’ enthält, so daß ersten M= UM’ 
gilt und zweitens zu jedem MEM ein M’"EM mit M’SM’CM existiert) 
offener Mengen enthalten ist. Ein topologischer Raum ist genau dann vollständig 
regulär, wenn er eine vollständig reguläre Subbasis besitzt. Ein topologischer Raum 
ist genau dann vollständig regulär, wenn es eine Subbasis ® und ein System 2 von 
 Überdeckungen U mit folgenden Eigenschaften gibt: a) Zu jeder Überdeckung U 
aus 2 existiert eine Sternverfeinerung aus 2. b) Zu jedem Punkt x des Raumes und 
jeder Menge B aus B mit ze B existiert eine endliche Anzahl von Überdeckungen 
N,-..,U, aus 2, sodaß 
N 


ae (M\ U USB gilt. V. 8. Krishnan. 
v=1 xeUNAUel, \ 

Isiwata, Takesi: On strietly continuous convergence of continuous funetions. 
Proc. Japan Acad. 34, 82—86 (1958). 

A topology in the set O(X) of all real valued continuous functions f(x) defined 
in the topological space X is said to be admissible if f(x), considered as a real valued 
function in X x C (X) is continuous. This gives rise to a concept of convergent 
‚sequence in O (X). One of the results of the paper is that when X is a countably com- 
pact T7,-space this concept is equivalent to uniform convergence. M.M. Peixoto. 


Iseki, Kiyoshi: A note on compaet space. Proc. Japan Acad. 33, 271 (1957). 
It is remarked that every pseudo-compact complete uniform space is compact. 
M. M. Peixoto. 


Iseki, Kiyoshi: A charaeterisation of pseudo-compaet spaces. Proc. Japan Acad. 
33, 320—322 (1957). y 

A sequence of real valued functions {f,(x)} defined in a completely regular space 
S is said to converge to f(x) uniformly at the point x, of S if given > 0 we can find 
a neighborhood ® of x, and an index N such that |f,(@) — f(x)| <e foralln>N, 
x € U. 'The space $ is said to be pseudo-compact if every real continuous function on 
it is bounded. One of the results of the paper is that S is pseudo-compact if and only 
if for any sequence {f, (x)} the uniform eonvergence to f(x) at every point of S implies 
that it converges.uniformly to f(x) on 8. M. M. Peixoto. 
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Iseki, Kiyoshi: Pseudo-eompaetness and n-convergence. Proc. Japan Acad. 
33, 5368—371 (1957). 

A sequence of real functions {, (x)} defined in a space S is said to be u-convergent 
to O0 on S if given e> 0 we can find non-negative numbers A,....,i, such that 
h+r.-+2,=1 Ah@)+::-+4,4n(@)!<e on 8. It is then remarked, 
among other things, that a necessary and sufficient condition in order that a space S 
be pseudo-compact (see the above review) is that whenever a decreasing sequence 
1/„(@)} of continuous functions on 8 converges to () then it is also u-convergent to 0) 
on S. M. M. Peixoto. 

Iseki, Kiyoshi: A remark on pseudo-compaet spaces. Proc. Japan Acad. 33, 
528—529 (1957). 

Un espace S completement regulier est dit, selon Hewitt, pseudo-compact si 
toute fonction continue reelle y est bornee. L’A. demontre que cette propriete equi- 
vaut a chacune des deux suivantes: 1. Pour toute suite de fonctions continues bor- 
nees /,„(x) sur $ qui en chaque point converge vers f(x), V’extension f*(x) de f„(x) 
a l’espace compactifie de S, converge vers l’extension f*(x) de f(x). 2. Pour toute 
suite f„(x) telle que /„(2))0, on a fK(&)—0. S. Stoilow. 


Iseki, Kiyoshi: Pseudo-compaetness and strietly continuous eonvergence. Proc. 
Japan Acad. 33, 424—428 (1957). 

Est necessaire et suffisante pour qu’un espace completement regulier soit 
pseudo-compact, l’une quelconque des deux conditions suivantes: 1. Toute suite de 
fonctions egalement continues qui converge vers une fonction continue est uniforme- 
ment convergente, ou 2. Toute suite de fonctions continues qui converge d’une maniere 
strictement continue vers une fonction continue converge uniformöment. — La 
convergence d’une suite /,(x) vers f(x) est dite strietement continue si la convergence 
de f(xz,) implique la convergence de f,(x,) et que lim f, (x,) = lim f(«,). 

S. Stoilow. 

Iseki, Kiyoshi: On generalized eontinuous eonvergence. Proc. Japan Acad. 33, 
525—527 (1957). 

Un espace completement regulier S est pseudo-compact si, et seulement si, toute 
suite de fonctions continues sur S continüment convergente en chaque point de S au 
sens de Schaefer, est uniform&ment convergente.— La convergence au sens de Schaefer 
est entendue selon cet auteur (dies. Zbl. 66, 168). La note contient d’autres appli- 
cations de cette notion. Ss. Stoilow. 

Iseki, Kiyoshi: A remark on countably compact normal space. Proc. Japan. Acad 
33, 131—133 (1957). 

Trois theor&mes donnant des conditions necessaires et suffisantes pour qu’un 
espace normal soit compact. Ces conditions sont formulees & l’aide de recouvrements 
par des ouverts, appeles: o-diserete, o-point finite, o-star finite et o-locally finite, 

[0,0] 
suivant que les ouverts «& sont de la forme AuR x, oüles {x,} sont des ensembles d’ou- 
3 
verts caracterises, respectivement, par l’adjectif qui suit le symbole o. S. Stoilow. 

Iseki, Kiyoshi: New ceharacterisations of compaet spaces. Proc. Japan Acad. 
34, 144—145 (1958). 

Rectification de quelques r&sultats &noncees par l’A. dans des notes anterieures 
(voir ci-dessus et ce Zbl. 78, 360). On aboutit au thöoreme suivant qui resume une 
partie de ces resultats: Si S est paracompact les faits suivants sont &quivalents: 
(a) S est compact, (b) la convergence continue implique la convergence uniforme, ou 


_ eonvergence continue et convergence uniforme peuvent &tre remplacees inde&pen- 


demment par convergence continue au sens de Schaefer et convergence stricte- 
ment uniforme, respectivement. S. Stoilow. 
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Iseki, Kiyoshi: A characterization of countably eompact normal space by 
AU-covering. Proc. Japan Acad. 33, 181 (1957). 

| Iseki, Kiyoshi: On weakly compact topologieal spaces. Proc. Japan. Acad. 33, 
Be (1957). 

,  Iseki, Kiyoshi: On weakly compact and eountably compact topological spaces. 
|Proc. Japan Acad. 33, 323—324 (1957). 

Iseki, Kiyoshi: On AU-property and countably compaetness.: Proc. Japan 
Acad. 33, 357 (1957). 

Iseki, Kiyoshi: AU-eovering theorem and compactness. Proc. Japan Acad. 
33, 363—367 (1957). 

An open covering of a topological space is said to be an AU-covering if it con- 
tains a finite subfamily ß such that the closures of the elements of 5 constitute a 
covering. Various characterizations of countable compactness, weak compactness, 
pseudo compactness, in terms of AU-properties are discussed. W.T. van Est. 


Kasahara, Shouro: A note on some topological spaces. Proc. Japan Acad. 33, 
453—454 (1957). 

A space is weakly compact if and only if any locally finite family of open sets - 
is finite. W.T. van Est. 


Atsuji, Masahiko: Uniform eontinuity of continuous funetions of metrie spaces. 
Pacific J. Math. 8, 11—16 (1958). 

Let S be a metric space and for a point x of S let / (x) be the supremum of _ 
positive numbers « such that $S (x,«x) consists of x allone where 8 (A,«x) denotes the 
a-neighbourhood of a subset A af 8. T. Isiwata has proved [On uniform continuity 
of£C (X) (in Japanese), Sugaku Kankyu-Roku of Tokyo Kyoiku Daigaku 2, 3648 
(1955)] that every continuous function on S is uniformly continuous if and only if 
the set A of all accumulation points in S is compact and inf {/ («,)|n=1,2,...} 
is positive for every sequence {x,} in S— A which has no accumulation point. In 
this paper the author gives several other conditions under which every continuous 
function on 8 is uniformly continuous; for example, one of his conditions is that if 
{x,„} is a sequence of points without accumulation point then all but finitely many 
members of {x,} are isolated and inf / (x,) for the isolated points is positive. The 
second theorem of this paper asserts that S admits a uniformly unbounded conti- 
nuous function if and only if any two points can be bound with a finite e-chain for 
every e>(. K. Morita. 

Froda, Alexandre: Espace p-meötriques et leur topologie. C. r. Acad. Sci., Paris 
247, 849—852 (1958). 

Soient Z un espace (de cardinal > p) et d(QP*!) une fonction reelle definie sur 
le produit Cartesien /?+! de & par lui-me&me tels que les conditions suivantes 
soient satisfaites: x): d(QP*!) est invariante pour toute transposition des coordonnees 
de Qp+1. 85: Pour P dans Ö, et QPt1!=(P,..., P,) de &?tl, arbitraires, on a5] 
(1) d(Qr+1) < dar), ou Q/P+1 est obtenu de QP+! en remplacant P, par P; 


Yo: d(QP*t) = 0, quand deux des coordonnees de QP*1 sont Egales. Ö,: Sid (QP+1) — 0, 
deux des coordonne&es, au moins, de QP*1 sont egales. Dans ces conditions on appelle 
CE un espace p-metrique, ou un M,; sans la condition ö,, on definit un espace 
pseudo (p-)Jmötrigue, ou un r,. Pour un p-point QP (de p coordonn&es) propre 
(avec coordonnees distinctes) et un nombre reel positif e, on definit la p-sphere 
S (QP,e) de p-centre QP et rayon e, comme l’ensemble des points P de & tels que 
d(QP+1) < e, ou QPtl est la r&union de QP et P. Comme un p-voisinagespherique 
V (P, 6) de P (centre) et rayon Ö, on prend une intersection finie de p-sphöres de Ö, 
de m&me rayon ö, telles que P appartienne au p-centre de chacune. Pour un point P, 
et un sous-ensemble Z d’un espace pseudo (p-)mötrique Ö, on definit (a) le p-dia- 
metre d(E) de £ par d(E) = sup d(QP+1), ol QP+! appartient & Ertl; (b) la p-dis- 
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tanced(P,, E)de P,& E (qui sera un sous-ensemble de cardinal > p) par d(P,: E) = 
— inf d(QP+1), ot QP+1 est obtenu par l’adjonction & P, de p points distinets (arbi- 
trairement choisis) de #. On dit que le point P, est p-adherent & E lorsque 
d(PyE£) = 0,si E contient au moins p points distincts, et P,€ E, si E possedait 
moins que p— 1 points. La p-adherence E (p) de E est l’ensemble de ces points 
p-adherant a #. Apres ces definitions, voici les resultats prineipaux de cette note: 
I. Une p-sphere de rayon e contient avec un point P aussi une p-voisinage spherique 
de P, d’un rayon plus petit que e. II. Pour E fixe la p-distance d(P,, E) est une 
fonction p-continue en P,. III. L’operation de former la p-adherence d’un ensemble 
est une operation de fermeture (de Kuratowski). On obtient la m&me topologie A 
partir de cette operation de fermeture qu’ä partir de base d’ensembles ouverts 
forme6es par les intersections finies de p-voisinages spheriques de points de l’espace. Et 
on peut remplacer la p-metrique (ou pseudo-mötrique) par un autre par rapport ä 
quelle l’espace a un diametre < 1, sans changer la topologie de l’espace. IV. Un 
espace pseudo (p-) metrique est normal (7,) et il est aussi 7, si c’est une metrique. — 
Deux erreurs doivent etre corrigees: p. 850, para 4, ligne 3: remplacez /P+! par Er+!; 
p- 850, para 4,ligne 9: aulieu de ‚„‚P,, P,EQP TE’ lisez „P,eQPCE“. V.S. Krishnan. 

Froda, Alexandre: Points assoeies d’une fonetion abstraite. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 247, 901—903 (1958). 

A etant un ensemble sans structure, et 5 un espace pseudo p-metrique (dans la 
terminologie d’une note anterieure; voir le rapport precedent), de caractere cardinal 
N, le resultat principal de cette note est: Si f est une fonction de A dans L£, il 
existe un ensemble (d’exception) D dans A de cardinal < x,., tel que pour tout 
€e> (0 on puisse associer & p points distinets de A — D un point (au moins) de A 
tels que les images par f de ces p + 1 points appartiennent & une m&me p-sphere 
de rayon e de Ö. V. S. Krishnan. 

Froda, Alexandre: Aspeets abstraits d’une propriete des fonetions reelles sur 
un support sans strueture. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 2994—2996 (1958). 

L’A. demontre la generalisation suivante d’un de ses resultats anterieurs (These, 
Paris 1929, p. 88): f &tant une application d’un espace topologique R, de poids topo- 
logique o et satisfaisant au premier axiome de d&nombrabilite, dans un espace me6tri- 
que M de poids u, il existe un ensemble DC R, de puissance < max (0, «), tel que 
pour ze R—D ilyait une suite {x,} (x, = x) tendant vers x et verifiant f(x,) — 
— f(x). L’A. cherche aussi & donner une simple demonstration & l’extension suivante 
d’un theoreme de H. Blumberg [Trans. Amer. math. Soc. 24, 113—128 (1923)]: 
f etant une application d’un espace mötrique R dans un espace mötrique M, il existe 
un ensemble EC _R dense sur Ret tel que la restrietion f| X soit continue. Cependant 
sa d@emonstration est incorrecte et l’extension inexacte (R = [0,1], M un espace 
discret de la puissance du continu, f une application univalente). Une extension moins 
generale, due & J. Czipszer, du theor&me de Blumberg sera publiee bientöt. 

Ä. Osaszar. 

Nagata, J.: Note on dimension theory for metrie spaces. Fundamenta Math. 45, 
143—181 (1958). 

This paper is a detailed exposition of the author’s results which were published 
in the following four notes (already reviewed in this Zbl.): A theorem of dimension 
theory, s. this Zbl. 72, 178; On a relation between dimension and metrization, s. 
this Zbl. 71, 160; Note on dimension theory, s. this Zbl. 73, 180; On imbedding 
theorem for non-separable metric spaces, s. this Zbl. 79, 388. K. Morita. 

Kuratowski, K.: Quelques proprietes de l’espace des ensembles LC*. Bull. Acad. 
"Polon. Sci., Cl. III 5, 967—974 (1957). 

Let LC"” (Y) denote the set of all compact subsets A of a complete metric 
space Y which have the property that to every £> 0 there corresponds u — 


= 
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a(t,4)> 0 such that everymap p: S”—A4 satisfying diam @(8”) <u hasan exten- | 
sion D: Q+1 > A satisfying diam ® (Q"+!) < t [S"—n-sphere, Q"+!— (n +1)-ball]. | 
L C"*(Y) is turned into a topological space by stating that a sequence A,€ LC*(Y) 
converges toward AE LO”(Y) if lim 0 (4,4)= 0, where o is the Hausdorff 
io 

distance in 2Y, and if «(t, 4,) depends only on t (i.e. the A, are uniformly LO”). 
Suppose now that B,€eLO”(Y) converges towards AeELC”"(Y). The author 
proves that if X is a perfect compact space of dimension <n+ 1 andif :X—Y 
is a map such that f(X) = 4 then there is a sequence of maps g,:X— Y which 
converges uniformly towards f and such that 9, (X) = B, for all sufficiently large i. 
As corollary, it A € LC” (Y) is perfect and has dimension m<n+ 1, then A hasa | 
neighborhood in LO” (Y) consisting only of sets of dimension > m. T.Ganea. 

Smale, Stephan: A note on open maps. Proc. Amer. math. Soc. 8, 391—393 
(1957). i 

Es sei X ein lokal bogenverknüpfter Hausdorffscher Raum, Y ein metrischer | 
lokal einfach zusammenhängender Raum und p» eine stetige offene Abbildung von X | 
auf Y derart, daß die Urbilder kompakter Teilmengen von Y kompakt sind. Satz 1: 
Ist f eine stetige Abbildung der Einheitsstrecke /in Y und ist ge p! f(0), so gibt es | 
eine stetige Abbildung g: /—X mit 9(0)=g, pg (1)=f(1l) und derart, daß p 
und /homotop relativ / sind. Satz 2: Ist p, der von p induzierte Homomorphismus 
der Fundamentalgruppen, so hat die Untergruppe 9, 7, (X, x) endlichen Index in 
a, (Y,p (e)). Satz 3: Ist X bogenverknüpft, so ist 9,:H, (X;Q)—>H,(Y;Q) ein | 
Epimorphismus [H, (#; Q) ist die singuläre /-dimensionale Homologiegruppe von # | 
über den rationalen Zahlen]. Wie Verf. bemerkt, ist Satz 1 die Verallgemeinerung 
eines Ergebnisses von Floyd (s. dies. Zbl. 37, 99), Satz. 2 die Verallgemeinerung 
eines Ergebnisses des Ref. (s. dies. Zbl. 44. 379) und Satz 3 die eines Satzes von 
Whyburn (s. dies. Zbl. 18, 278). T. Ganea. 

Ward jr., L. E.: A fixed point theorem. Amer. math. Monthly 65, 271—272 
(1958). 

Brahana, Thomas R.: Axioms for local homology theory. Duke math. J. 25, 
399 (1958). 

The Eilenberg-Steenrod axioms for homology theory are neatly adapted to 
fit local homology theory. Following the Eilenberg-Steenrod pattern, admissable 
categories of “local pairs” and then local homotopies, are first defined (the latter are 
needed since homotopic maps do not necessarily induce the same homomorphisms 
on the local homology groups). The axioms follow. Only the exeision and dimension 
axioms of Eilenberg-Steenrod are modified, and a local axiom is added. The remain- 
der of the paper is concerned with the statement and proof of a uniqueness theorem 
for such a local theory, the class of pairs involved being locally triangulable pairs. 
The proof follows the pattern of that of Eilenberg-Steenrod, with the requisite modi- 
fications in view of the modified nature of local homotopy and the extra (local) . 
axiom. W. H. Cockeroft. 

Bockstein, Meyer: Sur le speetre d’homologie d’un eomplexe. ©. r. Acad. Sci. 
Paris 247, 259—261 (1958). 

Die Arbeit befaßt sich mit dem Problem der universellen Koeffizientenbereiche 
für Kohomologiegruppen und benutzt wesentlich den Begriff des ‚Homologie- 
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spektrums‘ (eigentlich: Kohomologiespektrum): {H%, (L); x, o}. Hier ist H4,(L) = 
H°(L,I,) wobei /,, die zyklische Gruppe der Ordnung m ist. Durch die Projektion 
om: I, — I], und durch die Injektion pp : I — Im, m |m’ werden die Abbildungen 
a: H7,(L)— H2,(L) und o&: H4,(L)— H%,(L) induziert. Ist @ irgendeine abel- 
sche Gruppe, so kann man „@ = {g|g @, mg = 0} und für m|m’ die Abbildungen 


“m 


- m“ m’ 
iin CmG und Im !m@— mG betrachten, von denen letztere durch 5 (9m) = 


m 
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(m’|m) 97, definiert ist. Die Hauptformel des Verf. lautet nun: 
BT, — {Hn(D);n, 08 {654,7}; 
hier ist das Tensorprodukt in naheliegender Weise erklärt. F. W. Bauer. 
Bockstein (BokStejn), Meyer: Sur la formule des eoeffieients universels pour les 
groupes d’homologie. ©. r. Acad. Sci., Paris 247, 396—398 (1958). 
The universal coefficient theorem in homology, i. e. 
H2(L,G) z H2(L) @ G + Tor (H2+!(L),G), 
for a complex ea Dil ns Denn Blase 


is shown to be true provided Only that the groups Z? are torsion-free. The proof 
depends on a previous result of the author (cf. the preceding review). This last is 
wrongly referred to, being dated 1956 instead of 1958. W. H. Cockeroft. 

Chang, Su-cheng: On homotopy types and homotopy groups of polyhedra. I. II. 
Science Record, n. Ser. 1, 205—208, 209-213 (1957). 

1. The author announces, without proofs, results on the algebraic characteri- 
zation of the homotopy type of A},-polyhedra (nl> 3) i.e. (n — 1)-connected polv- 
hedra of dimension < » + 3. Although this problem has been treated by K. Shirai- 
wa (see this Zbl. 55, 165), the author asserts that modifications are necessary in 
each ofthe cases n > 3 and n — 3 to make the result correct. He says that for n > 3, 
Shiraiwa’s result is valid only if the domains of the two homomorphisms ®.. ©; 
are changed; using Shiraiwa’s notation, ®, should act on (y, Deu) (O)/usı (0) 
and ®, should act on A,(y7! (0) N (yy41 48)! (0))/2 H**1. In case the 2-component 
of each group H”+?,r = 1, 2, 3 is the direct sum of ceyclie groups of the same power 
of 2, the system and the corresponding A}, polyhedron is called simple; ®, is trivial 
in simple systems whenever the 2-component of 4”*1 is the direct sum of cyelie 
groups of order 2”, m > 1. T'he author lists numerical invariants characterizing the 
homotopy type of simple A}-polyhedra (n > 3); this list contains two new numerical 
invariants, derived from the homomorphisms ®, and ®,. — II. Normal forms of 
simple A3-polyhedra (n > 3) are described; these consist of elementary polyhedra 
joined together at a single point. The elementary polyhedra are divided into five 
classes: I contains the 7 types of elementary A3-polyhedra, and 8”+?; TI has 3 types, 
III has 105, IV 63, and V 3 types. In this description, ®, is related to the number 
of similar polyhedra of class V, and ®, to the number of similar polyhedra of class 
IV, appearing in the normal form. J. Dugundji. 


Deld, Albreeht: Die geometrische Realisierung eines schiefen kartesischen 
Produktes. Arch. der Math. 9, 275—286 (1958). 

A twisted cartesian product (F, B, E) (cf. H.Cartan, Algebres d’Eilenberg- 
Maclane et homotopie, see this Zbl. 67, 156) of semi-simplicial complexes B, F, has, 
by results of J. Milnor (this Zbl. 78, 366), a geometrical realization in terms of 
CW-complexes. As the author points out in a simple example, this realization mav 
have no noteworthy “fibering” properties. However, the addition of the idea of 
a structural semi-group to the product is sufficient (as is here proved) to endow the 
resulting geometrical realization with the properties of a quasi-fibering [cf. A. Dold- 
R. Thom, Ann. of Math., IT. Ser. 67, 239—281 (1958)]. The notion of a twisted 
product with structural semigroup leads naturally to the idea of a “prineipal” twisted 
cartesian product in which the “fibre” is itself a semigroup with unit. In consequence 
of the main result on geometrical realization, it is shown that if K is a s. s. complex 
with base point b, ACK a subcomplex containing 5b, K/A the s. s. complex which 
is obtained from K by identifying A to a point b (the base point of K/A), then 
there exists a prineipal twisted cartesian product (SP (4). SP (K/A), E) with 
E=SP(K), where SP(X) denotes the infinite symmetrie product of X. It is 
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further proved by way of application that every associative Z-space with unit element 

(whose path components form a group) is of the same weak homotopy type (A. Dold- 

R. Thom loe. cit.) as a suitable space of paths (cf. H. Samelson, this Zbl. 56, 168). 
W. H. Cockeroft. 

Tamura, Itiro: Homeomorphy elassification of total spaces of sphere bundles 
over spheres. J. math. Soc. Japan 10, 29—43 (1958). 

Verf. betrachtet SO(4)-Bündel über der Sphäre S, und SO(8)-Bündel über 8, 
und die dazu assoziierten Faserbündel mit S, bzw. S, als Faser, deren Totalräume 
7- bzw. 15-dimensionale Mannigfaltigkeiten sind. Die Homotopiegruppen x,(SO(4)) 
und 7,(S0(8)) sind beide vom Typ Z-+Z, die entsprechenden Bündel als durch 


Angabe von zwei ganzen Zahlen m und n bestimmt, wobei n der Eulerschen Klasse 
entspricht. Verf. berechnet die Pontrjaginsche Klasse der Bündel in Abhängiskeit 


von m und » und auch die Pontrjaginsche Klasse der assoziierten 7- bzw. 15-dimen- 
sionalen Mannigfaltigkeiten. Es werden Resultate über die Homotopieklassifikation 
dieser Mannigfaltigkeiten erhalten. Wenn z. B. im Falle von x,($0(8)) der größte 


gemeinsame Teiler von » und 120 gleich 1 ist, dann ist der Homotopietyp der asso- - 
ziierten 15-dimensionalen Mannigfaltigkeiten unabhängig von m. Für die vom Verf. ° 


betrachteten 7- bzw. 15-Mannigfaltigkeiten bemerkt man: Wenn Verf. Homotopie- 
äquivalenz nachweisen kann, dann stimmen die Pontrjaginschen Klassen in der 
Dimension 4 bzw. 8 modulo 48 bzw. modulo 1440 überein. Ferner zeigt Verf. für 
gewisse dieser speziellen Mannigfaltigkeiten, daß sie homöomorph sind, sofern sie 


in Homotopietyp und Pontrjaginschen Klassen übereinstimmen. Schließlich be- ° 


spricht Verf. analog zu Milnor (s. dies. Zbl. 72, 184) Beispiele von 7- bzw. 15-di- 
mensionalen differenzierbaren Mannigfaltigkeiten, die homöomorph, aber nicht 


differenzierbar äquivalent sind. [Zur Homotopieklassifikation der Sphärenbündel 
vgl. man auch die Arbeiten von James und J.H.C. Whitehead (s. dies. Zbl. - 


562.1672.67..109).] F. Hirzebruch. 

Bott, R. and J. Milnor: On the parallelizability of the spheres. Bull. Amer. 
math. Soc. 64, S7—89 (1958). 

Bott beweist, daß die 2n-dimensionale Chernsche Klasse eines komplexen 
Vektorraum-Bündels über der Sphäre S,, durch (n — 1)! teilbar ist. Für diesen 
Teilbarkeitssatz, der bis auf Potenzen von 2 von Borel-Hirzebruch [Amer. J. 
Math. 81, 315—382 (1959)] bewiesen wurde, hat Bott inzwischen einen ausführ- 
lichen Beweis veröffentlicht [Michigan math. J.5, 35—61 (1958)]. Wu Wen-tsun 
(s. dieses Zbl. 57, 156: in Chinesisch) hat gezeigt, daß die Pontrjaginschen Klassen 
eines reellen Vektorraum-Bündels nach Reduktion mod 4 durch die Stiefel-Whitney- 
schen Klassen bestimmt sind. Insbesondere gilt, daß die Pontrjaginsche Klasse p, 
reduziert mod + gleich i,. ,, ist, wenn 7. %g, ...,%g,} Alle verschwinden (i, wird 
dabei durch den Koeffizientenhomomorphismus i: Z,—Z, induziert). Aus dieser 
Tatsache und aus dem Bottschen Teilbarkeits-Satz schließt Milnor: Die Eulersche 
Rlasse eines SO (2q)-Bündels über S,, ist gerade, wenn g=+1,2,4. Dies impliziert, 


daß S, nur für n = 1,5, 7 parallelisierbar sein kann. Damit ist ein altes Problem 


der Topologie gelöst, das inzwischen auch in einem allgemeineren Rahmen (Hopfsche 
Invariante) von J. F. Adams erledigt wurde. Unabhängig von Milnor hat auch 
Kervaire die Nicht-Parallelisierbarkeit der Sphären S, (n = 1,3, 7) erhalten. Er 
geht aus von der Tatsache, daß ,, (U(n)) zyklisch von der Ordnung n! ist, was 
aus dem Bottschen Satz und aus den Resultaten von Bott über die stabilen Homo- 
topiegruppen der unitären Gruppen folgt. F. Hirzebruch. 

Boltjanskij. V. G.: Die Homotopieklassifikation der Sehnittflächen. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 46 (88), 91—124 (1958) [Russisch]. 

Diese Arbeit enthält einen allgemeinen KRlassifikationssatz für Schnittflächen in 
Faserräumen, der alle bekannten Sätze dieser Art als Spezialfälle enthält und der wie 
folgt lautet: Seien. Ss, 5’ zwei Schnittflächen auf B’*1, dem (r + 1)-dimensionalen 


Vasen 
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Gerüst der Basis B eines Faserraumes ® = (P,pB,(,G), die auf B" zusammen- 
fallen. Es ist $ 8’ (d. h. S homotop 8’) dann und nur dann, wenn in 4’! (B,r,(C)) 


ein Element A’-! existiert, so daß für die Differenzklasse der beiden Schnittflächen 
gilt: 


BAT, Sg 4" Ir), AU HFHAUDAIKEUN del. 
Hierbei ist Y3, die charakteristische Klasse eines (d. h. die erste Obstruktionsklasse 
gegen die Fortsetzung einer Schnittfläche) rel. zu einer gegebenen Schnittfläche S, 


definierten Faserraumes ® und Kw das sogenannte ‚„Postnikov-Quadrat“. Der 
Hauptfaserraum ® wird folgendermaßen erklärt: Sei S, eine Schnittfläche in ®’+! 
(80:B'*1> P) und sei /', = {£|£ zulässige Abb.: CC, (= Faser über ze Br+!), 
er P=UT,. Pl,)=v T=lgge@,ge=c (= Stabilitäts- 
untergruppe von @), so ist B = (P, 9, B’+1,7', I‘) der gewünschte Faserraum. Dieser 
Hauptsatz ist von der „zweiten Art‘, im Gegensatz zu Sätzen der ‚ersten Art“, in 
denen etwas über das erste Hindernis ausgesagt wird (z. B. Hopf-Whitneyscher 
Satz). Dieser Satz wird vollständig bewiesen. Bei der Definition der Kohomologie- 
operationen allerdings wird bezüglich der Beweise auf das Buch des Verf. verwiesen. 
Die Homotopiegruppen des ‚‚Sphären-Bouquetts“ und die Zellzerlesung von K x S! 
werden hingegen erneut behandelt. Die bekannten Klassifikationssätze werden aus 
dem Hauptsatz hergeleitet. F. W. Bauer. 


Dobrusina, I. S.: Typische Irregularitäten bei der Abbildung einer k-dimensio- 
nalen differenzierbaren Mannigfaltigkeit in einen (2 k — 2)-dimensionalen Vektor- 
raum. Mat. Sbornik, n. Ser. 45 (87), 333—368 (1958) [Russisch]. 

Verf. untersucht Abbildungen einer differenzierbaren Mannigfaltigkeit M* 
in einen Vektorraum 4?*-2, die glatt von der Klasse m sind. Dabei geht er von den 
beiden bekannten Resultaten aus: (1) Ist f: 7® — 4A°%, dann gibt es in jeder beliebigen 
Nachbarschaft der Klasse m von feine Abbildung g, die regulär ist. (2) Ist f: M?— 
— 4?%—1, dann gibt es nicht entartete Abbildungen g in jeder Nachbarschaft der 
Klasse m von f. Dabei heißt ein singulärer Punkt nicht entartet, wenn die Vektoren 
Of(a)/0x1022, öfla)/ö® i=1,...,%k;j—=2,...,k) linear unabhängig in A?%-1 sind. 
Es heißt f nicht entartet, wenn alle singulären Punkte nicht entartet sind und 
nicht auf dem Rande M# =! von M# liegen. Um den Fall f: M#— 42% 2 behandeln zu 
können, führt Verf. eine sinngemäße Verallgemeinerung dieses Entartungsbe- 
griffes ein: Ein Punkt a heißt nicht entartet, wenn das System der 2k — 2 Vektoren 

mau), ol tar: Be 2108 9x 01]082 2: 010 
linear unabhängig ist. Der Hauptsatz lautet nun: (3) Ist f: M®— A?*-?2, dann gibt 
es in beliebiger Nachbarschaft von f eine nicht entartete Abbildung g. Die Menge aller 
nicht entarteten Abbildungen der Klasse m bildet in der Menge aller Abbildungen 
der Klasse »n einen überall dichten Bereich. Dieser Satz wird bewiesen und erläutert. 

F. W. Bauer. 

Sedlä@ek, Jifi: Eine Bemerkung über Eulersche Graphen. Mat.-fys. Casopis 
slovensk. Akad. Vied 8, 151—153, russ. und dtsch. Zusammenfassg. 153—154 (1958) 
[Tschechisch]. 

Es sei (G, #) ein endlicher, nichtgerichteter Graph, der isolierte Knoten- 
punkte, aber keine Schlingen enthalten kann (wobei @ bzw. E die Menge der Knoten- 
punkte bzw. Kanten ist). Zwei seiner Subgraphen (G, E,), (@, E,) heißen komplemen- 
tär, wenn BUE,=Eund En E,=® ist. Es sei eine nichtleere Teilmenge 
U<C@G gegeben. Ein Subgraph (G,, £}) des Graphen (@, E) heißt vollständig be- 
züglich der Teilmenge U, wenn es einen Eulerschen zu (G,, E,) komplementären 
Subgraphen (G,, E,) gibt (wobei auch (@,, E,) isolierte Knotenpunkte enthalten 
kann) und dabei für jedes «€ U das x enthaltende Büschel B, ein Subgraph von 
(G,, E,) ist. Nun gibt es einen eigentlichen Subgraphen, der vollständig bezüglich U 


168 


ist, dann und nur dann, wenn auf jedem Kreise aus (G, #) mindestens ein x aus U 
liegt. O. Ore (dies. Zbl. 43, 385) und F. Bäbler (dies. Zbl. 50, 179) untersuchten 
den Spezialfall, daß U ein einziges Element enthält und (G, E) ein Eulerscher Graph 
ist. Noch ein Satz von diesen Autoren wurde verallgemeinert. K. Oulik. 

Kotzig, Anton: Die Zerlegung eines endlichen regulären Graphen ungeraden 
Grades in zwei Faktoren. Casopis Mat. 83, 27—31, russ. und deutsch. Zusammenfasse. 
31—32 (1958) [Slowakisch ]. 

Es sei G ein endlicher regulärer Graph vom (2n + 1)-ten Grade (n > 1), der 
2m Knotenpunkte enthält. @ zerfällt in zwei Faktoren vom r-ten und (n + 1)-ten 
Grade dann und nur dann, wenn in @ ein solches System von m offenen Zügen 
ungerader Länge existiert, daß jede Kante aus @ gerade in einem einzigen von ihnen 
enthalten ist. K. Culik. 


Angewandte Geometrie: 


Urban, A.: Die Abbildungsmethoden in der darstellenden Geometrie. Pokroky 
Math. Fys. Astron. 3, 22—31, 139—152 (1958) [Tschechisch ]. 

Nach einer kurzen historischen Emführung über darstellende Geometrie be- 
merkt Verf., daß die geometrischen Figuren, mit welchen die darstellende Geome- 
trie sich beschäftigt, als gewisse Mengen von Elementen aufgefaßt werden können. Da- 
durch wird er dazu geführt, die Grundbegriffe der in der Mengentheorie verwendeten 
Abbildung zum Ausgangspunkt seiner Studien der Abbildungsmethoden zu machen. 
Von diesem Mengenstandpunkt aus nimmt er allgemein eine Gruppe schlichter Raum- 
abbildungen, deren Grundprinzip i im Benützen der Zweitafelprojektion liegt, in die 
Ebene durch. Auf diese Weise gelangt Verf. zur sog. Zweibilderabbildung. 
Im zweiten Teil des Aufsatzes beschreibt er die in der darstellenden Geometrie am 
meisten verwendete Zweibilderabbildung, und zum Schluß führt er die bekanntesten 
nicht linearen Abbildungen an. Den Inhalt des ganzen Aufsatzes bildet ein Vortrag, 
der für die im Prager Kreis unterrichtenden Lehrer der darstellenden Geometrie 
gehalten wurde. J. Simek. 

Wijdenes, P.: Klinographische oder schiefe Projektion ? Euclides, Groningen 33, 
166—189 (1958) [Holländisch]. 

Verf. erörtert zwei bekannte Darstellungsverfahren. Jeder Raumpunkt wird 
samt seinem Grundriß auf eine waagrechte Ebene entweder schräg mit parallelen 
Sehstrahlen auf eine lotrechte Ebene projiziert (schiefe Projektion = Schrägriß 
und Schräggrundriß) oder normal auf eine schiefstehende Ebene projiziert (,.Klino- 
graphische Projektion‘, im wesentlichen = normale Axonometrie). Er wendet sich 
entschieden gegen den holländischen Lehrplan, der Grund- und Aufrißdarstellungen 
zurückdrängt und dafür Schrägrißdarstellungen empfiehlt. Verf. empfiehlt Grund- 
und Aufrißdarstellung (wegen ihrer Bedeutung für die Technik, wegen ihrer leichten 
Konstruierbarkeit und rear Bildwirkung) und für anschauliche Bilder die klino- 
graphische Projektion statt schiefer Projektion (wegen der leichteren Abbildung von 
Kugeln usw. und wegen besserer Bildwirkung). F. Hohenberg. 

Kowalski, Zden&k: Eine Bemerkung zum degenerierten Koordinatensystem in 
der Zentralaxonometrie. Sbornik vys. Uceni techn. v Brn& 1958, 83—89, russ. 
und dtsch. Zusammenfassg. 89—90 (1958) [Tschechisch]. 

In der vorliegenden Mitteilung aus dem Gebiet der Zentralaxonometrie stellt 
Verf. die nötigen Bedingungen auf, die eine Zentralprojektion des Koordinaten- 
systems erfüllen muß, für den Fall, daß das Projektionszentrum auf einer der Ko- 
ordinatenachsen liegt. Zum Schluß zeigt Verf. an dem Projekt einer durch drei 
gleiche Bauten gegebenen Neusiedlung gewisse Vorteile, die diese spezielle Wahl 
des Koordinatensystems und des Projektionszentrums beim Einzeiehnen dieses 


Projektes in eine orientierte Aufnahme bietet. J. Simek. 
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Bachvalov, S. V. und N. P. Zidkov: Die direkte geodätische Aufgabe. Vestnik 
Moskovsk. Univ.. Ser. Mat. Wech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 2. 15-23 (1957) 
[Russisch]. 

Für die Berechnung der geographischen Koordinaten des Endpunktes einer 
geodätischen Linie aus den geographischen Koordinaten ihres Anfangspunktes. dem 
Azimut 4 im Anfangspunkt und aus der Bogenlänge S wird eine neue Lösungsmethode 
gegeben. die die Koordinaten des Endpunktes im Wege sukzessiver Annäherung mit 
großer Genauigkeit für beliebig lange geodätische Linien liefert. Die Lösung gilt für 
ein Rotationsellipsoid [Exzentrizität #? —=(a? — b?)/a?] und gründet sich auf fol- 
sende Gleichungen: 


ee an Perry a 0 g 
Ed De T PO I 
6, Y cos? 8 — cos? 6, @sO]) cos’ — cost 


in denen © die reduzierte Breite. r die Differenz der geographischen Längen und a den 
Äquatorhalbmesser bedeuten. ? ist die reduzierte Breite des Punktes, in welchem die 
Geodätische den Parallel berührt und ist durch cost = cos ©, - sin 4 (Clairautsches 
Theorem) gegeben. Unter Zuhilfenahme von Reihenentwicklungen, die Glieder bis 
zur Ordnung 7% berücksichtigen. wird zunächst aus Gl. (1) eine Folge ©, berechnet. 
die rasch nach ©, konvergiert. Die Integration der aus Gl. (2) hervorgehenden 
Reihe liefert dann r. Konvergenzbetrachtungen und Fehlerabschätzungen sind 
durchgeführt. W. Hofmann. 
Bludova, I. M.: Über die Veränderung eines Fehlers in vorgegebener Richtunz. 
Trudy Moskovsk. Inst. Inz. Geod. Aerofot. Kartogr. 25, 61—66 (1957) [Russisch]. 


Theoretische Physik. 


Lomsadze, Ju. M.: On pseudo-spinor’s existenee. Bul. Inst. Politehn. Iasi, 
n. Ser. 3 (7). Nr. 3/4. 61—64. engel. Zusammenfassg. 64 (1957) [Russisch]. 

There are given thoughts prooving that differently from the terms pseudoscalar, pseudo- 
vector a. s. o., the term pseudospinor, sometimes met in the physical literature, has no rights for 
existence. Zusammenfasse. des Autors. 

Bogoljubov. N. N.: Über die Verwendung von Variationsableitungen bei Pro- 
blemen der statistischen Physik und der Quantentheorie der Felder. Fortschr. Phys. 
6, 426435 (1958), Übersetzung aus Vestnik Moskovsk. Univ. 10, Nr. 4-5 (Jubi- 
läumsheft) 115—124 (1955). 

Diskutiert wird 1. die Focksche Funktionaldarstellung der Quantenfeldtheorie, 
2. die Schwingersche Theorie der Greenschen Funktionen, 3. die Theorie des statisti- 
schen Gleichgewichts klassischer Systeme. Die Schwingersche Theorie wird in eine 
Operatorgestalt gebracht: Zu den Variations-Differentialgleichungen für die Green- 
schen Funktionen treten Vertauschungsrelationen der Bosonfeldfunktion mit der 

‚ Quellfunktion J(z) und mit ö/öJ(x). Aus dieser Darstellung wird eine von der üb- 
lichen verschiedene „.‚Einteilchennäherung“ hergeleitet. Genau wie bei den Green- 

- schen Funktionen der Quantenfeldtheorie kann man in der Theorie eines klassischen 

" Systems gleicher Teilchen in Paarwechselwirkung Differentialgleichungen aufstellen, 

. welche dieselbe Form haben. als bewege sich jedes Teilchen unabhängig in einem 
äußeren Feld: das äußere Feld ist jedoch durch eine Operatorfunktion ersetzt. 

. welche die Variationsableitung enthält. K. Baumann. 

3 


e Szahö, Istvän: Höhere Technische Mechanik. Nach Vorlesungen. 2. verh. 
414 Abb. DM 31,50. 
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Die Mechanikbücher von Szabö entwickeln sich zu Bestsellern der mathemati- 
schen Wissenschaften: vom ersten Band liegt schon lange die 3., vom zweiten Band, 
der „Höheren Mechanik‘, nun seit bald einem Jahr die 2. Auflage vor. — Welch 
ein Weg von Föppls gemütlichen sechs Bänden zu diesen beiden Kompendien, die ein 
n-faches an Stoff bringen können, weil sie keine Scheu haben vor der Allbeherrscherin 
der Wissenschaft unserer Tage, der Mathematik: Vektoren und Tensoren, Reihen- 
entwicklungen, Variationsrechnung, Funktionentheorie werden benutzt, wo immer 
sie zweckmäßig sind, und dadurch ist es möglich, auf so engem Raum eine Einführung 
zu geben in die Prinzipien der Mechanik (virtuelle Verrückungen, Hamilton, 
Lagrange), in die Elastizitätstheorie (zweidimensionale Probleme, Platten, Schalen, 
Torsion, Stabilität). in die Plastizitätstheorie und in die Theorie der idealen und der 
zähen Flüssigkeiten und Gase. — Die neue Auflage unterscheidet sich von der ersten 
kaum; ein Zeichen, daß des Verf. Stoffauswahl und Darstellung beim ersten 
Anlauf schon das Richtige getroffen hatte. Einzig ein Anhang ist hinzugekommen, 
in dem in der Form von 11 ‚„vermischten Aufgaben‘ Ergänzungen gebracht werden: 
Probleme aus der Elastizitätstheorie (darunter eines mit temperaturabhängigen 
Elastizitäts-Konstanten), $ aus der Flüssigkeits- und Gasdynamik, eines aus der 
Plastizitätstheorie. — Ein Buch. das nicht so sehr als Einführung in den Stoff, denn ° 
als Hilfe für den empfohlen werden kann, der Rat sucht, weil seine Schulerinnerungen 
vor einem Problem der Höheren Mechanik versagen. K. Marguerre. 

® Huber, M. T.: Schriften. Band III. Warszawa: Panstwowe Wydawnictwo 
Naukowe 1957. IX, 5048. zit. 82.—. [Polnisch]. 

Der III. Band (Band II: Warszawa 1956) ‚‚Maksymilian Tytus Hubers Schriften“ 
umfaßt Probleme aus dem Gebiet der Mechanik, des Hochbaues, der Eisenbeton-, 
Maschinen-, Flugzeug- und der Rüstungskonstruktionen wie auch der technischen 
Nomenklatur. Im Teil über die Mechanik finden wir Arbeiten aus dem Bereich der 
Schwingungs- und der Reibungslehre. Besondere Beachtung verdient die Arbeit 
„Durch rhythmische Stöße erzwungene Schwingungen‘, in welcher Verf. durch die 
Anwendung des arithmetischen Mittels der Teilsummen nach dem Additionstheorem 
von L. Fejer einen strengen analytischen Ausdruck für die Stoßkraft erhält. Die ° 
Arbeiten aus dem Bereich der Reibung behandeln die Abhängigkeit der Reibung von 
der Geschwindigkeit. Beispiele zusammengesetzter Schubreibung, die Reibung in 
einer aus Gleiten und Rollen bestehenden Bewegung, die Anisotropie der Reibung 
und komplizierte Beispiele der Reibung aus der Eisenbahnmechanik. Aus dem 
Bauwesen finden wir hier u.a. Arbeiten über den durchlaufenden Träger, die 
Biegung eines aus elastoplastischem Material bestehenden Trägers, die für die Lager- 
walzen eines Brückenträgers zugelassenen Spannungen und über die allgemeinen 
Formeln einfacher Träger. Im Teil über Eisenbetonkonstruktionen verdienen u.a. 
lie die Wirkung der Eiseneinlagen und neuere Untersuchungen der Eisenbeton- 
testigkeiten betreffenden Arbeiten besondere Beachtung. Zwischen den Problemen 
der Eisenbahnkonstruktionen finden wir Arbeiten über die Stabilität eines aus zu- 
sammengeschweißten Schienen bestehenden Gleises, über die Gleisdynamik wie auch ° 
über die kritischen Geschwindigkeiten einer sich auf einem Brückenträger und auf 
einer gewöhnlichen Gleisbettung bewegenden Belastung. Die Arbeiten aus dem 
Bereich der Maschinenkonstruktionen betreffen: Festigkeit von äußerem Druck ' 
ausgesetzten Stahlrohren, einen besonderen Fall-der Biegung eines Ringes und die 
Berechnung der Formänderung eines Walzgerüstes. Der Biegung dünnwandiger 
Träger mit Kasten-. Doppel-T- und Rohrquerschnitt, sowie der Festigkeit der Holme 
nicht freitragender Eindecker gewidmet sind die Arbeiten aus dem Bereich der Flug- 
zeugkonstruktionen. Aus dem Gebiet der Rüstungskonstruktionen finden wir 
Arbeiten. welche die Selbstverstärkung von Kanonenrohren und die Theorie der 
kreissymmetrischen elastischen Formänderungen dickwandiger Rohre betreffen. 
Insbesondere wurden kreissymmetrische und rein radiale Schwingungen von Rohren 
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untersucht. Eine Reihe angenäherter Lösungen wurde erhalten. Im Teil der tech- 
nischen Nomenklatur finden wir Arbeiten über die richtige Bestimmung einer ganzen 
Reihe sachlicher und abstrakter in der Mechanik wichtiger Begriffe. Diese sehr 
eingehenden Arbeiten haben eine große Rolle in der Verbesserung und Säuberung des 
polnischen wissenschaftlich-technischen Wortschatzes gespielt. St. Ziemba. 

e McCuskey, S. W.: An introduetion to advanced dynamies. (Addison-Wesley 
Series in Mechanics.) Reading, Mass.: Addison-Wesley Publishing Company. Inc. 
| 81959. VIII, 263 p. $ 8,50. 

Verf. gibt für Studenten der niederen Semester eine Einführung in die Dynamik 
des Massensystems und des starren Körpers und verfolgt damit die Absicht, die 
Lücke zwischen der elementaren Mechanik und der von einem höheren Standpunkt 
aus betrachteten theoretischen Physik zu überbrücken. Vor allem legt er Wert darauf, 
die die Vorgänge der Mechanik beherrschenden Prinzipien (von Newton, Lagrange, 
d’Alembert, Hamilton, Jacobiu. a.) darzulegen und brinst nur zur Erläuterung 
zahlreiche Beispiele. Dagegen will er nicht irgendwelche Spezialprobleme erschöpfend 
behandeln. Es werden Kenntnisse aus der Höheren Mathematik und Vektorrech- 
nung vorausgesetzt; die Matrizenrechnung wird nicht verwendet. Das 1. Kapitel 
befaßt sich mit den Grundlagen der Newtonschen Mechanik; man findet hier u.a. 
die wichtigsten Begriffe der Kinematik eines beweglichen Punktes, die Newtonschen 
Gesetze, ihre üblichen Anwendungen (zunächst für die Punktmasse, dann auch für 
das Massensystem) und die Bewegungsgleichungen der Punktmasse im beschleunigten 
Bezugssystem. Im 2. Kapitel erörtert Verf. das Hamiltonsche Prinzip und die Be- 
wegungsgleichungen von Lagrange. Dabei geht er von dem Prinzip der virtuellen 
Arbeit und dem Prinzip von d’Alembert aus, nach dem die Bewegungsgleichungen 
aus den Gleichgewichtsbedingungen hervorgehen, sofern man zu den wirksamen 
Kräften die Trägheitskräfte hinzufügt. Abschließend streift er noch die relativisti- 
sche Dynamik. Das 3. Kapitel ist der Bewegung unter dem Einfluß einer Zentral- 
kraft gewidmet. Als Anwendungsbeispiele bringt Verf. u. a. Probleme der Planeten- 
bewegung, der Streuung von Partikeln in einem Zentralkraftfeld und der kinetischen 
Gastheorie. Im 4. Kapitel geht er zur Dynamik des starren Körpers über. Er leitet 
dessen Bewegungsgesetze ab, erklärt dabei die grundlegenden Begriffe, stellt die 
Eulerschen Kreiselgleichungen auf und führt die Eulerschen Winkel ein. Danach 
diskutiert er das Verhalten des kräftefreien Kreisels und betrachtet auch den schwe- 
ren Kreisel. Zum Schluß beschäftigt er sich mit der Bewegung eines rotierenden 
Geschosses und einer Rakete. Im 5. Kapitel untersucht er die Schwingungen kon- 
servativer und nicht konservativer linearer Systeme und ihre Stabilität. Im 6. Kapi- 
tel werden die Hamiltonschen Bewegungsgleichungen dargelegt und auf Sonderfälle 
und Beispiele angewandt. In Verbindung mit dem Studium einfacher nichtlinearer 
Schwingungen wird ferner der Begriff des Phasenraumes eingeführt. Das 7. (letzte) 
Kapitel behandelt noch die kanonische Transformation und die Hamilton-Jakobi- 
sche Gleichung. Am Ende jedes Kapitels befindet sich ein Anhang mit Aufgaben, 
die der Leser selbst lösen soll. Das Buch macht einen recht soliden Eindruck, ist 
sehr gut ausgestattet und mit vielen sorgfältigen Abbildungen versehen. R. Reißig. 

e Cazin, M. et N. Dequoy: Cours de me&canique pour les elasses de preparation aux 
grandes &coles. (Nouveau programme.) (Trait& de Physique Theorique et de Physique 
Mathematique. Vol. 9.) Paris: Gauthier-Villars 1958. XT, 200 p., 45 fig. 2000 F. 

Dieses nette Lehrbuch der elementaren Mechanik für die ‚‚classes de preparation“ 
der französischen Technischen Hochschulen hat folgende 9 Kapitel: I. Vektoren, 
II. Kinematik des Punktes und des starren Körpers, III. Allgemeine Prinzipien und 


rl _ Sätze der Mechanik, IV. Allgemeine Aufgaben der Punktmechanik, V. Arbeit und 


Kraftfeld, VI. Energie- und Impulsintegrale, VII. Bewegungsbeispiele des freien 
Punktes, VIII. Gleichgewicht des Punktes. Bewegung des gebundenen Punktes. 
IX. Aufgaben. S. Drobot. 
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Pena Löpez, Roberto: Eine Eigenschaft der konservativen Felder. Revista Soc. 


Cubana Ci. fis. mat. 4, 64—65 (1957) [Spanisch]. 


Oniceseu, O.: Une mecanique des systemes inertiaux. Une theorie de la gravi- 
tation. Une me&canique des petites distances. J. Math. Mech. 7, 723—740 (1958). 

The author attempts to derive a new system of mechanics which is valid for 
hish velocities (in the relativistice sense) and suitable also for small distances (in 
the sense of nuclear physics). He begins by postulating a number of axioms from 
which certain well-known aspects of the special theory of relativity appear to emerge, 
although the point of view adopted by the author seems to differ from that of the 


specialtheory. Itis assumed that the (Hamiltonian) state function of a single particle ° 
is of the form f=F(a), where 2x =p?+q?-+r?, (p,g,r components of mo- ? 
mentum 7), while x = mo (o is the position vector), where m is defined by m! 
— F’ (x), with the further assumption that # —= m .c?. [Rev. remark: These latter - 


two relations are sufficient to determine F? up to an additive constant]. The well- 
known (Lorentz) transformation of the time-interval öf is then found by postulating 
that 7: do — F öt = — F, öt,, where the index 0 denotes quantities relative to a 
coordinate system moving with the particle. — Similar axioms are postulated for 
a system consisting of n particles. Writing 


= 1,0; (Kr Ele Bo) 


I 


the author puts I, =) PD, Dun, where the ©, are expanded in terms of power } 
series in S,,, the inverse distances between the particles of the system. Similarly 


he writes 
RP AS 
M=% = Vyn Yan 


The quantity w,, is interpreted as the mass of the jth particle, while w,, (j = k) is 
called the ‚„interactional mass‘‘ of the jth and kth particles. This gives rise to the 
author’s inertial and gravitational theory. "The w,, are found (approximately) as 
functions of s,,, and in the application of the equations of motion all dynamical 
quantities are classified according astheir magnitudes are of the order of e&, 1, c?. c*. 
The problem of two bodies is studied in detail; here we put u = Us = u: D, = 
®,—=_®. (1) When D=1,u= 0, one obtains the equations of Newtonian mecha- 
nics. (2) When @=+1, u=0, additional terms occur, which are interpreted as 
scalar and vector potentials of a gravitational field, and, according to the author (al- 
though no explicit derivation is given), this leads to effects similar to those of the 
general theory of relativity. (3) In order to deal with nuclear forces, one puts yı, = 
%=—1l,. «#0, but the resulting discussion appears to be somewhat uncon- 
vineing. H. Rund. 


Valentine, F. A.: The motion of a flexible inelastie tube eonstrained to move on 
a rough eonvex curve. Amer. math. Monthly 65, 179—184 (1958). 

A flexible, inextensible tube A is constrained to move on a plane, convex curve (©. 
It is assumed that the coefficient of frietion and the linear density of A are constant. 
The only force acting on A is the constraint due to C', gravitational forces being ex- 
cluded. The motion of A is studied in some detail, the most interesting conelusion 
being the theorem according to which the speed with which A returns to its initial 
position is independent of the convex curve C and the length of A. The tension in 
A is identically zero if and only if (is a circle. H. Rund. 

Fiehtengol’e (Fikhtengol'ts), I. @.: Application of the Dirae-Fock-Podol'skii 
method to a mechanical many-body problem. Soviet Phys., JEFP 5, 1144— 1149 
(1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 1404—1411 (1957). 
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Mit Hilfe des Vielzeit-Formalismus findet Verf. die verallgemeinerte Gestalt 
der klassischen Bewegungsintegrale und der trägen Masse des in Wechselwirkung 
stehenden Körpers. Die gewonnenen Ergebnisse werden auf solche in elektrischer 
bzw. Gravitationswechselwirkung stehende Körper angewandt, bei denen im Laufe 
der Vorgänge die Strahlung vernachlässigt werden kann. R. Gaspar. 

Veiga de Oliveira, F.: Homographische Lösungen des verallgemeinerten 
n-Körperproblems. Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., Il. Ser. A 6, 5—82 (1957) | Portu- 
giesisch ]. 

This is a clearly written paper on an elementary level about the following 
problem: to find the motions of n points under the action of internal forces which 
derive from a potential which is a homogeneous function of degree x + 1 of the 
coordinates, such that the configuration of the system remains geometrically similar 
to the initial one. The case x = — 3 appears as exceptional in several respects. 
It x = — 3 each possible motion may be defined by two scalar functions A(t), @(t) 
which satisfy differential equations equivalent to those of a point with polar coordi- 
nates /, 9 moving under the action of a central force proportional to A*; the initial 
positions and velocities of the n points should also satisfy certain specified conditions. 
Problems of stability in the first approximation are also studied, especially for n —= 3. 

J. L. Massera. 

Gremillard, Jean: Sur un cas partieulier de solutions periodiques de troisieme 
sorte du probleme des trois eorps. C. r. Acad. Sci., Paris 247, 1307—1310 (1958). 

e Scarborough, James B.: The gyroscope. Theory and applications. New York 
and London: Interscience Publishers 1958. XII, 257 p. $ 6,50. 

Verf. bezeichnet es als Ziel des Buches, eine systematische und einiger- 
maßen vollständige Darstellung der mathematischen und mechanischen Aspekte 
des Kreisels und seiner wichtigsten Anwendungen zu geben. Bei der Fülle des be- 
handelten Stoffes einerseits und dem relativ geringen Umfang des Buches anderer- 
seits konnte das genannte Ziel nur zu einem Teil erreicht werden. Man ist daher eher 
geneigt, das Werk als eine klare und relativ weitgehende Einführung in die Theorie 
des Kreisels zu bezeichnen. In 10 Kapiteln und einem Anhang wird behandelt: 
1. Vektorrechnung, 2. Grundlagen der Mechanik, 3. Kreiseltheorie, 4. Der schwere 
Kreisel, 5. Kreiselwirkungen in Fahrzeugen und rotierenden Körpern, 6. Kreisel als 
Richtungsanzeiger und Steuergeräte, 7. Stabilisierungskreisel, 8. Schiffskreisel, 
9. Einschienenbahnen, 10. Astronomische Anwendungen, Anhang: Das Schuler- 
prinzip für Kreiselpendel und Kreiselkompaß. — Bei den Ausführungen zur klassi- 
schen Kreiseltheorie (kräftefreier und schwerer Kreisel) muß beachtet werden, daß 
die Eulerschen Winkel anders als sonst üblich eingeführt und definiert wurden. 
Dadurch bekommen die kinematischen Eulergleichungen eine etwas andere Gestalt 
als man sie in den meisten Lehrbüchern findet. Sowohl bei der Behandlung der 
klassischen Kreiseltheorie als auch bei der Berechnung zu Anwendungen wird aus- 
schließlich ein ideal ausgewuchteter reibungsfreier Kreisel vorausgesetzt. Der Be- 
rechnung der Kreiselgeräte werden die linearisierten Kreiselgleichungen zugrunde 
gelegt, die zum Teil noch durch Vernachlässigung der Trägheitsglieder — also für 
„schnelle Kreisel‘‘ — vereinfacht werden. Der Leser wird es begrüßen, daß auch die 
modernen Geräte, wie Schwimmkreisel, Gyrotron und Miniaturkompaß besprochen 
und zum Teil berechnet werden. Vielleicht hätte man sich diesen Abschnitt des 
Buches ausführlicher gewünscht auf Kosten der recht breiten Ausführungen zum 
Schiffskreisel und zur Einschienenbahn, denn die letztgenannten Anwendungen 
können heute fast nur noch historisches Interesse beanspruchen. K. Magnus. 

Goodman, L. E. and A. R. Robinson: Effeet of finite rotations on gyroseopie 
‚sensing devices. J. appl. Mech. 25, 210—213 (1958). 

Es wird der folgende Satz bewiesen: wenn ein starrer Körper um einen Fix- 
punkt O derart dreht, daß eine körperfeste Achse O X eine konische Bewegung aus- 
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führt und nach einer Zeit 7 wieder zu ihrer Ausgangslage zurückkehrt, so hat der 
Körper selbst in der Zeit 7 eine DE um die Achse o X mit dem Winkel 


6, 0. d+4,4?rnn 


ausgeführt. &, ist die in die Forte OX fallende Komponente des Drehvektors, A, ist 
die Fläche, die von der Achse OX aus einer Einheitskugel mit dem Mittelpunkt oO 
herausgeschnitten wird. Dieser Satz kann zur Erklärung von Auswanderungserschei- 
nungen herangezogen werden, wie sie bei Kreiselsystemen beobachtet worden sind, 
bei denen Drehgeschwindigkeitsmessungen durch Kreisel mit zwei Freiheitsgraden 
(Wendezeiger) vorgenommen werden. K. Magnus. 

Krotova, P. G.: Integration der Bewegungsgleichungen eines asymmetrischen 
Kreisels. Izvestija sibirsk. Otd. Akad. Nauk SSSR 1958, Nr. 7, 75—86 (1958) 
[Russisch ]. 

Verf. betrachtet das System von Differentialgleichungen der Bewegung eines 
starren Körpers mit einem festen Punkt, dessen Trägheitsellipsoid beliebig ist, nämlich 


TPldie LaQR= (CA ade Re 
(1) dQlir_bPR=-(C/B)iy, : lie = Py!—Ry, 
dRldtcPQ= 0, day’ =0y -Py), 


welche aus dem bekannten Differentialgleichungssystem von Euler-Poisson 
durch die Substitutionen P= Pf, 4= 99 r=wR, T=Mgpl; 
(C—- Bj} A=a, (Ü(-A)/B=b, (B-A)/(O=c, Mill —=4, 

(©, = Anfangswinkelgeschwindigkeit, 7=0G, @ auf Oz) entstanden ist. Die 
Lösung wird in Form der Reihen nach kleinem Parameter A (w, groß) aufgesucht, 
für deren Koeffizienten die Hilfsveränderlichen u—= nr, v = mr eingeführt werden, 
wobei n und m gleichfalls Reihen nach A mit konstanten Koeffizienten sind. Nun 
lautet das System (1) mit u und v als Argumenten 


1er 


nöPlöou+möPlv+aQR= (CJA)Ay, nöyleu +möyliv, = Ry'—Qy", 


(2) n 0Q/0u + m Q|w -—bPR = — (O/B)Ay, n Oy'/ou + m oy |» = Py"— Ry, 
noRlum +moRlw+cPQ= I, noy | u+ may’ lv—= Qy-—Py'. 


Verf. findet periodische Lösungen nach u, v (Periode 2x), wenn A>B>( oder 
A<DB<C und schließt daraus, daß der Körper ein Rotationskörper um die große 
bzw. um die kleine Achse ist. Ist Y(c — B)(C — 4)/A B reell und irrational und 
(24 — O)(A+ B-—-C)sind, #0, so kann man induktiv beweisen, daß die Ko- 
effizienten der Reihen für P,Q, R; y,y’,y” trigonometrische Polynome nach u 
und v sind. Die Konvergenz der Reihen wird behandelt. Ein geometrisches Bild 
für die erste Annäherung wird gegeben. Es werden außer dem Fall @G auf Oz, noch 
die Fälle G@ auf Oy und in der Hauptebene betrachtet. Bl. Dolaptschiew. 

Manarini, Mario: Sul centro d’inerzia e sul cono d’inerzia relativi ad un sistema 
rigido e loro applicazioni alle rotazioni permanenti di moti per inerzia e dei giroseopi. 
Giorn. Mat. Battaglini 86 (V. Ser. 6), 66—110 (1958). 

For a mass distribution the author introduces the concept of center of inertia 
of aline and that of cone ofinertia of a point. He then discusses in terms of them some 
results of OÖ. Staude, Van der Woude and the author himself about the motion 
of a gyroscope. M. M. Peixoto. 


Raskovic, Danilo: Über die Eigenschaften der Frequenzgleiehungen eines 
schwingenden Systems. Z. angew. Math. Mech. 37, 278—279 (1957). 

Verf. gibt einige Hinweise, wie sich die Untersuchung von Bottema über die 
Schwingungen eines zusammengesetzten Pendels (dies. Zbl. 5, 224) mit Hilfe einiger 
kombinatorischer Identitäten vereinfachen läßt. W. Haacke. 
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Weidenhammer, F.: Auswanderungserscheinungen eines Horizontalpendels mit 
Sehraubeniederrückstellung. Z. angew. Math. Mech. 37, 286—289 (1957). 

Verf. untersucht Auswanderungserscheinungen am Modell eines Drehschwingers 
mit Federrückstellung, wobei die Schwingungseigenschaften der Rückstellfeder 
näherungsweise berücksichtigt werden. Es ergibt sich ein nichtlineares Differential- 
gleichungssystem für die Lage des Federschwerpunktes und für den Winkel des Dreh- 
schwingers. Das System werde harmonisch erregt. Mit der Störungsrechnung er- 
mittelt Verf., bis zu welchen Erschütterungsfrequenzen die statische Ruhelage stabil 
ist: diese Grenzfrequenz stimmt genau mit derjenigen überein, die sich ergibt, wenn 
man die Federmasse vernachlässigt, hängt daher nicht von der Federmasse ab. 

W. Haacke. 

Tondl, Ales: Le mouvement periodique des rotors avec une caracteristigue non- 
lineaire des appuis de roulement. Acad. Republ. popul. Roumaine, Revue Mec. appl. 
2,Nr. 1, 129—144 (1957). 

Es werden Schwingungen eines Rotors mit elastischer Welle in nachgiebigen 
Lagern untersucht. Das Problem wird soweit als symmetrisch vorausgesetzt, daß 
nur Schwingungen in einer Richtung zu untersuchen sind. Die nichtlineare Federungs- 
kennlinie des Lagers wird durch f(x) =cx + b?x? approximiert. Nach dem Ver- 
fahren von Poincare wird die Lösung als Reihe angesetzt und ausgerechnet. Zur 
Untersuchung der Stabilität wird ein von Malkin angegebenes Verfahren verwendet. 
Es zeigt sich, daß ein kritischer Bereich mit instabilem Verhalten dann zu erwarten 
ist, wenn die Drehgeschwindigkeit des Rotors doppelt so groß wie bei der ersten 
kritischen Drehzahl ist. Die Breite des instabilen Bereichs wächst mit stärkerer 
Nichtlinearität der Lagernachgiebigkeit an und schrumpft für den linearen Fall auf 
Null zusammen. K. Magnus. 

Colombo, Giuseppe: Sopra un notevole fenomeno nel campo delle vibrazioni non 
lineari di combinazione. Atti Accad. naz. Lincei. Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., 
VIII. Ser. 22, 726—730 (1957). 

Es wird ein schwingendes System von einem Freiheitsgrad betrachtet, das über 
zwei nichtlineare Dämpfer sowie eine Feder zu erzwungenen Schwingungen erregt 
wird. Das Problem führt auf eine Differentialgleichung von der Form 

gqg+g-Esnwt=ef(g,d,t,e). 
Es wird gezeigt, daß auch bei beliebigen Frequenzen der Erregung ungedämpfte 
Schwingungen im Takte der Eigenfrequenz auftreten können, obwohl dissipative 
Kräfte im System vorhanden sind. Zur Berechnung des Problems wird ein Störungs- 
ansatz zugrunde gelegt, über den Verf. in einer früheren Arbeit gesondert berichtet 
hat. Das Verfahren kann als eine Verallgemeinerung bzw. Ergänzung der bekannten 
Methode von Krylov und Bogoljubov angesehen werden. K. Magnus. 


Levitskij, N. I. und K. Ch. Sachbazjan: Eine analytische Methode zur Projek- 
tierung eines räumlichen Viergelenks mit zwei Dreh- und zwei Kugelpaaren. Akad. 
Nauk Armjan. SSR. Izvestija, Ser. fiz.-mat. Nauk 10, Nr. 4, 87—99 (1957) [Russisch |. 

The authors consider a spacious four-linkages mechanism A BCD with two rota- 
tional pairs A, D (which couple a driver rod AB and an active rod CD with an un- 
movable rod) and two spherical pairs B, C (among rods the AB, CD and connecting 
rod BC). The position of a mechanism is determined by means of six parameters 
(2 9: Yp» np; 1= BC, r = CD and the angle f between the Ay axis and the positive trace 
of plane Q in which moves the centre of the spherical pair ©). For construction of an 
analytical expression of the deviation from the given dependence the difference bet- 
ween the variable length (l,) and the length of the connected rod (= BC) one re- 
presents this deviation (A, = I, — I?) in form of a series. Using only linear members 
of this series in which is explained the above deviation the problem of the synthesis 
of this mechanism consists in the selection of eight parameters which determine 


176 


the approximative value of this deviation. To illustrate the explanations 
example of the mechanism for plotting the function y=Igx, in the interv 
from x, = Lto x, = 10 is given. The method of interpolation by means of Cebyse: 
polynomials is used. T'he angle of damping (i. e. the angle between the active rod ( 
and the vector of velocity of point ©‘) is defined and determined. The used literatu 
is in Russian. The summary is in Armenian. D. Raskovie. 


Elastizität. Plastizität: 


Mel’nik, 8. 1.: Prinzip von Saint-Venant und oszillierende Funktionen. Uspec 
mat. Nauk 12, Nr. 1 (73), 218—222 (1957) [Russisch]. 

In dieser Zusammenfassung seines Vortrages erinnert Verf. an die Defiü 
tionen und manche Eigenschaften der sog. oszillierenden Funktionen (s. S. I. Mel’ni 
dies. Zbl. 55, 358) und, zeigt im allgemeinen, wie diese Begriffe auf die Abschätzu 
im Saint-Venantschen Prinzip sowohl in der ebenen wie auch in der räumlichen Aı 
gabe der Elastizitätstheorie angewandt werden können. S. Drobot. 

@ (oodier, J. N. and P. G. Hodge jr.: Elastieity and plastieity. 

J. N. Goodier: The mathematical theory of elastieity. 

P.G. Hodge jr.: The mathematieal theory of plastieity. (Surveys in Appli 
Mathematics, Vol. 1.) New York: John Wiley & Sons, Inc. 1958. IX, 152 p. $ 6,: 

The part prepared by J. N. Goodier contains a survey of solutions in the theo 
of elasticity (Plates and shells excluded) with particular attention to the results o 
tained in the post-war period by Russian authors chiefly by means of methods 
the complex variable. Most space is devoted to plane stress and plane strain problem 
The general solution method of N. I. Muskhelishvili is presented on some 20 pag 
as well as a survey of post-war results in the field of determination of stresses arour 
holes with and without stiffening and that of contact stresses. Among the autho 
discussed we find the names of G.N.Savin, D.I.Sherman, L.A.Galin, E. Shtae 
man. The next topic discussed is the anisotropic elasticity which found its mon: 
graphic treatment in the works by S. G. Lekhnitzki and one of the chapters 
the well-known book by A. E. Green and W. Zerna (Theoretical elastieity, cf. th 
Zbl. 56, 182). A number of effective solutions is quoted. The section devoted ! 
thermal stresses and the assotiated dynamic problem should be completed with tl 
results obtained in Poland by W.Nowacki and his co-workers. Other subjee 
treated are: three-dimensional contract problems, wave propagation, travelling loa« 
and disturbance souces, diffraction pulse propagation. The survey would be mo 
complete if it were completed by some Polish, Üzech and German works. The pa 
written by P.G. Hodge differs from the preceding part. The contemporary sta 
of the mathematical theory of plastieity is presented in a very concise form, particul 
attention being paid to the basic hypothesis and assumptions. In the first chapte 
„Ihe theory of perfectly plastie solid“ the author presents, using the generalize 
variables introduced by W. Prager, the theorems of D.C. Drucker on the shaj 
of the yield surface and on the flow law. The problem of uniqueness of the strai 
stress relation is also discussed. In the second chapter: ‚Theory of strain-hardeniı 
plastic solids‘‘ he discusses various types of hardening, above all the kinemat 
hardening (W. Prager’s models being used) and isotropice hardening. The thiı 
chapter (,‚Piecewise linear plastieity‘‘ is based on the works by W.T. Koite 
\W. Pragerand P. G. Hodge and represents a tentative linearization of the equatioı 
of the theory of plastieity both for perfectly plastie solids and strain-hardenü 
solids (subject to both isotropie and kinematice hardening). In the fourth chapte 
„Minimum principles of plastieity‘‘ the author begins with the proof of extremu 
theorems for an elastie material and then, for a perfectly plastie and strain-hardenir 
material. T'he problem of uniqueness of the solution is also discussed as well as finii 
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rinciples and the principles of limit analysis based on the works by R. Hilland D. C. 
rucker, H.J.Greenberg and W. Prager. Inthefifth chapter: „‚Bending of a 
rcular plate‘ the author solves as an illustration of the general considerations, 
ıe problems of a simply supported circular plate subjected to a uniform normal 
ressure, This problem is solved in several variants: for a rigid-plastic material, 
erfect elastic-plastic material, rigid-plastic strain hardening material and for dynamic 
jading. The sixth chapter contains a brief discussion of the problem of a circular 
vlindrical shell and other problems of the theory of plastieity. A valuable comple- 
ent of the book discussed is an extensive bibliography containing some 170 entries 
f non-Russian and the same number of Russian works. This literature is classed 
ecording to the subject-matter and contains a brief review of the more important 
apers. W. Urbanowski. 

Pipkin, A. and R. Ss. Rivlin: Note on a paper „Further remarks on the stress- 
eformation relations for isotropie materials“. Arch. rat. Mech. Analysis 1, 469 (1958). 

Betrifft die in diesem Zbl. 64, 421 besprochene Arbeit. 

Abramjan, B. L. and A. A. Bablojan: Zur Verbiegung dieker kreisförmiger 
latten bei axial-symmetrischer Belastung. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija 11, 
r.4, 95—106 (1958) [Russisch]. 

Les AA. utilisent les &quations de la theorie generale de l’elasticite pour les 
roblemes a symetrie axiale pour r&soudre le probleme de la flexion des plaques planes 
paisses soumises ä des charges & symetrie axiale. La solution est donnee & l’aide 
es döveloppements en serie de fonctions trigonometriques ou de fonctions de Bessel 
; est port6e jusqu’aux resultats nume£riques. P. P. Teodorescu. 


Karas, K.: Die Auswölbungen der Kreisringmembran unter hydrostatischem 
ruck. IH: Inhomogener Spannungszustand. Ingenieur-Arch. 26, 157—180 (1958). 
Die in diesem Zbl. 78, 382 besprochene Arbeit fortsetzend, ermittelt Verf. die 
uslenkung der einem hydrostatischen Druck ausgesetzten Kreis- oder kreisring- 
rmigen Membran, in welcher (anstatt eines gleichförmigen) jetzt ein achsen- 
‚mmetrischer, inhomogener Ausgangsspannungszustand vorausgesetzt wird. 
S. Drobot. 

Mustari (Mushtari), Ch. M. (Kh. M.): On inverse boundary problems in the 
on-linear theory of shallow shells. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 35—37 (1957) 
Russisch ]. 

Unter der Annahme, daß die Mittelfläche S® einer nichtbelasteten, dünnen, 
bschüssigen, elastischen Schale durch Normalverschiebungen w° einer Fläche $ 
‚Bezugssystem‘‘) entstehen kann, stellt Verf. zwei ‚inverse“ Probleme der 
chalentheorie auf, und zwar: A) Bei gegebenem Bezugssystem S, Druck 9, Kräfte 
nd Deformationen am Rande, und Biegung w der Schale, wird nach w® und der 
pannungsfunktion y gefragt: B) Bei gegebenen $, w°, w und entsprechenden Rand- 
dingungen, wird nach p und y gefragt. Als Beispiel des Problems A wird die 
‚mmetrische Deformation eines abschüssigen Abschnittes einer an einem starren 
reise gelenkweise gestützten Rotationschale ermittelt. S. Drobot. 

Vol’mir, A. 8.: 'On the influence of initial irregularities on the stability of eylin- 
rical shells under external pressure. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 291—293 
.957) [Russisch]. x 

Unter der Voraussetzung, daß die Knickverbiegung w einer geschlossenen, 
reiszylindrischen, an beiden Rändern gelenkweise befestigten Schale unter einem 
eichmäßigen Seitendruck, durch die Formel w —= f(sinx «sind y + ysin®ax +) 
geben ist (mit w=n/L, ß=n/R, L= Länge der Schale, R = Radius, x = 
ängenkoordinate, 4 — Bogenkoordinate, n = Anzahl der Wellen‘) — wird die 
tabilität einer zylindrischen Schale, deren Querschnitt von der Kreisform wenig 
bweicht, unter ähnlichem Ansatz für die Verbiegung, mit Hilfe der Ritzschen 
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Methode untersucht, indem man die Ableitungen der Gesamtenergie nach f,@. y 
gleich Null setzt. S. Drobot. 

Mirsky, I. and 6. Herrmann: Axially symmetrie motions of thiek eylindrical 
shells. J. appl. Mech. 25, 97—102 (1958). 

The authors propose an approximate theory of axially symmetrie motions of 
thick, elastic, cylindrical shells, in which the effect of trans verse normal stress is 
retained. Beginning with the specification of the dependenc e of the displacement 
components of the coordinate in the direction of the normal to the middle surface 

%—I, u, =Uuls,t) -2u,(80, u =w(st) +2v,(s,t0), 
where z — 0 isthe middle surface, the stress equations of motion and the appropriate 
boundary and initial conditions are obtained by applications of Hamilton’s principle 
and Neumann’s uniqueness theorem. The stress-displacement relations are deduced 
from Hooke’s law. It is shown how results of other authors on thin shells can be 
obtained from the present ones by proper neglecting of certain terms. Comparison 
is made with the threedimensional theory in the calculation of the phase velocity 
of the fundamental mode of motion, in the case of free harmonic waves, in an in- 
finite eylinder and it is found that the results are practically the same. 
M. Haimovici. 

Reissner, E.: A note on defleetions of plates on a viscoelastie foundation. J. 
appl. Mech. 25, 144—145 (1958). 

The paper concerns a theory of bending of thin elastic plates on a viscoelastic 
(type Voigt) foundation of thickness 7. The author supposes that the foundation 
layer behaves as a system of continuously distributed cail-springs which oppose 
themselfs to the deformation of the plate by the normal stresses in the direction of 
their axes and the shear stresses acting in planes parallel to this direction. By using 
the classical equation of bending for the plate and the three-dimensional equations 
of equilibrium for the foundation layer, the author reduces the problem to a system 
of two simultaneous equations for the deflection W (x, y, t) of the plate and for foun- 
dation pressure 9 (x, %, t). A third boundary condition is adjoined to the two boundary 
conditions at the edge of the plate. M. Predeleanu. 

Payne, H., S. J. Czyzak, J. H. Greiner and T. H. Lin: A modification of Taylor’s 
method for ealeulating the plastie stress-strain relation in face-centred eubie erystals. 
J. Mech. Phys. Solids 6, 314—320 (1958). 

Ein gegebener Verzerrungstensor läßt sich (i.a. auf verschiedene Arten) aus 
Scherungen längs vorgegebener Gleitsysteme im Kristallaggregat zusammensetzen. 
Eine solche Scherung tritt ein, wenn die (z. B. durch vorangegangene elastische 
Formänderung aufgebrachte) Schubspannung einen gewissen (nach Taylor von der 
Summe aller bisherigen Scherungen abhängigen) kritischen Wert inne hat. Auf 
Grund dieser Betrachtungen berechnen Verff. numerisch die Folge der Scherungen 
bei eindimensionaler Belastung (Zugdehnung bzw. Stauchung) einer zylinderför- 
migen, aus kubisch-flächenzentrierten Kristallen zusammengesetzten Probe. Hinweis: 
In einer etwa gleichzeitig erschienenen Arbeit und von etwas allgemeinerer Grund- 
lage ausgehend, entwickelte der Ref. einen formelmäßigen Zusammenhang zwischen 
Spannungs- und Formänderungstensor (Stoffgesetz) ähnlich den v. Misesschen 
sleichungen der Plastizitätstheorie [Ingenieur-Arch. 26, 187—197 (1958)]. 

H. Lippmann. 

Vakulenko, A. A.: Relation between stresses and strains in non-elastie media. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 665—668 (1958) [Russisch]. 

Starting from the first and the second law of thermodynamics (du = o,,.de,, + dq, 
dq < T ds), the author assumes that the state of solid is determined not only by 
seven independent variables o,, = o,, and 7 (o,, stress tensor, 7' temperature), 
but also is depending on some parameters 2, which describe time dependent pheno- 
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mena. Further, he assumes that there exists a relation between these parameters and 
plastic deformations &; in the form: dA, — g'% deb,, where g% — g() are coeffieients 
depending in general on o,,, &,,, T, and on the history of loading. The generalized 
dissipative function (m, T) is then introduced (14; = dei;/dt) and the second 
law of thermodynamics is written in the form: Tds — dq = ix dei,, where yy. — 
— Ay/önie. Denoting by f= u— Ts the free energy of solid, the following general 
stress-strain relation is obtained: #f/0A, go Io le Z. Mro2. 

Arutjunjan, N. Ch. und M. M. Manukjan: Die Kriechfähigkeit zusammengesetz- 
ter zylindrischer Rohre. Akad. Nauk Armjan. SSR. Izvestija, Ser. fiz.-mat. Nauk 
10, Nr. 6, 41—58 (1958) [Russisch]. 

Verff. untersuchen die zeitliche Veränderung des Formänderungs- und Spannungs- 
zustandes in einem aus zwei verschiedenen Stoffen zusammengesetzten kreisförmigen 
Rohr, das unter Einwirkung eines inneren und äußeren gleichförmigen Druckes steht. 
Der äußere Zylinder, der mit dem inneren durch ideale Haftung verbunden ist, weist 
nichtlineare Kriecheigenschaften auf. — Von den Grundgleichungen der Theorie 
„der kleinen elasto-plastischen Deformationen‘‘ ausgehend, nehmen Verff. für den 
nichtlinearen Kriechzustand den Zusammenhang zwischen Spannungs- und Dehnungs- 
intensitäten in derselben Form wie für den einachsigen Spannungszustand an, indem 
ine nichtlineare Funktion für die Kriechdehnungen eingeführt wird. Die Volterra- 
sche nichtlineare Integralgleichung des Problems wird durch Näherungsverfahren 
selöst, und zwar auch für den Fall des von der Zeit abhängigen Schubmoduls der 
>lastischen Deformation. Als numerisches Beispiel wurde ein Stahlbetonrohr unter 
nnerem Druck betrachtet, in dem die Spiralbewehrung zwecks allgemeinerer Be- 
trachtungsweise als dickwandiger Zylinder angenommen wird. Als Ergebnis erhält 
man den zeitlichen Verlauf der radialen und Umfangsdehnungen, sowie die Span- 
nungen in Stahl und Beton; diese werden mit den Anfangswerten, die durch den 
Innendruck im Rohr hervorgerufen werden, verglichen. Z. Bychawski. 

Prager, W.: Shakedown in elastie, plastie media subjeeted to eyeles of load and 
temperature. Sympos. Plastieita Sci. Costruzioni in Onore di A. Danusso 239 — 244 
(1957). 

The object of this paper is a generalization of the theory of E. Melan [ Ingenieur- 
Arch. 9, 116—126 (1938)] on the adaptation of structures to thermal load cycles. 
The following theorem is formulated: Shakedown will occur if a state of self-stress 
can be found such that superposition of this state and the purely elastic response 
to the given variation of surface traction, body force and temperature will at no 
point or instant lead to stresses at or above the yield limit. This theorem is proved 
by using methods similar to those usedby W. T. Koiter [Nederl. Akad. Wet., Proc., 
Ser. B 59, 24—34 (1956)] for the proof of E. Melan’s theory. P. Perzyna. 

Geiringer, H.: On the characteristies of v. Mises’ equations of a perfeetly plastie 
hody. Sympos. Plastieita Sci. Costruzioni in Onore di A. Danusso 125—130 (1957). 

The aim of this paper is to determine the characteristics for a perfectly plastic 
body in the general case of stress state. Using the v. Mises’ yield condition and stress- 
strain relations the author obtains a system of five nonlinear equations of the second 
order. Then the existence of characteristics of this system is discussed. The author 
obtains in a simple way the same results as T. Y. Thomas (see this Zbl. 46. 413). 
who considered both the Tresca and v. Mises’ yield condition. It is stated in conclu- 
sion that two characteristic surface elements exist if the shear stress corresponding to 
these elements is equal t0o + K (K the yield stress in pure shears). Z. Mroz. 

Arutjunov, Ja. S.: Das Walzen eines dünnen Blechs. Vestnik Moskovsk. 
Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 4, 17—27 (1958) [Russisch]. 

This is a continuation of A. Il’jusin’s work [this Zbl. 57, 407; Priklad. Mat. 
Mech. 19, 697— 713 (1955)] on the flow of a perfeetly plastic, incompressible ma- 
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terial between plane plates or rotating rolls. On the basis of the fundamental equa- 
tions and notions of these papers the author analyzes the rolling process of thin sheets 
between two rigid rolls assuming that in the deformation region the thickness of rolled 
material is a linear function of the distance from the line connecting the centres of 
the rolls. After the obtainment, from the equilibrium and incompressibility of the 
fundamental differential equations, the author obtains their effective solution. In 
view of the boundary conditions the deformation region is divided into four zones 
adjacent to the edges. The form of the boundaries between these zones is discussed 
depending on the dimensions of the deformation region. For every zone the distri- 
bution of the generalized pressure is determined, the field of material flow, the corre- 
sponding spread of the sheet and the distribution of the unit pressure exerted by the 
material on the surfaces of the rolls. An equation determining the boundary of the 
contact surface between the material and the tool is also given. Z. Marciniak. 

Mikeladze, M. $.: Das elastisch-plastische Gleichgewieht anisotroper Schalen. 
Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 20, 135—20 (1958) [Russisch]. 

This is a continuation of the previous works of the author in the field of 

plastic shells. T'he following two simplifying assumptions are made enabling us to 
overcome the mathematical difficulties: 1. The shells are of perfectly three-layer 
(sandwich) structure. They are composed of two identical orthotropie thin load 
carrying layers and a much thicker layer of filling material carrying the shear forces. 
2. It is assumed that the state of stress of the shell is the “simplest”’ that is that one 
of the following four cases takes place: 
(ala. Nenn Xye — N %y — 0, (Dre Ren CHE E— a ul, 
Oer Cye — N u = el) AGs 2 ATyE — Kuyas ZUR 
where the labels e, i indicate the layer (exterior,-interior). T'his assumption involved 
the necessity of simultaneous plastification of the layers. T’he material is assumed 
to be elastic-plastic without strain-hardening. The orthotropy consists in assuming 
the following yield condition 
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where a, r denote the corresponding material constants. It is assumed in addition 
that 
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The physical relation in the plastic state follows from the identification of the yield 
condition with the plastic potential. Starting from the above assumptions, the 


author considers a thin-walled circular tube loaded by a shear force at the end parallel 


circle directed towards the outside. Solving an ordinary differential equation of the 
second order expressing the condition of equilibrium together with the limit relation 
between M,„and N, the author obtains an implieit relation between the length co- 
ordinate x and the moment M,„ by means of quadratures. Making certain additional 
assumptions the author obtains a Volterra integral equation of the second kind for 
the defleetion in the plastic region. A simplified expression for deflection is given, 
satisfying the continuity conditions between the elastic and the plastie zone. 
J. Rychlewski. 

Fogagnolo Massaglia, Bruna: Sulla dinamieca della trave. Atti Accad. Sei. 
Torino, Cl. Sci. fis. mat. natur. 91, 546—568 (1957). 

Le vibrazioni trasversali di una trave si studiano comunemente sviluppando 
la funzione dello spostamento W(z, t) in serie di funzioni W,(x). Tale procedimento 
serve sia nello studio delle vibrazioni libere di una trave soggetta agli estremi a 
condizioni semplici (lineari, omogenee e independenti dal tempo), sia nello studio delle 
vibrazioni forzate sötto l’azione di una perturbazione esterna. Ma vi sono problemi 
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nei quali il questo procedimento o non € applicabile oppure non & adattabile alla 
risoluzione (ad esempio il problema di determinare il moto di una trave, soggetta 
agli estremi a condizioni-dipendenti dal tempo). In questo lavoro viene indicato un 
procedimento di integrazione dell’equazione differenziale che regola le vibrazioni 
trasversali di una trave, # I W a2. — 0 Wu = P (&, t), supponando che la funzione 
W debba soddisfare alle condizioni iniziali: W (x, 0) = Wo (x), (Wıy-o = Wo (x), 
basato sulla ricerca di un integrale particolare dell’equazione del moto e sulla riso- 
luzione di un sistema diequazioni integrali (simili a quelle in teoria del calore — 
un procedimento analogo da Neumann per il problema di Dirichlet). Cambiando di 
variabile indipendente e di funzione incognita si trova l’equazione differenziale 
Woran + 16 w,, =P (x, y), con le condizioni iniziali e le condizioni agli estremi. 
La ricerca della soluzione della questa equazione, con le condizioni iniziali e agli 
estremi, © riconducibile alla risoluzione di due problemi fondamentali: 1. La ricerca 
di un integrale particolare « (x, y) dell’equazione che soddisfa le condizioni iniziali, 
2. la ricerca della soluzione v (x, y) dell’equazione differenziale omogenea che soddisfa 
le condizioni iniziali e le condizioni estremi, w (x,y) =u(x,y) +v(x,y). Allo 
studio di questi due problemi & dedicato questo lavoro. Questo studio si basa sull’ana- 
lisi di alcune funzioni definite mediante integrali generalizzati. Confrortarsi le 
relazioni, segue che la funzione « (x, y) & un integrale particolare dell’equazione. 
La risoluzione del secondo problema fondamentale della dinamica della trave si 
possa ricondurre alla risoluzione delle equazioniintegro-differenziali, che costituiscono 
un sistema di equazioni di Volterra di seconda specie. D. Raskovie. 

Federhofer, Karl: Erzwungene Schwingungen eines Kreisbogenträgers mit zwei 
Gelenken bei pulsierender lotreehter Einzellast. Österreich Akad. Wiss., math.- 
naturw. Kl., S.-Ber., Abt. II 166, 125—137 (1957). 

Die genaue Berechnung der Eigenschwingungen eines Kreisbogens hat Verf. 
in seiner Schrift ‚Dynamik des Bogenträgers und Kreisringes‘‘ (Wien 1950, S. 62) 
durchgeführt. In einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 73, 199) wurden die 
erzwungenen Biegungsschwingungen eines geschlossenen Kreisringes betrachtet. Im 
folgenden werden die erzwungenen Schwingungen eines Kreisbogenträgers mit zwei 
Gelenken bei pulsierender lotrechter Einzellast untersucht. Der Bogenträger habe 
eine kreisförmige Achse und besitze eine lotrechte Symmetrale und konstanten 
Querschnitt. Wegen der komplizierten trigonometrischen Ausdrücke der den 
Schwingungsformen zugehörigen Eigenfunktionen der radialen und tangentialen 
Verschiebungen werden in dieser Untersuchung geeignete Näherungsansätze gemacht. 
Nur sehr flache Bögen sind dargestellt (gegensymmetrische erzwungene Schwingun- 
gen eines Kreisbogens vom Öffnungswinkel 2x > 40°). Aus der Lagrangeschen 
Gleichung folgt die folgende Differentialgleichung für die Koordinate «;: 
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Da die Differentialgleichungen miteinander gekoppelt sind, sind die a, nicht die 
Hauptkoordinaten. Beim Übergang zu den Hauptkoordinaten ergibt sich eine 
Vereinfachung der Rechnung. Der Fall mit nur zwei Koordinaten ist dargestellt. 
D. P. Raskowi£. 


Stanisi€, Milomir M.: An approximate method of determining the vibration angle 
of turhoblading with lashing wire. Forsch. Gebiete Ingenieurwes. 24, 154—160 (1958). 

An important paper concerning the blading problems in turbo-design which 
belong to the determination of the vibration angle in which vibration of a group of 
blades occurs when the turbine is either at rest or in motion. In previous papers of 
the author (this Zbl. 58, 186; 65, 405), regarding the same problem, the method of 
the variation of the strain energy is used. This method is also used in the case of the 
problem involving blades interconnected with lashing wire, assuming that the turbine 
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blade acts as a cantilever beam without taper. The blades are of constant cross-section 
and are twisted along their length so that the steam-flow or gas-flow energy may be 
better utilized. The structural damping is neglected and the influence ofthe centrifugal 
forces are not taken into account. The strain energy of the system isexpressed as the 
function of the deflection angle and the minimizing condition for the calculation 
ot thisangle is deduced. By means of this relation the determination of the vibration 
angle is made, i. e. the direction of the eigenvector for first mode of vibration measur- 
ed with respect to the major axis of moment of inertia. To illustrate the developed 
method one example with four different turboblades is discussed. By means of the 
developed ideas the author constructs a quite general solution for the angle of vibra- 
tion of a group of the blades with variable cross-section along their length under 
influence of centrifugal forces. The results show that in case of one interconnec- 
tion with a lashing wire, the direction of the eigenvector almost coincides with the 
direction of the axis of maximum moment of inertia. This method of caleulation leads 
to results coinciding, for the fundamental frequency, with values observed on pro- 
pellers as well as turbine blades. D. P. Raskonie. 

Lisowski, Aleksander: Investigation of shell vibration and stability by means 
of model tests. Rozprawy inz. 6, 23—89, russ. und engl. Zusammenfassg. 89—91 
(1958) [Polnisch]. 

Sentis, Andre: Sur la propagation des ondes dans un milieu visco-elastique. 
C. r. Acad. Sei., Paris 244, 558—560 (1957). 

Cette note contient quelques remarques sur les vitesses de propagation des ondes 
planes dans un corps visco-lastique de type Voigt dont les &quations de mouvement 
sont consideres par l’A. sous la forme suivante: 


(1 -- u) grad div (B+ = +uA (D | 
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ou D(x, y,2,t) est la vecteur-deplacement et A, u, Tr, o sont des constantes du milieu. 
M. Predeleanu. 

Liu, Shu-i: Variational theory for frietional slip in the eontaet plane in plastie 
compression. Sci. Sinica 7, 415—423 (1958). 

The paper is devoted to an analysis of the friction lines in plane problems of 
plasticity on the basis of the variational principle. The author gives a clear definition 
of friction lines, the physical and mathematical aspect being taken into consideration. 
He introduces the notion of frietion function playing the role of a generalized coeffi- 
cient of frietion depending on the magnitude and distribution of tension. Starting 
from the variational law stating that the frietion work is minimum along the frietion 
lines, which may be written as 

b 
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the author obtains Euler’s equation of which the general integral determines the 
family of frietion lines. In the partieular case of 7 = const this principle will be 
reduced to the condition of least length of a segment. The frietion lines are transient 
that is material flow takes place along these lines only at the given moment. 
Therefore they are non-steady. Two cases of integration of the equation 
obtained from the variational principle are discussed in detail for two different 
frietion functions #F. Both solutions are independent of the distribution ofrand have 
the exponential form. P. Perzyna. 


Hydrodynamik:. 

Legtenko, I. G.: Zur Frage der Umströmung eines elliptischen Zylinders von 
einem Strom inkompressibler Flüssigkeit mit einem Paar adjungierter Wirbel. Izvestija 
sibirsk. Otd. Akadı Nauk SSSR 1958, Nr. 9, 52—-59 (1958) [Russisch]. 
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Betrachtet wird die Längs- und die Querströmung eines elliptischen Zylinders in 
einem Strom inkompressibler Flüssigkeit bei Anwesenheit eines Wirbelpaares hinter 
dem Zylinder, indem die konformen Abbildungen 

Ic + 10), = —B, bzw z=Jc(l— 1), = —aR 
benutzt werden. Es werden die Geschwindigkeitskomponenten (V,,, V,,) eines belie- 
bigen Flüssigkeitsteilchens, insbesondere die Horizontalgeschwindigkeiten V, auf 
dem Zylinder berechnet. Auf Grund einer Untersuchung von A. A. Kosmodem- 
janski [Zentral'n. aero-gidrodinam. Inst. 317 (1937)] bestimmt Verf. die Zirku- 
lation und die Koordinaten der Wirbelzentren so angenähert, daß bei A = a/b 
(a,b = Ellipsenhalbachsen) 

DS W336 RUn _ 3,68 (a + b) Voo 
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gilt. wobei R —= Kreisdurchmesser und &, ii =1,2,3) Konstanten bedeuten und 
hz 185b/(A +8,66) (A= Breite der entsprechenden Wirbelstraße) ist. Bei 
),—= 2/3, 1/2ergibt sich Ynreiss. = 97° 30, bzw. — 92°. Diese Ergebnisse hat Verf. experi- 
mentell (mit Hydroboot) bestätigt. Die erhaltene Lösung gibt die Möglichkeit einer 
Konstruktion des mittleren Geschwindigkeitsfeldes des Windes bei der Umströmung 
; vonan der Erde liegenden Hindernissen, die eine elliptische Form haben, wie z. B. 
' bei Eisenbahnprofilen. Bl. Dolaptschiew. 

| Cox, A. D. and W. A. Clayden: Cavitating flow about a wedge at ineidence. J. 
Fluid Mechanics 3, 615—637 (1958). 

In dieser Arbeit wird — soweit dem Ref. bekannt — erstmalig eine nicht sym- 
metrische Strömung mit zwei voneinander getrennten Kavitationsgebieten behandelt. 
| Betrachtet wird die ebene Strömung um einen symmetrischen Keil mit kleinem An- 

stellwinkel. Bei positivem Anstellwinkel liegt der Staupunkt auf der unteren Seite 
des Keils, und die Grenzstromlinie wird am Scheitelpunkt zur Vermeidung unend- 
licher Strömungsgeschwindigkeiten ablösen, also zur freien Stromlinie werden. 
Bei großem Anstellwinkel geht diese freie Stromlinie bis ins Unendliche, es liegt also 
der bekannte Fall einer schräggestellten Platte vor. Aber bei hinreichend kleinem 
Anstellwinkel bzw. großem Keilwinkel wird sich diese freie Stromlinie wieder an die 
obere Seite des Keils anlegen. Es entstehen also zwei getrennte Kavitationsblasen, 
eine endliche an der oberen Seite des Keils und eine unendliche dahinter. Diese 
Strömung wird vom Verf. mit dem physikalisch unrealistischen, aber schon bei der 
Lösung anderer Probleme mit endlichen Kavitationsgebieten bewährten Modell einer 
Strömung in zwei Riemannschen Blättern mit Hilfe der Hodographenmethode be- 
handelt. Die teilweise sehr komplizierten konformen Abbildungen werden für den 
Grenzfall kleiner Anstellwinkel explizit berechnet und die numerischen Resultate 
mit Experimenten verglichen. @G. Jungelaus. 

Gutman (Gootinan), L. N.: Application of the method of long waves to the 
problem of the flow passing over mountain chains. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 
497—500 (1957) [Russisch]. 

Die als eben betrachtete Strömung der Luft über einem langen Berg, dessen 
Profil z= ö(x) ist, wird mit Hilfe folgender Gleichungen untersucht: 


vd: — Yr dr + uYr —E, Ve Yr —WYrr AD, =) 

wo die Strömungsfunktion y und die Temperaturdifferenz 9 vorgeschriebene Werte 
für 2 = — oo auf gewisser Höhe z= H und für z= ö(x) annehmen soll; 2, u ge- 
gebene Konstanten. $. Drobot. 

Payne, R. B.: Caleulations of unsteady viscous flow past a eireular eylinder. 
J. Fluid Mechanics 4, 81—86 (1958). 

In this paper, the two-dimensional flow of a viscous fluid started impulsively 
from rest and moving perpendicular to the axis of a circular eylinder is investigated. 
The method used is the step-by-step forward integration in time of Helmholtz’s 
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vorticity equation. The results were obtained for the starting flow at Reynolds 
numbers 40 and 100. The general features of flow, including the formation of eddies 
attached to the rear of the cylinder, have been determined and the drag has been 
calculated. At the two Reynolds numbers the starting flow is similar, except that 
vortieity is spread over a larger area for R = 40 than for R = 100. The velocity 
within and near the eddies is also much smaller for the lower Reynolds number. 
Dan Gh. Ioneseu. 


Sakurai, Akira: Three-dimensional steady, radial flow of viscous, heat-con- 
dueting, eompressible fluid. Quart. J. Mech. appl. Math. 11, 274—289 (1958). 

Stationäre kugelsymmetrische Radialströmung (Quellen- und Senken-Strömung) 
eines kompressiblen reibenden idealen Gases bei großen Reynoldszahlen. Zur Ver- 
einfachung wird als konstant angenommen: die Wärmeleitfähigkeit, die spezifische 
Wärme und die Zähigkeit u. Die Navier-Stokesschen Differentialgleichungen lassen 
sich dann näherungsweise reduzieren auf eine gewöhnliche nichtlineare Differential- 
gleichung zweiter Ordnung für die Radialgeschwindigkeit in Abhängigkeit vom 
Radius r, die sich nur durch einen Faktor r von derjenigen der zweidimensionalen 
Radialströmung unterscheidet; dabei ist die höchste Ableitung mit einem für u — 0 
verschwindenden Faktor multipliziert. Es wird der Charakter derjenigen Lösungen 
dieser Gleichung diskutiert, die für große Werte von r und u— 0 in die bekannte 
geschlossene Lösung des reibungsfreien Falls übergehen. Die Verwandtschaft mit 
dem zweidimensionalen Problem dient dabei als Führer, wie dort treten auch hier 
Lösungen mit Verdichtungsstößen auf. K. Nickel. 


Staneseu, Cristian: La methode de Mouskheliechvili dans les mouvements plans 
de fluides visqueux incompressibles. Acad. Republ. popul. Romine, Bul. sti., 
Sect. Sti. mat. fiz. 9, 395—414, russ. und französ. Zusammenfassg. 412—413 (1957) 
[Rumänisch ]. 

Application de la methode developpee par N. I. Mouskhe&lichvili dans l’elasti- 
cite plane, a l’eEtude des mouvements plans, lents et permanents des fluides visqueux. 
Les r&sultats theoriques ne sont pas nouveaux, ayant &te deja obtenus par divers 
auteurs, par ex. par N. A. Slioskine [Dynamique des fluides visqueux, (en russe), 
Moscou 1955]. et par le Ref. [Comun. Acad. Republ. popul. Romine 6, 981—984 
et 1059—1063 (1956)]. Les applications, concernant la rotation d’un corps de forme 
queleconque et d’un moderateur a deux ailettes dans un fluide illimite (problemes 
plans), ont aussi et obtenues pour la plupart parS. R. Khamrui ce Zbl. 79, 404. 
anterieurement au travail recense. Dan Gh. Ioneseu. 


Kestin, Joseph and Gordon Frank Newell: Theory of oseillation type viseome- 
ters. I: The oseillating cup. Z. angew. Math. Phys. 8, 433—449 (1957). 

Die Drehschwingungen eines endlichen und von einer zähen Flüssigkeit 
gefüllten (oder umgebenen) Kreiszylinders (Bechers) werden mit Hilfe der linearisierten 
Navier-Stokesschen Gleichungen untersucht. Es werden dabei verschiedene 
Reihenentwicklungen der Lösung der folgenden Randwertaufgabe angeführt: 
sw—= we +B3weE + wm mit w(&,n,s)—=1 auf der Oberfläche des Zylinders, 
s — ein komplexer Parameter. Besonders handelt es sich um eine Größe D(s), welche 
dem über die Zylinderfläche erstreckten Integral s J ii. &? w, do (n Normale) propor- 
tional ist. Dies ermöglicht, die Abhängigkeit der Frequenz ® und des logarithmi- 
schen Dekrementes A des Schwingungswinkels x (r) von der Viskosität, der Dichte 
und anderen physikalischen Größen des Systems in einer für die praktische An- 
wendung passenden Form auszudrücken: 


a(t)=erter,(Acsswtr+ Bsinwor)+f(r), 


wobei die ‚„‚Übergangsfunktion“ f(r) manchen, aus der Messungstechnik stammenden, 
Bedingungen unterworfen wird. S. Drobot. 
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Beckwith, David Alan and Gordon Frank Newell: Theory of oscillation type 
viseometers. II: The oseillating eup. Z. angew. Math. Phys. 8, 450—465 (1957). 

In Fortsetzung des ersten Teiles der Arbeit (s. vorhergehend. Ref.) wird die Frage 
behandelt, wie die Frequenz und das Dekrement der Schwingung von der Viskosität 
(und der Dichte) der Flüssigkeit bei Verwendung von Bechern verschiedener Gestalt 
und Größe abhängt. Mathematisch genommen, handelt es sich meistens um die 
möglichst genaue und praktisch ‚‚bequeme‘“ Approximation der Größe D(s) für 
s=@(+ i-— 4), was eingehend erörtert wird. Es werden die Fehler abgeschätzt, 
die bei der Berechnung der Viskosität (und der Dichte) aus den beobachteten Fre- 
quenz- und Dämpfungswerten auftreten. S. Drobot. 

Mateescu, Cristea: Ftude de la repartition des vitesses dans le mouvement 
uniforme des fluides visqueux par la methode des tubes de Courant et des reseaux 
eurvilignes. Comun. Acad. Republ. popul. Romine 7, 863—870, russ. und französ. 
Zusammenfassg. 86°—870 (1957) [Rumänisch]. 

Sodha, M. S.: On internal ballisties of liquid fuel rockets. Appl. sci. Research, 
A7, 421—428 (1958). 

Pesehka, W.: Über Stabilitätsuntersuchungen mit Hilfe des Verfahrens der 
„harmonischen Balance“. Österreich. Ingenieur-Arch. 11, 276—285 (1958). 

Es wird zunächst mehr als vier Seiten lang über die bereits verschiedentlich 
dargestellte Methode der harmonischen Balance referiert. Dieses Verfahren wird 
dann angewendet auf das stark vereinfachte Gleichungssystem einer Raketen- 
brennkammer, in das als nichtlineare Funktion die Charakteristik der Treibstoft- 
Förderpumpe eingeht. Diese Funktion wird formal linearisiert, wobei der Proportio- 
nalitätsfaktor des so erhaltenen Ersatzausdruckes eine Funktion der Amplitude wird. 
Aus der Amplitudenabhängigkeit des linearen Ersatzfaktors lassen sich Rückschlüsse 
über das Stabilitätsverhalten des Systems zewinnen. In einem abschließenden 
Kapitel wird kurz angedeutet, daß mit der gleichen Methode auch noch das kompli- 
ziertere Gleichungssystem behandelt werden kann, das bei Berücksichtigung der 
endlichen Transportzeiten (Totzeiten) des Treibstoffes erhalten wird. 

K. Magnus. 

Roberson, Robert E.: Air drag eifeet on a satellite orbit deseribed by difference 
equations in the revolution number. Quart. appl. Math. 16, 131—136 (1958). 

Es wird eine Methode entwickelt, die Bahnbewegung künstlicher Erdsatelliten 
unter Berücksichtigung des in größeren Höhen noch vorhandenen Luftwiderstandes 
durch numerische Integration über eine große Anzahl von Revolutionen zu verfolgen. 
Die praktische Lösung dieser Aufgabe, die auf Verwendung programmgesteuerter 
Rechenanlagen zugeschnitten ist, beruht darauf, daß die Änderungen der Bahn- 
elemente des Satelliten nach einem Umlauf theoretisch auf Grund der Anfangs- 
bedingungen und der angenommenen Luftdichte als Funktion der Höhe berechnet 
werden. Dadurch wird die Aufgabe auf die Lösung von Differenzengleichungen 
zurückgeführt. Da bei der Integration dieser Gleichungen ganze Revolutionen als 


‘ Integrationsintervalle dienen, während die Intervallänge bei der numerischen 


Integration der Differentialgleichungen sehr viel kleiner, die Anzahl der Schritte also 
um ein Vielfaches größer wären, läßt sich die Rechnung mühelos auf große Zeit- 


' räume ausdehnen. Die Methode gestattet, die Rechnung ohne merkliche Ungenanig- 


keit auf 20000 und mehr Revolutionen auszudehnen. K. Stumpff. 
Miele, Angelo: An extension of the theory of the optimum burning program 
for the level flight of a rocket-powered aireraft. J. aeronaut. Sci. 24, 874—884 (1957). 
In recent years the theory of the optimization of the performance of aircraft and 
missiles is of considerable attention. The classical quasi-steady approach is replaced 
by more modern methods which take into consideration the inertia terms who 
imply a considerable increase in analytical difficulty. The methods of the caleulus 
of variations have been investigated, namely, two main categories of variational 
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problems: path programing problems and thrust programing problems. Using these 
hypotheses: 1. the rocket-powered aircraft is ideally regarded as a particle of mass 
(m) variable with time (t), 2. a rectilinear level path, 3. the small angle between the 
vectors thrust (7) and veloeity (V) is neglected, 4. the exit velocity (V,) of the 
rocket engine is constant, 5. the engine is capable of delivering all mass flows (ß) 
bounded between Br (Fand Bes, 6. the lift (Z) and drag (D) forces are cal- 


culated as in unaccelerated flight. Then the equations of motion are: 7’ D— mV—=0 

L-mg=0, D=A+Bm?, T=PV,. The optimum burning program for the 
horizontal flight is analyzed and discussed. The results of previous theories are: 
extended to cover the general problem of minimizing an arbitrary function of the 
final values of time, mass, distance and velocity. By means of the indireet methods‘ 
of the calculus of variations, it is shown that the totality of extremal arcs is composed. 
ot zero thrust sub-arcs, sub-arcs to be flown with maximum engine output and variable 
thrust sub-arcs. For the later, a closed solution is obtained. Particular problems’ 
(maximum range, maximum endurance, minimum propellant consumption, maximum? 
veloeity increase) are treated. The thrust programing which maximizes the range 
for the case where the overall flying time is prescribed is treated in details. Assuming 
a parabolic drag polar, having either constant coeffieients or coefficients depending 
on the Mach number, extremal paths are constructed. The author shows that im- 
portant difficulties are constituted by the fact that the Legendre-Clebsch condition. 
does not giveany information aboutthe extremum of the Eulerian paths and that the 
W eierstrass’s function is zero at all points of the variable — thrust sub-are. These 
diffieulties are overcome with a generalization of the author’s previous method base 

on the use of Green’s theorem. "The obtained results ars. plotted. To illustrate the 
theory a numerical example is presented. D. Raskovic. 

Niekerk, 0. 6. van: Dueted fan design theory. J. appl. Mech. 25, 325—331 
(1958). 

Patraulea, N. N.: Profils aerodynamiques ä volet fluide. Acad. Republ. popul. 
Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 9, 451—455, russ. und französ. Zusammenfassg. 
455 (1957) [Rumänisch ]. 2 

Krzywoblocki, M. Z. v.: On axially symmetrie flow through annular bodies im 
compressible flow. Bull. techn. Univ. Istanbul 10, 60—83 (1957). 

The paper deals with examples of linearized axially symmetrie flow of a (non 
viscous) compressible fluid, resulting from the superposition of the uniform source 
dise. In the subsonie compressible regime, the potential and stream functions for & 
source-ring are expressed by means of elliptie integrals, and also in terms of th« 
corresponding functions in incompressible fluid flow. The examples present flow» 
around an annular body, around a blunt or a bluff body, and around a body similar 
to a torus. A solution of the linearized potential-equation in the supersonie region 
tor an axially symmetric flow is also given and illustrated by a numerical example. 

S. Drobot. 

Patraulea, N. N., L. Dumitreseu, €. Popeseu, D. Caprita et H. Gab: Rechereher 
experimentales sur les Brap acrodynamiques souffles. Acad. Republ. popul. Rou 
maine, Revue Mec. appl. 2, Nr. 2, 21—42 (1957). 

Broadwell, James E.: N simple model of the non-equilibrium dissoeiation 0% 
a gas in Couette and boundary-layer flows. J. Fluid Mechanies 4, 113—139 (1958) 

Die Sauerstoff- und Stickstoffmoleküle der Luft dissoziieren bei genügend hoher 
Temperaturen in ihre Atome. Durch Temperaturverschiedenheiten in der Luf® 
werden Koze bedingt, und diese verursachen eine Diffusion der Atome 
und Moleküle ineinander. Es wird nun der Einfluß dieser Effekte auf den Wärme: 
übergang in einem Gas zwischen zwei parallelen Wänden verschiedener Temperatun 
1. in Ruhe, 2. in Couettescher Strömung befindlich und 3. in einer Laminarströmung 
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längs einer flachen Platte betrachtet. In chemischer Hinsicht werden die Wände ent- 
weder als katalytisch oder nichtkatalytisch charakterisiert. Weitere vereinfachende 
Annahmen sind: 1. die Gleichgewichtskonzentration wird als lineare Funktion der 
Temperatur angesetzt. 2. Reibungs-, Wärmeleitungs- und Diffusionskoeffizient 
werden als konstant angesehen. Die gefundenen Resultate werden graphisch ver- 
anschaulicht. Th. Seal. 


Cheng, 8. I. and A. A. Kovitz: Mixing and chemical reaction in the laminar 
wake of a flat plate. J. Fluid Mechanics 4, 64—80 (1958). 

Sind eine verbrennbare Mischung und ihre Verbrennungsprodukte durch eine 
endliche, vollkommen isolierende Platte getrennt, so führt die mathematische For- 
mulierung des Problems der Berechnung der Geschwindigkeiten, Temperaturen und 
Konzentrationen in der Nähe des Plattenendes auf ein Anfangswertproblem, das 
aut Grund der Prandtlschen Grenzschichtmethode für reibende Flüssigkeiten an- 
genähert werden kann. Von besonderem Interesse ist dabei die Entfernung vom 
Plattenende in der Stromrichtung, wo zum erstenmal ein Temperaturmaximum 
erreicht wird, das zur Einleitung der chemischen Reaktion hinreicht. Die Lösung 
wird in Reihenform gegeben, deren Konvergenzbereich nur praktisch, aber nicht 
analytisch formuliert werden kann. Th. Sexl. 


Sävuleseu, St.: Sur une determination des earacteristiques de la eouche limite 
par l’utilisation de eertains profils type de vitesses et de tempe6ratures. Acad. Republ. 
popul. Roumaine, Revue Mec. appl. 2, Nr. 1, 39—53 (1957). 

In einer früher veröffentlichten Arbeit [Acad. Republ. popul. Roumaine, Inst. 
Mec. appl., Revue Mec. appl. 1, Nr. 2, 37—42 (1956)] hat Verf. mit Hilfe einer neuen, 
quer zur Strömung gerichteten Veränderlichen = = ap[ıps, wobei y die Stromfunktion 
und der Index ö die Gr enzschichtdickedarstellt, ein Näherungsverfahren für die Integra- 
tion der Grenzschicht- bzw. Energiegleichungen entwickelt. Als Ausgangsfunktionen 
für die Geschwindigkeits- und Energieverteilungen wurden Potenzen der neuen 
Variablen 7] angenommen und daraufhin aus den Grenzschichtgleichungen die näch- 
sten Näherungen gewonnen. In den damals behandelten Beispielen hat sich dieses 
Verfahren dadurch als gut erwiesen, daß die Ergebnisse eine befriedigende Überein- 
stimmung mit schon früher bekannten Resultaten ergaben. In seiner neuen Arbeit, 
die wieder dasselbe Verfahren betrachtet, sind — außer einer Verallgemeinerung — 
in den Formeln im wesentlichen nur Änderungen von formaler Natur aufgetreten. 
Seiner Variablen n, die eine modifizierte bzw. verzerrte v. Misessche Veränderliche 
darstellt, widmet Verf. jetzt mehr Aufmerksamkeit, indem er sie vom physikalischen 
Standpunkt aus erörtert und in ihr ein Maß für Turbulenzerscheinungen feststellt. 
In dieser Variablen n) erhalten alle Jaminaren Geschwindigkeitsprofile der inkompres- 
siblen und kompressiblen Strömung einen ‚völligen‘ turbulenten Charakter, was 
Verf. ermöglicht, sie zusammen mit wirklich turbulenten Profilen nach obigem Nähe- 
rungsverfahren zu behandeln. Obwohl die Frage über den Zusammenhang zwischen 
n und dem Turbulenzmechanismus angedeutet worden ist, soll die endgültige Ant- 
wort erst gefunden werden. Als Anwendungsbeispiele sind die laminaren bzw. tur- 
bulenten inkompressiblen sowie kompressiblen Grenzschichten an der Platte mit 
und ohne Absaugung behandelt worden. Außerdem ist ein allgemeineres Profil 
ohne Absaugung in inkompressibler laminarer Strömung behandelt. Die erhaltenen 
Ergebnisse zeigen eine gute Übereinstimmung mit früheren, aus anderen Quellen 
senommenen Resultaten. V. Saljnikov. 

Spalding, D. B.: Heat transfer from surfaces of non-uniform temperature. J. 
„ 22—32 (1958). 

Die Berechnungen für den Wärmetransport von der Oberfläche eines Körpers in 
einer laminaren Strömung zerfallen in zwei Klassen. Die der ersten Klasse setzen eine 
gleichmäßig temperierte Oberfläche und ein festes Verhältnis zwischen thermischer 
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und gewöhnlicher Grenzschichtdicke voraus. Bei den Berechnungen der zweite 
Klasse wird eine Veränderung der Temperatur über die Oberfläche des Körpers hi 
zugelassen, ebenso verändert sich die Grenzschichtdieke an der Oberfläche. Di 
mathematische Formulierung dieser Probleme führt für den Fall, daß die thermisch 
Grenzschicht noch gänzlich innerhalb einer gewöhnlichen Grenzschicht mit linearer 
Geschwindigkeitsprofil liegt, auf eine gewöhnliche Differentialgleichung erster Ord 


nung, welche die Schubkraftdicke ö, = ı,/ () , und Wärmeleitungsdick 


öy)u 
Az 7) en als Funktion der Länge x in der Oberfläche verknüpft un 


(7) 
die von Lighthill durch Quadraturen gelöst wurde. In der vorliegenden Arbei 
werden Korrekturen an der erwähnten Differentialgleichung insofern angebracht. al 
auch noch quadratische Terme im Geschwindigkeitsprofil der Grenzschicht berück 
sichtigt werden. Eine Methode zur Lösung dieser erweiterten Gleichung durc] 
Quadraturen wird angegeben. Th. Seal. 

Walz, Alfred: Näherungstheorien für die Berechnung von Strömungsgrenz 
schichten. Z. angew. Math. Phys. 9b, Festschrift Jacob Ackeret 695—709 (1958) 

Die vorliegende Arbeit behandelt die Grundzüge einer Verallgemeinerung de 
für mkompressible Strömungen bekannten, auf dem v. Kärmän-Pohlhausen-Prinzi; 
beruhenden Näherungstheorien auf den Fall einer kompressiblen turbulenten Grenz 
schicht mit Wärmeübergang. Darüberhinaus wird eine weitere Näherungstheori 
angedeutet, die Druckunterschiede innerhalb der Grenzschicht berücksichtigt. A 
Hand eines sehr instruktiven Übersichtsbildes wird zunächst dargelegt, wie sich di 
neu entwickelten Näherungstheorien in das allgemeine Feld der schon vorhandene 
Methoden zur Grenzschichtberechnung einordnen. Anschließend wird die Nähe 
rungstheorie für kompressible turbulente Grenzschichten kurz entwickelt. Durch paı 
tielle Integration der Prandtlschen Grenzschichtgleichung und der Energiegleichun 
in y-Richtung (Richtung senkrecht zur Wand) ergibt sich eine gemittelte Impuls 
und Energiebedingung je in Form einer gewöhnlichen Differentialgleichung 1. Ord 
nung. Aus den beiden Differentialgleichungen kann man grundsätzlich zwei Grenz 
schichtunbekannte berechnen. Gewisse in diesen Gleichungen auftretende Funk 
tionen sind unter geeigneten Voraussetzungen universell auswertbar, so daß in de 
Praxis auftretende Rechnungen ohne allzu großen Rechenaufwand erledigt werde: 
können, wenn diese Funktionen vertafelt vorliegen. Von der Näherungstheori 
gelieferte Resultate werden mit den aus Experimenten gewonnenen Daten vergliche: 
und zeigen gute Übereinstimmung. Die anschließend noch kurz erörterte Näherungs 
theorie mit Berücksichtigung eines Druckgradienten senkrecht zur Wand knüpf 
natürlich unmittelbar an die Navier-Stokesschen Gleichungen an. Es wird auch hie 
das Grundprinzip von v. Kärmän-Pohlhausen verwendet, d.h. durch eine partiell 
Integration in y-Richtung gemittelt. Diese letztgenannte Näherungstheorie ze 
stattet insbesondere, die Ergebnisse der Prandtlschen Grenzschicht-Theorie in solche: 
Fällen zu kontrollieren bzw. zu verbessern, in denen die Voraussetzungen große 
Reynoldsscher Zahlen bzw. verschwindender Druckgradienten senkrecht zur Wanc 
nicht mehr erfüllt sind. Th. Geis. 

Wang, Pu-hsuan: On the convective heat transfer for turbulent flow of single: 
phase fluid through eoneentrie annuli. Sci. Sinica 8, 98—109 (1959). 


Goddard jr., Frank E.: Effeet of uniformly distributed roughness on turbulen 
skin-frietion drag at supersonie speeds. J. Aero-space Sci. 26, 1—15 (1959). 

Pearson, J. 'R. A.: On conveetion cells induced by surface tension. .J. Fluic 
Mechanics 4, 489—500 (1958). 

Das Problem des Einsetzens von Konvektionsströmungen in einer reibender 
inkompressiblen Flüssigkeit infolge kleiner thermischer und durch sie hervorgerufene 
Dichtestörungen wurde zuerst 1916 von Lord Rayleigh untersucht. Das Phänomeı 
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vird von einer dimensionslosen Zahl beherrscht, welche im wesentlichen das Ver- 
Yältnis der Gravitationskräfte zu den Reibungskräften beinhaltet. Die Strömungen 
tfolgen in Zellen von einer hexagonalen Struktur, was schon 1901 von B&nard rein 
xperimentell beobachtet wurde. In der vorliegenden Arbeit werden analoge Kon- 
'ektionsströmungen untersucht, die durch den Einfluß einer mit der Temperatur 
‚ariierenden Oberflächenspannung hervorgerufen werden. Die Analyse dieser Er- 
cheinungen gelingt durch Einführung einer dimensionslosen Zahl B, welche das 
/erhältnis der ÖOberflächenspannung zu den Reibungskräften in der Flüssigkeit 
ıngibt und welche einen gewissen kleinsten kritischen Wert annehmen muß, damit 
lie instabilisierenden Strömungen auftreten können. Auf diese Weise gelingt es, viele 
xperimentelle Erfahrungen zu deuten, die nicht in die von Rayleigh untersuchte 
rscheinungsgruppe eingeordnet werden können. Th. Seal. 


Chandrasekhar, 8.: The stability of viscous flow between rotating eylinders. 
°roc. roy. Soc. London, Ser. A 246, 301—311 (1958). i 

G.1. Taylor’s classical investigation on this problem was limited to the case 
ı which the difference R, — R, in the radii of the two ceylinders could be considered 
mall as compared to the mean radius 3 (R, + R,). This paper gives a method 
‚y which the exact mathematical problem can be solved without too much difficulty. 
— 1. The hydrodynamical equations allow the stationary solution (1) V(r)=Ar+Bjr, 
or the rotational velocity at a distance r from the axis of rotation, where A and B 
re two constants related to the angular velocities 2, and 2, with which the inner 
nd outer eylinders are rotated: 

A=2,1-uf)/ 1-12), and B=R’(l- ul?) 

here u—= 02,2, and 7 = R,/R,. By considering a symmetrie perturbation of 
he solution (1) by a periodic disturbance in the z-direction, of wave number 7, it 
an be shown that the state marginal stability is governed by the equation 


2) (DD* — av —=— Ta? (1/r— k)v 

wBere D=dld, D=- Dir =alR, T=—-AABR2Pk=—AR,|B; 
nd » is the kinematic viscosity), together with the boundary condition 

3) vu (DD 023)» — DI DDE—Z 02)» — Oral r IF and r—r. 


Equations (2) and (3) are written in non-dimensional forms by measuring r in the 
nit R,, the radius of the outer ceylinder.) 2. The method used is the following: 
stting @ = (DD* — a?)v, one observes that the boundary conditions (3) require 
hat both G and its derivative vanish at r—= 1 andy. Accordingly, one may expand 
"in terms of the set of orthogonal functions, (x, r), determined by the characteristic 
alue problem specified by the equation (DD*?y= a*y, and by the boundary 
onditions: y=0 and dy/dr=0 at r=1 and nn. The required characteristic 
unctions are expressible as linear combinations of the Bessel functions J,, Yı, /ı 
nd A, in the form 
Cla,r)=4A,J (ar) +B,Y,(yr)+0C,I(o;r)+D,K,(o;r), 

‚here x is the root of a certain transcendental equation and A,, B,, CD, are con- 
tants determined apart from an arbitrary constant of proportionality. The basic 


[0,0] 
lea, then, is to expand @ in terms of the functions C, (x, r): (4) = = P,C,(o;r), 
j= 


‚here the coefficients P, are, at this stage, left unspecified. Having expressed @ in this 
orm, the author next solves equation (4) as a differential equation for v; the solution of 
+) contains just enough constants of integration to satisfythe remaining two boundary 
onditions on v. In this way one obtains an expansion for v which satisfies all the 
joundary conditions of the problem and satisfies exactly, at the same time, the dif- 
erential equation relating to @ and v. With v determined in this fashion, equation (2) 
eads to an infinite order determinant which must be zero if all the P,'s are not to 
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vanish identically. In this way, one obtains the characteristic equation which deter- 
mines T. 3. In illustration of the method, detailed numerical results are obtained 
for the case when the ratio of the radii of the two cylinders is one-half. 

Dan Gh. Ionescı. 

Germain, Paul: Aile symetrique & portance nulle et de volume donn& r£alisant 
le minimum de trainege en &eoulement supersonique. C.r. Acad. Sci., Paris 244, 2691 — 
2693 (1957). 

The author attacks the problem of a symmetrical wing of zero lift and of a given 
volume having the minimum drag in supersonie flow. The problem is analogous to 
that one of a wing having the lift different from zero, solved by the author in the past 
(see this Zbl. 77, 190). The velocity at infinity is parallel to the x,-axis, and the plan 
form of the wingis represented by a region (A) in the plane x, = 0. The starting point 
is the linearized potential equation of gasdynamics in supersonie domain subject to 
the boundary condition that the normal component of the velocity vanishes in the 
plane x, — 0 except on (A) where it takes the prescribed value. The transposed flow, 
associated with the original flow around the symmetrical wing is described by & 
transformed potential given in form of a sum of three harmonie functions and a 
function of the coordinates. The condition for the minimum drag with the given 
volume is expressed in form of an integral which is modified by the use of Ward’s 
formula; the volume is given in form of a polynomial,which after some manipulations 
is associated with a system of three equations in three unknown functions. A general 
solution of this system is difficult and is not discussed. The problem simplifies 
significantly in the case of a planform having the axis of symmetry perpendicular to 
the direction of the motion. As a particular case the author considers an elliptical 
planform, obtaining the result identical to that one given by R.T. Jones (see this _ 
Zbl. 47, 437). M.Z.v. Krzywoblocki. 

Guiraud, Jean-Pierre: Eeoulement hypersonique d’un fluide parfait sur une 
plaque plane ecomportant un bord d’attaque d’epaisseur finie. C.r. Acad. Sci., Paris 246, 
2842— 2845 (1958). | 

Die Überschallströmung einer idealen Flüssigkeit an einer Platte mit endlich 
dicker Anströmkante wird nach der von Van Dyke [Rep. 1194, Nat. Advisory 
Commitee Aeronaut, Washington (1954)] entwickelten Methode der kleinen Störungen 
untersucht, wobei für das Stoßgebiet die sog. ‚„‚Innenschicht‘‘, in welcher Temperatur 
und transversaler Entropiegradient sehr groß, spezifische Masse und transversaler 
Druckgradient sehr klein sind, nach Kaplun (s. dies. Zbl. 55, 190) behandelt wird. 
Das Randwertproblem kann nur angenähert gelöst werden, entweder durch Ent- 
wicklung nach dem Druckparameter, wobei man zu Lösungen geführt wird, die 
einer Stoßwelle der Form y=xx” entsprechen, oder nach der Newtonschen 
Näherung von Cole [Z. A S, Juni (1957)]. Man erhält so für Stoßwelle und 
Druck ym «2, pw x723 und bei M = 20 einen Druck auf der Anströmplatte, 
der neunmal größer ist als der Druck im Abstand von 600 Plattendicken von der 
Kante. J. Pretsch. 

Bogdonoff, Seymour M. and Irwin E. Vas: Preliminary investigations of spiked 
hodies at hypersonie speeds. J. Aero-Space Sci. 26, 65—74 (1959). 

Dyke, Milton D. van: The supersonie blunt-body problem — review and exten- 
sion. J. Aero-Space Sci. 25, 485—496 (1958). 

Zur Lösung des Problems des abgelösten Verdichtungsstoßes sind verschiedene 
analytische Methoden entwickelt worden; von diesen werden folgende kritisch be- 
sprochen: Vernachlässigung der Entropieänderung senkrecht zur Strömung, Reihen- 
entwicklungen vom Stoß aus in Strömungsrichtung, Vernachlässigung der Dichte- 
änderung zwischen Stoßfront und Körpernähe bei sehr hohen Mach-Zahlen, die von 
Lees u. a. eingeführte sog. Newtonsche Näherung. Diese Methoden erscheinen 
Verf. als ungeeignet zur genaueren Erforschung des Strömungsfeldes. — Es wird 
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laher folgende numerische Methode eingeführt: die Stoßfront wird durch einen 
Kegelschnitt ersetzt und ein orthogonales Koordinaten-System £&, 7 eingeführt, 
vobei 7 —=1 die Stoßfront darstellt. Bezüglich dieses Systems wird das Gleichungs- 
ystem für die Stromfunktion y für den ebenen und den achsensymmetrischen Fall 
ıufgestellt. Für die numerischen Rechnungen wird mit einer Funktion & gearbeitet. 
lie einfach mit y zusammenhängt, so daß & = 0 den Körper und » = 1 die Stoß- 
ront darstellt. Das Problem wird als Anfangswertproblem (mit vorgegebenen Werten 
yei 7 = 1) angesehen, so daß im Unterschallbereich sog. Instabilität der Rechnung 
wuftritt. Die numerische Rechnung wird mit abnehmenden ») soweit durchgeführt. 
is @ — () wird. Damit ergibt sich eine zugeordnete Körperform, die sehr oft physi- 
salisch unbrauchbar ist. Der letzte Teil der Arbeit bringt eine Übersicht über die 
techenergebnisse, die sich jedoch nur auf den achsensymmetrischen Fall beschränken; 
ler Vergleich mit Messungen anderer Autoren mit Kugeln ist zufriedenstellend; dies 
jetrifft sowohl die Druckverteilung wie auch das charakteristische Verhältnis des 
stoßabstandes zum Kugelhalbmesser. Sehr umfangreiches Schrifttum. W. Bader. 

Belocerkovskij (Belotserkovsky), 0. M.: Flow past a eircular eylinder with a 
letached shock wave. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 509—512 (1957) [Russisch |. 

Auf der Elektronenmaschine BESM wurde numerisch die Stoßwelle bei der 
»benen Überschallströmung um einen Kreiszylinder folgendermaßen berechnet: Das 
$ebiet zwischen dem Zylinder mit Radius 1 und der Wellenfront, gegeben in Polar- 
xoordinaten mit rd) = 1-+e(Ö). wird durch N — 1 längs r äquidistante Linien 
;=1+(i— 1)/N in X Streifen geteilt. und die Differentialgleichungen der Strö- ’ 
nung werden längs des Strahles 9 = const vonlbis1+&.e(®. i=1,2,....N, 
ntegriert. In den so gewonnenen 2 N Integralgleichungen werden die Integranden 

N i ' 
lurch Interpolationspolynome von der Form 5 4, (9) ra SR An wo 
m= 
lie Koeffizienten a,,(0) linear von den betreffenden Randwerten abhängen. 
Dies zusammen mit den Rand-, Symmetrie- und Kontinuitätsbedingungen (in der 
Umgebung der Schallinie) gibt die nötige Anzahl der Approximationsgleichungen. 
Die Rechnung wurde für N —= 1, 2 und 3 durchgeführt, wobei z. B. für die Machsche 
Zahl M.= 3 die so gewonnenen Ergebnisse mit den Experimentresultaten prak- 
isch vollkommen übereinstimmen. S. Drobot. 

Bush, William B.: Magnetohydrodynamie-hypersonie flow past a blunt body. 
J. Aero-Space Sci. 25, 685—690 (1958). 

Für die Berechnung des lokalen Unterschallgebietes an einer in Hyperschall- 
trömung befindlichen kugelförmigen Nase mit einem magnetischen Dipol im 
Xrümmungsmittelpunkt werden besondere Vereinfachungen eingeführt. Das Me- 
lium wird als inkompressibel von konstanter elektrischer Leitfähigkeit angesehen, 
las im Anströmgebiet entsprechend der dort fehlenden Ionisation nicht leitend sein 
oll. Da die Voraussetzungen gut erfüllt sind, dürfte das Resultat weitgehend stim- 
nen, wonach ein magnetisches Feld die Entfernung des Stoßes von der Nase ver- 
rößert und den Druck erhöht. K. Oswatitsch. 

Sefter (Shefter), 6. M.: An asymptotie solution of equations for one-dimensional 
ınsteady motion of ideal gas with a eylindrical symmetry. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 116, 572—575 (1957) [Russisch]. 

Der Arbeit von Yu.L. Jakimov [Priklad. Mat. Mech. 19, 681—692 (1955)] 
olgend gibt Verf. die nach der Sedovschen Methode (Ähnlichkeits- und Dimen- 
sionsmethoden in der Mechanik, s. dies. Zbl. 78, 395) ermittelten partikulären Lö- 
sungen (Wellen) der Gleichungen einer eindimensionalen, nichtstationären, achsen- 
symmetrischen Bewegung eines idealen Gases an, indem er die gesuchten Funktionen 
p, o, u (Druck, Dichte, Geschwindigkeit) in Potenzreihen der Veränderlichen In? r/r*'? 
r Koordinate) für 1<k<, 0<i<k-—1 entwickelt. Mit Hilfe dieser Lö- 
sungen wird für große r das asymptotische Verhalten der Stoßwellen untersucht. 
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Man bekommt für p, o, u-Stoßwellen Entwicklungen in der Form: 
1-2 const rl 1 const. raalt 10 (re3i2), 

wo die ‚„const‘‘ aus den Anfangsbedingungen zu ermitteln sind, mit e> 0 beliebig! 

klein. S. Drobot. 

Zel’dovi& (Zel’dovieh), Ja. B. (la. B): Cylindrical self-similar acoustical 
waves. Soviet Phys., JETP 6, 537—541 (1958), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. 
Fiz. 33, 700—705 (1957). 

Es werden durch Integration von ebenen Wellen verschiedener Richtung; 
Zylinderwellen aufgebaut, die der akustischen Wellengleichung genügen. Verf. 
untersucht eine spezielle Klasse von Funktionen, bei der der Schalldruck p in Ab-! 
hängiekeit von der Zeit f, der Entfernung r und dem Parameter n durch 


et/r en } 
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dargestellt werden kann (c — Schallgeschwindigkeit). Es wird gezeigt, daß für den! 
hauptsächlich interessierenden Fall n = — 1/2 die oben angegebene Darstellung’ 
einer Schockwelle mit einer endlichen Unstetigkeit im Druck Entspricht‘ Konvergiert. 
eine derartige Welle in einem Punkt und wird von dort reflektiert, dann ist wegen’ 
der Unendlichkeitsstelle im Konvergenzpunkt der reflektierte Druck nicht mehr 
eindeutig. Es wird abgeschätzt, welchen Wert der reflektierte Druck in realen Gasen 
höchstens annehmen kann. M. Heckl. 

Sideriades, Lefteri: De Vinfluence des formes de l’insertion sur la stabilite des‘ 
cheminees d’@quilibre. C. r. Acad. Sci., Paris 247, 1089—1092 (1958). ; 

Les methodes de l’Analyse topologique sont appliquees au calcul des chambres! 
d’equilibre a etranglement. Du point de vue mathematique, le probleme consiste! 
dans l’analyse d’un systeme d’&quations differentielles tel que dx/y P = dy/Q = dt/P, 
ot P et Q sont des polynomes en x, y dont les parametres peuvent @tre discontinus. 
Un tel systeme presente en general plusieurs points singuliers, dont un est toujours’ 
isol& (c’est celui qui fixe le niveau dans la cheminee en regime permanent). On etudie‘ 
les conditions de stabilit& en ce point, lorsqu’il y a discontinuite pour l’un des para- 
metres. On montre qu’il existe une fonction R(V) continue, d&terminant une section. 
eritique superieure A celle de Thoma. Dan @h. Ionescu. 

Sideriades, Lefteri: Cheminees d’equilibre: &tude de l’amortissement des oseilla- 
tions: probleme des maxima et des minima. C©.r. Acad. Sei., Paris 247, 1171—1173° 
(1958). 

Le probleme des oscillations du plan d’eau dans les chemindes d’&quilibre sans 
pertes d’insertion est decrit par un systeme d’&quations differentielles non lineaire 
et du premier ordre. Etude topologique de ce systeme dans le plan W — Z, W etant 
la vitesse dans la galerie d’amenee et Z la hauteur d’eau dans la cheminee. On deter- 
mine une solution approchee du cas general, particulierement applicable au probleme 
des maxima et des minima consecutifs aux manoeuyres de vannage. 

Dan Gh. Ioneseu. 

Eseande, L&opold: Manoeuvres rythmiques dans le eas d’une eheminde d’equili- 
bre deversante ä etranglement. ©. r. Acad. Sci., Paris 247, 1270—1274 (1958). 

L’A. indique une methode graphique pour l’etude des manoeuvres rythmiques 
dans le cas d’une chambre d’&quilibre dont la base’est munie d’un dispositif d’&trang- 
lement. Dan Gh. Ioneseu. 
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Wärmelehre: 


Magalinskij (Magalinskü), V. B. and Ja. P. (la. P.) Terleckij (Terletskii): 
Caleulation of eoordinate prohabilities by Gibbs method. Soviet Phys.. JETP 7, 501— 
504 (1958), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 34, 729—734 (1958). 
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Given the behaviour of the mean value of an arbitrary generalized coordinate 
in the presence of constant forces which act in the direction of this coordinate, it is 
shown how to calculate the stationary probability density for this coordinate. Two 
simple examples are given for the general formula. The transition probabilities for 
a non-stationary process are also discussed. P. T. Landsberg. 

Bazarov, I. P.: Equations with variational derivatives in statistical equilibrium 
theory. Soviet Phys., JETP 5, 872—-882 (1957), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. 
Fiz. 32, 1065—1077 (1957). 

Die Paarkorrelationsfunktionen in einem klassischen System wechselwirkender 
Teilchen werden untersucht. Ausgehend von der Zustandssumme Z des Systems in 
einem beliebigen äußeren Feld o, können die gesuchten Korrelationsfunktionen durch 
funktionale Ableitungen von Z nach @ ausgedrückt werden. Diese Technik führt 
auf formale Gleichungen für die Korrelationsfunktionen. Diese Gleichungen werden ge- 
löst einerseits für Coulombkräfte im Grenzfall der Debyeschen Näherung, andererseits 
für den entgegengesetzten Fall einer Wechselwirkung sehr kurzer Reichweite. Für 
den Fall, daß beide Arten von Wechselwirkung — schwache mit langer Reichweite, 
starke mit kurzer Reichweite — gleichzeitig vorhanden sind, wird ein Superpositions- 
prinzip angegeben, das die beiden Näherungsmethoden zu verbinden gestattet. 

M. R. Schafroth. 

Stratonovit (Stratonovich), R.L.: On distributions in representation space. 
Soviet Phys., JETP 4, 891—898 (1957). Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 
1012—1020 (1956). 

A „representation distribution“ in a classical phase space is defined. Itis a real 
(though possibly negative) function, linear in the density matrix, and suitable for 
the formation of statistical averages. These ideas are applied to dynamical variables 
and to the distribution of spin orientations. P. T. Landsberg. 

Tulub, A. V.: Statistieal matrix ealeulation. Vestnik Leningradsk. Univ. 13, 
Nr. 4 (Ser. Fiz. Chim. 1) 23—29, engl. Zusammenfassg. 29 (1958) [Russisch ]. 

The calceulation of the density matrix is reduced in a standard manner to the 
problem of solving the Heisenberg equations of motion, the time being replaced by the 
parameter s—= — i/k T, where T is the temperature. The general equations are 
illustrated by reference to the free particle, the harmonic oscillator, a charged particle 
in a homogeneous electric and magnetic field, and the relativistie electrongas. 

P. T. Landsberg. 

Boechieri, P. and A. Loinger: Ergodie theorem in quantum mechanies. Phys. 
Review, II. Ser. 111, 668—670 (1958). 

It is shown that, the quantum-statistical ergodic theorem of von Neumann is 
not satisfactory. This result agrees with a recent trend of opinion, but the argument 
given by the present authors is particularly simple. P. T. Landsberg. 

Koppe, H.: Der Grundzustand eines Elektronengases. Z. Phys. 148, 155—155 
(1957). 

Ein Vorschlag von J. E. Mayer (dies. Zbl. 66, 446), die Energie des Grund- 
zustandes eines Vielkörpersystems aus einem Variationsprinzip zu bestimmen, 
in welches nur die Ein- und Zweiteilchen-Dichtematrizen eingehen, wird kritisiert, 
weil nicht alle Nebenbedingungen für die Dichtematrizen berücksichtigt wurden. 
Verf. gibt zusätzliche Bedingungen an; die Vollständigkeit des neuen Systems bleibt 
allerdings ebenfalls offen. Die gewonnenen Formeln werden in einem zweiten Teil 
auf ein Elektronengas mit Coulombwechselwirkung angewendet. 

M. R. Schafroth. 

Prigogine, I. and P. R£sibois: On the approach to equilibrium of a quantum gas. 
Physica 24, 795—816 (1958). 

The approach to equilibrium is studied for a very dilute Fermi or Bose gas. 
The interaction between the particles can then be left arbitrary, and the master 
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equation may be derived. The effect of statistics on the intermediate states is taken, 
into account, but ternary and higher order collisions are neglected. T'he method of 
enumerating diagrams is used. P. T. Landsberg. 


Prigogine, I. and M. Toda: On irreversivle processes in quantum mechanies. 
Molecular Phys. 1, 48—62 (1958). 

In Analogie zur früheren klassisch-mechanischen Behandlung wird nun die 
Theorie schwach gekoppelter Systeme von vielen Freiheitsgraden auf quanten- 
mechanischer Grundlage untersucht. Die Dichtematrix wird in einen langsam ver- 
änderlichen und in einen oszillatorischen Anteil zerlegt und es werden asymptotische 
Darstellungen ihrer Elemente für große Zeit gegeben. In einer geeigneten Darstellung 
zerfällt die Matrixgleichung für die Dichtematrix in Gleichungssysteme, die nur 
jeweils die Matrixelemente einer Parallelen zur Hauptdiagonalen enthalten. Die 
Gleichungen für die Elemente der Hauptdiagonale selbst sind nichts anderes als die 
Paulischen Gleichungen. Als Beispiel werden die Reibungskräfte eines Oszillators 
in einem Thermostaten untersucht. Als Sonderfälle ergeben sich die Langevinsche 
und die Lorentzsche Reibungskraft. J. Meisner. 

Ingraham, R.: On the derivation of rate equations. Nuovo Cimento, X. Ser. | 
9, 99—124 (1958). 

Es werden Gründe dafür angegeben, daß das irreversible Verhalten von Systemen | 
nicht aus der Mechanik hergeleitet werden kann, ohne daß man die verschiedenen 
althergebrachten Mittelungsprozesse durchführt. Die Theorien von Van Hove, 
Brout und Prigogine, welche diese Mittelungsprozesse entbehrlich erscheinen | 
lassen, werden analysiert. Einwände gegen diese Theorien betreffen den Grenzüber- | 
gang zum Kontinuum, der nicht eindeutig ist, und physikalisch unzulässige Vor- | 
schriften für die Behandlung der Pole in gewissen uneigentlichen Integralen. | 

J. Meisner. 

Smatov (Shmatov), V. T.: On the thermodynamical theory of relaxation pheno- | 
mena in systems with additional parameters. Soviet Phys., JETP 6, 1044-1047 
(1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 33, 1359—1362 (1957). 1 

Kurze Darstellung bekannter Ergebnisse aus der thermodynamischen Theorie | 
der Relaxationserscheinungen. J. Meisner. 

®e Freeman, J. J.: Prineiples of noise. London : Chapman & Hall 1958. 309 p. 
74 s. net. 

Davies, R. 0.: A note on the systematie integration of Kramer’s equation for 
Brownian motion in a field of force. Physica 23, 1067—1068 (1957). 

Brinkman, H. C.: On Kramers’ general theory of Brownian motion. Physica 
23, 82—88 (1957). | 

1940 hat H. A. Kramers eine Theorie der Brownschen Bewegung ausgearbeitet 
[siehe Physica 7, 284—504 (1940)] und daraus u.a. eine Diffusions-Differential- 
gleichung im Phasenraum abgeleitet. Der Gültigkeitsbereich dieser Gleichung wurde 
aber nur sehr knapp bestimmt. Sich auf statistisch-thermodynamische Betrachtungen 
stützend leitet Verf. gewisse Begrenzungen für die Koeffizienten der erwähnten 
Gleichung ab. Für solche Korpuskel z. B., welche sich in einem im Gleichgewicht 
stehenden Mechanismus bewegen, ist die Kramerssche Gleichung nur wenig all- 
gemeiner, als die Einsteinsche. (Zusammenfassg. des Autors.) A. Renyi. 

Le Claire, A. D.: Random walks and drift in chemical diffusion. Philos. Mag., 
VIII. Ser. 3, 921—939 (1958). 

In dieser Arbeit wird der Einfluß verschiedener Konzentrationen der beteiligten ' 
Stoffe auf die Diffusion theoretisch mit Hilfe von Vorstellungen untersucht, die der 
klassischen Brownschen Bewegung entsprechen. An Stelle der von Einstein 1905 
gefundenen einfachen Beziehung zwischen dem mittleren Quadrat der Bewegung der 
Teilchen und dem Selbstdiffusionskoeffizienten treten jetzt Verallgemeinerungen, 
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in denen die Gradienten der Stoff-Dichten sowie Größen auftreten, die von dem 
| physikalischen oder chemischen Aufbau (Kristall, freie Energie pro Atom etc.) ab- 
ı hängen. Im allgemeinen Fall, so wird an Hand von experimentellen Untersuchungs- 
ergebnissen festgestellt, sind die neuen Gleichungen genauer als die nach Fick und 
Darken benannten Gleichungen, die nur in spezielleren Fällen gelten. Die genaue 
" "Form der Ergebnisse muß man aus der Arbeit selbst entnehmen. D. Morgenstern. 

Devooght, J.: New variational prineiple for transport theory. Phys. Review, 
II. Ser. 111, 665—667 (1958). 

Durch Anwendung des Variationsprinzips von Kahan und Rideau (verall- 
gemeinert von Roussopoulos) auf die Transportgleichung und insbesondere auf 
das Milnesche Problem wird eine Lösung gefunden, die den Vorteil besitzt, daß der 
Fluß nicht nur im Unendlichen, sondern in jedem Punkt bestimmt werden kann. 
| @G. Wallis. 

Ueno, Sueo: The probabilistie method for problems of radiative transfer. 
II: Milne’s problem. Astrophys. J. 126, 413—417 (1957). 
Mit Hilfe des Streuoperators von Chandrasekhar wird eine exakte Lösung 
des Milneschen Problems gewonnen, ohne die erste Milnesche Integralgleichung selbst 
zu lösen. @G. Wallis. 

Ueno, Sueo: The probabilistie method for problems of radiative transfer. 
III: Line formation by eoherent seattering. J. Math. Mech. 7, 629—641 (1958). 

Für den Fall einer kohärenten und isotropen Streuung in einem unendlichen 
Halbraum werden zwei Transportprobleme gelöst: 1. das Milnesche Problem im 
nichtkonservativen Fall, 2. die Intensitätsberechnung von Absorptionslinien durch 
eine emittierende Atmosphäre. @. Wallis. 


Ueno, Sueo: The probabilistie method for problems of radiative transfer. 
IV: Milne’s problem with non-coherent scattering. Ann. Astrophys. 21, 18—25 (1958). 
Zur statistischen Lösung des Milneschen Problems wird die Diffusionsgleichung 
für die Verteilungsfunktion der Emissionswahrscheinlichkeit aus einer modifizierten 
Chapman-Kolmogoroff-Gleichung abgeleitet. G. Wallis. 
Ueno, Sueo: The Laplace transform method for problems of radiative transfer. 
Il: Milne’s problem with non-coherent seattering. Ann. Astrophys. 21, 71—76 (1958). 
Es wird gezeigt, daß die Lösung der Transportgleichung für den im Titel formu- 
lierten Fall durch Anwendung der Laplace-Transformation auf die Quellfunktion 
gewonnen werden kann. @G. Wallis. 


Ueno, Sueo: La methode probabiliste pour les problemes de transfert du rayonne- 
ment. Le probleme de Milne avee la diffusion non coh6rente dans les cas non-conser- 
vatives. C. r. Acad. Sci., Paris 247, 1314-1315 (1958). 

Das im Titel der Arbeit formulierte Problem wird mit Hilfe des Ansatzes B(r) = 
— (/ ek exakt gelöst. Ansatz, Methode und Lösung sind denen von Chandrasekhar 
ähnlich. @G. Wallis. 


Ueno, Suoe: La methode probabiliste pour les problömes de transfert du rayonne- 
ment. La reflexion diffuse et la transmission dans l’atmosphere finie. C.r. Acad. Sci., 
Paris 247, 1443—1445 (1958). 

Ausgehend von der Chapman-Kolmogoroff-Gleichung für die Emissionswahr- 
scheinlichkeit wird die Strahlungstransportgleichung für eine homogene Schicht 
endlicher Dicke für den stationären Fall exakt gelöst. @. Wallıs. 


Ueno, Sueo: La m&thode probabiliste pour les problemes de transfert du rayonne- 

ment. La röflexion diffuse et la transmission dans l’atmosph£re finie avec la diffusion 
non coherente. C. r. Acad. Sci., Paris 247, 1557—1559 (1958). 

Ausgehend von der Voraussetzung, daß die inkohärente Vielfachstreuung der 

Lichtquanten als ein Markow-Prozeß beschrieben werden kann, und der sich daraus 
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ergebenden Chapman-Kolmogoroff-Gleichung für die Emissionswahrscheinlichkeit 
werden die Gesetze für die diffuse Reflexion und die Durchlässigkeit abgeleitet. 
G. Wallis. 

Sodha, M.S. and V.K. Jain: Internal ballisties of a high veloeity light gas 
gun. Appl. sci. Research, A 7, 351—356 (1958). 

Von Crozier und Hume [J. appl. Phys. 28, 892—894 (1957)] wurde ein Ge- 
schütz beschrieben, das durch Zwischenschaltung eines leichten Gases (H,, He) und 
eines Kolbens zwischen Geschoß und Treibladung sehr hohe Mündungsgeschwindig- 
keiten erzielte. Unter vereinfachenden Annahmen (insbesondere: räumliche Kon- 
stanz von Druck und Temperatur im Pulvergas sowie auch im Leichtgas; Vernach- 
lässigung von Reibung und Wärmeübergang) werden gewöhnliche Differentialglei- 
chungen aufgestellt für Pulverabbrand, Kolben- und Geschoßbewegung. F. Wecken. 


Jain, V.K. and M. S. Sodha: On the internal ballisties of a supergun (Hoch- 
druckpumpe). Appl. sci. Research, A 7, 369—374 (1958). 

Integro-Differentialgleichungen werden aufgestellt für Pulververbrennung und 
Geschoßbewegung in einem Ferngeschütz mit zahlreichen längs des Rohres ange- 
ordneten Pulverladungen. Reibungs- und Wärmeverlust sind berücksichtigt. Die 
Ladungen können nach Art und Größe verschieden sein. Übliche Ansätze für Ab- 
brandgeschwindigkeit, Zustandsgleichung usw.; räumlich konstanter Gasdruck. — 
Unter weiteren stark vereinfachenden (und physikalisch schwer zu begründenden) 
Annahmen, insbesondere für Reibung und Wärmeabgabe, ist Auflösung in geschlos- 
sener Form möglich. F. Wecken. 


Elektrodynamik. Optik: 


MeCrea, W. H.: Hertzian electro-magnetie potentials. Proc. roy. Soc. London, 
Ser. A 240, 447—457 (1957). 

Die allgemeinen Eigenschaften der von H. Hertz eingeführten elektromagneti- 
schen Potentiale und ihrer sog. gauge-Transformation, die kürzlich von Nisbet 
(dies. Zbl. 65, 420) zusammengestellt wurden, werden in dieser Arbeit nochmals 
hergeleitet, und zwar in Tensorform, die den Raum- und Zeitverhältnissen in der 
speziellen Relativitätstheorie besonders angemessen ist. Es wird durch diese Dar- 
stellungsweise an Kürze und Verständlichkeit der allgemeinen Resultate viel ge- 
wonnen. Andererseits muß anerkannt werden, daß die von Nisbet gewählte Dar- 
stellungsform für besondere Anwendungen der Theorie vielleicht geeigneter ist. Die 
von Whittaker in der Tensortheorie eingeführten Potentiale werden kurz näher 
beschrieben. H. Buchholz. 


Kockel, Bernhard: Die Sommerfeldsehe Bodenwelle. Ann. der Physik, VII. F. 
1, 145—156 (1958). 

In dieser Arbeit wird nochmals die Frage erörtert, ob nun in dem Aufsatz von 
A.Sommerfeld in den Ann. der Physik, IV. F. 28, 665—736 (1909), in dem er 
erstmalig das elektromagnetische Feld eines strahlenden, vertikalen Dipols über der 
leitenden Erde berechnet, das damals von ihm in dieser Arbeit gefundene Ergebnis 
von der Existenz einer Oberflächenwelle tatsächlich zu Recht besteht oder ob ihm 
dabei ein Rechenfehler unterlaufen ist. Spätere Messungen haben nämlich niemals 
die Existenz solcher Bodenwellen bestätigt, obwohl sie wegen ihrer schwächeren 
Dämpfung gegenüber den Raumwellen, die nur nach einem r-1/2.Gesetz verläuft, 
sich hätten nachweisen lassen müssen. Bekanntlich war in den letzten Jahren (s. z. B. 
Th. Kahan und G. Eckart, s. dieses Zbl. 34, 123) nach einer verhältnismäßig 
langen Ruhepause der Streit darüber von neuem entbrannt. In der Arbeit werden 
nun zunächst die verschiedenen mathematischen Lösungsschritte Sommerfelds in 
seiner Originalarbeit sorgfältig besprochen. Sie gipfeln, wie auch aus der Buch- 
literatur hinlänglich bekannt ist, darin, daß Sommerfeld das zwischen 0... +0 
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längs der reellen Achse der Integrationsebene zu erstreckende Integral, indem er bei 
dem von ihm angenommenen Zeitgesetz das Verschwinden der Hankelschen Funk- 
tion H,) in der oberen Integrationshalbebene ausnutzt, zurückführt auf zwei andere 
Integrale längs zweier Verzweigungsschnitte und auf einen Umlauf um einen Pol. 
Dieser Umlauf führt auf den Term für die Bodenwelle. Bei bestimmten Werten der 
auftretenden Konstante kann es nun vorkommen, daß der Pol sehr nahe an einen der 
Verzweigungsschnitte zu liegen kommt, wobei die von Sommerfeld angewendete 
näherungsweise Berechnung große Fehler veranlassen kann. Trägt man durch Vor- 
nahme geeigneter Substitutionen in diesem Integral diesem Umstand Rechnung. um 
auf diesem Wege bessere Näherungen zu erzielen, so verschwindet auch die bisher 
festgestellte Diskrepanz, weil einzelne Glieder in dem Lösungsausdruck für das 
Integral längs des Verzweigungsschnitts den Einfluß des Poles größtenteils wieder 
kompensieren. Nach Ansicht des Verf. erscheint deshalb die Einführung.des Be- 
griffs der ‚‚Bodenwelle“ überhaupt sehr unzweckmäßig. Zwei numerische Beispiele, 
in denen die Rechnungsergebnisse aus den vom Verf. aufgestellten Näherungsformeln 
unmittelbar mit den Ergebnissen einer numerischen Integration am ursprünglichen 
Integral verglichen werden, zeigen, daß jegliches Mißtrauen gegenüber den Näherungs- 
formeln nicht zu Recht besteht, weil eine befriedigende Übereinstimmung festzu- 
stellen ist. H. Buchholz. 


Pitteway, M. L. V.: Thereilexion of radio waves from a stratified ionosphere modi- 
fied by weak irregularities. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 246, 556—569 (1958). 

Zur Berechnung der Streuung an kleinen Irregularitäten wird eine Lösung der 
ungestörten Verteilung als bekannt vorausgesetzt. Der Streueinfluß ergibt sich 
durch Anwendung des Greenschen Satzes auf die Kombination zweier Lösungen, 
die eine einfallende und eine gestreute Welle (beliebiger Richtung und Polarisation) 
darstellen, bei linearisiertem Störungsansatz. Im Fall linearer Variation der Elektronen- 
dichte (unter Vernachlässigung des Magnetfeldes in der Dispersionsformel) wird das 
Raumintegral über beide Wellenfunktionen berechnet. Unregelmäßiskeiten in 
Höhe des Reflexionsniveaus haben etwas, aber nicht viel vergrößerte Streuwirkung 
(Gegensatz zu Booker’s geometrisch-optischer Theorie). Bei schiefem Einfall er- 
scheint im Niveau verschwindenden Brechungsindexes, wie von Försterling- 
Wüster festgestellt, eine Singularität der Feldstärke; sie wird jedoch durch Ab- 
sorption erheblich verringert, so daß sie für Echos der Z-Schicht keine Rolle spielen 
sollte. K. Rawer. 


Nerovnja, L. K.: Die Eigenmodulation reilektierter Radiowellen. Vestnik Mos- 
kovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 11, Nr. 2, 99—102 (1956) [Russisch ]. 

Eine elementare Theorie des Selbst-Demodulations-Effekts führt näherungs- 
weise auf eine lineare Beziehung zwischen dem Quadrat der Modulationsfrequenz 
und dem inversen Quadrat der Demodulation. Aus der Steigung ergibt sich die 
effektive Stoßzahl in der reflektierenden Schicht. Für die Anwendung der Methode 
ist eine hohe Impulsfolge-Frequenz erforderlich. K. Rawer. 


Arzanych, I. $.: Über die Bewegungsgleiehungen eines elektro-magnetischen 
Dipols. Doklady Akad. Nauk Uzb. SSR 1958, Nr. 5, 5—8 (1958) [Russisch]. 

Es werden die relativistischen Bewegungsgleichungen zwischen elektrischen 
Ladungen + e mit den Ruhmassen M —+ aufgestellt, die einen gewissen gegenseitigen 
Abstand haben. Es wird zu diesem Zweck auf die bekannte Methode von Lagrange 
zurückgegriffen. An Hilfspotentialen werden wie üblich das Vektorpotential und 
das skalare Potential verwendet. An wichtigen physikalischen Größen werden nach- 
einander berechnet: die Energie des Dipols, die von ihm ausgestrahlte oder absorbierte 
Energie und die vollständige und die wahre Winkelgeschwindigkeit des Dipols. 
Entsprechende Rechnungen werden für den magnetischen Dipol angestellt. 

H. Buchholz. 
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Northover, F. H.: Radiation and surface eurrents from a slot on an infinite 
eondueting eylinder. Canadian J. Phys. 36, 206—217 (1958). 

Das elektromagnetische Fernfeld, das durch eine Öffnung in der Oberfläche einer 
unendlich langen zylindrischen Antenne heraustritt und im Innern des Zylinders auf 
irgendeine Weise erregt wird, wurde zuerst von Papas (dies. Zbl. 34, 423) nach 
der Methode der Sattelpunkte berechnet. Es läßt sich danach aber nicht das Fern- 
feld der Antennen in der Nähe der Oberfläche der Antennen berechnen, also für 
einen Aufpunkt, für den die Koordinate 2 in Richtung der Zylinderachse zwar sehr 
groß ist, nicht aber die Koordinate o, die den Abstand des Aufpunktes von der 
Zylinderachse festlegt. Um diesem Mangel abzuhelfen, hat der Verf. einen anderen 
Weg eingeschlagen. Er geht dabei von den Lösungen aus, die von Silver und Saun- 
ders (s. dieses Zbl. 40, 125) für diese Aufgabe angegeben worden sind. Der Verf. 
führt in diesen Lösungsintegralen der Aufgabe zunächst eine geeignete Substitution 
durch. Sie ist so gewählt, daß man unter der Annahme kleiner Werte von o und sehr 
großer Werte von z eine bedeutende Vereinfachung der Integrale erzielen kann, 
und dadurch entstehen letzten Endes leicht berechenbare Näherungen für die Feld- 
komponente auch in Aufpunkten in der Nähe der Antennenoberfläche. Im Anhang 
zu der Arbeit werden einige Größenordnungsbetrachtungen durchgeführt, um die 
Güte der Näherungen beurteilen zu können. H. Buchholz. 


Adey, A. W.: Field of a dieleetrie-loaded, infinite corner refleetor. Canadian J. 
Phys. 36, 438—445 (1958). 

Ein in axialer Richtung unendlich langer und vollkommen leitender Zylinder 
mit dem Öffnungswinkel 20 <r/2 enthält im Raum 0<o<b einen keilartigen 
dielektrischen und permeablen Zylinder. Im Punkt (a,p) mita>b und 9=V(0 
ist eine leitende Linie angeordnet, die mit der Frequenz = 2rf strahlt. Es wird 
das resultierende elektromagnetische Feld im Raumteil 0o>b und -9<n<+b 
bestimmt. Die Lösungsgleichung für das elektromagnetische Feld in diesem Raum- 
teil stellt sich in Form einer unendlichen Reihe dar, in der Hankelsche Funktionen 
auftreten. Ihre Koeffizienten sind im allgemeinen Fall recht kompliziert aufgebaut. 
Außer dem Feld wird auch der Strahlungswiderstand berechnet. Die Kurvendar- 
stellungen geben den Verlauf des Fernfeldes und des Strahlungswiderstandes in 
Abhängigkeit der Wellenlänge wieder. Für die Dielektrizitätskonstante des Poly- 
styrenes wird der Wert er—=4 zugrunde gelegt. H. Buchholz. 

Corazza, Gian Carlo e Carlo Montebello: Sul diagramma di radiazione di un’an- 
tenna ad apertura eircolare. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 652—654 (1957). 

Es wird das Abstrahlungsdiagramm einer Antenne berechnet, die im wesent- 
lichen aus einer kreisförmigen Öffnung in der Oberfläche eines ebenen Leiters besteht. 
Besitzt die Funktion Y(o), die die Intensität der Abstrahlung in Richtung @ be- 
schreibt, die Integraldarstellung 

1 2 


Y(9)= | | Hop): re sw. gdo:dy, 
ı) 


so wird die Berechnung dieser Größe z. B. dann möglich, wenn der Abstrahlungsfaktor 
/(o,y) auf die Form 


f(e, y) => Or z J, (0 ; k,,) Ra 
gebracht werden kann. Hierin ist J,(k,,) = 0. Der dem Glied r, p entsprechende 
Term in dem Ausdruck für Y(p) bekommt dann die einfache Form 
a ROTE Er 


rp 
und es besteht auch in diesem Falle unter den gewöhnlichen Bedingungen stets eine 
ausreichende Konvergenz der Reihe. H. Buchholz. 
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\ Loh, S. C. and J. Y. Wong: Radiation field of an elliptie loop antenna with a 
constant current. Canadian J. Phys. 36, 672—676 (1958). 
Es werden Ausdrücke für das Strahlungsfeld einer stromdurchflossenen Rahmen- 
" "Antenne hergeleitet, wenn der Rahmen insbesondere elliptische Gestalt hat und die 
Stromverteilung in den Rahmenleitern als gleichmäßig betrachtet werden darf. 
Die Gestalt desStrahlungsdiagramms in der Ebene des Rahmens hängt im allgemeinen 
| sowohl von der Größe als auch von der Gestalt des Rahmensab. Ist jedoch die ellipsen- 
förmige Rahmenschleife nur klein, so ist das Strahlungsfeld fast unabhängig von der 
Gestalt und nahezu kreisförmig. Um das Antennenfeld zu berechnen, wird der 
Hertzsche Vektor herangezogen. Er besitzt, wenn etwa in der Ebene des Rahmens die 
Zylinderkoordinaten o und @ liegen, bekanntlich nur eine 9-Komponente. In der 
mathematischen Beziehung für diese Komponente des Hertzschen Vektors treten 
neben Winkelgrößen und dem bekannten Faktor exp (— ik R)/R noch die Besselsche 
| Funktion J, auf. Um die errechneten Ergebnisse zu illustrieren, werden in der Arbeit 
einige Strahlungsdiagramme für Rahmen verschiedener Größe und Gestalt wieder- 
gegeben. H. Buchholz. 


Sen, Ashoke Kumar: Studies on a rhombie antenna with eylindrieal helices as 
the arms. Indian J. Phys. 32 (41), 303—316 (1958). 

In der Arbeit werden Rechnungen über die Eingangsimpedanz und die Richt- 
wirkung einer rhombischen Antenne angestellt, in deren vier Armen an Stelle gerad- 
linig geführter Leiter in der Oberfläche eines Zylinders liegende, schraubenlinien- 
förmig geführte Drähte verwendet werden. Über die Verteilung des Stroms an den 
Antennendrähten werden plausible Annahmen gemacht, und die Rechenergebnisse 
werden hinterher mit den experimentell erhaltenen Werten verglichen. Die Über- 
einstimmung ist befriedigend. Die technische Notwendigkeit, solche Ausführungs- 
formen von rhombischen Antennen in Betracht zu ziehen, liest insofern vor, als die 
Verwendung von schraubenlinienförmig zusammengebogenen Drähten die axiale 
Geschwindigkeit der an ihnen entlang eilenden elektromagnetischen Wellen herab- 
setzt. Dadurch erscheinen die vier Arme der Antenne länger, als sie in Wirk- 
lichkeit sind, und es ist ein bekannter Nachteil der bisherigen Antennen, daß 
sie einen großen Raumbedarf haben. Der Gang der Rechnungen, die in der Arbeit 
angestellt werden, ist mathematisch gesehen von Anfang an klar. Die Verfahren 
in Arbeiten Schelkunoffs dienen dabei als Vorbild. Der Steigwinkel der Schrauben- 
linien wird als durchweg konstant angesehen. H. Buchholz. 


Ashour, A. A.: Cylindrical eurrent sheets. Proc. math. phys. Soc. Egypt 5. 
Nr. 4, 123—129 (1957). 

Es wurden die Möglichkeiten für eine Lösung der Aufgabe untersucht, die Ver- 
teilung des elektromagnetischen Feldes und der elektrischen Strömung in dünnen 
leitenden Schichten zu berechnen, wenn sie auf der Oberfläche unendlich langer und 
zur z-Achse paralleler Zylinder ausgebreitet liegen und das äußere Wechselfeld vor- 
gegeben ist. Dabei wird Bezug genommen auf eine Arbeit von A.T. Price (s. dieses 
Zbl. 41, 123) und auf eine ältere Arbeit des Verf. selbst (s. dieses Zbl. 50, 416). Im 
einzelnen werden behandelt der unendlich lange elliptische Zylinder, wenn das indu- 
zierte Feld und die Leitfähigkeit der Schicht von z nicht abhängen. Die zeitliche 
Änderung wird zunächst als beliebig angesehen sodann spezialisiert auf den Fall 
rein sinusförmiger Änderungen, und durch Partialbruchzerlegung wird im Hinblick 
auf die operativen Methoden auch noch der Fall durchgerechnet, daß das Feld zum 
Zeitpunkt {= 0 in Form eines Einheitsstoßes plötzlich einsetzt. Der unendlich 
lange Metallstreifen von der gleichbleibenden Breite 24 erlaubt auch noch eine 
Lösung der Aufgabe unter der zusätzlichen Annahme, daß die Leitfähigkeit im 


Streifen eine ungerade Funktion von yı — x?/a? ist, worin x den Abstand von der 
Symmetrie-Achse bedeutet. H. Buchholz. 
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Rosman, Hugo et Alfred Braier: Sur la transmission guidee des ondes £lectro- 
magnötiques. Bul. Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 3 (7), Nr. 3/4, 143—147, russ. und 
französ. Zusammenfassg. 148 (1957) [Rumänisch]. 

Un guide d’ondes &lectromagnötiques, pourvu d’un milieu de propagation ayant de la visco- 
zite electrique, magnötique et ohmique, agit comme un filtre passe-haut seulement si les con- 
stantes de materiel satisfont & la condition (u, = & = vr, = (, la frequence de coupure est 
donne par 


© = (f2e,) + YoR/4et) + Aeım). 
Si les constantes de mat£riel satisfont au relations 
va T Pa lı Vor My + Ya 1)? + 4 leı di & Mo) Y2 Kid Ki 
2(&1 Hy — &2 Ma) & 4 + Ele 
2 vlg + Volt 4 Vo, Ya +9 Mm)? + 44 (eı Mı— Egklg) 
2 (E41 — &,) 
vd + Yalır Vor Ma + Pa)? + 4 (eilı 824%) DE 
2 (£1 Hy — &2 I4a) & Mı + Elle 
< "ıla trMo Vor Ha + 9)? + 4A ler — Eile) 
(El — & Me) 
le guide d’ondes agit comme un circuit „bouchon‘‘; la fröquence de resonance est donnee par 
© = (dy ly — v1 Hı)/(& Mı + & Me): Zusammenfassg. der Autoren. 

Wu, Tai Tsun: Theory of the mierostrip. J. appl. Phys. 28, 299—302 (1957). 

Die Betrachtungsweise der Microstrip-Leitung über die Theorie der quasi- 
TEM-Wellen ist nur eine grobe Näherung, da sie den Querstrom in der Leitung a pri- 
ori vernachlässigt und wegen der unterschiedlichen Fortpflanzungsgeschwindigkeiten 
der Welle im Dielektrikum und in der Luft eine reine TEM-Welle nicht möglich ist. 
Unter der Voraussetzung unendlicher Leitfähigkeit des Streifens und der Grund- 
platte, verschwindender Dicke des Streifens und unendlich ausgebreitetem Dielektri- 
kums geht Verf. von den exakten gekoppelten Integralgleichungen für die zwei 
Stromdichten in x- und z-Richtung aus. Für nicht zu breite Streifen und nicht zu 
dickes Dielektrikum können die Kerne (Greensche Funktion) der Integralgleichungen 
vereinfacht und diese durch fortgesetzte Approximation gelöst werden. Jede Iteration 
besteht dabei im wesentlichen in der Lösung zweier elektrostatischer Probleme. Die 
erste Näherung gibt das bekannte Bild der TEM-Welle. H. Schließmann. 

Lin, Wei-guan: Contributions to the theory of non-ideal waveguides. Science 
Record, n. Ser. 1, Nr. 2, 27—32 (1957). 

Es werden zwei Fälle von nicht-idealen Hohlleitern betrachtet: 1. Auf einem 
Teil der Begrenzungskurve eines Hohlleiterquerschnitts hat die Wandung nur end- 
liche Leitfähigkeit. 2. Die Oberfläche eines ungestörten Hohlleiterquerschnitts ist 
deformiert oder hat endliche Leitfähigkeit. Für diese beiden Fälle werden die Aus- 
breitungskonstanten in den gestörten Hohlleitern berechnet und daraus für recht- 
eckige und zylindrische Wellenleiter die Änderung der Grenzwellenlänge auf Grund 
der Störungen bestimmt. Auf diese Weise kann auch die Grenzwellenlänge eines 
kammförmigen Wellenleiters berechnet werden. H. Rabenhorst. 

Chambers, LL. G.: The propagation of eonstant longitudinal magnetie waves 
in dieleetrie filled wave guides. Quart. J. Mech. appl. Math. 11, 244—252 (1958). 

In einem Hohlleiter, der in einem Querschnitt senkrecht zur Achse mit mehreren 
Dielektrika angefüllt ist, sind im allgemeinen die Longitudinal-Komponenten des 
elektrischen und magnetischen Feldes innerhalb eines Dielektrikums von Null ver- 
schieden, aber deren Ableitungen nach den transversalen Komponenten sind Null. 
Unter gewissen Bedingungen verschwinden auch die Longitudinal-Komponenten 
und die Wellenausbreitung im Hohlleiter ist rein transversal elektrisch oder trans- 
versal magnetisch. Für einen rechteckigen Hohlleiter werden diese Bedingungen für 
eine bestimmte Anordnung der Dielektrika im Hohlleiter angegeben. 

H. Rabenhorst. 
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Hauser, Walter: On the theory of anisotropie obstaeles in eavities. Quart. J. 
Mech. appl. Math. 11, 112—118 (1958). 

Die Differentialgleichungen für das elektromagnetische Feld in einem durch 
eine anisotrope Probe gestörten Hohlraumresonator werden vermittels dyadischer 
Greenscher Funktionen in Integralgleichungen für die Felder im Inneren der Probe 
umgewandelt. Diese lassen sich ihrerseits aus Variationsprinzipien, welche die 
Stationarität der Differenz der Quadrate der Resonanzfrequenzen des gestörten und 
des ungestörten Resonators beinhalten, herleiten und führen auf eine Verallgemeine- 
rung der Bethe-Schwinger-Formel für einen anisotropen Probekörper. Der Vorteil 
der Methode gegenüber der Störungsrechnung besteht in der Möglichkeit, durch Wahl 
geeigneter Vergleichsfunktionen das Feld im Inneren der Probe besser approximieren 
und so zu genaueren Werten für die Verstimmung des Resonators gelangen zu können, 
welche sonst nur durch umständliche Störungsrechnung höherer Ordnungen zu ge- 
winnen wären. H. Stolz. 

Siegel, K.M.: Far field scattering from bodies of revolution. Appl. sci. Re- 
search, B 7, 293—328 (1958). 

Es werden in der Arbeit die Radarquerschnitte für zahlreiche Rotationskörper 
berechnet, und zwar hauptsächlich näherungsweise auf Grund physikalischer Über- 
legungen. Zunächst werden Näherungslösungen im Rayleishschen Bereich mit- 
geteilt. Darunter wird der Bereich v erstanden, in dem die W. ellenlänge noch groß ist 
gegenüber den Abmessungen des Objektes. Die behandelten Beispiele betreffen 
den endlichen Kegel, die Linse, den elliptisch geformten gotischen Spitzbogen, eine 
Spindel und einen endlich hohen Zylinder. Im Bereich der physikalischen Optik, 
in dem die Wellenlänge sehr klein ist gegenüber allen Krümmungsradien des Objektes, 
kann die Kirchhoffsche Theorie und damit die geometrische Optik angewendet wer- 
den. Wenn die Körperdimension nur mäßig sroß im Vergleich zur Wellenlänge ist, 
können die Näherungsverfahren von V. A. Fock [Acad. Sci. USSR J. Phys. 9 
266 (1945): 10, 130—136: 399—409 (1946)] und von W. Franz (s. dieses Zbl. 56, 
211— 212) eingesetzt werden. Es werden darüber Beispiele im Zusammenhang mit 
dem kreisförmigen und elliptischen Zylinder gebracht. In solchen Bereichen. wo ein 
Teil der Körperabmessungen groß gegenüber der Wellenlänge ist und andere Teile 
der Körperabmessungen demgegenüber klein sind, müssen besondere Kunstgriffe an- 
gewendet werden. So wird z. B. in einem Falle der endliche Kegel mit den Feld- 
verhältnissen an keilförmigen Körpern verglichen. In einem anderen Beispiel wird 
etwa die Theorie der elektromagnetischen Welle in Wanderfeldröhren benutzt, 
um Näherungslösungen für das gestreckte Rotationsellipsoid und den Spitzbogen 
zu erhalten. Bei Kegeln, deren Durchmesser in der Basis von der Größenordnung 
einer Wellenlänge ist, können die darüber bekannten Verhältnisse an Ringen von 
demselben Durchmesser verwertet werden. H. Buchholz. 

Polovin, R. V. and N. L. Cineadze (Tsintsadze): Circular waves in an eleetron- 
ion beam. Soviet Phys., JETP 7, 440—443 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. 
Fiz. 34, 637—642 (1958). 

The stationary state of an electron-ion beam has been examined by W. H. Ben- 
nett [Phys. Review, II. Ser. 45. 890 (1934): this Zbl. 65, 453] and G.1. Budker 
[Atomnaja Enereg. 5, 9 (1956)]. Now the oscillations of an uncompensated electron- 
ion beam in a eylindrical wave guide of radius R with perfectly conducting walls are 
considered. The treated oscillations are eircular, which means that the electromagne- 
tie field as well as the electron and ion densities and veloeities are assumed to be in- 
dependent of z, and the dependence of these quantities ofr,g and the time t to begiven 
by f{r)esp Ü (ot — ug)]. The electrons and ions have different temperatures T, 
resp. 7, which are constant in space and time. The problem is treated qualitatively 
without an exact solution of the equations. The magnetic field produced by the beam 
current is assumed to be very strong, so that the amplitude of the vibrations becomes 
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small and the equations approximately linear and reducible to an ordinary 2nd order 
differential equation. An existence-theorem for eigenvalues is used. Itis shown that 
the beam is stable with respect to the oscillations considered and that the vth natural 
frequency @ lies in the intervall uv,r/R <w <ue/R, where vn = (T,/MyV? is ) 
the thermal velocity of the ions, which is assumed to be less than that of the eleetrons, 
given by dur = (T,/m)!2 (inertial-masses M resp. m). At the distance r = uv,./o " 
from the beam axis the vibration amplitude of the ions has a sharp maximum, a 
similar resonance takes place for electrons at r = u v,„/w, so long as this value lies 
intheintervall O<r<R. H.-J. Hoehnke. 


e Jelley, J. V.: Cerenkov radiation and its applications. London-New York- 
Paris-Los Angeles: Pergamon Press 1958. VII, 504p. 65. net. 

Verf. behandelt einleitend die experimentellen Erscheinungen der Cerenkov- 
Strahlung. Er geht hier auch kurz auf die bereits vor Cerenkov (1926, 1928) durch 
Mallet gefundenen und beschriebenen Erscheinungen ein, die später als Erscheinung 
der Cerenkov-Strahlung erkannt wurden, nachdem Öerenkov 1934 und später ent- 
sprechende Strahlungserscheinungen beobachtet und gedeutet hatte. Es wird über 
die Originalversuche Cerenkovs berichtet. — Das 2. Kap. beschäftigt sich ausführlich ' 
mit der Theorie der Ö.-Strahlung, beginnend mit ihrer klassischen Form durch - 
Frank und Tamm, die von der dynamischen Beziehung zwischen Polarisation ® 
und elektrischer Feldstärke & ausgeht. Die durch die Quantentheorie bedingten 
Modifikationen der Theorie werden behandelt, wobei auch die Spin-Wirkung be- 
rücksichtigt wird. — Das 3. Kap. bringt die Erweiterung der Theorie, u.a. für - 
anisotrope und optisch aktive Medien sowie im Mikrowellenbereich und für andere 
Spezialfragen (z. B.im Gebiet der anomalen Dispersion, Strahlung im Plasma, 
Unterschied zwischen Ö.- und Bremsstrahlung u. a.). — Das 4. Kap. berichtet über 
spätere experimentelle Untersuchungen der (.-Strahlung, z. B. auch zur Erzeugung 
von Mikrowellen usw. — Das 5. und 6. Kap. behandelt den Photovervielfacher und 
den Ö.-Detektor sowie dessen Anwendungen. Für die optische Untersuchung der . 
(.-Strahlung, insbesondere ihrer Strahlungscharakteristik, sind besondere optische ' 
Anordnungen erforderlich, die im 7. Kap. behandelt werden. Das 9. Kap. bringt u.a. 
theoretische Betrachtungen zur Ö.-Strahlung in der Atmosphäre (Lichtimpulse vom 
Nachthimmel). Über verschiedene weitere Vorstellungen über die Ö.-Strahlung und | 
deren Anwendungen berichtet das 11. Kap. — Darstellung, Druck und Ausstattung 
des Buches ist in jeder Beziehung als sehr gut zu bezeichnen. J. Picht. 

Woli, E.: Reeiproeity inequalities, coherenece time and bandwidth in signal - 
analysis and opties. Proc. phys. Soc. 71, 257—269 (1958). 

In vorliegender Arbeit wird im Anschluß an die Untersuchungen von D. Gabor 
[J. Inst. elect. Engin. 93, 229 (1946)] die Reziprozitätsrelation vom Heisenbergtyp 
zwischen Kohärenzzeit At und Bandbreite Av, einer polychromatischen Strahlung 
kritisch diskutiert. In der erweiterten Betrachtung werden At mit Hilfe der Auto- 
korrelationsfunktionen der Wellenfunktion und A, durch ihre Fouriertransformierte 
definiert. H. Falkenhagen. 

Phariseau, P.: The diffraetion of light by two perpendieular ultrasonie waves. II. 
Physica 23, 1103—1114 (1957). 

Verf. greift auf die Ergebnisse der Arbeit I (s. dieses Zbl. 79, 197) zurück und gibt 
Lösungen des Systems der Differenzen-Differentialgleichungen in Form einer Reihe 
nach Besselfunktionen an. Die Diskussion der Theorie zeigt, daß beim Braggschen 
Einfallswinkel maximale Streuintensität auftritt. Es besteht somit eine Analogie 
zur Streuung von Röntgenstrahlen in Kristallen. H. Falkenhagen. 

Lansraux, Guy and Germain Biovin: Numerical determination of the factor of 
eneircled energy relative to a diffraetion pattern of revolution. Canadian J. Phys. 36, 
1696—1709 (1958). 
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Als „eingekreiste‘‘ Energie #(W) bezeichnen die Verff. den (relativen) Energie- 
betrag, der sich im Beugungsbild in der Bildebene eines leuchtenden Punktes inner- 
halb eines Kreises vom Radius W um den idealen Bildpunkt des strahlenden Objekt- 
 punktes befindet. Für E(W) leiten sie die für die zahlenmäßige Berechnung er- 
‚ forderlichen Formelausdrücke ab. Sie geben weiter Rechenmethoden an, die es er- 
lauben, die zugehörigen Berechnungen bequem durchzuführen. Einige tabellarische 
Zusammenstellungen. der Zahlenwerte von Hilfsfunktionen erleichtern dieBerechnung. 
Die Ergebnisse werden durch graphische Darstellungen veranschaulicht. .J. Picht. 


Toraldo di Franeia, Giuliano: Il problema matematico del sistema ottieco eon- 
eentrico stigmatieo. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 44, 35—44 (1957). 

Einleitend diskutiert Verf. das 1944 von Luneberg in Mathematical Theory of 
Optics, Providence, R.K. (pag. 208 f.) angegebene vollkommen stigmatische kon- 
zentrische optische System, dessen Brechungsindex eine Funktion des Abstandes r 


von seinem Mittelpunkt ist, und zwar a()=\2— r?, sodaß — mitn (1) =1-—-der 
Brechungsindex auch stetig in den des äußeren Mediums übergeht und innerhalb der 


Linse 1<n<sy 2 ist. Da dies vom physikalischen Standpunkt nicht günstig er- 
scheint, untersucht Verf., ob nicht andere funktionale Änderungen von r [= x(r)] 
günstiger sind. Er untersucht Systeme, die die theoretisch größtmögliche Öffnung 
in Luft haben, wobei er den Fall ausführlich diskutiert, indem / 2< nz (r) <s 1,5918 
ist. Er behandelt zunächst die Bedingungen, die eine Lösung des Problems charak- 
terisieren. — Für das Problem wird die Integralgleichung aufgestellt, zunächst für 
Spezialfälle diskutiert und in einem weiteren Abschnitt die allgemeine Lösung an- 
gegeben. Abschließend wird der singuläre Fall Ir, r(rn)=1, wo r=r, eine 
sphärische Unstetigkeitsfläche von n bezeichnet] behandelt, da dieser — wie Verf. 
schreibt — etwas delikat ist. Jr bracht: 


Biot, A.: Un oeulaire triplet. II: Theorie de Gauss. III: Condition generale 
d’achromatisme. Ann. Soc. sei. Bruxelles, I. Ser. 72, 39—48; 49—56 (1958). 

Teil I ibid. 69, 24—26 (1956). Il. Es werden Formeln abgeleitet, die die Daten 
eines Okular-Triplet zu berechnen gestatten. Ableitung der Bedingungen für Achro- 
matismus für ein Okular, das einen wesentlich größeren oder auch wesentlich kleine- 
ren Abstand zwischen augenseitiger Linse und Austrittspupille besitzt, als dies beidem 
Huyghensschen Okular der Fall ist. Ist Z der Abstand der Eintrittspupille des Okulars 
von der objektseitigen Brennebene, F die Brennweite des Okulars, ö® und dx, die 
Änderungen des Reziprokwertes der Brennweite bzw. des Abstandes der Eintritts- 
fläche des Okulars von der Brennebene des Objektivs, wenn die Brechungsindices der 
Einzellinsen variiert werden, so findet Verf. die Beziehung L Fö® + dx, —= 0. Ist 
9p die Pupillenvergrößerung, so gilt |gp! - dx) = öF. — III. Für ein ‚.Kompen- 
sationsokular‘‘, das ein Bild in endlichem Abstand geben soll, wird eine , ‚allgemeine 
Achromasiebedingung“ 


(L’ + FP)86B +18, —- LO, +ed(L’—- P)= 0 


abgeleitet. ’ — Abstand zwischen Brennebene und Bildebene. öx, entspricht öx,. be- 
zieht sich aber auf eine andere Wellenlänge, & ist der „„Kompensationskoeffizient‘‘. — 
Anwendung der Formel auf ein Huyghenssches Okular sowie auf ein Triplet-Okular. 
bei dem sich die Zusatzlinse in der objektseitigen Brennebene der augenseitigen 
Linse befindet. — Die Ableitungen gründen sich auf elementare klassische Formeln. 
J. Picht. 


Stokes, A. R.: The theory of light seattering by suspensions of randomly oriented 
long prisms. Proc. Phys. Soc., Sect. B 70. 379—389 (1957). 
- Es werden asymptotische Formeln entwickelt für die Lichtstreuung an dünnen 
Prismen endlicher Länge. H. Falkenhagen. 
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Rabinovi@, M. $.: Grundlagen der Theorie des Synehrophasotrons. Trudy fiz. 
Inst. 10, 23—26 (1958) [Russisch]. 

Budeanu, €. I.: Manifestations r&actives dans les phenomenes radiants. Comun. 
Acad. Republ. popul. Romine 7, 155—162, russ. und französ. Zusammenfassg. 161 
(1957) [Rumänisch]. 

Ejdman (Eidman), V. Ja. (V.Ja.): The radiation from an eleetron moving in a 
magnetoactive plasma. Soviet Phys., JETP 7, 91—95 (1958), Übersetz. von Zurn. 
eksper. teor. Fiz. 34, 131—138 (1958). 

Es wird der Einfluß berechnet, den ein Medium auf die Abstrahlung von La- 
dungen ausübt, die sich in einem Magnetfeld bewegen. Es wird gezeigt, daß unter be- 
stimmten Bedingungen besonders der niederfrequente Teil des Spektrums stark re- 
duziert sein kann gegenüber dem Fall, daß sich die Ladungen im Vakuum bewegen. 

@. Wallis. 

e Landshoff, Rolf K. M. (edited by): Magnetohydrodynamies. A symposium. 
Stanford, Cal.: Stanford University Press; London: Oxford University Press 1957. 
xX,115p. 32s. net. 

This volume, which is based on the reports presented at the Lockheed Magneto- 
hydrodynamies Symposium on December 1956, touches on both the theoretical and 
experimental approaches on the subject. — The theoretical part includes the follow- 
ing papers: 1.An Introductory Discussion of Magnetohydrodynamics, 
by A. R. Kantrowitz and H. E. Petschek (pp. 3—15). The authors give a classi- 
fication of gaseous magnetohydrodynamics into domains according to the anti- 
cipated controlling phenomena. This classification is based on the following lengths 
defined for ionized gases: a) the dimensions of apparatus; b) the mean free path A: 
c) the Debye length; d) the Larmor radii. 2. Some Dimensional Aspects of 
Hydromagnetic Phenomena, by Walter M. Elsasser (pp. 16—28). 3. The 
Built-upofLarge Magnetic Fields Inside Stars, by Fred Hoyle (pp. 29—55). 
The authors describe mechanisms that may explain the nature of the magnetic 
field of the earth and of certain stars and nebulae. 4. Penetration of a.Shock 
Wave Into a Magnetic Field, by Jan M. Burgers (pp. 36—56). The author 
studies the effects to be expected when a shockwave passes through a conducting 
region of varying magnetic density. The paper provides insishts with possible appli- 
cations to astronomical phenomena. 5. Dynamics ofa Pinched Gas, by Marshall 
Rosenbluth (pp. 57—66). In this discussion of the ‚‚pinch effect‘, (the contraction 
produced through the force exerted on a current by the magnetic field caused by 
the same current), new features are introduced by the near absence of collisions as a 
factor in establishing thermodynamie equilibrium. — The experimental part contains 
the following papers. 1. Scaling Laws as an Aid to Experimental Studies, 
by R. K. M. Landshoff (pp.69—73). 2. Magnetically Driven Shock Waves, 
by A. C. Kolb, S. W. Kash and H. E. Petschek (pp. 74-100). 3. Shock Waves 
Passing Through a Magnetic Field Region, by A. Kantrowitz (pp. 101—103). 
4. Liquid Sodium Instability Experiment, by 8. A. Colgate (pp. 104—108). 
5. The Hydromagnetic Wave Guide, by W. A. Neweomb (pp. 109—115). 

Dan @h. Ionescu. 

Syrovatskij, $. I.: Magnetohydrodynamik. Fortschr. Phys. 6, 437—503, Über- 
setzung aus Uspechi fiz. Nauk 62, 247 (1957) (1958). 

Die Arbeit ist eine zusammenfassende Darstellung der bis 1957 gewonnenen 
Ergebnisse. Ausgehend von den Grundgleichungen und den verschiedenen möglichen 
Vereinfachungen werden die Ausbreitung kleiner Störungen, Sprungflächen und 
Stoßwellen, spezielle Lösungen der magnetohydrodynamischen Gleichungen und Ver- 
stärkungseffekte, der hydrodynamische Dynamo und Stabilitätsprobleme behandelt 
sowie abschließend einige qualitative Betrachtungen zur magnetohydrodynamischen 
Turbulenz durchgeführt. Bei den unstetigen Lösungen werden insbesondere die 


| 
| 
| 
| 
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verschiedenen Arten von Unstetigkeitsflächen (tangentialer Sprung, magnetohydro- 
dynamische Welle, schiefe und senkrechte Stoßwelle) sowie der Wechsel von einer 
dieser Wellenarten zu einer anderen behandelt. Bei den speziellen Lösungen werden 
Probleme der Magnetohydrostatik, stationäre Lösungen und nichtstationäre Be- 
wegungen behandelt. Die Betrachtung der Stabilitätsprobleme beschränkt sich auf 
die Gravitations-Stabilität, Thermokonvektion im Magnetfeld und die Stabilität ein- 
facher Strömungen. Im Schlußkapitel werden die Bedingungen für das Anwachsen 
eines Magnetfeldes im turbulenten Medium angegeben und Probleme der zweidimen- 
sionalen Turbulenz behandelt. @G. Wallis. 

Woltjer, L.: On hydromagnetie equilibrium. Proc. nat. Acad. Sci. USA 44, 
835—841 (1958). 

Nachdem in einer vorhergehenden Arbeit (dies. Zbl. 81, 217) ein Integral 
der hydromagnetischen Bewegungsgleichungen behandelt wurde, wird nun gezeigt, 
daß noch weitere fünf Integrale existieren, welche die Erhaltung der Masse und des 
Drehimpulses sowie die Tatsache ausdrücken, daß zwischen den parallelen Kom- 
ponenten von 9 und v keine Wechselwirkung besteht. Mit diesen Integralen der 
Bewegung muß der Zustand des stabilsten Gleichgewichts verträglich sein. Diese 
Zustände werden bestimmt und für ein inkompressibles Medium konstanter Dichte 
berechnet. Abschließend wird das kompressible Medium behandelt. G@. Wallis. 

Chandrasekhar, S.: On the equilibrium configurations of an incompressible 
fluid with axisymmetrie motions and magnetie fields. Proc. nat. Acad. Sci. USA 44, 
842—847 (1958). 

Es wird gezeigt, wie sich die Klasse der zulässigen Gleichgewichtszustände ver- 
erößert, die in der vorstehend besprochenen Arbeit von Woltjer aus der Verträg- 
lichkeit mit den Integralen der hydromagnetischen Bewegungsgleichungen gewonnen 
wurde, wenn man sich auf axialsymmetrische Lösungen beschränkt. Von den in diesem 
Fall gewonnenen Integralen sind einige denen von Woltjer äquivalent, während 
andere von den speziellen Symmetriebedingungen herrühren. @G. Wallis. 

Safranov (Shafranov), V. D.: Magneto-vortex rings. Soviet Phys., JETP 6, 
642—644 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 33, 831—832 (1957). 

Der Verf. diskutiert magneto-hydrodynamische Gleichgewichtskonfigurationen 
in einem inkompressiblen, ideal leitenden Medium, bei dem die magnetischen Feld- 
linien mit den Linien des Geschwindigkeitsfeldes und die elektrischen Stromlinien 
mit den Wirbellinien übereinstimmen. Chandrasekhar hatte bereits früher als 
Lösung der magneto-hydrodynamischen Gleichung eine solche Gleichgewichts- 
konfiguration beschrieben. Durch Einführung einer Proportionalitätskonstante x in 
die Beziehung, die das Geschwindigkeitsfeld mit dem Magnetfeld verbindet, läßt 
sich die von Chandrasekhar angegebene Lösung verallgemeinern. Auf diese Weise 
können magnetische Wirbelringe beschrieben werden, die aus einem elektrischen 
Kreisstrom im Magnetfeld und aus der analogen Konfiguration im Strömungs- bzw. 
Wirbelfeld bestehen. Die Stabilität dieser Wirbelringe wird durch den Parameter x 
bestimmt. K.@. Müller. 

Parker, E. N.: Dynamical instability in an anisotropie ionized gas of low den- 
sity. Phys. Review, II. Ser. 109, 1874—1876 (1958). 

The author discusses two instabilities which may occour in ionized gases of low 
density, but which do not occur in ordinary hydromagnetic cases. These instabilities 
arise only in an ionized gas in which the thermal velocities are significantly aniso- 
tropie, and they depend explicitly on the anisotropy. One mode of instability occurs 
when the gas pressure is greater parallel to the field than perpendicular, and another 
mode when the pressure is greater perpendicular than parallel. Dan Gh. Ionescu. 

Oganesjan, R. $.: .Über die Gravitationsinstabilität einer planparallelen Schicht 
von leitender Flüssigkeit bei Vorhandensein eines Magnetfeldes. Akad. Nauk Armjan. 
SSR, Izvestija 11, Nr. 4, 39—52 (1958) [Russisch]. 
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Bei Voraussetzung unendlicher elektrischer Leitfähigkeit des betrachteten 
Mediums wird das im Titel genannte Problem mit Hilfe einer Untersuchungsmethode, 
die im wesentlichen der von Chandrasekhar und Fermi gleicht, behandelt. Die | 
Dicke der ungestörten Schicht wird mit 2% bezeichnet. Es wird angenommen, | 
daß nur die zur Symmetrieebene y = — h senkrechte Komponente des Magnetfeldes | 
von Null verschieden ist und daß die flüssige Schicht zur genannten Ebene symme- | 
trische, kleine Störungen erleidet, so daß die Gleichung ihrer Oberfläche in der Form | 
y= f(x) geschrieben werden kann. f(x) wird in eine Reihe zerlegt, deren Terme die | 
Gestalt y=«acoskx haben und en untersucht werden können. Die Gestalts- | 
änderungen der Schicht bewirken Änderungen der Potentialenergie und der magneti- 
schen Energie. Sie werden durch eine Funktion ausgedrückt, welche das Verhalten 
der Schicht beschreibt. Diese Funktion wird näher untersucht und es werden In- 
stabilität betreffende Schlüsse gezogen. F. Labisch. 


Sehmidt, G.: An investigation on plasmas in external magnetic fields. I. Steady 
state. Nuovo Cimento, X. Ser. 10, 55—67 (1958). 

Si ricorda che l’impostazione generale del problema riguardante il comporta- || 
mento di un plasma in un campo magnetico si basa sull’associazione dell’equazione || 
di Boltzmann con quelle di Maxwell; normalmente per plasma densi si puoö ricorrere | 
anche alle equazioni della magneto-idrodinamica. Per plasma rarefatti (dove sono | 
trascurabili gli urti di particelle), si possono associare le equazioni di Maxwell a | 
quelle del moto delle particelle: qui appunto, inizialmente, si ricavano in tale senso || 
le equazioni esatte riguardanti un semplice schema (5) bidimensionale, suscettibile | 
perö di estensioni, relativo allo stato stazionario di un plasma neutro rarefatto, con- | 
tenuto magneticamente. Senza risolvere le dette equazioni, se ne ottiene l’equazione || 
sull’equilibrio delle pressioni magnetica e materiale. Tale equazione viene dedotta | 
anche nel caso stazionario generale (partendo cioe dall’equazione di Boltzmann) 
e si esprime allora annullando la divergenza della somma dei tensori corrispondenti 
ai due tipi di pressione ed € valida anche per plasma densi. Di quest’ultima equazione 
si ricavano forme valide in casi particolari, fra cui (S): ci si ricollega poi a quanto, 
per i plasma rarefatti, era stato precedentemente ottenuto col metodo di prima |} 
approssimazione [Tonks, Phys. Review, II. Ser. 97, 1443— 1445 (1955)]. Si cal- 
colano infine per il caso (8) tutte le altre incognite del problema. AR. Nardini. 


Safranov (Shafranov), V.D.: On the stability of a eylindrical gaseous eon- 
duetor in a magnetie field. J. Nuclear Energy 5, 86—91 (1957). 

Die Stabilität eines völlig leitenden Plasmazylinders in einem axialen Magnet- 
feld wird untersucht. Hierzu werden die magneto-hydrodynamischen Gleichungen 
für ein ideal leitendes Medium aufgestellt und die Störung in Lagrange-Koordinaten 
eingeführt. In der linearen Näherungergibt sich ein Spektrum von stabilen Lösungen, 
die als Schallwellen und als Alfven-Wellen des Gases gedeutet werden können. 
Außerdem existiert noch eine Gruppe von Lösungen, die je nach der Art der periodi- 
schen Störung und der Wahl der Plasmaparameter stabil oder instabil werden können. 
Spezielle Magnetfeldanordnungen werden ausführlich behandelt. K.@. Müller. 


Hain, K. und R. Lüst: Zur Stabilität zylindersymmetrischer Plasmakonfigu- 
rationen mit Volumenströmen. .Z. Naturforsch. 13a, 936—940 (1958). 

Die Verff. untersuchen mit Hilfe der Methode kleiner Störungen die Stabilität 
zylindersymmetrischer Plasmakonfigurationen mit Volumenströmen. Das Problem 
wird auf eine Eigenwertdifferentialgleichung 2. Ordnung zurückgeführt. Für eine 
spezielle elektrische Stromverteilung in Richtung der Symmetrieachse werden die 
Eigenwerte numerisch berechnet. Die Rechnungen ergeben ein ähnliches Resultat 
wie das von Taylor mit konstanten Volumenströmen. Es wird der Schluß gezogen, 
daß bei Erfüllung gewisser, eine Extrapolation erlaubender Bedingungen, außer für 
sehr &roße Wellenlängen, Stabilität vorliegt. F. Labisch. 
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Majumdar, S. K.: A note on force-free fields. Z. Astrophys. 47, 44-49 (1959). 

Nach einer einleitenden Betrachtung über die Bedeutung kräftefreier Magnet- 
felder, definiert durch curl H—=xaH, wird gezeigt, wie in einer Flüssigkeit unend- 
licher elektrischer Leitfähigkeit durch eine geeignete Verschiebung eines jeden 
Teilchens dieser Flüssigkeit das Magnetfeld kräftefrei gemacht werden kann, wenn die 
Randbedingungen für eine Säule mit rechteckigem Querschnitt und unendlicher Länge 
zu erfüllen sind. @. Wallis. 

Kovriänych (Kovrizhnykh), L. M.: On the dynamies of a bounded plasma in an 
external field. Soviet Phys., JETP 6, 54-58 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 33, 72—76 (1957). 

In dieser Arbeit werden die Kräfte abgeschätzt, die auf eine Plasmakugel im 
Felde einer ebenen, elektromagnetischen Welle wirken. Die hydrodynamischen Glei- 
chungen des Plasmas können unter der Annahme eines überwiegenden äußeren 
Feldes und kleiner Teilchengeschwindigkeit in sukzessiven Näherungen ausgewertet 
werden. Für ein hinreichend kleines Zeitintervall, in dem sich die Plasmakugel 
nicht wesentlich deformiert, lassen sich die Kräfte berechnen. Im Rahmen dieser 
Näherung zeigt die Plasmakugel die Tendenz, sich senkrecht zu der Fortpflanzungs- 
richtung des elektromagnetischen Feldes auszudehnen. K.@. Müller. 

Konjukoy (Koniukov), M. V.: On the theory of a positive column in a longitudi- 
nal magnetie field. Soviet Phys., JETP 6, 316-318 (1958), Übersetz. von Zurn. 
eksper. teor. Fiz. 33, 408—411 (1957). 

Das Plasma einer positiven Säule wird beschrieben mit Hilfe der hydrodynami- 
schen Gleichungen für ein ideales Elektronen- und Ionengas in einem Neutralgas. 
Das äußere, longitudinale Magnetfeld wird in den Bewegungsgleichungen durch 
ein zusätzliches Kraftglied berücksichtigt. Mit der Annahme der Quasineutralität 
ergibt sich für die radiale Dichteverteilung die Besselsche Differentialgleichung. 
Da die Randbedingung der Schottkyschen Theorie nicht zu der experimentell ge- 
fundenen Stromverteilung führt, wird hier eine andere Randbedingung verwendet, 
die ursprünglich durch van de Groot vorgeschlagen wurde. Es ergibt sich, daß das 
Magnetfeld zu einer Konzentration der Stromdichte in der Achse führt. 

K.@. Müller. 

Mugibayashi, Nobumichi: An example of one-dimensional oseillatory motion in 
magnetohydrodynamies. Progress theor. Phys. 20, 241—243 (1958). 

In einem hochionisierten Plasma werden eindimensionale Schwingungen unter- 
sucht, die durch äußere Kräfte verursacht werden können. Analog zu den Methoden 
von Kulikovskij (dies. Zbl. 79, 442) errechnet sich aus den magneto-hydrodynami- 
schen Gleichungen eine Gruppe von partikulären Lösungen, die den folgenden, im 
einzelnen diskutierten Fall enthalten. Ein Teilraum mit einer eindimensionalen 
periodischen Trägerbewegung grenzt an einen zweiten Teilraum, in dem das Medium 
ruht. Die Grenzebene wird von den Trägern nicht durchdrungen; die Teilchenge- 
schwindigkeit ist auf beiden Seiten die gleiche. Im Gegensatz zu der Kontaktdis- 
kontinuität ändern sich hier Dichte, Druck und Magnetfeld an der Grenze konti- 
nuierlich. Diese Konfiguration wird interessant in dem Spezialfall, bei dem in dem 
zweiten Teilraum die Trägerdichte 0 und der gesamte Druck durch ein äußeres Magnet- 
feld aufrecht erhalten wird. Der Verf. verweist auf eine ausführliche Diskussion an 
anderer Stelle. K.G. Müller. 

Totaro, Carmelo: Sulla riflessione e rifrazione in magneto-idrodinamiea. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 24, 310—316 (1958). 

Si ottengono le equazioni del problema associando le equazioni di Minkowski a 
quelle dell’idrodinamica, linearizzando poi il sistema cosi ottenuto e trascurando la 
corrente di spostamento. Dopo aver dimostrato la possibilitä di onde idromagnetiche 
sinusoidali, che si propagano in direzione dell’induzione magnetica primaria B,, si 
suppone l’intero spazio occupato da due fluidi indefiniti, separati da un piano x 
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normale a B,. Detti 6, 9, e 6, gli angoli che il raggio incidente, il raggio riflesso e il’ 
raggio trasmesso formano con la normale a x si ricava 


0,= 6, sen d,/send = oo 0/00’; 
essendo nell’ordine ao e 0’, o e o’ le conducibilitä (finite) e le densitä nei due mezzi. 
La velocitä di fase w e il coefficiente di smorzamento «x dell’onda incidente e dell’onda 
riflessa sono uguali, mentre per l’onda trasmessa © 


w=wyVoufo u, &=xVo' wjou 
(u e u’ permeabilitä magnetiche nei due mezzi). Infine, se & 0 + 0’, non € continua 
la componente normale della velocita attraverso z. R. Nardini. 

Davis, L., R. Lüst and A. Schlüter: The structure of hydromagnetie shock 
waves. I: Non linear hydromagnetie waves in a cold plasma. Z. Naturforsch.13a, 
916—936 (1958). 

Die Verff. stellen sich die Aufgabe, die Struktur hydromagnetischer Stoßwellen 
in einem quasineutralen, Ionen und Elektronen enthaltenden Gas, welches genügend 
kalt ist, damit die thermischen Bewegungen vernachlässigt werden können, zu unter- 
suchen. Unter den Voraussetzungen, daß Zusammenstöße zwischen den Teilchen 
vernachlässigt werden können, daß Form und Geschwindigkeit der hier betrachteten, 
sich senkrecht zu einem homogenen Magnetfeld ausbreitenden, unendlichen, ebenen 
Kompressionswellen nicht geändert werden und daß die Teilchenbahnen keine Schleifen 
bilden, erhalten die Verff. eine einzige Differentialgleichung 2. Ordnung, die durch 
elliptische Funktionen exakt gelöst werden kann. Wesentliche Eigenschaften der 
Lösungen werden durch Resultate numerischer Berechnungen und durch eine Reihen- 
entwicklung in der Amplitude « beschrieben. In dimensionsloser Form hängen die 
Lösungen von zwei Parametern ab. Untersucht wird das Verhältnis der betrachteten 
Wellen zu hydromagnetischen Stoßwellen im Plasma mit geringer Häufigkeit gas- 
kinetischer Stöße. Es werden das durch die Stoßfront eingenommene Gebiet be- 
treffende Schlüsse gezogen und zwei den Rankine-Hugeniot-Bedingungen ähnliche 
Beziehungen angegeben. F. Labisch. 

Segre, 8.: On the formation of magneto-hydrodynamie shock waves. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 9, 1054—1057 (1958). 

Si introducono le equazioni dell’idrodinamica relative a un fluido compressibile, 
di condueibilitä infinita, trascurando la corrente di spostamento e la densitä di 
carica elettrica spaziale. Di tali equazioni si considera una soluzione particolare per 
la quale, oltre alla pressione p e alla densitäa o siano diverse da zero, rispetto a una 
terna cartesiana 0 x y 2, le sole componeti v,, #, e H,; tutte queste grandezze dipen- 
dono dal tempo e dalla sola x. Riscontrato che le equazioni del problema si ricondu- 
cono a quelle comuni all’analogo problema dell’idrodinamica con la sola modifica della 
velocitä del suono, ci si puö valere dei risultati relativi alle onde idrodinamiche di 
ampiezza finita. Si da quindi una relazione dimensionale che permette di giudicare 
quando ciö si puö estendere al caso in eui la conducibilitä elettrica & finita. 

R. Nardini. 

Adlam, J. H. and J. E. Allen: The structure of strong collision-free hydro- 
magnetie waves. Philos. Mag., VIII. Ser. 3, 448—455 (1958). 

The paper contains a theoretical study of the structure of strong hydromagnetie 
waves which are propagated, across a magnetic field, in a low density plasma where 
collisions can be neglected. Under this conditions, the massive positive ions are 
accelerated by the electrostatic field, and then brought to rest again. Both the ion 
density and magnetic field increase within the wave, and then return to their initial 
values. The plasma returns to the initial state after the passage of the wave, except 
that each particle has been displaced in the direction of propagation. The thickness 


of the wave is determined by the characteristice distance / (m &/4 rn ‚e2) and the 


209 


; wave velocity lies between the Alfven speed and twice the Alfven speed, the velocity 
increasing with the strenght of the wave Dan Gh. Ionescu. 
Golieyn (Golitsyn), @. 8.: Plane broblänn: in magnetohydrodynamies. Soviet 
| Phys., JETP 7, 473—477 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 34, 688—693 
| (1958). 
Considerando un fluido compressibile che abbia conducibilitä elettrica infinita, 
‚ limitandosi al caso di fenomeni adiabatici e trascurando la corrente di spostamento, si 
mostra che il moto del fluido € irrotazionale quando & soddisfatta una delle seguenti 
# condizioni 


h \\eurl h, [(} - curlA]=V@||V (1je), 


' essendo A il campo magnetico, ® una funzione arbitraria e o la densitä. Nel caso 
piano il problema si riconduce a quello presentato dalle comuni equazioni dell’idro- 
J dinamica, con la sola modifica della velocitä di propagazione del suono. Come esempio 
si estende al caso idromagnetico il problema del moto di Prandtl-Mayer, che viene 
generalizzato e studiato dettagliatamente. R. Nardini. 


Relativitätstheorie: 


Toupin, R. A.: World invariant kinematies. Arch. rat. Mech. Analysis 1, 
181—211 (1958). 

The general purpose of this memoir is the development of a uniform treatment 
of Euclidean, Galilean and Lorentzian kinematics. In his introduction the author 
emphasises the important röle played in mechanics by the theory of theinvariants of 
a motion under a group of coordinate transformations in a 4-dimensional space. In 
$2 the Euclidean, Galilean and Lorentzian groups are introduced, each of these 
groups of coordinate transformations on 4 real variables defining a type of geometric 
space. In each of these spaces a motion of a continuous medium is defined. Euclidean, 
Galilean and Lorentzian kinematics is defined as the theory of the invariants of a 
motion in these 4-dimensional spaces. A formalism is designed which treats these 
three kinematical theories on a parallel basis; in fact, in $ 3 allthree kinematical sys- 
tems are formulated as theories of the joint invariants of a motion and a suitable 
set of fields under a common group of unrestrieted analytic transformations of all 4 
coordinates of events. This procedure naturally involves the use of Klein’s principle 
(Schouten, Ricei Calculus p. 65; this Zbl. 57, 378). In the fourth section, which 
is devoted to Euclidean and Galilean kinematics, it is shown how the author’s world 
invariant formalism may be used to derive with great ease and elegance familiar 
results, particular attention being paid to notions such as material measures of de- 
formation and the rate of deformation tensor (Truesdell, this Zbl. 46, 173, p. 140 
and p. 150). In $5 and $6 Lorentzian kinematics and convected coordinates in 
Euclidean and Galilean space-time are discussed. — As regards the relation between 
material symmetry and the invariant-theoretic problems encountered in the formu- 
lation of constitutive relations in continuum mechanics, it is emphasised ($ 7) that 
the problem is one of invariance under at least two distinet groups of transformations: 
(1) invariance to rigid motions, (2) invariance under a group of material coordinate 
transformations. The paper concludes ($ 8) with a discussion of two-point tensor 
fields and world invariant kinematics. H. Rund. 

Kalitzin, N. $.: Grundgleiehungen der relativistischen Mechanik eines materi- 
ellen Punktes mit veränderlicher Masse. Nuovo Cimento, X. Ser. 8, 843—849 (1958). 

The author continues with his considerations concerning the relativistic mecha- 
nics of a particle with variable rest-mass [Zurn. eksper. teor. Fiz. 28, 631—632 (1955)]. 
Two masses m and dm’, moving with velocities vw‘ and a; (four-vectors) relative to a 
given coordinate system respectively at time t, coalesce at time t + dt, forming a 
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mass m + dm, moving with velocity u“ + dw. In the terminology of the author ° 
the ‚‚mass-defect‘“ is zero if dm = dm’, which is the case studied earlier (loe. cit.). 
The equations of motion are derived for the more general case. From these results 


the equations of motion of a rocket in a region devoid of gravitational forces | 


are deduced, it being assumed that the velocity of the ejected particles relative 
to the rocket is known. H. Rund. 


Flamm, L.: Bereehnung der Lorentzkontraktion des Feldes einer geradlinig 


gleichförmig bewegten Elementarladung ohne Heranziehung des Relativitätsprinzips. 


1, II. Österreich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1957, 291— 298; 303—309 } 


(1957). 

I. Ausgehend von den Maxwellschen Gleichungen des ladungsfreien Raumes 
wird ohne Heranziehung relativistischer Gesichtspunkte das elektromagnetische 
Feld einer geradlinig gleichförmig bewegten Ladung berechnet. Besonders nützlich 
erweist sich dabei die Benutzung des Thomsonschen Gesetzes. Das erhaltene Heavi- 
side-Ellipsoid stimmt mit dem aus der Relativitätstheorie gefolgerten überein. — 
II. Als unmittelbare Fortsetzung von Teil I wird nun das Thomsonsche Gesetz durch 


einen gewissen Ansatz ersetzt, mit dem in die elektromagnetischen Feldgleichungen _ 


eingegangen wird, die dadurch gelöst werden können. Auch die Verwendung des 


Hertzschen Vektors erweist sich zuweilen als vorteilhaft. Die Endergebnisse bleiben 


verständlicherweise dieselben. E. Schmutzer. 


Balazs, Nandor L.: Can one derive the Schwartzschild line-element without the - 


field equations? Z. Phys. 154, 264-266 (1959). 


W. Lenz hat 1944 die angenäherte Schwarzschildsche Metrik für ein schwaches 


Gravitationsfeld 
(2) de=(1+> Sr > )ar + 7? (dd? + sin? 9 dg? )-(1- an 


ohne Zuhilfenahme der N Gravitationsgleichungen unter alleiniger Ver- 
wendung des Newtonschen Gravitationsgesetzes, des Einsteinschen Äquivalenz- 


prinzips und der Lorentz-Transformationen hergeleitet. M. Kohler (dies. Zbl. ° 


48, 418) hat gegen diese Herleitung eingewandt, daß die von Lenz benutzte Trans- 


formation nicht integrabel ist, da die Metrik (*) keine ebene Metrik ist. Der Verf. be- | 


merkt nun dagegen, daß bei Lenz’ Herleitung der Metrik (*) tatsächlich nur ein 
Übergang zwischen zwei infinitesimalen Inertialsystemen mittels einer Lorentz- 
Transformation notwendig ist und keine einen endlichen Bereich umfassende Ko- 
ordinatentransformation. H. Treder. 


Komar, Arthur: Construetion of a complete set of independent observables in 
the general theory of relativity. Phys. Review, II. Ser. 111, 1182—1187 (1958). 

Nach P. G. Bergman (s. Mercier und Kervaire, Fünfzig Jahre Relativitäts- 
theorie, dies. Zbl. 71, 218) sind die ‚wahren (true) kanonischen Koordinaten‘ des 
Gravitationsfeldes eichinvariante algebraische Ausdrücke aus den g,,. Um Aussagen 
über diese Größen machen zu können, definiert der Verf. für Gravitationsfelder, deren 
Riemann-Tensor auf die erste Petrowsche Form gebracht werden kann, ein ‚„‚wahres“ 
(‚‚intrinsic‘‘) Koordinatensystem mit Hilfe der vier unabhängigen Skalare A), der 
Petrowschen Form durch die Beziehung: &% — 49 (x). Die zehn Skalare ga 9 — 
— 49 „A®,,g*”’ sind jedoch eine stark redundante Darstellung des Gravitations- 
feldes. Die nn wahren kanonischen Koordinaten ergeben sich aus der 
Diskussion des Cauchyschen Problems für die Einsteinschen Gravitationsgleichungen 
unter Verwendung eines ‚„‚wahren‘ Koordinatensystems. Es zeigt sich, daß, wenn 
S— 0 die raumartige Anfangsmannigfaltigkeit und &, ihr Normalvektor ist, die 
Cauchyschen Werte außer den vier von Lichnerowiez angegebenen Bedingungen 


(BR, -I6,R)=0 auf S=0 


Dora 2773 


noch vier ‚wahre (intrinsic) Koordinatenbedingungen‘“ von der Form 
AW — x + 8? D# (x) 

erfüllen müssen. Hieraus schließt der Verf., daß es nur 10— 8= 2 unabhängige 
wahre kanonische Koordinaten gibt. Zu ihnen gehören zwei unabhängige ‚wahre 
(true) kanonische Impulse‘, so daß das Gravitationsfeld insgesamt vier unabhängige 
kanonische Observable besitzt. H. Treder. 

Anderson, James L.: Reduction of primary constraints in generally eovariant 
field theories. Phys. Review, II. Ser. 111, 965—966 (1958). 

Es wird gezeigt, daß die sogenannten primären Bedingungen (constraints) der 
allgemeinen Relativitätstheorie mit Hilfe einer kanonischen Transformation auf eine 


Form gebracht werden können, welche besagt, daß vier kanonische Impulse verschwin- 
den. H.G. Schöpf. 


Anderson, James L.: Enumeration of the true observables in gauge-invariant 
theories. Phys. Review, II. Ser. 110, 1197—1199 (1958). 

Hat das Potential ® der Feldtheorie N Komponenten und ist die Lagrange- 
Dichte L(®, ® „) invariant (bis auf eine Divergenz) gegenüber einer Eichgruppe, 
welche durch » willkürliche Funktionen bestimmt wird, so enthalten n unabhängige 
Kombinationen der Feldgleichungen keine zweiten zeitlichen Ableitungen. Ferner 
lassen sich aus den wesentlichen N — n Gleichungen mit zweiten Ableitungen n 
Komponenten ®, eliminieren. Diese ®, hätten also keine physikalische Bedeutung. 
Die Lösungen der N — n wesentlichen Gleichungen können nun noch » nicht-eich- 
invarianten Bedingungen unterworfen werden. Hieraus schließt der Verf., daß in 
einer derartigen Feldtheorie nur N — 2n ‚‚wahre physikalische Koordinaten‘ 
existieren. Als bekanntes Beispiel wird die Maxwellsche Feldtheorie (n = 1) betrach- 
tet, in der das skalare Potential aus den Feldgleichungen eliminierbar ist und nur die 
beiden Transversalkomponenten des Vektorpotentials wahre Koordinaten darstellen. 
In der Einsteinschen Gravitationstheorie (n = 4) sind die vier g,„o eliminierbar; 
jedoch war es dem Verf. nicht möglich, die beiden wahren Koordinaten des Gravi- 
tationsfeldes zu finden. H. Treder. 

Bergmann, Peter G. and Allen I. Janis: Subsidiary eonditions in covariant 
theories. Phys. Review, II. Ser. 111, 1191—1200 (1958). 

Es werden Theorien betrachtet, deren Lagrange-Funktion einer willkürliche Funk- 
tionen enthaltenden Gruppe gegenüber invariant ist. Unter Benutzung von Koor- 
dinatenbedingungen wird eine Theorie mit modifizierter Lagrange- bzw. Hamilton- 
Funktion angegeben, deren Feldgleichungen den ursprünglichen äquivalent sind, so- 
fern sie durch geeignete Anfangsbedingungen ergänzt werden. In dieser Form der 
Theorie ist das Cauchysche Problem eindeutig lösbar. Im zweiten Teil der Arbeit wer- 
den die wahren Observablen einer klassischen Theorie als diejenigen Größen definiert, 
deren Zeitabhängigkeit aus gewissen Anfangsdaten mittels der Feldgleichungen und 
ihrer Ableitungen eindeutig bestimmbar ist. Es wird dargelegt, wie diese wahren Ob- 
servablen auf dem Boden der oben erwähnten modifizierten Theorien zu definieren 
sind. H.G@G. Schöpf. 

Scherrer, Willy: Zur linearen Feldtheorie. V: Ein asymmetrisches Wirkungs- 
prinzip. Z. Phys. 152, 319—327 (1958). 

This paper is a continuation of (and must be read together with) a series of 
earlier articles [this Zbl. 56, 441; 64, 224; 65, 208 and Z. Phys. 144, 373—387 (1956)]. 
According to this previous work the fundamental function W of the action principle 
must, within the framework of this theory, consist of a linear combination of six 
invariants, three of which (W,, W,. W,) are symmetric, the others (W,, W,, W;) 
being antisymmetric. The function W is called symmetric or asymmetrie according 
as it consists solely of symmetric invariants or contains also antisymmetric invariants. 
It is shown that the symmetrie function W, which leads exactly to Einstein’s field 
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equations in vacuo, may be written in the form W,=4W, + 3W,— W;. Because 
of this, and also because W, and W, are appreciably smaller than W,, the author 
concludes that to a first approximation W is uniquely given by W=W,-+ W;. The 
corresponding 16 field equations are discussed: the first 10 symmetric ones are, 
of course, those of Einstein, while the remaining 6 are called ‚‚material equations‘“. 
According to the author these are such as to require very extensive calculations before 
it can be decided whether or not the resulting material fields correspond to those of 
the physical world, but it is maintained that such an analysis would be of primary 
significance. H. Rund. 


Synge, J. i.: A model in general relativity for the instantaneous transformation 
of a massive particle into radiation. Proc. roy. Irish Acad., Sect. A 59, 1—13 (1957). 
A new spherically symmetric rigorous solution of Einstein’s field equations 


Ran ale ElTnr = 3 Imn 2) 
is found for 7” having only one surviving component thatis 7’#—=[16 a/k (*)?] ö(«1) 
with a being an arbitrary constant, ö the Dirac function and with 94, = 0. Such a 
solution is essentially the Schwarzschild one but in the chosen null coordinate system 
moving with the radiation, it allows to discuss the problem of a mass point instanta- 
neously converted into radiation. L. Infeld. 


Takeno, Hyöitirö: A comparison of plane wave solutions in general relativity 
with those in non-symmetrie theory. Progress theor. Phys. 20, 267—276 (1958). 

Der Verf. vergleicht die von ihm früher [Tensor, n. Ser. 8, 59—70 (1958) und 
dies. Zbl. 80, 219] gefundenen ebenen Wellenlösungen der Einstein-Maxwellschen 
Feldgleichungen einerseits und der (starken) unitären Feldgleichungen Einsteins 
andererseits. Bei den Wellenlösungen des Verf. hat die Metrik die Form 
(&) ds? = — A da? — 2 D dx dy — Bdy? — C (de? — di?), 
wobei A, B, C und D Funktionen von Z=z-t sind. Die antisymmetrischen 
Tensorfelder F,„, bzw. g„, sind unpolarisierte ebene Wellen, die durch zwei Funk- 
tionen o (Z) und o (Z) beschrieben werden. Damit dieser Ansatz die Feldgleichungen 
erfüllt, muß noch eine Differentialgleichung zweiter Ordnung befriedigt werden. Im 
Fall der Einstein-Maxwellschen Feldtheorie gehen in diese Gleichung alle sechs 
Größen A, B, 0, D, o und c ein, im Fall der unitären Feldtheorie jedoch nur die vier 
ersten das Gravitationsfeld beschreibenden Größen. Im Gegensatz zur Einstein- 
Maxwellschen Theorie ist demnach in der unitären Feldtheorie jedes beliebige o (Z) 
und o (Z) mit der Metrik * vereinbar. (Dies entspricht der bekannten Bemerkung 
Schrödingers, daß die Kopplung zwischen dem metrischen und dem F„-Feld in der 
Einstein-Maxwellschen Theorie viel enger ist als die Kopplung zwischen dem g,,- 
und dem g,„,-Feld in ‘der unitären Theorie.) H. Treder. 

Bondi, H.: Plane gravitational waves in general relativity. Nature 179, 1072— 
1073 (1957). 

Der Verf. zeigt, daß die von N. Rosen [Phys. Z. Sowjetunion 12, 366—372 
(1957)] gefundene ebene Wellenlösung der Einsteinschen Gravitationsgleichungen 
mit Hilfe einer regulären Transformation auf eine im Endlichen überall singularitäts- 
freie Form gebracht werden kann, insbesondere dann, wenn das Gravitationsfeld 
nur in einem Streifen endlicher Breite von Null verschieden ist. Außerhalb dieses 
Streifens hat die vom Verf. angegebene Metrik die Minkowskische Form. Die Dis- 
kussion des Verhaltens von Probeteilchen in einer derartigen Metrik legt die Ver- 
mutung nahe, daß Rosens Gravitationswellen mit einem Transport von Gravitations- 
energie verbunden sind. H. Treder. 


Trautman, A.: On gravitational radiation damping. Bull. Acad. Polon. Sei., 
Ser. Sei. math. astron. phys. 6, 627—633, russ. Zusammenfassg. L— LI (1958). 
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Bei der ursprünglichen Herleitung der Bewegungsgleichungen nach der Ein- 
stein-Infeld-Hoffmann-Methode sind keine Strahlungsterme in die Entwicklung für 
die 9, eingeführt worden; es wurde angenommen, daß diese Terme nur forttrans- 
formierbare Beiträge liefern. Die Rechnung des Verf. bestätigt dies in Übereinstim- 
mung mit derjenigen von Infeld und Scheidegger (s. dieses Zbl. 45, 132) bis zu 
den Bewegungsgleichungen 7. Näherung. Der Verf. findet jedoch mit Goldberg [Phys. 
Review, II. Ser. 99, 1873—1883 (1955)], daß das durch den Satz I Ior- Io gegebene 


Strahlungsfeld im allgemeinen nicht forttransformierbar ist. Dieses Strahlungsfeld 
führt nun zu einem Korrekturterm in den Bewegungsgleichungen 9. Näherung, 
welcher in einem einfachen Spezialfall vom Verf. als Strahlungsdämpfung inter- 
pretiert wird. H. Treder. 

Kronsbein, John: Relativity in statie spherieal and elliptie space (Einstein’s 
universe). Phys. Review, II. Ser. 109, 1815—1822 (1958). 

Der Verf. schreibt das Linienelement des Einsteinschen Universums in projek- 
tiver Form und zeigt, daß diejenige Gruppe von (nicht-linearen) Transformationen, 
die diese Form invariant lassen, durch die Lorentz-Gruppe induziert wird. Die In- 
varianzgruppe des Einstein-Universums besitzt dabei eine Untergruppe, die isomorph 
zur vollen Lorentz-Gruppe ist. 4. Papapetrou. 

Joseph, V.: Physical properties of some empty space-times. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 53, 836—842 (1957). 

Es werden die Feldgleichungen der materiefreien Welt ohne kosmologisches 
Glied diskutiert, R,, = 0, und es wird eine Reihe von Lösungen g,, angegeben, die 
sämtliche Singularitäten enthalten, die allerdings nicht immer ‚physikalische‘ Sin- 
gularitäten sind, also solche Singularitäten des Krümmungstensors, welche durch 
das Verhalten von Testpartikeln nachweisbar sind. Verf. bemerkt, daß bisher keine 
Lösung mit nicht-verschwindender Krümmung bekannt sei, welche in einer unend- 
lichen leeren Welt überall regulär wäre. Gäbe es wirklich keine solche Lösung, so 
hätte man Hoffnung zu einer befriedigenden Berücksichtigung des Machschen Prin- 
zips (Materie als einzige Ursache der Metrik). D. Laugwitz. 

Yilmaz, Huseyin: New approach to general relativity. Phys. Review. II. Ser. 
111, 1417—1426 (1958). 

Es wird eine allgemein-kovariante skalare Feldtheorie der Gravitation vor- 
geschlagen, welche an dem Äquivalenzprinzip und dem Prinzip der allgemeinen Ko- 
varianz festhält. Die Einsteinschen Feldgleichungen werden in gewisser Weise nach- 
gebaut. Für diese Feldgleichungen wird eine funktionale Lösung im allgemeinen 
zeitunabhängigen Fall angegeben. Angeblich gibt die vorgeschlagene Theorie auch 
die drei Einsteinschen Effekte richtig wieder. Im einzelnen werden diskutiert: Selbst- 
energie eines Punktteilchens, Machsches Prinzip und eine neue kosmologische Theorie 
hinsichtlich einer Anwendung auf das Zeitskala-Problem. Ein neues Prinzip, genannt 
„principle of observation‘‘, wird eingeführt. E. Schmutzer. 


Costa de Beauregard, Olivier: De la trajeetoire d’une particule d’epreuve sans 
spin dans le champ gravitationnel d’une masse dou6e de spin. ©. r. Acad. Sci., Paris 
248, 67—70 (1959). 

Clauser, E.: Legge di moto nell’ultima teoria unitaria einsteiniana. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 7, 764—788 (1958). 

Udeschini, Paolo: Sviluppi dell’ultima teoria unitaria di Einstein. Rend. Sem. 
mat. fis. Milano 27, 50—74 (1958). 

Husain, Saiyid Izhar: Sur les discontinuites des tenseurs de courbure en 
theorie unitaire d’Einstein. C.r. Acad. Sci., Paris 246, 3020—3022 (1958). 

Es wird die Diskontinuität des Krümmungstensors, sowie des transponierten 
Krümmungstensors der Einsteinschen einheitlichen affinen Feldtheorie untersucht. 
Der Sprung von 0,/%*. bezüglich einer Hyperfläche f(x) = 0 wird nach der Hada- 
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mardschen Methode durch [&17*,.) = I 45°. mit = ö;f definiert, wo A;*, 
als der Diskontinuitätsparameter bezeichnet wird. Die Diskontinuität des Krüm- - 
mungstensors läßt sich durch [Rz%,] = Iı As”. — I. As“, bestimmen. Der Verf. 
gibt verschiedene Relationen für den auf diese Weise eingeführten Diskontinuitäts- - 
tensor an. J. I. Horvath. ° 
Pachner, Jaroslav: Ein Variationsprinzip für klassische Feldtheorien. Ann. der 
Physik, VI. F. 19, 353—368 (1957). ! 
Es ist bekannt, daß der Einfluß der Materie auf das Feld in der allgemeinen 
Relativitätstheorie durch einen Energie-Impuls-Tensor zum Ausdruck gebracht wird. 
Der Verf. schließt sich dem Einsteinschen Standpunkte (z. B. A. Einstein und 
W. Pauli, dies. Zbl. 60, 441) an, nach welchem die Beschreibung der Materie durch 
diesen Tensor nur einen provisorischen Charakter hat, und gibt eine neue einheitliche 
Feldtheorie an, deren Grundgleichungen von dem stationären Variationsprinzip ab- 
geleitet werden und dereh Grundideen sich in den nachfolgenden Axiomen zusammen- 
fassen lassen: (1) Die reale Welt besteht aus zwei Teilen: Der eine ist das leere Raum- 
Zeitkontinuum, in dem sich das Feld erstreckt, aber nicht entsteht. Seine Eigen- ° 
schaften werden durch die Feldgleichungen und durch den Energie-Impuls-Tensor 
beschrieben. In dem anderen Teil ‚sind die Elementarteilchen, in denen das Feld 
entsteht und die Teilchen durch ihre Integraleigenschaften (z. B. Ruhmasse, Ladung 


usw.) beschrieben werden. ‘Die beiden Gebiete werden durch eine Hyperfläche 


getrennt und der eigentliche Ursprung des Feldes im Vakuum soll durch den 
Fluß der physikalischen Wirkung angegeben werden, der durch diese Hyper- 
fläche von den Teilchen ausgeht. (2) Die Wirkung eines vierdimensionalen Gebietes 
ist durch die Summe der Feldwirkung und der Teilchenwirkung gegeben. (3) Die 
Variation der Feldwirkung verschwindet am Rande des betrachteten Gebietes, aber 
nicht am Rande der Weltröhren, die die Elementarteilchen mit nicht-verschwinden- 
der Ruhmasse umschließen, da diese innerhalb jenes Gebietes liegen. Das Variations- 
prinzip liefert dadurch nicht nur die Feldgleichungen, sondern auch eine weitere 
Beziehung zur Bestimmung der Integrationskonstanten der Feldgleichungen aus der 
Wirkung der einzelnen Teilchen. — Im weiteren wird ein allgemeines Variationsprinzip 
vorgeschlagen, von dem die physikalischen Grundlagen und der: mathematische 
Formalismus einer klassischen Feldtheorie abgeleitet werden. Die unitäre Feldtheorie, 
die von einer explizit angegebenen Hamiltonschen Funktion abgeleitet wurde, 
wird — wie darauf auch der Verf. selbst hingewiesen hat — eine Kombination der 
Schrödingerschen (dies. Zbl. 41, 567) und der Bonnorschen Feldtheorie (dies. 
Zbl. 56, 440). Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung stehen im Einklang mit 
den Beziehungen, die von der allgemeinen Relativitätstheorie und der Maxwellschen 
Theorie gefordert werden. J. I. Horvath. 


Pachner, Jaroslav: Ergänzung zum Variationsprinzip für klassische Feld- 
theorien. Ann. der Physik, VII. F. 1, 201—202 (1958). 

In der oben referierten Arbeit des Verf. wurde die exakte funktionelle Abhäneig- 
keit der einzelnen Teilchenwirkungen von ihren Parametern noch offen gelassen. 
In der vorliegenden Ergänzung wird diese Frage besprochen und es wird den früheren 
drei Axiomen ein weiteres hinzugefügt: (4) Die funktionelle Abhängigkeit der ein- 
zelnen Teilchenwirkungen von Parametern der Teilchen wird durch die Lösung der 
Feldgleichungen festgelegt. J. I. Horvath. 


Pachner, Jaroslav: Die Bewegungsgleiehungen der unitären Feldtheorie in der 
niedrigsten Annäherung. Ann. der Physik, VII. F. 1, 351—358 (1958). 

Die Feldgleichungen der oben referierten unitären Feldtheorie des Verf. werden 
eingehend diskutiert und approximatorisch integriert. Die Bewegungsgleichungen 
werden in der niedrigsten Annäherung nach der Einstein-Infeldschen Methode 
(s. z.B. L.Infeld und A. Schild, dies. Zbl. 36, 426) abgeleitet und es wird bewiesen, 
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daß sie nicht nur die Newtonsche, sondern auch die Coulombsche Kraft reprodu- 
zieren. J. I. Horvath. 

Pachner, Jaro slav: Die unitäre Feldtheorie in der Maxwellschen Näherung. 
Ann. der Physik, VII.F. 2, 36—40 (1958). 

Es wird untersucht, ich Bedingung eine unitäre Theorie genügen muß, 
wenn ihre Feldgleichungen im Falle eines schwachen elektromagnetischen Feldes in 
die der allgemein en Relativitätstheorie übergehen sollen. Es wird darauf hinge- 
wiesen, daß die unitären Theorien von Einstein und Schrödinger diesem Postulat 
nicht genügen können, sondern man soll von einer sog. „‚heterogenen‘“‘ Hamiltonschen 
Funktion ausgehen, deren Prototyp vom Verf. in den oben referierten ersten Arbeiten 
von mehreren Standpunkten aus untersucht wurde. Die Heterogenität der Hamilton- 
schen Funktion bedeutet, daß der Verf. in der Hamiltonschen Funktion neben dem 
von Einstein verlangten Glied — einigermaßen dem Bonnorschen Vorschlag ge- 
mäß — noch eine weitere skalare Dichte berücksichtigt. Diese additive skalare 
Dichte wird derart konstruiert, daß sie für ein schwaches elektromagnetisches Feld 
zu dem kosmologischen Glied führt. Übrigens wird auf Grund der Hlavatyschen 
Methode (dies. Zbl. 50, 218; 55, 209) auch die Maxwellsche Näherung angegeben. 

J. 1. Horvath. 

Kustaanheim o, Paul: On a unified field theory based on the special theory of 
relativity. Soc. Sci. Fennica Commutationes phys.-math. 21, Nr. 4, 10 p. (1958). 

Die Hämeen-Anttilasche einheitliche Feldtheorie (dies. Zbl. 78, 434) wird 
einigermaßen vereinfacht, insofern vom Verf. nur ein Potential eingeführt wird. Die 
Feldgleichungen der vorgeschlagenen Theorie sind homogen in diesem Potential, 
und von dem so eingeführten Potential lassen sich die elektromagnetischen, wie 
auch die Gravitationskräfte ableiten. Es wird auch ein Axiomensystem der Theorie 
vorgeschlagen und diskutiert; weiterhin wird bewiesen, daß die entwickelte Theorie 
des ‚Verf. in erster Näherung die klassische elektromagnetische und Gravitations- 
theorie und in zweiter Näherung "die Perihelbewegung reproduziert. 

J. I. Horvath. 

Hlavaty, V.: Basie prineiples of the unified field theory of the second kind. 
J. Math. Mech. 7, 323—354 (1958). 

In the unified field theory of Einstein (The meaning of Relativity, this Zbl. 
37,420) the metrie t ensor g,„is decomposed into a symmetric part h,, and a skew- 


symmetrie part %7,„, while the connection in four-dimensional space-time X, is 
defined by 


2 n.® x 7 & 
(*) 09; u|0% —_ ken Il, : 


The solution of this equation exists and is unique if 9 (g— 2h) #0 forh < 0, where 
g=det (g; „), h= det (h, „) [See Hlavaty, Geometry of Einstein’s unified theory (1957; 
this Zbl. 78, 433), where a complete bibliography relevant to these results is given]. 
The author had also investigated the case 9(g — 2h) = (0 and had found necessary 
and suffieient conditions for the existence of at least one solution of (*).— The present 
paper is the first of a series of two memoirs concerned with another degenerate case, 
namely = 0, g = 0. In this case the procedure for solving (*) requires an entirely 
different approach. It is assumed that the ranks of g, h are 4and 3 respectively, while 
the rank of k = det (k,,) is either 4 or 2, k > 0. The first chapter of the paper is 
devoted to an investigation of the algebraic structure imposed on X, by the tensor g,,, 
satisfying the above conditions. (It is manifestly impossible to describe the large 
variety of results obtained by the author within the bounds of a review). — Let ya, 
represent the Christoffel symbols with respect t0 the h,.. By means of these, the 


author defines an auxiliary symmetrie connection A,;"„in the second chapter. He 
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states that the solution of (*) revolves around the existence of such a connection 


0 A ar 
which is a solution of A,’ „Ayo = = Yarı and a necessary and sufficient condition for 


def x 
the existence of such a solution is CO), — a Yaru = 0, where a is the only vector, 


known up to an arbitrary non-zero factor, which satisfies ar hi „=. For the rest 
of the paper the validity of the condition C’;, = 0 is assumed, and the properties 


1) 
of covariant derivatives with respect to the connection A, " „are discussed in detail. 
These results are to be regarded as the necessary prerequisites for the solution of 
(*), which is to be treated in the sequel to the present paper. H. Rund. 


Souriau, Jean-Marie: Une axiomatique relativiste pour la mierophysique. C. r. 
Acad. Sei., Paris 247, 1559—1562 (1958). 

Der Verf. ersetzt in der fünfdimensionalen Relativitätstheorie das Stationaritäts- 
postulat vonJordan und Thiry durch die Forderung der Periodizität in der fünften 
Koordinate und nimmt an, daß die Abhängigkeit von x? in makroskopischen Bereichen 
vernachlässigt werden kann. Das g,,-Feld wird als Kernfeld interpretiert. Für ein 
im Raum eingebettetes komplexes Wellenfeld y ergibt sich für den Fall, daß in 
erster Näherung die g“” konstant sind und die 9°” verschwinden, in linearer Näherung 
an Stelle der Gordon-Gleichung eine Wellengleichung für eine Teilchenfamilie mit 
dem Massenspektrum 


Ave] Vr + Ne a (n=0,1,2%...). 


Der Ref. möchte auf die en hinweisen, die zur Fünf-Optik von Rumer einer- 
seits und zu der ursprünglichen Herleitung der Gordon-Gleichung durch O. Klein 
[Z. Phys. 37, 895—906 (1926)] andererseits bestehen. H. Treder. 


Venini, Carlo: Sul vettore distribuzione elettriea nella teoria relativistiea uni- 
taria einsteiniana. Ist. Lombardo Accad. Sci. Lett., Rend., Sci. mat. fis. chim. geol., 
Ser. A 92, 228—239 (1958). 

Si stabiliscono aleune conseguenze delle equazioni di prima e seconda approssimazione della 
teoria relativistica unitaria einsteiniana e si studia in particolare il campo magnetico e il campo 
elettrico della Terra alla luce di questa teoria. Zusammenfassg. des Autors. 

Abrol, M. L. and R. S. Mishra: On the field equations of Bonnor’s unified theory. 
Tensor, n. Ser. 8, 14—20 (1958). 

Die Feldgleichungen der Bonnorschen einheitlichen Feldtheorie (dies. Zbl. 56, 
440) werden mit Hilfe der allgemeinen projektiven Transformation 7%‘, = 
—= li, + 26,4, bzw. mit der symmetrischen Transformation I; — T; + 
05%). + 6,4, in einer neuen Form angegeben. J. I. Horvath. 


Iyengar, V.: Non-singular statie solutions in Bonnor’s modified generalised 
theory of gravitation. Revue Fac. Sei. Univ. Istanbul, Ser. A 22, 25—29 (1957). 

Verf. zeigt, daß das Einstein-Paulische Theorem über das Verschwinden der 
(Gesamtenergie eines regulären zeitunabhängigen Feldes auch in Bonnors Modifi- 
kation der unsymmetrischen Feldtheorie Einsteins gilt, wenn der antimetrische Teil 
des g„ ,-Feldes sich asymptotisch wie ein Coulomb-Feld verhält. H. Treder. 


Mickevi@ (Mitskevich), N. V.: Seattering by a Schwarzschild field in quantum 
mechanies. Soviet Phys., JETP 7, 1139—1140 (1958), Übersetz. von Zurn. &ksper. 
teor. Fiz. 34, 1656—1658 (1958). 

Mit Hilfe der von S.N. Gupta (dies. Zbl. 46, 209) angegebenen Kommu- 
tationsrelationen für ein schwaches Gravitationsfeld berechnet der Verf. in zweiter 
Näherungsordnung die differentiellen Wirkungsquerschnitte für eine Streuung im 
schwachen Schwarzschildschen Feld für skalare und spinorielle Teilchen, für Photonen 
und auch (entsprechend der Nichtlinearität der Gravitationsgleichungen) für Gravi- 
tonen. H. Treder. 


Quantentheorie: 


Beck, G. and H. M. Nussenzveig: Uncertainty relation and diffraetion by a slit. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 9, 1068—1076 (1958). 

Es wird die Beugung ebener Wellen an einem Spalt streng behandelt und 
untersucht, wie weit sich die Heisenbergsche Unschärferelation. sowie die Pro- 
bleme, die mit der Meßbarkeit zusammenhängen, dadurch erklären lassen. Solche 
Untersuchungen wurden früher insbesondere von Bohr (dies. Zbl. 12, 427), 
weiterhin von Bouwkamp [Phys. Soc.. Rep. Progr. Phys. 17, 35—100 (1945)] und 
Kennard [Z. Phys. 44, 326—352 (1927)] usw. durchgeführt. In der vorliegenden 
Arbeit wird die Beugung an einem Spalt von beliebiger Breite berechnet und ge- 
zeigt, wie sich die Unschärfe als eine Funktion der Distanz von dem Spalt angeben 
läßt. J. I. Horvath. 

Andrade e Silva, Joäo: La representation des systemes de corpuseules dans 
l’espace physique et l’interpretation eausale de la m&canique ondulatoire. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 245, 2018—2021 (1957). 

Andrade e Silva, Joäo: La theorie des systemes de corpuseules dans V’inter- 
pretation causale de la me&canique ondulatoire. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 391—393 
(1958). 

Hillion, Pierre et Jean-Pierre Vigier: Etats exeites quantifies et stables des masses 
fluides relativistes en rotation. C. r. Acad. Sci., Paris 246, 564—567 (1958). 

Les &quations du mouvement de la goutte relativiste obtenues dans une note 
precedente [C. r. Acad. Sci., Paris 246. 394—396 (1958)] sont quantifiees par deux 
methodes: 1. suivant la methode usuelle de la m&canique ondulatoire utilisant les 
resultats de C. van Winter (These, Gröningen 1957); 2. suivant l’ancienne theorie 
des quanta par une condition de p£eriodicite sur les variables associees aux differents 
degres de liberte. L’interpretation des nombres quantiques obtenus conduit ä pre- 
ciser certains caracteres de la structure interne des corpuscules el&mentaires. 

@. Petiau. 

Costa de Beauregard, Olivier: Relation entre la densite de spin d’E. Durand et 
celle de Dirac. Interpretation physique de la relation entre le tenseur inertial de Tetrode 
et le produit des courants de Dirac et Gordon. ©. r. Acad. Sci., Paris 247, 1965— 1967 
(1958). 

® Rubinowiez, A.: Quantentheorie des Atoms. Nach der 2. polnischen Aufl. 
ins Deutsche übertragen von E. Rubinowiez. Leipzig: Johann Ambrosius Barth 
Verlag 1959. VII, 486 S. Brosch. DM 29,80; geb. DM 31,80. 

Der erste Teil des aus langjährigen Vorlesungen des Verf. über Atomphysik 
hervorgegangenen Buches ist der halbklassischen Quantentheorie gewidmet, der etwa 
ein Drittel des Gesamtumfanges eingeräumt wird. Diese relativ breite Darstellung 
der halbklassischen Quantentheorie gereicht aber dem Buch keineswegs zum Nach- 
teil, da es der Verf. ausgezeichnet versteht, im Rahmen dieser Betrachtungsweise 
gleichzeitig das empirische Grundwissen über die atomaren Vorgänge zu vermitteln 
und an Hand der halbklassischen Ansätze zu deuten. Im Zusammenhang damit wird 
das aus den angrenzenden Gebieten benötigte Material geschickt in gedrängter Form 
dargelegt, so daß man diesen ersten Teil als eine solide Einführung in die Probleme 
der Atomphysik ansehen kann. Die Kapitel des ersten Teiles sind: 1. Entdeckung 
der Quanten, 2. Entdeckung des Atomkerns, 3. Quantenzustände des Atoms, 4. Spek- 
tren des Einelektronenatoms, 5. Probleme des Korrespondenzprinzips, 6. Allgemeine 
Eigenschaften der Spektren von Atomen mit mehreren Elektronen, 7. Komplex- 
struktur der Spektralterme, 8. Pauli-Prinzip, periodisches System der Elemente, 
Röntgenspektren. 9. Bandenspektren. Der zweite Teil des Buches befaßt sich mit 
der eigentlichen Quantentheorie. Durch speziell-relativistische Überlegungen über 


- die Materiewellen kommt Verf. zur Schrödinger-Gleichung und damit zu Eigenwert- 
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problemen. Daran anschließend wird der Operatoren-Kalkül der Quantentheorie 
entwickelt. Auch die erforderlichen Hilfsmittel aus der Darstellungstheorie ver- 
steht Verf. klar darzulegen. Nach der Durchrechnung einiger konkreter Eigenwert- 
probleme werden die statistische Deutung der Quantenphysik und die Messung ' 
physikalischer Größen beschrieben. Die Heisenbergsche Form der Quantenmechanik 
und die Diracsche Zustandssymbolik werden in einzelnen Paragraphen kurz behandelt. 
Ein Kapitel über die Schrödingersche Störungsrechnung mit Anwendungen zur chemi- 
schen Bindung und Bornschen Stoßtheorie leitet über zur Diracschen Theorie des 
Elektrons, diein den wesentlichsten Punkten entwickelt wird. Der Schluß des zweiten 
Teiles befaßt sich mit der Feldquantisierung, die in ihren Anfängen dargestellt wird 

und dem Leser einen Ausblick in die Problematik der Quantenfeldtheorie gibt. 
Die Kapitel des zweiten Teiles sind: 10. Physikalische und mathematische Grund- 

lagen der Wellenmechanik, 11. Einfachste spezielle Eigenwertprobleme der Wellen- 

mechanik, 12. Physikalische Interpretation der neueren Quantentheorie, 13. Störungs- 

rechnung zur Behandlung von Eigenwertproblemen, 14. Diracsche Gleichung, 
15. Quantisierung des elektromagnetischen Feldes, Emission und Absorption des 
Lichtes. Ein mathematischer Nachtrag beschäftigt sich eingehend mit der Sommer- 
feldschen Polynommethode, deren Behandlungsweise zum Teil eigenen Untersuchun- 

gen des Verf. zu verdanken ist. Eine umfangreiche Aufgabensammlung beschließt‘ 
das gediegene Buch, welches Studenten, die weniger Wert auf die axiomatische' 
Grundlegung der Quantentheorie legen, sehr zu empfehlen ist, und welches allgemein 
als ein gelungenes Lehrbuch über Quantenphysik anzusehen ist. EB. Schmutzer. | 

Sobel’man, I. IL.: Einige Fragen der Theorie der Breite der Spektrallinien. Trudy' 
fiz. Inst. 9, 313—3559 (1958) [Russisch]. \ 

Searf, F. L.: Diserete states for singular potential problems. Phys. Review. 
II. Ser. 109, 2170—2176 (1958). 

Für quantenmechanische Wellengleichungen mit singulärem Potential werden 
Randbedingungen aufgesucht, die eindeutige diskrete Energiespektren ergeben und 
für nichtsinguläre Potentiale die gewohnten Ergebnisse liefern. Die so festgelegten: 
Spektren werden als brauchbare Näherungen für verschiedene cut-off-Probleme' 
diskutiert. Bei gewissen Voraussetzungen über die Art der Singularitäten und die 
Gestalt des Potentials bilden die Lösungen ein normierbares Orthogonalsystem mit 
komplexen Energie-Eigenwerten. Der Realteil wird als wahrscheinliehster Energie- 
wert für verschiedene cut-off-Typen interpretiert, der Imaginärteil als ein Maß der 
möglichen Schwankungen um diesen Wert. F. Schlögl. 

Nowak, W. and T. Tietz: Über eine Vereinfachung der Sommerfeldschen Poly- 
nommethode. Ann. der Physik, VII. F. 1, 296—298 (1958). 

Das bei einer Reihe von Einteilchen-Problemen durchführbare Sommerfeldsche 
Verfahren, die Eigenwerte und Lösungen der Schrödinger-Gleichung durch die Be- 
dingung aufzufinden, daß die Lösungen nach Abspalten von entsprechenden Faktorer 
polynomischen Charakter behalten, wird für eine Klasse von Problemen einheitlich 
behandelt. Es wird nach Abspalten von Faktoren in der Wellenfunktion, die im 
Unendlichen, bzw. auch im Nullpunkt das vorgeschriebene Verhalten der Lösung be- 
sitzen, für den regulären Teil der Lösung eine Differentialgleichung aufgestellt: 
Die Bedingung, daß deren Lösungen Polynome werden, wird dann für die gesamte 
Klasse der Probleme gemeinsam gewonnen. An drei Beispielen wird das damit 
gewonnene Verfahren vorgeführt. F. Schlögl. 

Brown, W. Byers: Adiabatie second-order energy derivatives in quantum mecha- 
nies. Proc. Cambridge philos. Soc. 54, 251—257 (1958). | 

Für den Fall, daß die Hamilton-Funktion eines quantenmeehanischen System‘ 
zwei Parameter enthält, wird die adiabatische Änderung der Energie-Eigenwert«| 
mit Änderung dieser Parameter in zweiter Ordnung berechnet. Die dabei gewonne | 
nen allgemeinen Relationen werden auf spezielle Probleme angewandt. So werdeı 
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| die Kraftkonstanten für die Kernschwingungen mehratomiger Moleküle behandelt. 
' Neben dem auch klassisch verständlichen elektrostatischen Beitrag gibt es noch einen 
typisch quantentheoretischen, der von Elektronenübergängen herrührt. Ferner wird 
die adiabatische Volum-Elastizität eines Systems wechselwirkender Teilchen für die 
verschiedenen Eigenzustände gewonnen. F. Schlögl. 

Chase, David M.: One-dimensional nuecleon-nuelear wall model. Phys. Review, 
II. Ser. 107, 805—819 (1957). 

Als ein für methodische Studien geeignetes vereinfachtes Modell des A. Bohr- 
Mottelsonschen Kollektiv-Modells der Kerne wird das eindimensionale System eines 
Nukleons in einem dynamischen Potential behandelt. Das Kastenpotential besitzt 
bewegliche an die Ruhelage elastisch gebundene Wände. Seine Kopplung an die 
Nukleonenbewegung wird in der Auslenkung von der Ruhelage linearisiert. Im Hin- 
blick auf das dreidimensionale Modell wird das Verschwinden der Zustandsfunktion 
im Zentrum der Nukleonenkoordinate gefordert. Er wird eine Reihe von sehr ver- 
schiedenartigen Näherungsverfahren für gebundene Zustände und Streuzustände des 
Systems durchgeführt und am Vergleich der numerischen Ergebnisse untersucht. 
Die Übertragung der dabei gewonnenen Gesichtspunkte auf das dreidimensionale 
Modell wird diskutiert. F. Schlögl. 

Kirznie (Kirschnits), D. A.: On a funetional relation in quantum mechanices. 
Soviet Phys., JETP 7, 717—719 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 34, 
1037—1039 (1958). 

Verf. beweist, daß im stationären Zustand eines Systems, welches aus Teilchen 
besteht, die sich in einem äußeren Potentialfeld V (r) bewegen und miteinander in 
keiner Wechselwirkung stehen, die Teilchendichte o (r) der Differentialgleichung 
Do/DV = 60/&V genügt, wobei D/DYV den Eulerschen Differentialquotienten be- 
deutet. R. Gaspar. 

Biedenharn, L. C.: A note on statistical tensors in quantum mechanies. Ann. 
of Phys. 4, 104—113 (1958). 

L’A. etudie les proprietes des tenseurs statistiques de U. Fano [Nat. Bur. 
Standards Rep. No. 1214 (1951); ce Zbl. 78, 195]. On montre que ces tenseurs 
fournissent une forme op£eratorielle particulierement adaptee pour reprösenter la 
matrice densit6. Les Etats purs se caracterisent simplement par ces operateurs. Le 
couplage des tenseurs statistiques est discute. @. Petiau. 

Beaufays, O.: Sur la representation geometrique des grandeurs spinorielles. Acad. 
roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 44, 555—576 (1958). 

L’A. associe & l’espace-temps de Minkowski (2,, u —=1,2,3,4, 2,=iect) un 
espace & l’infini E, dont les points sont reperes par les coordonndes homogenes x, 
Considerant un spineur de Dirac & quatre composantes on examine la configuration 
dans Z, des points associes aux tenseurs definis par un spineur et r&eciproquement 
les conditions dans lesquelles un spineur est determine par ses tenseurs associes. 

@. Petiau. 

Feshbach, Herman and Felix Villars: Elementary relativistie wave mechanies of 
spin O and spin 1/2 particles. Reviews modern Phys. 30, 24—45 (1958). 

Es werden die Theorien der relativistischen Wellengleichungen für Teilchen mit 
Spin 0 und } unter einem einheitlichen Gesichtspunkt dargestellt. Obgleich nur eine 
zusammenfassende Darstellung bekannter Theorien beabsichtigt ist, wird ihre Ent- 
wicklung nicht nur didaktisch, sondern auch methodisch wesentlich neuartig durch- 
geführt. [So wird die Klein-Gordon-Gleichung für Spin 0 als eine zweikomponentige 
Gleichung eingeführt — entsprechend zwei Ladungszuständen — und läßt sich als 
Einteilchengleichung interpretieren. Viele Züge der Dirac-Gleichung, die allein durch 
den Freiheitsgrad der Ladung bedingt sind, treten so schon bei Teilchen mit Spin 0 
auf und werden bei diesen diskutiert. Zu diesen gehört vor allem die als „Zitter- 
bewegung“ bekannte Nichtlokalisierbarkeit der Teilchen. Der Freiheitsgrad der 


Ladung ergibt sich bei dem hier entwickelten Weg, nach dem die Wellengleichung 
durch Verallgemeinerung einer durch den Wert des Spins charakterisierten nicht 
relativistischen Wellengleichung gewonnen wird, als ein typisch relativistischer Zug 
Damit werden relativistische Effekte von Spineffekten klar getrennt und die Dis 
kussion der Dirac-Gleichung wesentlich übersichtlicher. Nachdem die Korrespon 
denz zwischen Einteilchen- und Feldtheorie hergestellt ist, wird auch das ungeladen« 
Feld der Teilchen mit Spin 0 eingeführt, das zunächst auch zweikomponentig ist 
Auf dem aus der Neutrino-Theorie für Fermionen bekannten Weg von Majorana kanı 
es dann auf ein einkomponentiges Feld reduziert werden. Zum Schluß wird nocl 
das Bosonenfeld mit dem Isobarenspin eins entwickelt. F. Schlögl. 

Matzke, Horst: Über den Spin bei Elementarteilehen. I: Zur Theorie de 
„spinning eleetron“ (1925—1944). Wiss. Z. Hochschule Architektur Bauweser 
Weimar 5, 181—204 (1958). 

Dieser vorliegende erste Teil der Arbeit über das Spin-Elektron ist eine zu. 
sammenfassende Darstellung gewisser Züge der Entwicklung der Theorie des Spin. 
Elektrons im Zeitraum von 1925—1944, wobei sich der Verf. eng an verschiedene 
Lehrbuchdarstellungen anlehnt. Nützlich erscheint uns die umfangreiche Literatur: 
zusammenstellung von 117 Zitaten. Die Arbeit kann von Studenten als Einführung 
in die Diracsche Theorie des Elektrons gelesen werden. E. Schmutzer. 


Bakke, F. and H. Wergeland: Double-valued solutions to the relativistie Keplei 
problem. I. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 30, Nr. 16, 99—105 (1957). 

In order to be able to deal with the problems of scattering and bremsstrahlung 
the authors endeavour to find wave-functions whose dependence on the azimutha! 
coordinate is of the form exp (-+ iy/2). This is achieved by the study of exact solu. 
tions of the Dirac equation (in polar coordinates) for an electron in a Coulomb field 
in terms of confluent hypergeometric functions. Scattering states are defined as 
by Blattand Weisskopf£ (Theoretical Nuclear Physics, New York 1952); Zbl. 49, 14( 
p- 519 et seq.). In this manner the correct energy levels, multiplieity and the square 
of the angular momentum emerge, but, as the authors point out, their solutions are 
double-valued and give rise to incorrect magnetic quantum numbers. H. Rund. 

Gourdin, M.: Nueleon-nucleon seattering at high energy. Nuovo Cimento 
X.Ser. 7, 338—364 (1958). 

Näherungsweise Lösung der Bethe-Salpeter-Gleichung für relativistische Par- 
tikel der Spins 0 und 3. Ein System simultaner Integralgleichungen wird hergeleitet 
aus welchem nach gewissen Vereinfachungen der Kerne die Streuamplitude übeı 
bloße Quadraturen bestimmt werden kann. Einige numerische Berechnungen stim- 
men befriedigend mit den Versuchsdaten überein. E. Breitenberger. 

Wyk, €. B. van: Polarization of partieles with spin unity. Nuovo Cimento 
X. Ser. 9, 270—279 (1958). 

L’A. etablit la forme generale de la matrice densite de polarisation (matrice 
3x 3) relative & un corpuscule de spin 1. Le degre et le type de la polarisation sont 
discutes en faisant intervenir un vecteur et un tenseur contenus dans cette matrice. 
Des cas particuliers remarquables et notamment le cas des photons sont analyse: 
en detail. @. Petiau. 

Buchdahl, H. A.: On the ecompatibility of relativistie wave equations for particles 
of higher spin in the presence of a gravitational field. Nuovo Cimento, X. Ser. 10. 
96—103 (1958). 

L’A. diseute la compatibilite des &quations des corpuscules de spin 3/2 selon le 
formalisme de M.Fierz et W. Pauli (ce Zbl. 23, 430) lorsqu’un champ gravi- 
fique exterieur est introduit suivant les rögles usuelles de la m&canique quantique. 
On montre que les &quations sont compatibles si et seulement si l’espaee de Riemann 
dans lequel le champ spinoriel est consider6 est um espace d’Einstein. @. Petiau. 
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Destouches, Jean-Louis: Proprietes des &quations du graviton en theorie 

fonetionnelle. J. Phys. Radium 19, 475—479 (1958). 

| L’A. complete un article pröcedent [J. Phys. Radium 19, 135 (1958)] par de 
nouvelles relations entre les champs tensoriels qu’il a introduit pour representer le 
corpuscule de spin 2 associe au champ de gravitation. G. Petiau. 

| Wang, I-Tung and Ta-You Wu: Note on time-dependent perturbation theory. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 10, 395—397 (1958). 

Verallgemeinerung des Lippmann-Schwinger-Formalismus der Streutheorie auf 
zeitabhängige Störungen. H. Kümmel. 

Gerjuoy, E.: Outgoing boundary condition in rearrangement eollisions. Phys. 
Review. II. Ser. 109, 1806—1814 (1958). 

Es werden die Randbedingungen für Streuung von Aggregaten spinloser unter- 
scheidbarer Teilchen aneinander untersucht, wenn bei der Streuung eine Umordnung 
der Teilchen in andere Aggregate auftreten kann. Diese Streuvorgänge werden im 
Rahmen einer nichtrelativistischen zeitunabhängigen Schrödinger-Gleichung be- 
handelt. Die Lippmann-Schwingersche Integralgleichung für reelle Energiewerte 
braucht dann keine eindeutigen Lösungen zu besitzen. Vielmehr gibt es wegen der 
Teilchenumordnung auch Streuzustände, die nicht das gleiche asymptotische Ver- 
halten wie die Greensche Funktion mit Ausstrahlungsbedingung für das Problem be- 
sitzen. Dagegen führt die im Rahmen der Operatorschreibweise vielfach verwendete 
Lippmann-Schwingersche Integralgleichung mit komplexem Energiewert, bei dem der 
Imaginärteil beliebig klein aber positiv ist, auf eindeutige Lösungen. Damit wird aber 
die Lösungsmannigfaltigkeit dieser Integralgleichung kleiner als die des wirklich 
interessierenden Problems mit reellem Energiewert. F. Schlögl. 

Okabayashi, T.: On the causal character in field theory. Nuovo Cimento, 
Suppl., X. Ser. 9, 599—625 (1958). 

The structure of field theory is analyzed from the point of view of its causal 
behaviour. The definition of causality as given by E.C.G.Stückelberg and 
D. Rivier (see this Zbl. 35, 134) is used: ‚‚Action has to be carried by a wave of 
positive frequency which propagates from past to future“. The A, (x, y) function, 
the vacuum expectation value of time ordered products of field operators and the 
S matrix are shown to be causal in the sense of the previous definition. The causal 
character of the A, (x, y) function is explieitly displaied by its expression in terms 
of Are (2, y) and Agay (X, y). As for the vacuum T7-functions, in the simple case 
of a two field product the required causal property is evident in the H. Lehmann 
integral representation for <O|T(A (x) A (y))| 0» (s. this Zbl. 55, 214) when the 
positive definite character of the spectrum of the energy operator is taken into ac- 
count. This result is easily generalized to the time ordered product of more than 
two fields. The causal character of the vacuum 7-functions defines also the causal 
character of the S matrix, which can be expressed in terms of vacuum T-functions 
and normal products of the incoming field operators. The ambiguity in the defini- 
tion of the causal A function when x° — y® is discussed, together with its connection 
with the presence of divergences in field theory and with the possibility of mass and 
charge renormalization, according to E.C. G. Stückelberg and collaborators [this 
Zbl. 38, 407; 44, 430; Helvet. phys. Acta 26, 499-520 (1953)]. The use of causa- 
lity in deriving dispersion relations is very briefly discussed. A formal limiting 
process is given which relates the Stückelberg definition of causality to the usual 
definition of microcausality: [A (x), A (y)] = 0 for («— y) space-like. Problems 
involving the definition of causality in non local interactions and in theories where 
the Lagrangian includes higher derivatives are discussed in two Appendices. 

B. Vitale. 

Kibble, T. W. B.: On the consisteney of Schwinger’s action prineiple. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 10, 417—427 (1958). 
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Schwinger’s Action Principle for a quantized field yields both the equations o; 
motion governing the change of the field operators and their commutation relations 
Thus the commutationrelations ona given space-like surface may be obtained in twc 
ways: directly, or by deriving them on another space-like surface and applying the 
equations of motion. The author proposes the problem of finding condition: 
on the Lagrangian which ensure consisteney, and provides a partial answeı 
by investigating the necessary condition that the time-derivative of equal-time« 
c-number commutators should vanish. An equivalent condition on the interactior 
term is derived for a certain class of Lagrangians and examples of inconsisten! 
theories are given. Certain steps in the proof lead the author to state conjectures about 
the consistency condition, the most interesting of which is that it is equivalent to 
the requirement that the theory be invariant under SR. J. T. Lewis. 


Polkinghorne, J. €.: Generalized retarded produets. Proc. roy. Soe. London, 
Ser. A 247, 557—561 (1958). 

Der Begriff eines retardierten Kommutators ist in den letzten Jahren in der 
Theorie quantisierter Felder üblich geworden. Soweit es dem Ref. bekannt ist, wurde 
ein retardierter Kommutator zuerst von H. Umezawa und S. Kamefuchi (dies. 
Zbl. 43, 423) benützt. Diese Verff. haben das spezielle Problem der Vakuumpolari- 
sation studiert und einen retardierten Kommutator von zwei Feldoperatoren be- 
trachtet. Nachher haben andere Autoren — mehr oder weniger unabhängig — die 
Brauchbarkeit dieses Begriffes entdeckt und auch geeignete Verallgemeinerungen 
für mehr als zwei Operatoren eingeführt. In der heute üblichen Form eines retardier- 
ten Kommutators wird der Raum-Zeit-Punkt eines der Operatoren speziell behandelt, 
und der retardierte Kommutator verschwindet,wenn.nichtalle anderen vorkommenden 
Punkte früher als der spezielle Punkt sind. In der vorliegenden Arbeit wird diese 
Verallgemeinerung noch einen Schritt weiter getrieben, und ein verallgemeinerter 
retardierter Kommutator wird definiert, wo die vorkommenden Raum-Zeit-Punkte 
in zwei Mengen geteilt werden. Der retardierte Kommutator verschwindet, wenn nicht 
jeder Punkt der ersten Menge früher als jeder Punkt der zweiten Menge ist. Es be- 
steht aber keine Einschränkung der relativen Lage der einzelnen Punkte jeder Menge. 
Wenn die erste Menge nur einen Punkt enthält, hat man den gewöhnlichen retardier- 
ten Kommutator, und wenn die zweite Menge nur einen Punkt enthält, hat man den 
gewöhnlichen avanzierten Kommutator. Der Verf. zeigt, daß jedes Matrixelement 
der S-Matrix mit Hilfe dieser neuen Gebilde ausgedrückt werden kann. Die so 
erhaltenenen Gleichungen sind Verallgemeinerungen einer Relation, die schon von 
Umezawa und Kamefuchi erhalten wurde, und die als die „‚Reduktionsformel von 
Lehmann, Symanzik und Zimmermann‘ (dies. Zbl. 77, 425) allgemein bekannt 
ist. @. Källen. 


Landau, L. D.: The properties of the Green function for partieles in statisties. 
Soviet Phys., JETP 7, 182—184 (1958), Übersetz. von Zurn. 6ksper. teor. Fiz. 34, 
262—264 (1958). 

Der Verf. betrachtet die sogenannte Greensche Funktion, d.h. das zeitlich ge- 
ordnete Produkt von zwei Feldoperatoren, und berechnet den Mittelwert dieser 
Funktion über ein Gibbsches Ensemble. Z. B. für {> 0 studiert er also den Aus- 
druck 
& ; 2 Nn— En)]| ; = 
G (t, &) — Zexp eh 7 E #- 1 |Yn m|7exp [ (@, m li Bm ®)] s 


n,m 
Nach Übergang zum Impulsraum mit Hilfe der Definition 
G (w,k) = SSew, 2) eitot—kz)dt ddx 


findet er nach einfachen Rechnungen, daß zwisehen dem Realteil (G’) und dem 
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Imaginärteil (G’’) dieser Funktion eine Relation der Art 
& (ol) = —j tangh = on da 
besteht. Die obige Gleichung gilt für Bose-Statistik. Für Fermi-Statistik erhält 
man eine cotgh-Funktion statt der tangh-Funktion. Esist bemerkenswert, daß diese 
Relationen für 7=+0 G nicht als eine analytische Funktion von & definieren. 
@. Källen. 


Pradhan, T.: On the one-dimensional spinor model of Thirring. Nuclear Phys. 
9, 124—139 (1958). 

Certain features of Thirring’s [Ann. of Phys. 3, 91—112 (1958)] solution of 
his self-coupled relativistic spinor field model in one space- and one time-dimension 
are discussed, and it is shown how to construct from these solutions the S-matrix. 
Then attention is called to the fact that the number-density operators in the model 
are not c-numbers as assumed in the method employed by Glaser [Nuovo Cimento, 
X. Ser. 9, 990—1006 (1958)]. It is shown, however, that, in spite of this, the results 
of Glaser are, with certain exceptions, valid also if the number-density operators 
are treated as non-commuting operators. In addition it is proved, without taking 
recourse to perturbation theory, that the exact restmass of the physical particles 
of the model is identically zero. Finally, it is shown that the upper limit of the 
observable coupling constant is 2, so that the ““ghost difficulty”” may occeur in this 
theory only if gops > 2. Thus the ghost problem is here not a serious difficulty. 

P. Roman. 


Glaser, V.: An explieit solution of the Thirring model. Nuovo Cimento, X. Ser. 
9, 990—1006 (1958). 

Das Thirringsche Modell eines zweidimensionalen Spinorfeldes, das mit sich 
selbst in Wechselwirkung steht (s. Thirring, dies. Zbl. 78, 443) wird in der vor- 
liegenden Arbeit exakt gelöst. Der Verf. zeigt, daß ein unerwarteter Zusammenhang 
der Lösung der klassischen Feldgleichungen des Modells und der quantisierten Theorie 
besteht, und es gelingt ihm durch ein geschicktes Ausnützen dieses Zusammenhangs 
die Heisenbergoperatoren als Funktionen der einlaufenden Felder exakt anzugeben. 
U.a. findet er eine exakte S-Matrix, die unitär ist, und zeigt, daß sowohl sie als auch 
alle Matrixelemente des Feldes (nach Renormierung) analytische Funktionen der 
Kopplungskonstante sind. Durch diese Arbeit wird also endgültig festgestellt, daß 
das Modell konsistent ist, und daß die allgemeinen Postulate der quantisierten Feld- 
theorien (wenigstens in einer zweidimensionalen Welt) nicht inkonsistent sind. 
Mehrere formale Schwierigkeiten und Mehrdeutigkeiten der Rechenmethoden werden 
diskutiert und ein Vergleich mit der früheren (nicht so vollständigen) Lösung von 
Thirring wird gemacht. @G. Källen. 


Thirring, W.: On interacting spinor fields in one dimension. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 9, 1007—1015 (1958). 

Die sogenannte ‚physikalische‘ Interpretation der von W. Glaser gefundenen 
exakten Lösung des Spinormodells des Verf. (s. vorstehendes Referat) wird in dieser 
Arbeit qualitativ diskutiert. Selbstverständlich muß „physikalisch“ in diesem Fall 
ein wenig Vorsicht benützt werden, da das Modell nur mit zwei Raum-Zeit- 
Dimensionen arbeitet und deshalb von Anfang an recht unphysikalisch ist. Das 
wesentlich Neue in dieser Arbeit ist die Bemerkung, daß die von Glaser gefundene 
unitäre S-Matrix, die von ihm so interpretiert wurde, daß alle Wirkungsquerschnitte 
des Modells verschwinden, nach einer hinreichend komplizierten Definition der 
„physikalischen‘‘ Zustände doch so gedeutet werden kann, daß eine Streuung der 
Teilchen im Modell vorkommt. Es muß erwähnt werden, daß diese verschiedenen 
Möglichkeiten der Interpretation der Theorie nur in einer zweidimensionalen Welt 
besteht. @. Källen. 
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Searf, Frederiek L.: Seattering amplitudes for the Thirring model. Phys. Review, 


1I. Ser. 111, 1433—1435 (1958). 


In einer Arbeit von W. Thirring (dies. Zbl. 78, 443) wurde gezeigt, daß die 


Theorie eines Spinorfeldes, das mit sich selbst in Wechselwirkung steht, exakt gelöst 
werden kann, wenn die Welt nur eine räumliche und eine zeitliche Dimension hat. 
Der Zweck der vorliegenden Arbeit ist, die Gültigkeit der sogenannten „ladder 
approximation‘‘ der Bethe-Salpetergleichung in diesem Modell zu untersuchen. 
Der Verf. berechnet die sogenannte ‚„‚Wellenfunktion‘‘ (eigentlich ein Matrixelement 
eines gewissen Produkts von Feldoperatoren) der B. S.-Gleichung zuerst exakt und 
dann mit Hilfe der oben erwähnten Näherungsmethode. Er findet, daß die approxi- 
mative Gleichung viele Lösungen hat, aber daß nur eine davon eine brauchbare 
Näherung der exakten Lösung ist. Wenn man nicht die exakte Lösung kennt, 
gibt es aber leider keine Methode, um die physikalisch ‚richtige‘ Lösung von den 
anderen zu unterscheiden. @G. Källen. 


Matsuyama, Sadahiko and Hironari Miyazawa: Dispersion relations in nueleon- 
nueleon seattering. Progress theor. Phys. 19, 517—533 (1958); Errata. Ibid. 21, 
768 (1959). 

In order to apply the technique of dispersion relations to the nucleon-nucleon 
scattering, the authors write down the S matrix for that process, following the method 
introduced by Lehmann, Symanzik and Zimmermann. Then, they derive the 
Goldberger ‚„causal‘‘ M matrix for the forward scattering, which can be broken in a 
dispersive and an absorptive part. Dispersion relations are stated (and proved for 
each term of a perturbative expansion) in their simpler form; i. e. assuming con- 
vergence for the integral involving the absorptive part. Such integral can be expressed 
in the region (m, oo) in terms of the nucleon-nucleon scattering cross-sections, in 
the region (— ©o, m) in terms of the nucleon-antinucleon cross-sections. But for 
the unphysical region it cannot be carried out. The main result of the paper states 


that such term in the static limit is proportional to the Fourier transform of the adia- 


batie nuclear potential in the static limit. Some considerations are added for the 
neutron-proton scattering in triplet state in order to include the effects of the deute- 
ron (bound states were excluded in the beginning for the application of the Lehmann 
method). Finally, possible concrete application of the results obtained are discussed. 
F. Dwimio. 


Petiau, G.: Sur une generalisation non-lineaire de la m&eanique ondulatoire et 
les proprietes des fonetions d’ondes eorrespondantes. Nuovo Cimento, Suppl., X. Ser. 
9, 542-568 (1958). 

Es wird eine nichtlineare Verallgemeinerung der Klein-Gordonschen Gleichung 
behandelt, die insofern von Bedeutung erscheint, als für deren Lösungen gewisse 
Additions- und Entwicklungssätze gelten. Nach einem Satz von Weierstraß ist jede 
Funktion, für welche ein algebraischer Additionssatz existiert, eine elliptische Funk- 
tion oder eine Entartung davon. In der Tat beruht die vorliegende Verallgemeinerung 
darauf, daß die Lösungen der Klein-Gordonschen Gleichung im Restsystem, sin @y t, 
cos @yt, durch die Jacobischen elliptischen Funktionen sn (pt, k), en (wg, k), 
dn (wo, t, k) ersetzt werden. (Die physikalische Bedeutung des neuen Parameters k 
wird nicht diskutiert.) Dies führt zu der folgenden Klasse von Differentialgleichungen 
Uy u” y + u y? —= 0, die bereits von anderen Autoren gefunden wurde. Die 
Lösungen dieser Gleichungen, die ebenen Wellen entsprechen, werden eingehend 
diskutiert und die bekannten Additionssätze der elliptischen Funktionen werden 
darauf angewandt. Zum Schluß werden auch die radialen und invarianten Lösungen 
(als Funktion von r? bzw. 2? — r?) angegeben. Irgendwelche konkrete quanten- 
mechanische Anwendung oder die zweite Quantelung werden nicht diskutiert. 

4.0. Barut. 
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| Ozaki, Shoji: On a non-adiabatie approximate method in the non-linear inter- 
| action theory. Progress theor. Phys. 20, 239241 (1958). 

| Es wird die Wechselwirkung eines Skalarfeldes mit seinem Eigenfeld behandelt. 
| Um die divergenten Integrale, die sich auf die in üblicher Weise Pehutzte Reihen- 
entwicklung an den Potenzen von e? bzw. auf den unendlichen Freiheitsgrad des 
, Feldes zurückführen lassen, zu vermeiden, wird ein nicht-lineares Wechselwirkungs- 
, potential in der Form A q? vorausgesetzt, wo A einen Kopplungsparameter bedeuten 
soll. Die benützte Approximation wird in nicht-adiabatischer Näherung durchge- 
‚ führt, und es wird die Methode der Feynmanschen Funktionale angewendkt, a Inze 
‚ der Kern der Integralgleichung wird in der Form 


P u 
Kg, dt, )=— [exp E [ I? — wg — 21g%] dt\ Dg 
2; 


vorausgesetzt. Die Eigenwerte sowie die Eigenfunktionen werden in nullter Näherung 
‚ angegeben, doch läßt sich darauf hinweisen, daß für n— oo die Normierungs- 
konstante eine wesentliche Singularität enthält, die auf die Nichtlinearität der Wech- 
' selwirkung zurückgeführt werden kann. J. 1. Horvath. 


Minguzzi, A.: Causality and vacuum polarization due to a constant and a radi- 
ation field. Nuovo Cimento, X. Ser. 9, 145—153 (1958). 

Es wird die Vakuumpolarisation betrachtet, die bei Überlagerung eines kon- 
stanten elektromagnetischen Feldes mit einem Strahlungsfeld auftritt. Der Brechungs- 
index des Vakuums wird durch die Anwesenheit des konstanten Feldes tensoriell. 
Als Funktion der Frequenz des Strahlungsfeldes läßt er sich durch den Grenzüber- 
gang von der oberen Hälfte der komplexen Ebene auf die reelle Achse aus einer ana- 
 Iytischen Funktion gewinnen, die auf der reellen Achse zwei Verzweigungspunkte 
besitzt. Diese Funktion wird angegeben. Es wird gezeigt, daß bei Abwesenheit 
von Absorption der Brechungsindex durch das Vorhandensein des konstanten Feldes 
. größer als eins wird, so daß die Phasengeschwindigkeit der Strahlung dann dieVakuum- 
‚ lichtgeschwindigkeit unterschreitet. F. Schlögl. 


Goldstein, J. S.: Pair effeets in the Lee model. Nuovo Cimento, X. Ser. 9, 
504-518 (1958). 

Bekanntlich enthält das sogenannte Leesche Modell (dies. Zbl. 58, 232) zwei 
schwere Teilchen (V- und N-Teilchen) und ein relativistisches Boson (9-Teilchen), 
die so miteinander wechselwirken, daß nur Übergänge V ZN +0 erlaubt sind, 
während die Übergänge NZ V +9 streng verboten sind. Dies bedeutet u.a. 
daß alle Effekte mehr realistischer Theorien, die von der Bildung von Paaren 
von schweren Teilchen (reell oder virtuell) abhängen, im Modell nicht vorkommen. 
In der vorliegenden Arbeit wird ein drittes schweres Teilchen y so eingeführt, daß 
ein -Teilchen unter Bildung eines Paares y + x vernichtet werden kann. Das 
neue Teilchen hat sonst keine Wechselwirkung mit den anderen Teilchen im Modell. 
Der Verf. zeigt, daß auch das neue Modell mit im wesentlichen denselben Methoden 
wie das ursprüngliche Lee-Modell gelöst werden kann. Das Ergebnis der Rechnung 
ist, daß die wesentliche Schwierigkeit des ursprünglichen Modells, d.h. das Auf- 
treten der sogenannten „Geisterzustände‘‘ (Ref. und Pauli, dies. Zbl. 66, 443) 
auch im neuen Modell vorhanden ist. Doch sind die Einzelheiten in den zwei Fällen 
voneinander recht verschieden. @G. Källen. 


Chisholm, J. S. R. and 6. M. Dixon: Unitary transformations of symmetrie 
PS-PS and PS-PV interaetions. Nuovo Cimento, X. Ser. 9, 125—135 (1958). 

L’etude de la transformation de l’interaction de la theorie meösique neutre 
pseudoscalaire-pseudovectorielle par une transformation unitaire du type de Dyson 
en une interaction exponentielle par rapport au champ mösique faite prec&demment 
par J. 8. R. Chisholm (ce Zbl. 71, 232) est generalisee au cas des theories 
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Te 


symetriques pseudoscalaire-pseudovectorielle et pseudoscalaire-pseudoscalaire. Toute- 
fois les propagateurs multimesoniques de la theorie neutrene semblent pas pouvoir 
ötre introduits dans la theorie symetrique. Les resultats obtenus conduisent ä des 


remarques sur l’etude des problemes de renormalisation. @G. Petiau. 


Haller, K.: Remarks on some identities in statie meson theory. Nuovo Cimento, 


X. Ser. 9, 346—349 (1958). 


The author notices that in the derivation of many relations of the Chew-Low- 
Wick static meson theory frequent use is made of the inverse of operators admitting 
zero eigenvalue. The author discusses the general problem of determining the con-' 


ditions which must be satisfied for the validity of the equation (*) 2, > g=f when 
Q,f=9; Q, being an operator with continuous spectrum of eigenvalues Q,(k), 
between x and oo, and such that 2, (a) = 0. Asa result, it follows that it is possible 


to define an operator [2% ah pn ‚ explieitely dependent on fand the complete system 
of eigenfunctions r, of 2, for which (*) is always valid. It is shown how the correct 
use of such inverse operator eliminates some ambiguities in the static meson theory 


(the system r of eigenfunctions in this case is obviously given by the “injoing” or 


“outgoing” states win). F. Duimio. 


Mandelbrojt, Jaeques: Une gen6ralisation de la methode de perturbation de 
Wentzel-Kramers-Brillouin appliquee au calcul de l’energie d’un nueldon dans son 


ehamp me&sique. C. r. Acad. Sci., Paris 247, 871—873 (1958). 


Das Aufsuchen des Grundzustandes des von der virtuellen Mesonenwolke um- 
gebenen „physikalischen“ Nukleons führt nach der Tomonagaschen Behandlung 


mittelstarker Kopplung auf zwei gekoppelte Differentialgleichungen für zwei Funk- 


tionen einer in den Erzeugungs- und Vernichtungsoperatoren von Mesonen quadra- 


tischen Form. Die Lösung dieser Differentialgleichungen wird in einem verallge- 
meinerten WKB-Verfahren durchgeführt. W. Schlögl. 

Mandelbrojt, Jacques: Une extension de la möthode du couplage intermediaire 
de Tomonaga. 1. II. C. r. Acad. Sci., Paris 247, 780—782, 808—812 (1958). 


I. Das Tomonagasche Näherungsverfahren mittelstarker Kopplung zur Be- 


rechnung der Zustände eines an eine vorgegebene Nukleonenverteilung gekoppelten 


Mesonenfeldes, das auf dem Minimisieren des Erwartungswertes der Feldenergie im - 
Unterraum einer Klasse geeignet gewählter Zustandsvektoren beruht, wird erweitert, 


indem diese Klasse in besonderer Weise erweitert wird. Die neue Klasse wird durch 
Anwendung von Erzeugungsoperatoren von Mesonen aus der Tomonagaschen Klasse 
gewonnen, wobei die erzeugten Einmesonenzustände zu den früheren orthogonal 
sind. Es wird ferner gezeigt, daß im speziellen Fall skalarer neutraler Mesonen, für 
den das Tomonagasche Verfahren exakt ist, das neue Verfahren tatsächlich keine 
Änderung bringt. — II. Das in Teil I angegebene Verfahren der Erweiterung der 
im Variationsprinzip verwendeten Klasse von Zustandsfunktionen des an vorge- 
gebene Nukleonen gekoppelten Mesonenfeldes wird iterativ fortgesetzt und die Kon- 
vergenz dieser Iteration untersucht. F. Schlögl. 

Spitzer, Richard: Contribution of three-body forces to the binding of hyper- 
fragments. Phys. Review, II. Ser. 110, 1190—1191 (1958). 

Preceding work on the binding of the A particle with nucleons in hyperfragments 
have considered only two body forces due to exchange of either X mesons or pions. 
The present work considers also three body forces due to the exchange of two pions 
between the A particle and two different nucleons. Asin the case of two body forces, 
hard cores are introduced in order to avoid singularities at small distances. This 
three body force is evaluated in the case of the hypertriton and is found to be of 
somewhat longer range than the pion two body force; its contribution to the total 
binding energy of the hypertriton turns out to be of the same order of magnitude as 
the pion two body force contribution. The effect of such three body forces is briefly 
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4 discussed for the case of other light hyperfragments and it is concluded that generally 
they are as important as the two body forces and therefore cannot be neglected. 
N. Dallaporta. 
Ross, Mare: Pion-hyperon seattering and K”-p reactions. Phys. Review, 
II. Ser. 112, 986—991 (1958). 
Several attempts have been made for an explanation of the hyperon nucleon 
F forces as due to a pion field coupled to the baryons with an interaction of universal 
} strength and form. The well known (p37, T = 3/2) resonance of the pion nucleon 
| system should then the present also in the corresponding pion-hyperons states. 
Unfortunately a theoretical prediction of the resonance energy for the second case 
1 is difficult since no use can be made of perturbation theory. The author excludes 
I that the observed large cross-sections at low energy in the production of hyperons 
following to a K”-proton capture can be interpreted as consequence of the p3/, reso- 
| nant state. The ratio of the number of A to & hyperons found experimentally is, 
J indeed, against it. A qualitative study of the mentioned process is carried out at 
higher energy, supposing a resonance at 150 MeV for the kinetic energy (in the labora- 
tory) of the X mesons. A pronounced peak in the production cross-section is found 
only for pseudoscalar K-mesons. Moreover in the isotopice spin state 7’ —=1 alarger 
production of pions than of hyperons is predicted. From a short discussion devoted to 
possible other processes which may exhibit effects due to the resonant p;,, state, the 
author advises to examine the processes of pion production in a I”-proton collision. 
This is because the threshold is relatively low (500 MeV) and a production of p-wave 
pions dominate as consequence of the strong pion-nucleon final-state interaction. 
M. Verde. 
Hara, Osamu and Yasunori Fuji: An attempt at reformulating pion-nucleon 
interaction. II: Seattering of antiproton by nucleon. Progress theor. Phys. 20, 89— 
107 (1958). 
Fortsetzung einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 79, 429). 
Belen’kij, S. Z., V.M. Maksimenko, A. I. NikiSov, I. L. Rozental’: Statistische 
Theorie der Vielfacherzeugung von Teilchen. Fortschr. Phys. 6, 524—564 (1958); 
Übersetzung aus Uspechi fiz. Nauk 62, 11 (1957). 


Umezawa, H. and H. Miyazawa: On the symmetry law and the pion decay. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 9, 586—589 (1958). 

In order to explain why pion decay into « meson plus neutrino (through a 
virtual nueleon-antinucleon pair) should be allowed and why the decay into electron 
plus neutrino should be forbidden, a trick is proposed which consists in taking for 
the electron case in the bayron part of the weak interaction Lagrangian a y, factor 
‚which reverses its sign when intermediate nucleons and — particles are considered, 
so that the nucleon loop cancels the = loop, while no such change in sign for the y, 
term is assumed for the u decay. The subsequent discovery of the pion electron decay 
according to the rate foreseen by the V — A theory makes of course useless the 
present explanation. N. Dallaporta. 

Jacob, M.: Angular distributions in strange partieles two body-decays. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 9, 826—833 (1958). 

The angular distribution and the polarizations of the decay products of the 
secondary particles in two body decays are calculated for arbitrary spins of the par- 
ticles. A special application is made of the formulae to the K u 2 decay for the case 
of spin 2 of the K meson. N. Dallaporta. 

MacDowell, $S. W.: Correlated polarization of muons in K,zs3-deeay. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 9, 258—262 (1958). 

L’A. applique le formalisme de la matrice densite relativiste de H. P. Stapp 

[Phys. Review, II. Ser. 103, 425— 434 (1956)] pour Evaluer le vecteur polarisation 
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des muons produits dans un processus de desintegration du type 
Fr 7 0 
Kus ar 14 2; DEE Re 
Ce resultat est ensuite corrige des effets de depolarisation dus aux collisions atomiques 
de grande Energie. @. Petiau. 


Kinoshita, Toichiroe and Alberto Sirlin: Polarization of eleetrons in muon decay 
with general parity-nonconserving interaetions. Phys. Review, II. Ser. 108, Ss44—850 
(1957). 

Die Polarisation der Elektronen beim Zerfall des u-Mesons wird für eine mög- 
lichst allgemeine, gegenüber Raumspiegelungen nicht invariante Wechselwirkung 
berechnet. Das Spektrum für die zwei Zustände der longitudinalen Polarisation 
kann durch drei Parameter beschrieben werden, von denen aber nur zwei unabhängig 
sind. Durch Beobachtung der Polarisation in beliebiger Richtung lassen sich zehn 
Parameter bestimmen, die mit den Kopplungskonstanten der Wechselwirkung zu- 
sammenhängen. Die Zweikomponententheorie für das Neutrino kann im allgemeinen 
nicht von der Vierkomponententheorie unterschieden werden, solange man nur In- 
formation aus den Spektren der Elektronen für die verschiedenen Polarisations- 
richtungen hat. G. Kramer. 

Jaksic, B. and J. Soln: a-meson decay and the nonconservation of parity. Perio- 
dicum math.-phys. astron., II. Ser. 13, 125—137 (1958). 

Die Polarisation der Elektronen beim Zerfall des u-Mesons werden für eine mög- 
lichst allgemeine gegenüber Raumspiegelungen nicht invariante Wechselwirkung 
berechnet. Die Ergebnisse stimmen mit denen von Kinoshita und Sirlin (s. vor- 
stehendes Referat) erhaltenen überein. @. Kramer. 

Höhler, G.: Über die Exponentialnäherung beim Teilehenzerfall. Z. Phys. 152, 
546—565 (1958). 

Das zeitliche Verhalten von Zerfallszuständen wird an einem einfachen Modell 
eines Zweiteilchenzerfalls, wie er einem V-Ereignis entspricht, untersucht. Es wird 
dabei angenommen, daß die Wechselwirkungsenergie zwischen dem anfänglich vor- 
handenen und den beiden nach dem Zerfall vorhandenen Teilchen nur Matrixelemente 
zwischen den Einteilchenzuständen des Primärteilchens und den Zweiteilchen- 
zuständen der Sekundärteilchen besitzt und somit keine weitere Wechselwirkung 
zwischen den Sekundärteilchen besteht. Für das Modell läßt sich das Anfangswert- 
problem exakt lösen, bei dem der Anfangszustand ein stationärer Zustand des wechsel- 
wirkungsfreien Primärteilchens ist. Der Vergleich der strengen Lösung mit der 
Weisskopf-Wignerschen Näherung wird durchgeführt. Die Abweichungen vom 
exponentiellen Zerfallsgesetz treten nicht nur für kleine, sondern auch wieder für 
große Zeiten auf. Für die letzteren gilt im allgemeinen asymptotisch ein Exponen- 
tialgesetz, das aber bei Zerfallsprozessen schwacher Wechselwirkung praktisch un- 
beobachtbar bleibt. Bei starker Wechselwirkung ist für diese Abweichungen vom 
Exponentialgesetz die Art der Wechselwirkung wesentlich. In diesem Falle jedoch 
erfordert, wie eingehend diskutiert wird, die geeignete Formulierung des Anfangswert- 
problems weitere Klärung, die mit dem Begriff kurzlebiger Teilchen verknüpft ist. 

F. Schlögl. 


Fester Körper: 


e Seitz, Frederiek and David Turnbull (editors): Solid state physies. Advances 
in research and applications. Vol. 6. New York and London: Academic Press Inc., 
Publishers 1958. XIV, 429p. $ 12,00. 

Der vorliegende 6. Band der von Seitz und Turnbull herausgegebenen Reihe 
„Solid State Physics“ gleicht in seiner Anlage völlig den bewährten vorhergehenden 
Exemplaren. Die 7 im hier referierten Buch enthaltenen Beiträge sind sämtlich von 
hochqualifizierten Bearbeitern der entsprechendei Gebiete geschrieben. — Der erste 
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(M. H. Rice, R. @. McQueen, J. M. Walsh, S. 1—64) behandelt die Kompression 
fester Körper durch starke Stoßwellen. Nach einer einführenden Darstellung der 
Fundamentalrelationen der Flüssigkeitsdynamik findet man eine eingehende Dar- 
stellung der Experimentaltechnik und ihrer Ergebnisse. Schließlich folgen noch mehr 
oder weniger problematische Untersuchungen der Zustandsgleichung des festen 
Körpers unter dem Einfluß von Stoßwellen (Dugdale-MacDonald Formel). — Der 
zweite Artikel (@. Borelius, S. 65—95) befaßt sich mit den Zustandsänderungen fester 
Körper und flüssiger Metalle bei Variationen von Temperatur und Druck. Dieses 
klassische Gebiet der Physik wird hier erneut diskutiert unter der plausiblen Annahme, 
daß die chemischen Veränderungen der Zustandsgrößen Energie, Entropie und Volu- 
men teilweise durch Gitterschwingungen und teilweise durch Strukturumordnungen im 
Kristall hervorgerufen werden. Dabei sollen erstere sich praktisch stetig, letztere sich 
unstetig am Schmelzpunkt verhalten. Beiträge freier Elektronen in Metallen werden 
vernachlässigt. Unter diesem Gesichtspunkt gelingt eine einigermaßen befriedigende 
Interpretation der vorliegenden experimentellen Daten. — In einem weiteren Auf- 
satz über Elektrolumineszenz von Piper und Williams (S. 96—174) wird eine um- 
fassende Darstellung des heutigen Verständnisses dieses Phänomens gegeben. In der 
Darstellung der theoretischen Grundlagen, die u. a. die Theorie des Durchschlags be- 
treffen, fällt die Nichtberücksichtigung der Franzschen Theorie auf, die den älteren 
Versionen von Hippel und Fröhlich überlegen ist. Eine eingehende Beschreibung 
der Experimente beschließt den Artikel. — Nach einer recht umfangreichen Unter- 
suchung von (. $. Smith (S. 175—250) über ‚„Makroskopische Symmetrien und 
Kristalleigenschaften“ findet sich ein im konventionellen Rahmen bleibender Beitrag 
von Dekker (S. 251—312) über ‚„Sekundäremission“. Für die Schnelligkeit der 
wissenschaftlichen Entwicklung allerdings spricht, daß seit der Drucklegung auf dem 
behandelten Gebiet bereits weitere wesentliche Beiträge erarbeitet worden sind, die 
unsere Kenntnisse beträchtlich erweitert haben. — Sehr begrüßenswert erscheint 
der Artikel von Givens (S. 313—354) über die ‚„‚Optischen Eigenschaften der Metalle‘. 
Auf eine Darstellung der klassischen und quantenmechanischen Theorie der optischen 
Konstanten, des inneren Photo-Effekts und des anomalen Skin-Effekts folgt eine 
ausführliche Beschreibung esxperimenteller Methoden und Resultate. — Abschließend 
behandelt Dexter (S. 355—429) die ‚Theorie der optischen Eigenschaften von Stör- 
zentren in Nichtmetallen‘“. Die Darstellung baut auf den Grundlagen der Quanten- 
mechanik auf und geht dann im weiteren u. a. auf die fundamentale Methode von 
Huang-Rhys ein. Ob der Beitrag allerdings, wie der Verf. hofft, Experimental- 
physikern genügend eingängig ist, muß vielleicht bezweifelt werden. W. Brauer. 

Merten, Ludwig: Berechnung der Gitterschwingungen in Kristallen mit Zink- 
hlendestruktur. I: Gitterschwingungen ohne Berücksiehtigung der Coulomb-Kräfte. 
Z. Naturforsch. 13a, 662—679 (1958). 

Der Verf. befaßt sich gründlich mit dem mathematischen Apparat zur Berech- 
nung des Frequenzspektrums von Kristallen mit ZnS-Struktur. Dabei beschränkt 
er sich auf nichtcoulombsche Kräfte. Es werden die Struktur und die Symmetrie- 
operationen eines ZnS-Kristalls untersucht und die Zusammenhänge unter den 
Kopplungsparametern abgeleitet. Weiter werden Kopplungsparameter mit den 
elastischen Konstanten verknüpft. Die Frequenzen werden für spezielle Richtungen 
des Wellenvektors berechnet. Die Erweiterung auf coulombsche Kräfte soll folgen. 

O. Litzman. 

Eicker, Friedhelm: Statistische Theorie der Phasenumwandlung von Paraffin- 
kristallen. Z. Naturforsch. 13a, 126—143 (1958). 

Unter Voraussetzung starrer Moleküle und ohne Beachtung der Zickzack- 
struktur der Kohlenketten berechnet der Verf. mehrere thermodynamische Charak- 
teristiken des Paraffinkristalls. Der durchschnittliche Winkel der Moleküle, der 
Achsenabstand und die Umwandlungstemperatur sowie die Umwandlungswärme 
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ergeben sich der Größenordnung nach richtige. Die Umwandlung ist von 
Ordnung. Die richtige Form der Abhängirkeit von der Kettenlänge ergibt sich abeı 
zur, falls von der Annahme starrer Moleküle abgesehen wird. Im Anhans wird untes 
anderem auch die Hoffmannsche Theorie der Paraffinumwandlung erörtert 


Pinsker, Z. 6. and B. K. Vajnitejn (Vainstein): Strueture analysis 5 
diffraetion. Kristallografija 2, 552572, engl. Zusammenfassg. 552 (1957) [Russisch]. 

Vajnitejn. B. K.: Quantitative Relationen in bedinzten Fourier-Projektionen der 
Elektronendiehte von Kristallen. Kristallografija 3, 527—538 (1958) [Russisch]. 

Vlasenke, V.L and 6. S. Zdanor (Zdhanov): Automatie synthesis of the two 
dimensional pietures of ihe atomie struetures. Kristallografija 2, 358365, ensl. 


Engl 
Haerinz. R. R.: Note on the motion of eleetrons and holes in perturbed 


Ein neues vollständiges System orthonormierter Funktionen wird untersucht. 
Diese Funktionen 


B 1 es 
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abgeleitet, wie die Wannier-Funktionen aus den Bloch-Funktionen. Mit Hilfe der. 
neuen Funktionen wird die Eflektivmassen-Gleichung für ein schwach ortsveränder- 
liches Störfeld abgeleitet. Die Methode kann auf komplizierte Bandstrukturen aus 
sedehnt werden. W. Klose| J. Mertsching. 

Okada, Shözö: An eizen-value problem of an eleetron in an one-dimensional 
erystal lattiee with a defeet. Sci Reports Töhoku Univ. L Ser. 4, 1-7 (1957). 

Eine einfache Methode zur Bestimmung von Energieeisenwerten in einem 
eındimensionalen periodischen Potential mit einem Gitterdefekt aus der zugehörigen 


Sehönhofer, Alfred: Zur Temperaturahhängiskeit der Enerzielücke im Bänder- 
modell des Festkörpers. Z. Phys. 150, 67—73 (1958). 


Brosks, Harvey and Frank 8. Ham: Enerzy hands in solids. — The quantum 
defert mefhod. Phys. Review, IT Ser. 112, 344 361 ( 1958). x 

Die in der Arbeit beschriebene „.Quantendefekt-Methode‘ gestattet die Be- : 
rechnung von Energiebändern in Festkörpern allein aus spektroskopischen Daten 
der betreffenden freien Atome ohne explizite Bestimmung der i 
tiale_ O. Madelung. 

Nezieres, P. and D. Pines: Correlation enerzy of a free eleeiron gas. Phys. 
Beview, II Ser. 111, 442 454 (1958). 

The Immit of validity of the eorrelation energy caleulations in the regions of high 
density. low density and actual metallic eleetron densities are discussed. The ground- 'f 
state energy per eleeiron is written as B,— 12.226, — (0,916/r) + E]Jr y. where ' 
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die Lösungen der Wigner-Seitzschen Approximation parallel angeführt werden. 
Ähnlich wie bei N. H. March (dies. Zbl. 55, 446) werden die erzielten Lösungen 
als auch für den Metallzustand gültig angesehen. R. Gaspar. 

Weiss, P. R. and Elihu Abrahams: Correlation of eleetron amplitudes in impure 
metals. Phys. Review, II. Ser. 111, 722—728 (1958). 

Seien y,(t) die Einelektronenwellenfunktionen eines die Fehlstellenpotentiale 
enthaltenden Hamiltonoperators. Die über alle möglichen Fehlstellenanordnungen 
gemittelten Amplitudenkorrelationsfunktionen 


Zyk)y dB B,) 


werden allgemein berechnet. Bei kleinen Fehlstellenkonzentrationen haben sie die 
Form: 
gw,r; B)=glr,t; BE). er iv Te, 

Dabei ist g,(v’, ; E) die Amplitudenkorrelationsfunktion des reinen Metalls und A ist 
ein mittlerer freier Weg, der aber durch eine Betonung der Vorwärtsstreuung der 
Elektronen vom Üblichen in der Leitfähigkeitstheorie verschieden ist. Zur Berechnung 
wird eine Arbeit von Kohn und Luttinger [Phys. Review, II. Ser. 108, 590—611 
(1957)] und die Streutheorie von Brueckner und Watson (dies. Zbl. 50, 229) 
verwendet. W. Klose. 

eo Ehrenberg, W.: Electrie eonduetion in semieonduetors and metals. London: 
Jlarendon Press: Oxford University Press 1958. X. 389 p. 63/-net. 

In den letzten Jahren wurden auf dem Gebiet der metallischen Leitfähigkeit 
und der Theorie der Halbleiter wesentliche Fortschritte gemacht. Gegenüber der 
„klassischen“ Leitfähigkeitstheorie von Bloch, Peierls u.a., die man in dem be- 
rühmten Handbuchartikel von H.A. Bethe und A. Sommerfeld (1933) und in 
dem bekannten Buch von Wilson (Thermodynamies and Statistical Mechanics, 1955) 
dargestellt findet, konnten wesentlich neue Gesichtspunkte herausgearbeitet werden: 
z. B. für Metalle ein selbstkonsistentes Wechselwirkungspotential der Phononen und 
Elektronen [J. Bardeen, Phys. Review, II. Ser. 52, 688—697 (1937)], für Halbleiter 
ein entsprechendes ‚Deformationspotential“‘ (J. Bardeen und W. Shockley, dies. 
Zbl. 38, 418), Berücksichtigung der Umklappprozesse (die etwa doppelt so viel zur 
elektrischen Leitfähigkeit beitragen, wie die Normalprozesse der Blochschen Theorie) 
(J.M. Ziman, dies. Zbl. 56, 453), ausführliche Darstellung der Bandstruktur [z. B. 
F. Herman, Physica 20, 801 (1954)], von speziellen Näherungsmethoden freie Dar- 
stellung der Elektronenstruktur (Brillouin-Zonen ete.) (J. C. Slater in Handbuch 
der Physik 19, Berlin 1956). Leider geht das hier vorliegende Buch auf diese Punkte 
nicht oder nur theoretisch unbefriedigend ein. Selbst wenn der Verf. sich im Vorwort 
(nicht nur) an Experimentalphysiker und Ingenieure wendet, rechtfertigt das nach 
Meinung des Ref. nicht die Auslassung dieser modernen Entwicklung, da ihre Darstel- 
lung kaum mehr Kenntnis voraussetzen muß als die normale Theorie. Im Rahmen 
der ‚klassischen‘ Theorie jedoch liegt ein nützliches Buch vor. Der Verf. ist ehrlich, 
indem er Zwischenrechnungen nicht ‚dem Leser überläßt‘“, sondern mit Akribie 
ausführt. Als Kompendium zum Bethe-Sommerfeld und zum Wilson ist das 
Buch zu empfehlen. Auch die (phänomenologische) Diskussion neuerer experimen- 
teller Ergebnisse an Halbleitern ist sehr dankenswert. W. Klose. 

Bailyn, M.: Transport in metals: Effeet of the nonequilibrium phonons. Phys. 
Review, II. Ser. 112, 1587—1598 (1958). 

Hier liegt eine seit langem notwendige Abhandlung der Transport- und Gleich- 
gewichtsphänomene in Metallen vor. Abgesehen vom rein sachlichen Inhalt ist 
die Arbeit auch in ihrer Form ungewöhnlich. Man merkt es deutlich, daß dem Verf. 
die Klarheit und Lückenlosigkeit der Gedankengänge sehr am Herzen lag. Im einzel- 
nen enthält die Arbeit: 1. Berücksichtigung von Elektron-Elektron-, Phonon- 
Phonon- und Elektron-Phonon-Wechselwirkung; 2. Nichtvoraussetzung von 
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sphärischen E(k)-Flächen; 3. Kopplung der Abweichungen von Gleichgewicht der 
Elektronen und Phononen (,,Phonendrag‘‘); 4. ausführliche Diskussion sowie Nach- 
weis der eminenten Wichtigkeit der (oft außer acht gelassenen) Umklappprozesse. 
Für den schon etwas „eingeweihten‘“ Leser ist diese Arbeit eine große Hilfe für weitere 
Überlegungen. W. Klose. 

Chester, G. V. and A. Houghton: Eleetron-phonon interaction in metals. I: The 
harmonie approximation. Proc. phys. Soc. 73, 609—621 (1959). 

Das Problem der Rlektron-Phonon-Wechselwirkung wird mit der Born-Oppen- 
heimer-Näherung behandelt. Es wird nur die Kopplung an longitudinalen Gitter- 
schwingungen betrachtet. Die Auslenkung der Ionen wird als klein angenommen, 
so daß nur quadratische Glieder berücksichtigt zu werden brauchen. In dieser Nähe- 
rung kann die Entwicklung auch durch eine kanonische Transformation erzeugt 
werden. Dadurch wird ein direkter Vergleich mit anderen Theorien der Elektron- 
Phonon-Wechselwirkung ermöglicht. Das Frequenzspektrum und die Matrix- 
elemente der Wechselwirkung stimmen im wesentlichen mit den von Nakajima und 
Bardeen und Pines berechneten überein. Für 7>0 verschwinden die Unter- 
schiede. Der Einfluß auf die spezifische Wärme und die Spin-Suszeptibilität wird 
bis zur zweiten Ordnung in (m/M)!/* berechnet und für alle Temperaturen als ver- 
nachlässigbar gefunden. H. W. Streitwolf. 

Franz, Walter: Einfluß eines elektrischen Feldes auf eine optische Absorptions- 
kante. Z. Naturforsch. 13a, 484—489 (1958). 

Es wird gezeigt, daß unter der Wirkung eines elektrischen Feldes sich die Ge- 
stalt der optischen Absorptionskante eines Festkörpers durch Eindringen der Elek- 
tronen in das verbotene Band (Vorstufe der inneren Feldemission) ändert und eine 
ausführliche Theorie dieses Effektes angegeben. O. Madelung. 

Elliott, R. J., T. P. MeLean and G. G. Macfarlane: Theory of the effect of a 
magnetic field on the absorption edge in semiconduetors. Proc. phys. Soc. 72, 553 
(1958). 

In starken Magnetfeldern spalten die Energiebänder in Festkörpern in eine Reihe 
von eindimensionalen Teilbändern auf (Landau-Terme). Hierdurch wird vor allem 
in Halbleitern die Absorption beeinflußt. An die Stelle einer Absorptionskante tritt 
eine Folge von Absorptionsspitzen bei direkten Übergängen und Stufen bei indirekten 
Übergängen. Die Theorie dieser magneto-optischen Absorptionen wird für ver- 
schiedene Bandmodelle quantitativ durchgeführt. O. Madelung. 

Adawi, I.: Lorentzian gas and hot eleetrons. Phys. Review, II. Ser. 112, 1567 — 
1570 (1958). 

Das Problem der Bewegung von Elektronen in nichtpolaren Halbleitern unter 
dem Einfluß eines starken äußeren Feldes wird neu untersucht. Die Schallquanten 
werden dabei durch ein klassisches Lorentzgas ersetzt (hohe Temperatur). W. Klose. 

Avak’jane, G. M.: Theorie der SERLERSEIE ER LIDESN in der Oberfläche eines 
Hahleiters, Izvestija Akad. Nauk UzSSR, Ser. fiz.-mat. 1958, Nr. 5, 23—41 (1958) 
[Russisch ]. 

Es werden eine Theorie der Transporterscheinungen in Anreicherungsrand- 
schichten von Halbleitern entwickelt und Ausdrücke für die elektrischen, galvano- 
magnetischen, thermoelektrischen und thermomagnetischen Koeffizienten an- 
gegeben. O. Madelung. 

Lurcat, Francois: Sur la forme des lois de relaxation en r&esonance &leetronique, 
nuclöaire et quadrupolaire. Ann. de Physique, XIII. Ser. 3, 339—376 (1958). 

Es wird zuerst der Begriff der Relaxationszeit definiert und seine physikalische 
Bedeutung erläutert. Hierauf wird die Relaxationszeit für magnetische Dipol-Re- 
sonanz und für Quadrupol-Resonanz bestimmt. Die paramagnetische Relaxation 
und der Begriff der Spintemperatur werden besprochen. O. Hittmair. 
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Katsura, Shigetoshi: Cluster sums and related coeffieients of the Ising model. 
Progress theor. Phys. 20, 192—215 (1958). 


Kikuchi. Ryoichi: Heisenberg’s model of ferro- and antiferromagnetism. Ann. 
of Phys. 4, 1—28 (1958). 

Übertragung einer ursprünglich für das Ising-Modell entwickelten cluster- 
Methode auf das Heisenberg-Modell. @. Heber. 


Nesbet, R. K.: The Heisenberg exchange operator for ferromagnetie and anti- 
ferromagnetie systems. Ann. of Phys. 4, ST—103 (1958). 

Im Anschluß an die Slatersche Kritik des Heisenbergschen Austauschoperators 
zeigt Verf. die Möglichkeit einer strengeren Ableitung dieser Größe, besonders für den 
Fall größerer Spins pro Atom bzw. Ion als}. Es wird eine Kombination von Hartree- 
Fockscher und Löwdinscher Methode zur Behandlung der primären Wechselwirkun- 
gen angewandt. Verf. verwendet sein Resultat zur Bestimmung der Übergangs- 
temperaturen von MnO, FeO, NiO, CoO, deren Verhältnisse befriedigend heraus- 
kommen. @. Heber. 


Mannari. Isao: Remarks on spin-wave theory for the ferromagnetie exchange 
problem. Progress theor. Phys. 19, 201—213 (1958). 

Es wird folgendes Problem behandelt: An jedem Punkt eines Translations- 
eitters sitze ein Elektron mit Spin 4. Zwischen nächsten Nachbarn wirke die übliche 
Heisenbergsche Austauschwechselwirkung, zwischen entfernteren Nachbarn gebe 
es keine Wechselwirkung. Die zugelassenen Gittertypen seien: Lineare Kette, 
quadratisches Flächengitter und einfach-kubisches Raumgitter. Berechnet werden 
soll die spontane Magnetisierung als Funktion der Temperatur weit unterhalb des 
Curie-Punktes. Verf. formuliert das Problem mit Hilfe der Methode der zweiten 
Quantisierung. Dabei werden Fermi-Operatoren zur Beschreibung der Spinwellen 
eingeführt, um zu verhindern, daß der Spin an einem Gitterplatz >14 wird. Der 
wesentliche Punkt der Arbeit besteht in der Berücksichtigung der Wechselwirkung 
der Spinwellen. Dies führt u.a. zu einem Term — T3 in der spontanen Magneti- 
sierung N, der von anderen Autoren nicht erhalten wurde. Seine Rechtfertigung 
wird diskutiert. Bemerkenswert ist, daß hierbei auch die beiden erstgenannten 
Gittertypen eine endliche Magnetisierung besitzen. Schließlich ist meines Erachtens 
wichtig die Bemerkung, daß die für 1- und 2-dimensionale Gitter erhaltenenen M (T) 
dem Nernstschen Wärmesatz zunächst widersprechen (Jim (); — 0). Verf. 

= 
zeigt, daß dies durch Übergang von Summen zu Integralen im Wellenzahl-Raum 
verursacht ist, was bei sehr tiefen Temperaturen also vermieden werden muß. 
@. Heber. 


Aharoni, A. and S. Shtrikman: Magnetization eurve of the infinite eylinder. 
Phys. Review, II. Ser. 109, 1522—1528 (1958). 

Mit Hilfe von Differentialgleichungen für ein quasi-klassisches Spindichte-Feld 
wird der Ummagnetisierungsvorgang eines langen kreiszylindrischen Ferromagneten 
diskutiert. Die Hysterese-Kurve erweist sich als rechteckig. Die Theorie ist wahr- 
scheinlich genähert richtig für sehr lange, dünne Einbereichs-Teilchen. In wirklich 
zur Verfügung stehenden sehr langen Drähten aber hat man stets an irgendwelchen 
Fehlstellen des Kristalls lokalisierte Ummagnetisierungskeime, die vorliegende 
Theorie nicht erfaßt. @. Heber. 


Kranendonk, J. van and J. H. van Vleck: Spin waves. Reviews modern Phys. 
30.123 (1958). 

Dies ist eine Darstellung der konventionellen Spinwellentheorie für lokalisierte 
Spins. Das Hauptgewicht legen die Verff. auf die Anwendungen. Sie besprechen: 
Spontane Magnetisierung, spezifische Wärme, Divol-Wechselwirkungen und Reso- 
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nanz-Absorption in Ferromagnetika ; Probleme des Antiferro- und Ferri-Magnetismus, 
sowie die Spin-Relaxation. Leider gehen die Verff. überhaupt nicht auf die Slatersche 
Kritik an der üblichen Spinwellentheorie und nur ganz kurz auf die vielen Versuche 
zum Einbau der kinematischen und dynamischen Wechselwirkungen in diese Theorie 
ein. @. Heber. 
Maleev, S. V.: Scattering of slow neutrons in ferromagnets. Soviet Phys., 
JETP 6, 776—784 (1958), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 33, 1010—1021 


(1957). 
The scattering of slow neutrons in ferromagnets is analyzed, using the theory of spin-waves. 
The analysis is applied to single erystals and to polycerystals. Zusammenfassg. des Autors. 


Potapkov, N. A.: On the theory of the anisotropy of eubie erystals. Soviet 
Phys., Doklady 2, 570—572 (1958), Übersetzung von Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 
965—966 (1957). 

Die Dysonsche Spinwellen-Methode (mit Wechselwirkung zwischen je 2 Spin- 
wellen) wird zur Berechnung der magnetischen Anisotropie-Energie kubischer Kri- 
stalle verwendet. @. Heber. 

Kaprielian, Zohrab A.: Anisotropie effects in geometrieally isotropie lattices. 
J. appl. Phys. 29, 1052—1063 (1958). 

Es wird die Dielektrizitätskonstante für ein künstliches Dielektrikum berechnet, 
welches aus isotrop polarisierbaren Elementen, die in einem kubischen Gitter an- 
geordnet sind, aufgebaut ist. Im statischen Falle ist die Dielektrizitätskonstante 
ein Skalar und berechnet sich nach der Formel von Clausius-Mosotti. Dieses 
Ergebnis ist eine Näherung auch für den Fall, daß die Wellenlänge des Feldes groß 
ist gegen die Gitterkonstante. Man erhält dasselbe Ergebnis auch für den allge- 
meineren Fall einer linear polarisierten ebenen Welle durch Betrachtung der an den 
Gitterelementen gestreuten Felder. Die bei der Aufsummation dieser Felder benutzte 
Näherung bedeutet eine Vernachlässigung der Retardierung. Eine exaktere Berech- 
nung, welche für beliebige Werte des Verhältnisses Gitterkonstante/Wellenlänge 
gilt, führt zu dem Ergebnis, daß das Medium für kürzere Wellenlängen zunehmend 
dielektrisch anisotrop wird, welches eine Folge seiner ‚Körnigkeit‘“ ist, welche 
wesentlich wird, wenn die Wellenlänge in die Größenordnung der Gitterkonstante 
kommt. H. Stolz. 


Young, Russell D.: Theoretieal total-energy distribution of field-emitted elec- 
trons. Phys. Review, II. Ser. 113, 110—114 (1959). 

Auf der Grundlage der Sommerfeldschen Theorie der freien Elektronen wird die 
„„totale‘‘ (über alle Austrittswinkel integrierte) Energieverteilung von durch Feld- 
emission emittierten Elektronen berechnet (Fowler-Nordheim-Gleichung) und mit 
den früheren Ausdrücken für die Energieverteilung der normal austretenden Elek- 
tronen (‚‚normale‘‘ Energieverteilung) verglichen. Für T=0PK ist die Halb- 
wertsbreite der ‚totalen‘ Energieverteilung kleiner als 1/3 derjenigen der ‚‚normalen“ 
Energieverteilung. Auch für die Thermoemission wird die „‚totale‘‘ Energieverteilung 
abgeleitet (Feldstärke F = 0). Es zeigt sich, daß die ‚normale‘ Energieverteilung 
der Feldemission bei T—=0"K und die ‚totale‘ Energieverteilung der Thermo- 
elektronen bei #F—=0 spiegelbildlich sind. Analog ist die ‚normale‘ Energie- 
verteilung der Thermoelektronen bei F —= 0 das Spiegelbild der ‚totalen‘ Energie- 
verteilung der Feldemission bei T=0"K. H. W. Streitwolf. 


Astronomie. Astrophysik. Geophysik. 


e Finlay-Freundlich, E.: Celestial mechanies. London-New York-Paris-Los 
Angeles: Pergamon Press 1958. VIII, 150 p. 50 s. net; $ 7,50. 

Dieses kurzgefaßte Lehrbuch der Himmelsmechanik soll als erste Einführung 
in ein Problem dienen, das im Hinblick auf die wachsende Bedeutung der Raumfahrt- 
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forschung an Aktualität wieder zunimmt, nachdem es gegenüber der Astrophysik, 
die in den letzten Jahrzehnten das Interesse der Astronomen fast ausschließlich in 
Anspruch genommen hat, stark in den Hintergrund gedrängt worden. war. Das 
Buch, dessen geringer Umfang den Verzicht auf tieferes Eindringen in Spezialprobleme 
notwendig machte, enthält dennoch eine lehrreiche und auch für den Anfänger 
leicht faßliche Übersicht über die wichtigsten Probleme der Himmelsmechanik, 
wobei auf die Herausarbeitung der physikalischen Grundlagen besonderer Wert 
gelegt wurde. Besonders interessant und nützlich sind diejenigen Abschnitte, die 
auch moderne Fragen beantworten, über die man in den klassischen Werken wenig 
oder nichts findet: so das vorletzte Kapitel über die Bewegung ausgedehnter, nicht 
kugelförmiger und deformierbarer Körper umeinander, wie sie bei engen Doppelstern- 
paaren vorkommt, und das letzte Kapitel, das die Bewegung der Apsidenlinie der 
Bahnen sonnennaher Planeten in der relativistischen Mechanik gründlich behandelt. 
K. Stumpff. 


Chiara, Lueiano: Limiti superiori della variazione dell’eecentrieitäa nei sistemi 
binari di massa deereseente. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., 
VIII. Ser. 24, 704—708 (1958). 

Wenn in einem Doppelsternsystem die eine Komponente an Masse verliert, 
vergrößert sich die Exzentrizität der Bahn. Verf. zeigt, daß für das Anwachsen der 
Exzentrizität eine obere Grenze besteht, solange der Massenverlust pro Umlauf sehr 
klein gegen die Gesamtmasse ist. F. Schmeidler. 

Behrens, J. G. und K. Stumpff: Rasch abklingende Reihen für die Mittelpunkts- 
gleichung und andere Funktionen. Astron. Nachr. 284, 145—148 (1958). 

Stumpff leitet die allgemeinen Entwicklungen der wahren Anomalie v (bzw. der 
antifokalen Anomalie w) nach der mittleren Anomalie im Keplerschen Problem für 
den Vorschlag von Behrens ab, als neue Variable y = $ (v + w) (Richtungswinkel 
der Bahnnormale gegen die Bahnachse) als Argument einzuführen. Diese Variable 
steigert die Konvergenz ganz erheblich, wie schon 1945 Behrens an Hand (unver- 
öffentlichter) numerischer Entwicklungen nachgewiesen hatte. Da 


tgy—=tg3ß+w)=-(1-ejtgE 


nach der bekannten Formel für t8y=atgx sofort in eine Reihe nach y— x ent- 
wickelt werden kann, ergibt sich mit e= sin o 

y—E=tge?}losin y— 4tg!4psin dy +4tgIpsinpy—--. 
Hieraus folgen sogleich nach einigen Transformationen die Reihen für v — y, v/a, 
E— M und schließlich v — M (resp. w— M) nach Vielfachen von y, die, wie der 
Vergleich zeigt, bedeutend schneller abklingen als die herkömmlichen Entwicklungen 
nach Vielfachen von M. J. Fleckenstein. 

e Dungey, J. W.: Cosmie eleetrodynamies. (Cambridge Monographs on Mecha- 
nics and Applied Mathematics.) Cambridge: At the University Press 1958. IX, 183 p. 
32. 6.d. net. 

Die Bewegung leitender Medien in bzw. mit Maenetfeldern hat sich im Laufe 
eines Jahrzehnts zu einem Spezialgebiet entwickelt, das einerseits wegen der Nicht- 
linearität der Gleichungen schwierig und andererseits für die ganzen Probleme der 
kosmischen Magnetfelder (Sonnenflecke, magnetische Sterne, interstellares Magnetfeld 
und kosmische Ultrastrahlung), der Geophysik (Magnetfeld der Erde, Ionosphäre ..) 
sowie der Kernfusion (Zeta- u.a. Maschinen) von großer Bedeutung ist. Die ersten 
fünf Kapitel (etwa die Hälfte des Buches) geben eine systematische Einführung in 
das Gebiet der Magnetohydrodynamik oder — wie man auch sagt — Hydromagnetik. 
Nach einigen kurzen Vorbemerkungen (Kap. 1) diskutiert Verf. die Zuständigkeit 
phänomenologischer bzw. kinetisch-statistischer Methoden (Kap. 2). Dann folgt 
in Kap. 3 über die relativen Bewegungen von Magnetfeld und Materie sowie über 
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das Dynamo-Problem und in zwei Kapiteln (4 und 5) ein ausgezeichneter Überblick 
über das bis jetzt im Bereich statischer bzw. dynamischer Probleme Erreichte. Im 
zweiten Teil des Buches (Kap. 6—9) werden dann bestimmte, sozusagen von der 
Natur her abgegrenzte Problemgruppen behandelt: Kosmische Partikel hoher Energie, 
Sonne, Erdmagnetische Stürme, Polarlicht, Ionosphäre. Man wird zugeben müssen, 
daß die Verbindung zwischen Theorie und Beobachtung im einzelnen doch vielfach 
noch sehr zu wünschen übrig läßt. So haben diese Kapitel, im Gegensatz zu den 
vorderen, mehr den Charakter eines Zwischenberichtes, dessen Lektüre jedoch trotz 
vieler ‚vielleicht‘ und ‚‚könnte‘ auch vielerlei Anregungen für die weitere Forschung 
enthalten dürfte. A. Unsöld. 

Zonn, W. and J. Stodölkiewiez: Modification of fundamental equation of 
stellar statistics in the light of discontinuity of interstellar matter. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 185—189 (1958). 

Ein Beispiel zeigt, daß die Benutzung eines mittleren Koeffizienten der inter- 
stellaren Absorption in der Grundgleichung der Stellarstatistik zu systematischen 
Fehlern der berechneten Sterndichten führen kann. Die stochastischen Fluktuationen 
der absorbierenden Materie werden durch ein Modell zufällig verteilter kugelförmiger 
Wolken approximiert, deren Einfluß auf die Grundgleichung durch einen Korrek- 
tionsterm genähert dargestellt werden kann. Theodor Schmidt. 


Tuominen, Jaakko: On the vortices postulated in von Weizsäcker’s theory of 
the origin of the solar system. Z. Astrophys. 46, 88—91 (1958). 

Die Bewegungsgleichungen für Gasteilchen in einer ebenen, um eine Zentral- 
masse rotierenden Gasscheibe werden diskutiert. Sie ergeben eine Wirbelbewegung, 
die von Weizsäcker seiner Theorie der Entstehung des Sonnensystems zugrunde 
gelegt hat. @. Burkhardt. 

Mugglestone, D.: A study of the determination of solar atmospherie abundanees. 
Monthly Not. roy. astron. Soc. 118, 432—457 (1958). 

Zur Bestimmung der Elementhäufigkeit in der Sonnenatmosphäre aus der 
Intensität schwacher Fraunhoferlinien ist von Unsöld und Minnaert die Methode 
der Gewichtsfunktionen ausgearbeitet worden. Diese Methode benutzt die Rand- 
verdunkelung der Sonne, um die erste und zweite Ableitung der Planckschen Strah- 
lungsfunktion nach der optischen Tiefe zu ermitteln. Die Plancksche Funktion selbst 
wird als quadratische Funktion der optischen Tiefe angesetzt. Dem gegenüber steht 
die ..Methode des Planckschen Gradienten‘, die der Verf. vorschlägt, wo die Planck- 
sche Strahlungsfunktion von der optischen Tiefe so abhängt, wie es die Temperatur- 
verteilung der Atmosphärenmodelle vorschreibt. Betrachtet werden 3 Modelle, näm- 
lich von Claas, von Vitense und von Swihart. Während das erstere Verfahren 
die Planckfunktion in den äußersten Schichten besser wiedergibt als die Atmosphären- 
modelle, ist es für tiefe Schichten ungeeignet. Im mittleren Bereich sind die Methoden 
äquivalent. Benutzt man also das Verfahren der Gewichtsfunktionen, so muß man 
sicher sein, daß tiefe Schichten zur Absorption der betreffenden Linie nichts bei- 
tragen. Das ist bei Elementen mit niedrigem Ionisationspotential der Fall. In 
allen anderen Fällen sollte die Methode des Planckschen Gradienten angewandt 
werden. Als Beispiel werden 9 Stickstofflinien untersucht. Es zeigt sich, daß etwa 
40°, der Absorption aus tiefen Schichten stammt. Die Elementhäufigkeiten sind 
sehr viel einheitlicher als nach der Methode der Gewichtsfunktionen; log A, = 7,94 
(Claas), 8,04 (Vitense), 8,23 (Swihart), bezogen auf log A,, = 12,00. E. Trefftz. 

Talwar, S. P.: Stability of magnetie stars in a decay field. Indian J. Phys. 32 (41), 
230—240 (1958). 

In Erweiterung von Rechnungen von Chandrasekhar, Fermi u.a. wird die 
Stabilität flüssiger Kugeln im Magnetfeld untersucht. Es wird speziell eine konstante, 
aber endliche Leitfähigkeit des Mediums vorausgesetzt. Aus dem Verhältnis von 
magnetischer Energie zu Gravitationsenergie ergibt sich ein Stabilitätsparameter. 
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Die Gleichgewichtsform der Kugel deformiert sich, je nach Symmetrie des Magnet- 
feldes in ein verlängertes oder abgeplattetes Sphäroid. @. Burkhardt. 

Roy, S. R.: A relativistie analogue of a simple Newtonian result. Proc. nat. 
Inst. Sci. India, Part. A 23, 241—245 (1957). 

Als Anwendungsbeispiel für Einsteins Gravitationstheorie wird die Masse einer 
Flüssigkeitskugel berechnet, die aus einem Kern und einer äußeren Schale mit ver- 
schiedenen jeweils konstanten Dichten besteht. Die Gesamtmasse setzt sich nicht 
mehr einfach additiv aus den Einzelmassen zusammen. @. Burkhardt. 


Dumont, Simone et Jean-Claude Pecker: La göneralisation des relations 
d’Eddington-Barbier et ses applieations. C.r. Acad. Sci. Paris 247, 425—428 (1958). 

In der Näherung nach Eddington-Barbier berechnet man Intensität und 
Strahlungsstrom aus der Ergiebigkeit bei Strahlungsgleichgewicht, indem man für 
letztere den Wert bei der optischen Tiefe T* = cos # bzw. — 3/2 einsetzt. Die Ver- 
allgemeinerung beruht darauf, daß dieses 7* als Funktion der Parameter einer be- 
stimmten gegebenen analytischen Darstellung der Quellfunktion berechnet wird. 
Auch dieses Verfahren läßt sich umkehren und die Ergiebigkeit aus einer gemessenen . 
Intensitätsverteilung erschließen. @G. Burkhardt. 


e Plavec, Miroslav: On the origin and early stages of the meteor streams. 
(Czechoslovak Academy of Science, Astronomical Institute, Publ. No. 30.) Prague: 
Nakladatelstvi Ceskoslovensk& Akademie V&d 1957. 84 p., tschechische und russische 
Zusammenfassg. 85—88, 89—93. 12,— Kr. 

Angerest vor allem durch Arbeiten von Richter und Whitney über Meteor- 
phänomene untersucht Verf. erneut die Möglichkeit der Entstehung von Meteor- 
strömen durch Materieausbrüche von Kometen (eine Hypothese, die schon auf 
Bredichin zurückgeht). Die einzelnen Abschnitte der Arbeit befassen sich mit 
der Struktur der Meteorschwärme, wie sie sich auf Grund der Ejektionshypothese 
herausbilden muß, dann mit dem Einfluß der von Planeten bei nahen Vorübergängen 
ausgehenden Gezeitenwirkungen und mit den Methoden, nach denen man die Ge- 
samtmasse und die räumliche Dichte eines Schwarmes berechnen kann. Die Ergebnisse 
werden auf bekannte Schwärme angewandt. Dabei zeigt sich u. a., daß die 1933 
und 1946 beobachteten Draconiden nicht vor der nahen Begegnung des Ursprungs- 
kometen mit dem Planeten Jupiter, die 1898 stattfand, entstanden sein können und 
daß die Gesamtmasse des Schwarmes im Jahre 1933 von der Größenordnung 101? o 
gewesen sein dürfte. H. Vogt. 


e Öpik, Ernst J.: Physies of meteor flight in the atmosphere. (Interscience Tracts 
on Physics and Astronomy. No. 6.) New York: Interscience Publishers, Inc.; London: 
Interscience Publishers Ltd. 1958. VIII, 174p. Paper bound $ 1,95; hard bound 
$ 3,85. | 

Das Büchlein ist aus Vorlesungen entstanden, die Verf. 1957 als Gastprofessor 
an der Universität von Maryland hielt. Es behandelt die physikalischen Prozesse, die 
sich beim Flug eines Meteors durch die Erdatmosphäre abspielen, und zwar sowohl 
die Prozesse, die längs der Flugbahn in der Atmosphäre ablaufen als auch die, die den 
Meteorkörper selbst betreffen. Außerdem befaßt es sich mit der physikalisch- 
chemischen Struktur der verschiedenen Meteorarten und mit den Ergebnissen, die 
man aus der Meteorbeobachtung über die Beschaffenheit der Atmosphäre ziehen 
kann. Von allen, die an der Physik der Meteorphänomene interessiert sind, wird 
das ausgezeichnete Büchlein sicherlich sehr begrüßt werden. H. Vogt. 

Dady, Guy: Le caleul eleetronique apporte une optique nouvelle sur un pro- 
blöme aneien: La prevision meöt6orologique. Chiffres, Revue Assoc. frang. Caleul 1, 
49—61 (1958). 

Kibel’, I. A.: A technique of short-range foreeasting of meteorologieal elements. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 687—690 (1958) [Russisch]. 
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Verf. geht aus von den meteorologischen Grundgleichungen im quasistatischen 
Fall. Es gelingt, sowohl für die Vertikalkomponente der Geschwindigkeit als auch 
für dasGeopotential unter den herrschenden Rand- und Anfangsbedingungen Integral- 
relationen durch Auflösung der Differentialgleichungen nach der Greenschen Methode 
herzuleiten. Diese Beziehungen können zur kurzfristigen Prognose benutzt werden. 
Da numerische Beispiele fehlen, läßt sich die praktische Bedeutung der entwickelten 
Theorie nur schwer mit derjenigen anderer Methoden vergleichen. J. Zierep. 


Djubjuk, A. F.: Die Bestimmung des Windes und der Vertikalgeschwindigkeit 
durch das Druckfeld nach drei Bewegungsgleichungen. Vestnik Moskovsk. Univ., 
Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 4, 125—128 (1957) [Russisch]. 

Verf. stellt sich die Aufgabe, aus den drei Navier-Stokes-Gleichungen auf der 
rotierenden Erde die drei Geschwindigkeitskomponenten durch das Druckfeld aus- 
zudrücken. Ausgehend von einem Störansatz für Druck- und Geschwindigkeitsfeld 
resultiert ein lineares Differentialgleichungssystem. Dieses rekurrente System wird 
sowohl im stationären als auch im instationären Fall — unter Beachtung der Haft- 
bedingung am Boden — gelöst. Offen bleibt die Frage nach der Konvergenz der 
Störansätze mit den gewonnenen Lösungsfunktionen. J. Zierep. 


Wippermann, F.: Diffusion und Austausch in der freien Atmosphäre. Beitr. 
Phys. Atmos. 30, 142—148 (1958). 

Ausgehend von der Diffusionsgleichung wird eine Übersicht über die bei der 
Ausbreitung radioaktiver Stoffe in der Atmosphäre wichtigen Vorgänge gegeben. 
Auf Grund von numerischen Ergebnissen von Lettau (Compendium of Meteorology) 
wird eine Abschätzung der verschiedenen Einflüsse durchgeführt. J. Zierep. 


Giöo, Antonio et Jean Roulleau: Sur le caleul de gradient thermique vertical 
dans l’atmosphere. C. r. Acad. Sci., Paris 247, 2407—2409 (1958). 

Die Verff. berücksichtigen in der quasistatischen Grundgleichung für den ver- 
tikalen Temperaturgradienten die Variabilität der Entropie. Sie geben für den 
Temperaturgradienten eine Formel an, in der die Neigungswinkel (gemessen gegen die 
Horizontale) der isentropen, isothermen und isobaren Flächen auftreten. Es werden 
zahlreiche mögliche Fälle diskutiert und es wird auf die Unterschiede gegenüber der 
klassischen Betrachtungsweise hingewiesen. J. Zierep. 


Tatarskij (Tatarsky), V. I.: The propagation of waves in a locally isotropie 
turbulent medium with smoothly changing characteristie. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 120, 289—292 (1958) [Russisch]. 

Verf. untersucht die Schwankungen in Amplitude und Phase kurzer Wellen, 
die sich in lokal isotropen turbulenten Medien ausbreiten. Hierbei wird — und das 
ist für die Anwendungen in der Atmosphäre besonders wichtig— berücksichtigt, daß 
die Turbulenz eine ortsabhängige Intensität besitzt. Eine besondere Rolle spielen 
hier die zufälligen Inhomogenitäten des Brechungskoeffizienten. Es gelinst, einen 
allgemeinen Zusammenhang zwischen den Bestimmungsgrößen der Schwankungen 
von Amplitude und Phase der Wellen und den Schwankungen des Brechungskoeffi- 
zienten herzustellen. Für das spezielle 2/3-Gesetz werden einige durch astronomische 
Beobachtungen bestätigte Ergebnisse (Szintillation der Sterne etc.) hergeleitet. 

J. Zierep. 


Hollmann, G.: Die Krümmungs- und die Scherungs-Vortieitygleichung; die 
Richtungs- und die Geschwindigkeits-Divergenzgleichung. Beitr. Phys. Atmos. 30, 
254—267 (1958). 

In der dynamischen Meteorologie sind sowohl die Gleichungen für die Vertikal- 
komponente des absoluten Wirbelvektors als auch diejenigen für die horizontale 
Divergenz des Geschwindigkeitsfeldes von großer Bedeutung. Führt man ‚natürliche 


Koordinaten“ ein, so kann man die Vertikalkomponente des Rotors in einen Krüm- 
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mungs- und in einen Scherungsterm aufspalten, während bei der Divergenz eine 
Aufspaltung in einen Richtungs- und einen Geschwindigkeitsterm möglich ist. Für 
diese vier getrennten Anteile leitet Verf. aus den Grundgleichungen gewisse Er- 
haltungssätze her, die einen guten Einblick in die Dynamik der Wirbel- und Divergenz- 
terme ermöglichen und Aussagen über die zeitlichen Änderungen dieser Größen ge- 
statten. Vor allen Dingen tritt klar die Art der Transformation hervor, die die Um- 
wandlung des einen Rotoranteils in den anderen und des einen Divergenzanteils 
in den anderen bewerkstelligt. Viele wichtige meteorologische Folgerungen ergeben 
sich unmittelbar aus diesen neuen Formulierungen. J. Zierep. 


Hollmann, 6.: Zur Frage der Lärmfilterung in den hydro-thermodynamischen 
Gleichungen. Beitr. Phys. Atmos. 31, 5—30 (1958). 

Die gasdynamischen Grundgleichungen enthalten außer den langsam fort- 
schreitenden Wellen noch die schnellen Gravitations- und Schallwellen, die vom 
Standpunkt der Meteorologie von untergeordneter Bedeutung sind. (Meteorologischer 
Lärm.) Man hat daher schon lange nach Filterprozessen gesucht, die nur die lang- 
samen Wellen in den Gleichungen belassen. Dieses Vorgehen wird durch die nume- 
rischen Verfahren diktiert, da bei Mitnahme der schnellen Wellen die zeitliche Schritt- 
weite sehr stark eingeschränkt werden müßte. In der vorliegenden Arbeit werden nun 
verschiedene Methoden besprochen, die bei den linearisierten Gleichungen die Aus- 
sonderung von Schallwellen, externen und internen Gravitationswellen gestatten. 
Abschließend werden die Ergebnisse auf ein baroklines Zweischichtenmodell ange- 
wandt und der Filteroperator auf den Fall nichtlinearer Gleichungen verallgemeinert. 

J. Zierep. 

Sarkisjan (Sarkisian), A. S.: On unsteady wind eurrents in a baroclinie ocean. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 975—978 (1958) [Russisch]. 

Verf. behandelt die Aufgabe, die im allgemeinen instationären Strömungen in 
einem baroklinen Ozean zu ermitteln. Wesentlich ist hierbei, daß das Druckfeld des 
Meeres mit dem auf die Meeresoberfläche wirkenden atmosphärischen Druck ver- 
knüpft wird und daß die Dichtediffusion berücksichtigt wird. Aus den Grundglei- 
chungen auf der rotierenden Erdkugel wird unter den vorliegenden Randbedingungen 
eine Integrodifferentialgleichung für den Druck hergeleitet. Verf. gibt abschließend 
auch die vereinfachten — durch Linearisierung gewonnenen — Gleichungen an. 
Numerische Ergebnisse werden nicht gegeben. J. Zierep. 


Sarkisjan (Sarkissian), A. S.: Unsteady wind eurrents in a baroelinie ocean. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 698—701 (1958) [Russisch]. 

Der Ozean wird bez. der Horizontalen und der Tiefe als unendlich ausgedehnt 
angenommen. Sodann wird eine Einteilung in zwei Schichten in der Vertikalen 
durchgeführt: oberflächennahe homogene Schicht und barokline Unterschicht. In 
ersterer hat man stark vereinfachte Gleichungen, die eine explizite Lösung ermögli- 
chen. In der baroklinen Schicht hat man analoge Beziehungen wie bei der numeri- 
schen Wettervorhersage in der Atmosphäre. Dies läßt für die Strömungen im baro- 
klinen Ozean gewisse Analogieschlüsse zu. J. Zierep. 


Kamenkovi@ (Kamenkovieh), V. M.: Certain simplifieations of dynamies equa- 
tions for steady eurrents in a baroclinie sea. Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 1134— 
1157 (1958) [Russisch]. 

Gegenstand der Arbeit sind die durch Wind angeregten stationären Strömungen 
in einem stabil geschichteten Meer mit senkrechten Ufern. Es wird eine ausführliche 
Diskussion der Größenordi.” ng der einzelnen Terme, die in den Grundgleichungen 
dieser Strömung auftreten, gegeben und eine nichtlineare Differentialgleichung für 
die Bewegung hergeleitet. Verf. linearisiert anschließend und gibt für einen Kanal, 
der sich auf der Erde in zonaler Richtung erstreckt, eine Lösung und diskutiert 
dieselbe. J. Zierep. 


